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I* Abhandlungen. 



Zum Beginn! 

Dio Zeitschrift für österreichische V o 1 k sk u n <1 e-. die 
mit «!<^Tn vtirlifi^«Mnli-n TI<'ft ins Lrbcti tritt und hoffentlich umso kräftipT und 
lang-er blühen wird, als sie s\yia bejfonnen hat, erscheint als das ( )rgfan 
dos neu begründeten Vereins für österreichische Volkskunde. 

Auffifabe de» Vereins wie »einer Zeitschrift ist die vergleichende 
Erforschung^ und Darstellung? des Volksthums der Ik'woluter Österreichs. 

Von d'-n Karpathen bis zur Adria wohnt in dem von Natnr tmd 
(xeschichte j^etüfften Rahmen des Vaterlandes eine bunte l-ülle von 
VölkerstÄranien, welche wie in einem Ausiiug die ethncjg-raphische M.mnig-- 
faltig'keic Europas repräsentiert Grermanen, Slaven und Romanen — die 
Mauptstämme der indo-europii.iM'hen VölkerfamtUe — setzen in verschiedener 
Iiist* irisdiiT Siincluimi^- und nationalen Abst^hattunjren die Asterreichi.sche 
olkerunj^ /iisammen. Wir l)ekümmern uns aber nicht um flie Natic»- 
nalitäten selbst, sondern um ihre volksthümliche, urwüchsig-e Grundlaj»-e. 
Um KrforKchunjr und Dat^tellungr der vollcsthümlichen Untenurbicht ist 
es uns allein zu thun. Das eigentliche Volk, dessen primitivem Wlrt- 
srhaftsVx'trich eine primitive I.ehensn'ihrnni,'-, ein tirwüchsij^rer (ieistes- 
/ustand entspricht, wollen wir in seinen Naturl« irnien erkennen, erklären 
und darstellen. I'>steres durch die Mittel und MetiMKle der Wissenschaft 
in unserer Zeitschrift; letzteresi da die vollcsthümlichen Ding« in raschem 
Verschwinden begriffen nnd, durch ihre Bergung und Aufsammlung in 
«mem Mnsenm. 

lieide Thittij^keiten wenlen auf österreichischem Boden von selbst 
und notlijfedrunjfen verj,f leichendc sein. Durch die bunte ethno» 
grapMsche Zusammensetzung Österreichs ist uns die vergleichende 
Richtunj^- des Volksstudiums jforadozu als selbstverständlich R-egeben. 
Wir brauchen jfar nicht au!i»T Landes zu jjehen, wie die deutsche, wip 
die romanische Volkskuntie. um über die nationale l'ormel hinaus die 
wissen.schaftliche zu linden. Die geoj^raphische \'crbreitung der volk.s- 
thümlichen Dinge. Ideen und Sitten wird sich durch die Veiyleichung 
überall constatieren lassen und wir werden an der vjelfarlien Identität 
der naturwüchsig;-*'!! \'olksäußerunjren, welche über alle nationalen (rrenzen 
hinwefrreicht. ein lieleres l^ntwicklung-sprincip als das der Nationalität 
erkennen müssen. Diese Erkenntnis bei allen lieobachtern des Volkes 
anzubahnen und zu befestigen, ist ein innig erstrebtes Ziel unserer Z^t> 
Schrift, rlie sich volle Unbefanp-enheit in nationalen Dingen streni^stens 
zur Rii-Iuselmiir nehmen wird. Wäre ein derartii^es Ortjfati schon Knij^er 
in Usterreicii wirksam jfewe.sen, — vielleicht wäre manches anders in 
unserm Vaterlatide. 

Die Vergleichung also schreibt unsere Zeitschrift sich vor allem 
auf ihre Fahne, Sie will cnn Mittet- und Knotenpunkt der vielen, zum 

Zitoriirift filr Mnr. VoUpfcymir. 1. l 
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HalMllMMlt, 



Theile noch t,'"anz losen Fadon soiii. welche ili«' Volksf(jrsrhung' an 
zahlreichen Punkten bereitü angesponnen und um ein redliches Stück 
gefördert liat. Sie will die Bausteine, die hier imd dort bereits aus dem 
Schachte des Volksthums gebrochen und aufgehäuft sind, zusammentragen 
lassen und das Gebäude einer österreichischen Volkskunde zu errichten 
und auszubauen bri^innen. Wir werden so leichter erkennen, wo und 
wieviel es uns noch an Material gebricht, die Lücken werden offenkundig 
und die nothdürltig fertiggestellten Partien werden hervortreten. Wir 
werden planmäßiger arbeiten können, und jeder wackere Mitarbeiter an 
dem gemeinsamen Werke wird seinen Spaten oder seinen Meißel an 
einem Punkte anset/eii k<")nn(?n, wf> er am dringendsten gebraucht wird. 
Außerdem wiril die osterreicliisch(« Forschung auf volkslhümlichem (iebiete 
nicht mehr gezwungen sein, ins Ausland zu gehen, um die Frucht redlicher 
Bemühungen an die Öffentlichkeit zu bringen. Ohne dem Pfahlburger* 
thum das Wort reden zu wollen, darf es wohl für das östeneichische 
Gofühl hescliämend j^i-enannt werden, wenn wir srhr>ne Arbeiten über 
Österreichs Volksthum in lierlin gedruckt mIhh. wo der deutschen 
Volkskunde allerdings eine so verehrungswürdige Pilegestütte errichtet isL 
Was wir in unserer iCeitachrift bringen wollen, weiß jeder Volks» 
kundige auch ohne systematische, so schwer befriedigend zu liefernde 
Anweisung-! Wir werden uns kürzer fassen, wenn wir mittheilen, was 
wir nicht bringen wollen. Wir beschäftigen uns nicht mit der iNaturseite 
der üsterreiclüschen Bevölkerung: im strengen Sinn anthropologische 
Untersuchungen über die österreichische Bevölkerung sind von unserer 
Zeitschrift ausgeschlossen. Ausgeschlossen sind ferner Ermittlungen über 
die praehistorisrhe Bewohnerseh.ift ( )sterreirhs. insnferne nicht ein I'',ide!i 
von eiTier wie immer fern liegenden Vorzeit aul unsere i age herauftührt. 
Die \ ergangenheit unserer heimischen Völkerstämme wird von uns über- 
haupt vorwiegend vom entwicklungsgeschichtlichen Standpunkt berück- 
sichtigt, insoweit sie eben auf die Existenz und Form volksthümlicher 
.Schöpfiin^-en und Außernnp-en von T'.iiifluss q-'»wescn ist. Innerhalb dieser 
Abgrenzung ist uns jede volksthümliche Arbeit willkommen, sie beziehe 
sich auf das Äußere oder das Innere, auf Leben oder Kunst, auf Sprache 
oder Sitte, Glaube oder Aberglaube des Volkes. Wir bitten nur um 
treue und gewissenhafte Beobachtung, schlichte, ungeschminkte Schilderung, 
wir bitten nur um Objectivität und Wahrheit 

Die Einrichtung dieser Zeitschrift wird den lioppehen, theilweise 
praktischen Zweck unser«» Vereines, nämlich der Volkskunde ()storreichs 
durch die Forschung und auf musealem Wege zu dienen, ge- 
tn 1 1 1 widenspiegeln. Sie wird in fünf durchlaufenden Haupt- 
ah t ii e il II r gen diesem Iloppelzweek mr>i2-!ichst tfereeht /n werden suchen. 
Die erste Abtheilung wird selbständige und ausgereifte Arbeiten 
abhandelnder Natur, von Fall zu Fall auch wolü Materialsammlungen 
bringen. Wo die Deutlichkeit dabei Abbildungen erfotdert, sollen sie — 
tllerdings mit gebotener Sparsamkeit — beigegeben werden. Die zweite 
Rubrik wird kleinere Mittheilungen über volksthümliche Dinge 
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und Erschetnimgen enthalten. Abj^erissene Beobachtunjijfen. vereinzelte 
Wahrnehmunß-en werden ht>r stets ihre Notierunjf finden. Insbesondere 
werden es die greifbaren Stücke volksthüml icher Art sein, auf die 
wir in dieser Abtlitilung- auffoefksain (remacht *za werden wÜnsclien: 
denn wir mochten eine recht frische, firohliche Jagd auf volkathümliclie 
Museal-stücke in g-anz Österreich in Bewegfunfc aetzen — ehe es für viele 
Dingpe damit zu spfit wird. 

In einer dritten Abtheilung versuchen wir eine volkskundliche 
Chronik «na Österreich ehmiriditen, in welcher Nachrichten iiber 
Bemuhungien und VorkoinmnisBe auf etiinc^^phisdiem Gebiet, ab Aua^ 
stellung'en, Volkasduuispiele, nationale Feste. Aulferunjj^en des Aber- und 
Wunder jrlaubens u. s u- ihren f*latz finden sollen. Wir bitten alle iinspre 
Mitglieder an diesem vulkskundlichen Nachrichtendienst freunüliclist theil- 
nehiBMi lu wollen, deacen Werth naturgemäß mit seiner Vervoll* 
standigungr steigen wird. 

IMe V iilkskundliche Literatur aus Österreich wird in 
unserer vierten Rubrik ihre Musterunif und Würdigun^r finden. Neben 
der Kritik werden wir regelmäßig eine Übersicht der vulkskundlichen 
ErKhrinui^fen eines jMen Jahrea — nadi £hiielwerieen und dem Inhalt 
der Zeitschriften sf^i^i*^ und für jedes Land ztisammengestellt — 
bringen, eine Arbeit, welche jeden Mitforacher, der nicht an reichbesetzter 
Tafel j^Tuftor Bibliotheken sitzt, willkommen sein und viflrn Anderen 
eigene Mühe ersparen dürfte. Auch in diesem, wie in den vorhin be- 
sprochenen Punkten soll sich die vermittelnde, centrale Stdlung* unserer 
Zeitschrift fruchtbar kundgeben. 

Endlich gedenken wir an fünfter Stelle jene M i 1 1 h e i 1 u n g e n 
aus dem I-eben unseres Vereines zu veröflPontlirhiMi. welrlip unseren 
Mitgliedern von Interesse sein können. Neben den lierichu n über unsere 
Versanunlungen und deren Vortrags- und Berathungspro^rromm wollen 
wir Itter namenüich über unsere Erwerbungen Auskunft geben und 
damit das Interesse an dem Anwachsen unseres Museums rege 
erhalten und befeuern. Wir wollen zum Schhiss unseren Mitgliedern um! 
Mitarbeitern in einem letzten Fach der Vereinsaachrichten (ielegenheit 
bieten, durch Umfragen Aber volkakundlidie Dinge, die aus dem Kreise 
unserer Leser ihre Beantwortung- finden mögen, aus unserer Vereinigung 
directen Ciewinn zu ziehen. 

So haben wir denn versucht, die Finzelhpitfn unseres Programms, 
mit dem wir vor unsere Freunde, vor die Freunde unserer Sache treten, 
zu rechtfertigen tmd die vefsdüedenen Arbeitsrichtungen, in welche sich 
unser Grundgedanke ausdnanderfiiltet, zu entwickeln. 

Der Grundgedanke selb.st, der unserem Vereine und dieser Zeitschrift 
innewohnt, bedarf freilich erst keiner Regründuntf. Fr ist unser Palladium, 
um welches nicht gefragt wird, um das mau sich zusammenschaart 
Mögen wir unter ihm der Wissensiduift und dem Vaterlande recht er« 
folgreich dienen 1 pr, M. Hai*rlmdi. 
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Das Volk&mftOige und die Gegenwart. 

VoD Piof. Dr. Alois Riesl. Wien. 

Das Volk . dessen Studium sich fl> r ^'ert•i^ für österreichische 
V<ilkskiin(if' widmen will, ist nicht das Volk im ]H)liti^^ht•n Sinne: weder 
der tiers-t't£it der FeudHlzeit, noch der vierte Stanti tier nn». lernen Ge- 
sellschaftsordnung; über auch nicht das Volk in streng ethnogruphiscdiem 
Sinne, das alle Angehflrigen eines und desselben Stammes, ohne Rück- 
sicht auf (Tcsellschafisunterschiede, umfasst. Das Volk. des.sen äufiere 
Frsrhrinimt;' wio inneres I^fbon, k('">r|t('rliche wie geistii^o Tvpcn. Alltags- 
gebriluche wie künstlerisches EmphtuJen, — kurz dessen i^ib und Seele 
zu erkunden unser Verein sich zur Aufgabe gestellt hat: dieses Volk 
begreift in sich alle diejenigen, deren ganze Lebenshaltung auf der bloßen 
Tradition, auf der lebendigen und in den wesentlichsten Dingen unge- 
brorhfjvn und ungetrübten FaniilictiübrrlicfVruii^r Ix ruht. Der für unsere 
moderne .städtische Ciütur so bezeichnende Drang <les Alleswi.ssenwollens 
existiert für dieses Volk nicht, und naturgemäß ebensowenig das unfehl- 
bare Mittel, mit dem wir Städter jenen Drang zu beschwiditigen bestrebt 
sind: die acbulmäßige Bildung. Noch immer weist Osterreich einen über- 
:ius tfrofVn IVocf »nts.it von Analphahctcn in Hevnlk«Tiinq- auf. 

und bei vielen von den I hrigen besclirankt sich der Zweck des Schul- 
besuches blf)6 auf die Erwerbung derjenigen primitivsten Kenntni.sse. die ' 
im tAgltchen Kampfe ums Dasein unentbehrlich geworden sind. 

AUe die großen Fragen, welche die Gegenwart bewegen, lassen 

dieses Volk kalt, und die Aufgaben uncl Teistungen, die uns Städter 
täglirh in Athom halten. tr^M-^nporY sp.lt mh-r irar nicht zu seinem He- 
wusstsein, so wichtig, ja entscheidend dieselben auch für .seine künftigen 
(iescbicke sein m<')gen. Die weltumwSkenden technischen Erfindungen, 
das die Literatur völlig beherrschende Zeitungswesen, das in krampf* 
haften Anstrengungen sich äulk*rnde Kunstschaffen, alles dies geschieht 
nicht durch und ebensowenitr für jenes Volk, sondern nur für die Träger 
der modernen städtischen ( ullur. 

Dieser Gegensatz zwischen der Lebenshaltung <li*r städtischen und 
derjenigen der Landbevölkerung im allgemeinen ist nicht von heute, 
wenngleich er bisher niemals so schroffe Formen angenommen hatte als 
\v\o in iinsfrcn 'r,ii.;cMi. Xur hat man \hu allezeit in frühf-rm Jahrhunderten 
als etwa-s Selbstverstun«Uiches hiiigfin minien ; den Städter interessierte die 
Landbevölkerung lediglich als der für seinen materiellen UnterhiUt notli- 
wendige Nährstand. Hinsichtlich der Äußerungen des Seelenlebens er- 
schien dem Städter doch nur einzig der Städtische Culturmensch der Be- 
achtiini,'- wert. I)i<> Fnlili rkunt,^, <lass auch das in urhergekommr'nr'n 
Traditionen l>ehingen<*. aller .Viuilweisheit baarp Volk eine Seele be- 
sitzt, welche die Aufmerksamkeit der (jebilileten in höchstem MaiV 
verdient: diese Entdeckung blieb merkwürdigerweise unserer Zdt vor- 
behalten, einer Zeit, in welcher sich die Kluft zwischen städtischer über» 
hitzter Bildung und ländlicher Einfalt mehr denn je vorher verbreitert hat. 
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Die Erscheinuiur int hAchat auffallend und fordert zu einer Er- 
klärung- heraus 

Man könnte eine solche in dem Bedürfnisse nach Weltflucht er- 
blicken, daü den modernen Städter so häufig aus dem ner\enaufre>^enden 
Allerlei seiner Berufsthatigflcett in die besänftigende Muße Iflndüclier Ab- 
geschiedenheit treibt. Auf solche Weise lernt der Städter da.s Landvolk 
erst aus ctfoistischi'n Gründen schätzen, und dann allmÄhlirh auch ver- 
stehen. Aber der wahre (rrund unseres junf^'erwachten Interesses an dem 
ganzen — leiblichen wie geistigen Leben des Landvolkes liegt doch 
viel tiefer: es ist nicht bloß das flüchtige und oberflächliche Bedürfnis 
nach TV'histigung und spielender Anregung, das uns dazu antreibt, 
sondern eine sehr ernste und hoch ctlusclv l\nipfiiuluiij.f. 

Ks wird «t*nige Menschen geben, deren demülh durch krankhafte 
Anlage und wiilrige Schicksale so verhärtet wäre, dass sie in reiferen 
Jahren nicht mit Pietät an ihren Jugenderinnerungen freudigen, 
sei es .selbst wehmüthigen hängen würd<Mi, Gegenstände, deren ab- 
soluter Werth nahezu Null ist, trewinnfii Ui-dcutung als AudtMikpn aus 
der längstentschwundenen Jugendzeit. Und je mehr ein huUviduum \t)n 
den Stürmen des Lebens umhergeworfen wurde, je weiter und je langer 
es sich von der Stätte seines ersten leiblichen und geistigen Werdens 
entfernt hat. desto höher schätitt es, de.sto sorg.sam<T ]>tltvt os die 
kümmerlichen geretteten KriuMeruni^ren. So schafft sit h der Mi-nsrh eiu 
ideales Gut, das ihn erhebt, adelt, verklärt inmitten des Kampfes um die 
materiellen Güter dieser Erde. 

Was aber vom einzelnen Individuum, das gih auch von ganzen 
Völkern in ethnographischem .Sinne. Da sind es gerade dii- (iebildeten. 
die Städter, die die Märten und die gemein-e^rr.isti.schen .Seiten des 
modernen Kampfes ums Dasein so jx»inHch un«l unrrträglich finden, und 
die sich daher sehnen nach der geistigen Anschauung eines goldenen 
Zeitalters, das sie genau so wie schon die Dichter des Alterthuros. und 
mit vollem Rechte, in den kindlicheti Entwicklungsstadien ihres \' olkes 
vermuthen. Oie .XiuU'u'ken au ilies'' kindlichen Entwicklungsstadien aber: 
sie liegen vor in den Higenthümlichkeiten un.seres .stadtentrückten Land- 
volkes, in seinen Gewohnheiten und Gebräuchen, in seiner Sprache 
und Kunst 

Darin liegt der Gnnld unserer heutigen Begeisterung für alles 
V'olksmäßige, ja bis /u einem gewis.sen Grade der antiquarischen Neigungen 
unseres Zeitalters überhaupt: man will .sich neue Ideale schaffen, nach- 
dem so manche von den alten ihre wärmende Kraft eingebüßt haben. Je 
unwiderstehlicher die utilitarische Strömung der Gregenwart mit Natur- 
Jiothwendigkeit anwach-sen muss, desto freudig er haben wir jede erlösende 
Erscheiniuig zu begrüßen, die uns zu selbstlosem Streben und reinem 
Genüsse fortreißt. 

Diese ethische Seite der modernen Begeisterung für das V'olksmäßige 
ist es, die der Verein für österreichische Volkskunde zu stützen und zu 
pflegen sich ansduckt Die G^nwart hat aber bereits in den letzten 
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Jahrzehnten in sehr verschieden.irli^^^i'r Weise zum X'nlkNmaßiy eii .Stcllunjcr 
genommen, ja es hat auch nicht an sehr achtenswerten Versuchen gefehlt, 
das Volksmäßige in unmittelbar lebendige Beziehungen zur modernen 
Cultur zu setzen. Solchen Bestrebungen gegenüber dünkt es uns noth<- 
wendig^, von vornherein die diesbezügliche Auffi»sung des Veranes klar« 
zulegen, um Ptwa'iL^t'n ^^iss\''erständnisse^^ vorzubf»u;:rpn, 

Jean Jacquej» Rousseau hat das einzige Heil für den Stiidter, welcher 
der «Verbildung» der damaligen Zeit entrinnen wollte, in einer Flucht in 
die ländliche Einfalt erblickmi zu müssen geglaubt^ und er hat für diese 
Anschauung zahlreiche, wenn auch nur theoretische Anhänger gefunden. 
Hoiitf* ni«« lilc «Miii» solche T.ehre nur bei einigen S-mderlingen einer über- 
zeugten Aufnahme begegnen. Trotz aller Begeisterung für das Volks- 
mäßige wüide kaum ein ernst zu nehmender Städter sich entschließen, 
auf seinen AntheÜ an der modernen Cultur zu verzichten, was ja selbst 
Graf Tolstoj nur in beschränktem Malte gethan hat. Aber das Volk selbst 
sn hört man manche gewichtii^«- Stimmpn sich ;luf^rn — dieses soll hei 
seiner ererbten T-ebenshaltung verbleiben : bei seinen Sitten und Gebräuchen, 
seinen Sagen und Liedern, seinen Kunst- und Handfertigkeiten. Es läge 
im wohlverstandenen Interesse des Volkes sdbst — so hört man aigii» 
rnentit r< n wenn dasselbe dauernd auf der bisher erreiditen Culturstufe 
beharrend bliebe. 

Indem der Verein für österreichische Volkskunde die Erforschung 
der Volksseele und aller ihrer Äußerungen auf breitester Ba«s in Angriff 
zu nehmen sich anschickt, wird man von ihm mit Recht eine ErUärung 
darüber verlangen dürfen, wie er sich zu den eben gekennzeichneten An- 
schauungen zu verhalten [redenkt So sei denn sofort gesagt, dass diese 
Anscliauungen nicht die unserigen sind. 

Wir glauben nicht das Recht dazu zu besitzen, das Volk künstlich 
und gewaltsam auf seiner heutigen Culturstufe (die sich ja z. B. auch in 
bestimmten abergläubischen Vorstellungen äußert) zurückhalten oder volU 
ends das->eH)i> auf eine nnrh primitivere Stufe /urürkschrauben zu dürfen. 
Wir brauchen uns den Nachtheilen städtischer (.>on\-enienz gegenüber 
ländlicher Einfachheit nicht zu verschließen, und müssen trotzdem an- 
erkennen, dass die Gebrtuche und Gewohnheiten der StSdter einer höheren 
Culturstufe entsprechen, und dass uns der Mangel derselben unj^lücklich 
machen würdig Wie vermöchten wir es ?.u rechtfertigen, wenn wir das 
Volk vom allmählichen Aufsteigen in diese höhere Culturstufe gewaltsam 
ausschließen wollten? 

Aber nicht allein künftiger Ver^nstigungen würden wir das Volk 
auf die angedeutete Weise berauben: wir würden sogar (tefahr laufen, 
ihni bereits in der (fegenwart Schädigung seiner materiellen Interessen 
zuzufügen. Was uns z. B. an der Thätigkeit der LaJidbevölkerung heute 
mit so vielfachem Entzücken erfüllt, sind sräne Handfertigkeiten. Aber 
gerade diese zdtraubenden und daher wenig lohnmden Handarbeiten ge- 
statten stellenweise und unter Umständen dem Landvolke keinen höheren 
wirtschaftlichen Aufechwung; wenn wir dem Landvolke in solchen Fällen 
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ilas Beharr<*n dabei preditji'n uiul es il.ulun Ii an iler Kr^Teifunj^' lohnenderer 
BeschäftifTfiinjjs/wfMtjp hindern, so ermuntern wir *»s zu Dinjafen, die es in 
seiner Amiuth und w irt.schaftlichen Abhäng-igkeit dauernd erhalten sollen. 
Einem so venmtwortung^\-oUefi Gebahren wird unser Verein grundsätzlich 
alleieit ferne stehen »itosen. 

Xoch weniger aber denken wir daran, den unvermeidlichen Process 
der allmflhlirhen Enteignung des I^andvolkes von der Tradition künstlich 
zu beschleunigen. Es hieße nicht bloß wilder unser eigenes Interesse — 
der bewundernden Freude der Stadter am Volksmafügen — sundigen, et» 
hieße viehnehr genutezu in den en^fegeqgesetzten B'eUer verfiillen, wenn 
wir gewaltsam Altüre stürzen woUten, die dem Landvolke heute glüdc> 
licherweise noch als solche gelten. 

Ja, es gibt sogar gewisse Bestrebungen nach Con.servierung des Volks- 
mäßigen in lebendigem Gebrauche, die der Allgewalt des Natuilaafe nicht 
stracks widerstreiten, und die sich daher auch unseres BeilaOs werden 
erfreuen dürfen. Solchp unterstiitzungswürdige Bestrebungen erkennen 
wir z. B. darin, wenn man sich in ilen timlist hen Hochthälern bemüht 
zeigt, die altererbten Volkstrachten vor dem Untergänge zu bewaliren; 
oder wenn man seine Thettnahme den Pasnonsspielen zuwendet, für deren 
wahrhaft ergreifende Darstellung nur mehr die zugleich echte und naive 
religiöse Empfindung des Latidvolkes auszureichen scheint ; oder wenn man 
die rutenisrhen Bauern aneifert, sich den farbenfrohen Iaixus ihrer gobelin- 
gewebten Bettdecken und Banklakeu nicht abzugewöhnen u, s. w. 

Wir glauben also mit unseren Anschauungen darüber, wie wir es 
mit dem Verhältnisse des Volkamäßigen zur lebendigen Gegenwart zu 
halten gedenken, nicht missverstanden werden zu können: keine künst- 
lichf^ Stauun£f dnrt, wo sich dieselbe natumothwendig nur rärhnn müssto. 
zum .Schaden des I^ndvolk.s, dem wir mit unserem doch so wohlgemeinten 
Schutze zu nützen glaubten I Aber auch keine BescMeonigung der Zer- 
störung, kein Vorschubleisten dem Processe, bei dem uns ohnehin mehr 
das Verfallende al?^ das Künftige, das Werdende am Herzen liegt; ja selbst 
besonnp7^es Auf holten auf solchen Gebieten, auf denen es ohne Wagnis 
geschehen kann ! 



Zu den Idealen, die äne auf die Volkskunde gerichtete Arbeit an- 
zustreben hat, scheint mir eine Osterreichische Sagengeschichte zu gehören. 
Dies ist nämlich das Gebiet, wo die Phantasie, die Aufnahmsfahiy keit und 
die Stellung des VoIk.sgeistes zu den höchsten Interessen der nationalen 
Dichtung, zur Geschichtsauffassung und zum staatlichen l^beii unmittelbar 
zum Ausdruck kommt Bekanntlich ist das Bild, das sidi das Volk im 
weitesten Sinn über die Vetgangenheit, über die leitenden Mächte der 
Greschichte und Politik macht, ein ganz anderes, als das von der Historie 
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hergestellte. Aber selbst der Historiker kann kaum .sagen, daäs jenes 
weniger wahr und weniger wichtig sei, als das von ihm gesetwna Ja, der 
Philosoph darf, seit dem berOhmten Ausspruch des Aristoteles, die Dichtung' 
und Sage s<jgar für wesenllicher und lehrreic lit r halteti als die kritische 
Geschiditf. Nicht mir das. was wirklich geschehen und als s. >l(>hes von 
der Kritik anerkannt ist. gehört zur tfeschichte der Menschheit, sondern 
noch vielmehr das» was die Mensdien selber als geacfa^en geglaubt haben. 
Denn jenes bringt nur zufällige, äußerliche Ereignisse, dies aber eröffnet 
uns die Sp*Mo des Volkes selbst mit seinen Bestrebungen, (fefühlen. C»e- 
danken. Darum darf die Volkssage als etwas. <las ehimal wirklic h y-eglaubt 
und gesagt wurde, aelbst vom Historiker nicht ignoriert werden, denn 
schon der Glaube und die Oberlieferung ist eine historische Thatssche. 
Einer der bedeutendsten lebenden Historiker (Die Geschichtswissenschaft 
in ihren Hauptrichtungen und Aufgaben kritisch erörtert von Dr. Ottokar 
Lorenz) liat bedau-Tt. dass bei dem Fortschreiten der historischen Kritik in 
den (Toschichtsvverken bald nichts mehr von dem zu Anden sein wird, was 
als lebendige Oberiieferung im Volk lebt und was ihm allein die (i«chidite 
wissenswert macht, wenn es sich auch gerade nicht aus den Acten belegen 
lässt, ja wahrscheinlich oiler gewiss sich nicht so ereignet hat. Aljermag 
immerhin der kritische Historiker Recht halwn. nur dem aus ^ Icich/eitigen 
Protokollen Belegten zu trauen, — hier muss dann eben die Sagenkunde 
Antreten und das, was der Historiker ausgeschieden hat, für das Bewusst* 
sein und die Obertieferung des Volkes retten. Sie wird damit nicht 
nur ilie historische Neugierde nach Curiositäten menschlichen lrrglaul)ens 
befriedigen, .sondern sie wird dazu lieitragen, die Psych' >li>;.^if des Volkes 
zu würdigen, sie wird durch Krhaltung und Pflege jener Elemente, die 
mit dem Phantasielelien susammenhangen, die gesunde Harmonie aller 
Vermögen der Volksseele bewahren, sie wird der nationalen Dichtung den 
gesündesten und dassischen Boden bereiten, ja sie wird noch mehr als 
die historischen und pH.)litischen AVissenschaften jenes historische und 
staatliche I^-wusstsein tragen, ohne das kein Volk groß werden und groß 
bleiben kann. 

In diesem Sinne möchte ich hier zerstreute Materialien zu einer 
künftigen umfassenden österreichischen Sagengeschichte zusammentragen. . 

Ursagen. 

Tn dpf sf>^nniannt('n Hagen'.schen Chmnik aus dem Ende des 14. Jahr- 
hunderts rindet sich eine vollständige Urgeschichte von Österreich von 
der Mitte de» zweiten Jahrtausends > vor unserer Aera bis auf Rüdiger von 
Bechlam. Dass die Geschichte damit nichts zu thun haben kann, war 
von jeher klar. Es fragt sich nur, ob auch die Volkskunde daraus keinen 
Nutzen zirhfMi darf, ob das (ianze nur etwa die Frfindimjr eines einzelnen 
gelehrten Eäl.schers ist. Dies ist w<^hl denkbar, aber nicht wahrscheinlich. 
Die größere Anzahl der Manuscripte spricht dagegen, noch mehr die 
bedeutenden Varianten, in verschiedenen Fassungen, lateinisch und deutsch. 
Man hat im 15. Jahrhundert fest daran geglaubt, .so fest, dass Kaiser 
Friedrich III. in Wiener-Neustadt die bekannte und berühmte Wappen- 
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wand zur Verlierrliohung^ «lies'T l 'rtr«*srhichtpn mit g^rotieni Aufw aml her- 
richten liel? (Dr. Karl Und. die St. (reorgskirche zu Wiener-Neustadt in 
den Ber. des Alt.- Vereins zu Wien, 1B65). 

Ein noch viel stärkerer Grund für die Echtheit dieser Sage scheint 
mir die Analoj^no mit anf^Isächsischen und nonlischen (le.srhiihtsregistern 
zu !sein, lifsdudprs mit dr«r Injrlini^'-asntr^* <\<-s Snnrri und <h-m ihr /ulfnindf' 
liegenden (it'(lit )it des Thiodolt von Hvin Ingiinj^aial». Hier wird auch 
nur eine dürttiKC Aufzeichnung von langen dürren (ieschlechtsregistern 
gegeben, die aber auf Siteren ausführlicheren Sagen zu beruhen scheinen* 
Vor allem ist merkwürdig, dass in jenen nordischen Regisirni ebenso wie 
in unst*rn Asterr«*i«'his<"h<'ti die ^(•naue Uestininiuiiv,^ di's Tiev^rj-ähnlsi >rtes /.wr 
Hauptsache gemacht ist. .Ms solche Begräbnisorte sind bei uns angegeben: 
Stockerau, Tulln, niederhalb TuUn zwei Meilen, Trautmannsdorf, bei Neu- 
stadt. Greifenstein, Nussdorf, Komeuburg, ober- und niederhalb Nussdorf, 
Kahlenberg, unter dem Kahlenberg, der Buhd bei St. l^zams auf dem 
Feld, vor dem Werderthnr. Klostcrncaburi,'-. vor df^m Stuhenthnr. Ijjrrh- 
Knns. Schneeberg, Petersdort. ober der Immis. Karnerthc^r, < rreitschenstein, 
Schottenthor. Bern in l^amparten u. s. w. Dies scheint mir am meisten 
zu beweisen, dass jene Ffirstenregister nicht lediglich in der Gelehrtenstube 
ausgesonnen worden, sondern dass sie auf Sagen berijhen. die sich um 
damals, ja tlieilw eise aucli heute ikm-H. bf-stehfnde prähisti 'Hsrlie (irnb- 
hügel in der Phantasie des Volkes gebildet und überliefert haben. Sji 
haben diese scheinbar in der Luft schwebenden Sagen einen festen Boden 
gefunden, ja ich glaube, die prähistorische Forschung würde nicht immer 
enttäuscht werden, wenn sie an der Hand dieser alten verachteten Grab- 
register einige der am häufiirsteii be/eii-hneten .Stellen, z. B. den Kahlenberg 
und Nussberg absuchen würde. Dann würden wir vielleicht gar noch 
die Leiber unserer mythischen Urfursten mit ihren barbarisch klingende«» 
Namen zu sehen bekommen, ungefähr so, wie Kimon den erstaunten 
Athenern die neuentdeckten Überreste des Theseus zubrachte. Ich selber 
^"■lauhe an manchen der angegebenen Stellen Spuren gesehen ni haben, 
die wülil entweder von einem alten (Trabhügel herrühren, oder doch einst 
im Mittelalter für Grabhügel können gegolten haben; und das wäre, 
wenigstens für unseren näheren Zweck, schon genug. 

Wie gesagt, umfa-sst jene mythische Zeit, von der die Sage eine 
ununterbrochene Herrscherreihe anzugeben \'f*rmag, fin«Mi l'mfang von 
mehr als zwei Jahrtau.senden. .Sic beginnt mit der Milte ties zweiten 
Jahrtausends vor Christus, also mit derselben Zeit, wo auch die mythische 
Erinnerung der Griechen beginnt, und sie geht bis etwa 900 nach Chr. 
Wenn auch alles andere mehr oder weniger auf Volksfiberlieferungen 
beruhen mag, diese lückenlose Registrierung ist natürlich nnr gelehrte 
Arbeit. Ich wage es nicht, anzunehmen, dass die erste Registrierung um 
jene Zeit gemacht wurde, oder bald nachher, wo das Register absclüießt. 
obwohl dadurch die Analogie mit der Inglingasaga noch vollständiger 
würde, denn Thiodolf von Hvin, der Dichter von «InglingataU gehört 
eben jener Zeit, der Zeit Haralds des Schönhaarigen, an.« 
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II. Kleine Mittheüungen. 



1. 

Der Samson-Umzug In Krakaudorf b«i Murau. 

(Mit 2 AbbilduDgcn.t Vuo iL L i » I c . I .ici^cn. 



AUjährKch »n Oswald! •Sonntag (dem enten Sonotsi(; im August) findet in Krakandorr 
lici Mur.iu ein Umzuj; oder dnc Proccs*ion j;lcich jener aui Kruhnleichnamsfcstc >Utl, jc\li)rh 
iüt Aicsiea Feit mit einem in Stciennork allein ttbUchen Samton-Umxag verbunden. Die dabei 
anpfählte Samson - F%nr ist eine 5 Meter hohe Holzfipn, eigentlich ein Hotsgeiast mit dnem 
ungeheuren Kopfe, worauf eine Grenadieriuiluc, mit einem j;en)en Kittel bekleidet, der einen 
rotbco Bnutlats mit iäilberborten besitst, in der einen Hand eine Lante, in der «öderen einen 
KselsIdnnlMdten haltend. In diesem Holagcrttst ist mtcn ein Brett mit Ansschnltt befestigt, dtach 
welchen ein NLinn den Kopf hindurchiiuslccken verinuj», so <ia«s die ^unzc i-ist .luf Mrincn Schultern 
mht. Im X'ordeitimle de» Kitlels, der bis zur Erde reicht, befindet sich ein Ijoch, durch wdcho 
der Träger hiadmdiblicken nod auch Erinschnngen zu sich nehmen kann. Zn Seiten des TMgcvs 
fjehcn je iwci Mann, um ihn beim Stehen, sowie auch Ijcim Auf- und Ablailcn der I-ast ru unler- 
sttlttcn. £• versteht sich, dass der stirkate Mann des Uftes das Amt des Samsontrii|;crs ttbcmimmL 
(Vergl. Abbildung Kit;. 1) 



Am Vorabend des olK;ngcnanntcn Suimtag^ nun wird il.is Holigcrüst mit der auf- 



bewahrten Montur beiüeidet. Vor dem liebetläateD stellen sich zwei Tambours am Standurtc 
ein, womnf der Samson unter TrommdscMag und Degldtnng der Dorf jugend auf den Kirchenplatc 
geleitet wird. Hier w.-u:tct man nun da» Avemarialäuten ab. worauf eine Mu^ikk.ipclle mit luMiger 
Weise votanzielit, nach deren Tact der Samson sich tanzend fortbewq;t. Es^werdea nach einander 
dem Pfacrhante, dem SchnlhauBe und dem BOrgenneister Besuche abgestattet, wonach der Samson 
wieder auf seinen Ruheplatz turiickgebracht wird. 

Am Oswaldi-Sonntag selbst findet Xacbmittaga, n.uhdem bereit» Vormittags eine kirch- 
liche PtooessiDn ganz ihnlkh jener am Ftohnletchnamstage stattgefunden hat, der eigentliche Samson- 
Umzug unter Begleitung des einheimischen .Schül/encoqis statt. Dasscllnr Ivesteht aus ungefähr 60 
Mann, die Monlur und Waffen anlegen. Sie tragen eine ürenadiermätz«^ dunkelgrünen Spitzfrack 
nach fnuizösisehero Muster, weisse Hosen mit rathen Streifen und shid mit alten Voidctiadem aus- 
gerüstet. Ihr Hauptmann trägt einen Säbel mit Portc-fe{>ce, so auch der erste I,ientcn;iiit. Snli.ild 
der Nacbmittagss^ca vorAber ist, bildet sich der Umzug. Voran die Musik, dann das Schuizcn- 
oorjK, darauf der tanzende Samson. In diewr OfdauJig hewcgt sich die ISimcode P^wt a s i oo ttntcr 
häufigen Ehrensalven des Schützcncorp» am Pfairhof, Schullmna und Bflqserrodatcnnnt vorflber bis 
aa das Ortsende, woselbst sie sich auflöst. 

Dteaer Umtttg soll im Jahre 1809 von eineD amackgebliebenen Fnuicosen «ineefilhit 
worden sein. Auch erlaube ich mir zu bemerken, dau aa diesem Tage weder Taut tMch anderer 
Unfug von den OrtsinsasMn geduldet wird. 

[Das Werk: «Die österreichisch«ungarische Monarchie in Wort und Bild», 
n.-ind Steiermark, erwähnt p. 174 des Krakaudorfer S.imson - Umzugs in ähnlicher Schilderung, 
nur trägt nach seinem Gewährsmann, Herrn Lehrer Johann Krains, der Samson statt des Esel- 
kinnbackeas in der Ijaken eine Kenk. Die Lente des Sehfitaenonpa werden hier cPnngschfiticn» 
genannt. Vcrgl. auch J. Kmins: «Der SamaoB«Unaag in Knkamloif*, Gras. Dtgeap. iSR/» 
Bciii^^ zu No. 307. 

Ein ganz analoger Samaoo-Aufzug fand nach J. v. Kilrsingcr, Lungau, p. :5(> ff. in 
der ersten Hälfte unseres Jahrhundert!» nocl» an verschiedenen Orten des Lungau st.itt. Nach 
Kärsiiiger's Gewährsmännern, den Chronisten Kocher und Vogti i't der Samson-l'mzt^ im 18. 
Jahrhundert, nelien dem Goliath-Umsqg ein beliebtes Vollutchanspiel des Lungau gewesen. Am 
vollständigsten erhalten war die Feierlichkeit zu Kürsingcr's Zeiten (1853) in Tamsweg, woselbst 
sie nach dem Gewährsmann des Werkes: <Üie Önterreichiscb- ungarische Monarchie in Wort und 
BOd», Baad O b e iOsleii eich und Salzburg, )>. 448. noch heute alljihrlich abgehalten wird. Der 
Tamsweger Samson -Umzug fällt auf <U:u 1' rohnleichnamstag. Kürsingcr's Schilderung deckt sich 
voUitändig mit der Ziilnet'ic «Chaiaktcribtisch sind die zwei Edelfräuleins des Samsom, zwei 
vcfldkfaa 2weige ndt aageheoKB Köpfen, die an den ehenml^n Pauaaer TSIpel erinnern. (Ver- 
glekhe AbfaOdaqg Plg. l.) 




Klrint MittlidlunKcn. 
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Fig. I. Der Samsonumzu); in Krakaudorf. Nach einer Photographie von E. Eisle. 

' [Fr. Zillncr bcjtcichnci den SamMin wol mit Kcrht al» eine aus den ligurcnrcichen 
Fn>hnleirhnamsiü|;cn des vorigen J.ihrhundcrti ^niurh dem Chronisicn Kcichcr lici KUrsin^r I. c. 
|>. 257: • Moisc und Aron, .Miraham und Isakh, (inliuth und die Judith >| hcnil>er(;crrttcte Parade- 
tigar. Zusatz der Kedaction.] 

Zur Arbeitstheilung auf volkskundlichem Gebiete. 

Von Maler Ludwig Han> K i ;> t hc r , Wien. 
Der Verein für i'RsterreichiMrhe Volkskunde, dcüsen (iründung ich mit grußer Freude 
l>egrtille, hat in seinen Statuten und in tieni aus{;es;tndten Aufruf in kurzen Zügen seine Wirk- 
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Kleine .Mitllirilunj;cn. 




Au» J. vun Kür^inJ;c^^ «l.ungau., Salzimri; iJ^.v?. (Vcrgl. S. lo.) 

samkeit skizziert. Mit dem BeMehcn des Vereines tritt nun die Notwendigkeit heran , diese 
Orundidecn praktisch durchzuführen, und es dürfte äch mit der Zeit ergehen, dass die riesige 
Arlieit. welche dem Vereine l)evorslcht, nur dadurch encicht werden kann, wenn sich einzelne 
Sectionen aus den Mitgliedern bilden, von denen jede einen bestimmten Arl>cit!>- oder Forschungs- 
zweig ül>emimmt. 

Ich ilenkc mir die Art «ler vorläufigen Arlteit mosaikartig, aber systematisch. Um ein 
klares Bild von der Bevölkerung eines Kronlande« lu erhalten, han<lclt es sich vor allem darum, 
von allen jenen Orten, welche sich wie immer von einander unterscheiden, ein vollständiges Rild 
seiner Bevölkerung, deren Industrie, Tracht, Sprachcigenthümlichkeiten, Volks&agen und Bauart 
ihrer Häuser zu l)ckummen. Vurläulig niöchlc ich dicsiiczüglich dem Vereine zwei Vorschläge 
machen. Dctailsammlungen anzulegen, welche dann seinerzeit dazu verhelfen können, die Gesammt- 
aibcit zu vervollständigen. 

T. Vorschlag: Eine Arbeit, welche thatsächlicb erst zu licginncn hätte, wäre eine 
Sammlung photographischer Aufnahmen einzelner Volksty|K-n. 

Es wären beispielsweise in einem Orte, von welchem man annimmt, dass die Bevölkerung 
typisch für die Umgebung ist, von einigen iVrsonen photographische Portraits aufzunehmen und 
zwar die ganze Figur sowohl, als auch, so groß es der Apparat zuläiit, der Kopf allein in zwei 
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StHltiripMi. Zu jrdrm Bült w'irr rin "v-hcma aus«iifiill''n. t»i woK-hfm A'u<;kunft rrthdlt wird 
über Name, Altor. Siami. Rtligion uml namcDÜich über den Stammltauro, um tu erfahren, ob 
du ftagKcbe Individimin auch al* wirkitclier Einwohanr dei betaeflenden Ortet m gdlen htL 

Es wär< frrilich wünschrnTn'frt, ■n rnn 'Mf^ft Gf'V;;fnhi^i| (gleich in nl'^f;ri5achtf m Sinnr 
auf alles RückMcht genommen wrrdcn konnte; icli bin aber überzeugt, dass gerade tiei solch ein- 
mmget Arbeit ikb an kkbteaten Anatewc finden, die Ibr kleiiiec GeUet eenfieend bebemcbeo 
weiden« "ii^* rinnn nndf-m Forschern vom Fache vorbehnll'-n %fin, dii«; •«•citi hin/tuiifiifT n, 

U. Vorschlag: Ks wäre cu>c .Summliuig vou lieschirren anzulegen, namentlich von 
■okhem piinidvater Fonn* wie sie da« Landvolic aeibet mengt md gebtanebt, 

Tnpf;l^6e1iirTe TopfTragmenlP wf>ri!en wohl t'esammclt, wenn sie prnhi-t.u isrh ntlei 

römisch sind, was später gemacht warUe, wird weder gc^anitnelt, noch überhaupt einer Beachtung 
wert ip^fmden. Es ist leiebt begreiflkb, daas fitnAt Jene Ceeebim. welche in ipitrSniacber Zeit 
rtirxii^ wnrder. einen ^'»-wis«"! Fiiirtn?!. ;>iif füt- Keramik des Miltelalters ausiil^li ii ; in manrhen 
Gegenden besteht vielleicht noch eine tradition aus noch früheren Zeiten, die sich wohl in cin- 
adnen Dingen bis heute crhahen hat. 

An und für -v~h :s\-ft ist die Keramik wichtig; und inlw-^^inni t^f-nuf;, im Sinn. iiri«re< 
Vereine?) gesAmmclt /u werden, und ich glaube, da»s namentlich die Krauen, welche dem Vereine 
aneeböien, anf dineen Gebiete liieh sehr nfitilicb niaeben können; nitr ist es anch hier nSlhig, 
*ie vnn cinrin K:irhm;Hin'^ über die zwcckmiißigc Art zu sammeln inslraierl werden und 
namentlich sehr genau darauf aclileu, datu die Pruveniciu der einzelnen Objccte außer Zweifel 
■tehe. Bei den bentiKen Vefhehrsmitleln kann man sieb io dieser Bcsiebunir aber leiebt tavarben. 

da namentlich die Jahrmärkte %-iin Händlern nin vclir fTitt'Tjenen Orten bosnrlit vs cnV ii iiiiil 'V^'i]'f<^t- 
waren in die Bauernstuben gelangen, die mit der heimischen Keramik gar nichts zu thun hal>cn. 
Alto nnr im Orte nnd' von einheinitehen Handwerkern enecHKte Ware erscheint cnnifebiit 
sammelnswerl. 

Daa Ontln^EI. 

Vou Kr. Kranziszi, Gräfendorf im 'i.iiltlial. 

Am «Jründouuetstag gelegte Iii« bcüSen beim Volke i »nilas - Kicr ; sie >ind, nach den» 
VolkiglBnben, achon von der Menne weg geweiht imd aollen ikh das ganse Jabr bindoidi friadi 
erlinlfcTi. Mrtn vergrabt sie in ilie durch Wassergefahr Iwr'.rfihtrn ^in!nt!<!i!rV;f und unter die Thür- 
schwelle der ^Mallungeu. Kiu Uutla«-£i während dcü Ausklingens der fortziehenden Glocken aot 
Gfibidoanentag über da/i Hanadaeb geworfen, acbOtit, wie man im Gaillbale glaobt, vor Penerq^fobf . 

!>:^* Onllii'; - «teilt liei .illcn Leuten noch inini' t in hohen Ehren. Ks darf mit der 
Itloficn Hund nicht berührt, sondern mu»s mit einem Tuche vom Neste genommen werden. 

Gar ■ondciUdie Aberglauben ans alten Zeilen knüpfen sich an dasielbe. 

Wrnn finp Ktth i^i Stnll vrTlir\t i-t und keine Milch gil>t, heißt f> iintei imiUrr., so 
nimmt man von einem OntLis-Ki den Dotter, brennt ihn mit einem glühenden Hcrznagel von 
einen Wagen, anf wdehem eine (.«iche auf den Friedhof geführt wurde, legt den gefaexnnten 
Dotter in eine Knnne mit Milch und gibt der Ktth davon sn trinken. So ist die He» gebrannt 
und kann nicht mehr schaden, 

Oodi bitte man sieb, einem alten Weibe, das bald dainaeh in das Hans kommen wird, 
nm zn txttrin. etwas >:u ;;tV>n. Ks ist dies die Hese, die üich mit dem emplbngenen Almonen 
heilen und weiter» jkkIi w li.i'l' h k.inn. 

III. Ethnographtsche Chronik aus Österreich. 

I «94—1 »95. 

VolkSSplnl« In Krimml (Pinzgau». Am 1. Febmar 1 S94 wurden in Krimml das Hescnapiel 

und der Berchtcntanz aufgeführt. Das Hcxenspicl. welches sich bis .luf ein von Hans Sachs im J. 1545 
geschriebenes Fastnachtsapiel snitickvcrfulgcn lässt, wird im 2. Heft dieser Zeitschrift publiciert werden. 

Der Berehtentana, von 3 Minnem aufgefAhrt, ein Sebuhplatder. tmd dn solennes Eis* 
sehieBen beschlossen festlich den Krimmler Fasthing. (Auszug aus der Ö. T.-/.ci!\iii(; Ni. r^, ]i. 171.) 

Comit4 Sur Erhaltung dar Volkatrachtan in Tirol. In Tirol ist vom Tiroler 
Landesverband fltar Fkemdenverkchr einComitf anrErhaltniv der Volkatraehten eingeaetit weiden. 
Gelegentlich des Anthropalogen^Coi^pcaacs. der Ende Augnat 1894 in Imisbniek tagte, wurde von 
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Rtbnoi^liltcli« Ctunalk am öitemicli. 

duaemComiltaBFcsubeiul dcrStrt it Innsbruck in der AusMcllungshalk eine Vorfiilhnui( tinuntlicbcr 
tfaoliseher VoHMncliten durch Oti^iii.il^rup|>cn aus den verschiedenen tirotiMlMn Thfiten d«rfebot«ii. 

Anthropologischer Congress in Innsbrucic. In innslimck tagte vom 24. bis 
28. August 1894 die gemeioiame Versammlung der Deutschen und der Wieoer AnthtOpoIcigiaclMB 
Gesdlfchaft. Füx die öltcnticbiadie Volkskunde waren die nachfolgend vcfzeiduieteB VorMge tom 
Bedeutung: Hofrath Dr. C. Toldt: «Zur Somatologic der Tiroler.» — Dr. Fei. v. I.uschan: 
«Über Tirnitr Gürtel» -.— Prof. Dr. I.öbi seh— Innsbruck bctpracb in winem Vovtng: «Die 
F.mähmn^>fi.agt; in ihrer anthropolo];i<!rhcn und cthnologi!>chcn Bcdetitanf;* da* FeMen de* Alkoho- 
lismus in verschiedenen Thälcm Tirols. — Hofrath Fcrd. K .i 1 1 0 n <. ^; 1 . •("Ikt die jjeschichtliche 
Entwicklunf; der Rindcrrasien.» (PnblicicTt im ( 'oncspondcnibUtt der dcultchcn (icscllschaft Cül 
Aotbr.. F.thnok.Ki' mi l ( " ijjtiirhichte XXV, Xr. <), Sept. 1804.I — Oherinjfeniear J. Eigl: «Dti 
SBlxbsrjtCT Raucbhauvci und die bauliche I iit« irklunj« der Keucrun;;!anlaj;c am SaUburgct Bauern« 
banse.« — l'rof. Ur.R.Mcringcr : «Über das vidksthümliche Hau» in den öflcrrcichlschcn Alpen.» 
— Oberst Q. Baocalari: «Die Eigebnisae und die weiteren Ziele der Haonfonchnng in Österreich.* 

SlAviMh» Au«St«llunfttll In MlbrMI 1894. JHe Ausstellung im Schnibauae ran 
Xapnjcrit in den Ti<;.'cn vom 12.— ij. August (in VcrlHndung mit ilem SwaTnjiliikfL^tt-'i !>üt eine 
reiche .Menge von ethnographischen Ubjcctcn, vor allem die pr.öchtigen slowakischen Sückereicn, 
die eteea bScbst alteithAniBdieii Omamtatenscbatc von typischem Charakter bei idebster Variation 
aufweisen. I;itere^>:nnt iinrl wtrtvn!] war auch eine Reihe von Dialektprolicn aus den IXirfem der 
Umgebung, die aa einer einzigen Krzählui>g die mundartlirlicn Kigcnthilmlichkeiten in rothcr 
Sebttft herfotgchoben seigten. 

Xcx-h reicher bestellt war die Ausstellung in Kwa-vli/. TTiot repräsentierte eine 
liauctruitube das intime I.ebco der Utiwuhncr, l'up|M;u mit Cuslumen deren alle und neue Tracht. 
Z««i mU Pfauredorkieleii gestickte GUitel, wie eine Aaiahl van aokben ans bunten Lederstreifcn 
weckten manche Erinnerung an S.dibuig und Tirol. MiihnVhc S'irkci'-itT in KiiUe. Kin gewisse* 
IntCFCsse boten die SchiUerarbeiteu dadurch, dass !>ie zeigten, wie m.m he^^lrebt litt, der jungen 
Generation nur da» Nationale vor Augen an halten. 

In Schlapaiiitz ilberW"»^ «lif Aut^lclhinp vni\ Slü kcrcifii .!ei Fr.iucn unc! M.'idchcii 
alles Andere. Interessant waren eiserne Feuerbocke, em alterthumliches Hcrdgeratli, uut denen die 
Prügclkrapfen gcb.icken werden. In Schlnpaalta lelbst follen die außen iiemalten Häuser aU 
Merkwürdigkeit mf, wn>>ct, wie in der gesammten SlowuWri, fn'scho Krdapfel, in die man das 
Muster eingeschnitten hat, ,iU Patronen benutzt werden. (O, i.-Z. X\'. 1, p. 61.; 

In Strnts bei Khinn fand am 1. Juli 1894 eine slaviache ethnographische Anastdluqg 
«.t:itt, <lic dn getreue* Bild liv: iloiti^;«! Ti;-rhten bot. Nachmittag* wtir<)eii nationale Tänie, 
darunlct ein hiicllst cigenthunihihcc S«.liw€tltanz, sowie verschiedene Feierlichkeiten: Hoch/cit, 
Kircbweib, Habiicttk(>])fen und Königrcitcn auigefUbit. Ein Ixsonderes V'exdienM um das Znstande* 
können dieser Ausstellung hat sich unser Vetetnmiilglied Fnu Luda fiakei erworben, (ö. T.« 
/.. XIV. Nr. ib, p. 185.) 

In Welka fand Im jnli eine slowakische ethnographische Aasstellung 
-»ntt, die mit der AttftiiJiruTit: von v.'lk?fhi!iTilir))cn Festlichkeiten verbunden w;ir. Einer hübschen 
Idee zufolge wurden hiebei die eiuxcliicu Orlsinsassen bei der Arl>cit in ihren Häusern vorgeführt. 
So hatte »an Gelqcenhdt das Weben, Spinnen, Handsch abstricken u. dgl. m beofandile». Ein infleiat 
f:irbcnbur!tc^ Bild Inrt der Ort selbst, in welchem sich die IV-wnhner der l'ragcljung in ilircn Nafionnl- 
costümen, dk nach den Orten ganz verschieden sind, drängten. lÖ. T.-Z, XIV. Nr. 20., jk :jo.) 

Volksfette In dar iechoslavitohen «thiiograiihiacliwi AtttstaUunt Im 

Jahrs 1695. Dieses Jahr wird die slavisch-elhnographischc Ausstellung in Prag erölThct, und 
die ^VrlM:itcn für dieselbe nähern sich ihrem Fünde. Auf dem Aus!>tcllung7<plat£c siebt man schon 
die Mbodaviaehe Dorfanlage. sowie das «Skelett» des alten Frag. Diese Bautco werden gewin 
ein Itedcntcndes Anric!niiij;<nl)jct1 ikr Ausstellung bilden: aber tnx-h .-.nrirVinif^crr wird -«icli das 
Ausstcllungslclicn liurch die lange Reihe der VoUisfcstc gestalten, welche veranstaltet werden sollen. 
Das grolle Fest wird dasjenige «ei», wdcbes die venchiedcmen Gewohnheilen nad BtXndie am 

allen (re^jfnden Mährens vcran-schauHrhcn ■wird. Ilm l'lnn diesem Frstr hni H. Director L. 
JiUtäiek aus Brünn lusammeogcstcllt, un<t er hat auch S'orsorgc getroffen, das« alle die eiiuelueu 
Feste aas den venchiedenen Gegenden wOrdjg beecfaickt werden; dieses Fest wird wahncheinlich 

iwei Tage dauern und dietiruppen, welche diese» Fest bilden werden, kommen aus allen mährischen 
Gegenden und zw-ir: Aus der Sluu.ikci: Die Hochzeit, dvi W'agett mit den Fcilcr- 
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betten, du Könic^reilcti Uu Pferde), die S c h n i 1 1 c r <m«t den Scn»en\ die ?>rli niltcrinncfi 
(mit Sidieln oad Rechen), die Musikanten. Aua <l'udhutacku> (bedeutet <unia dcu iktgen») : 
Die Blnmenfe^t- oder Blumen-Mädchen und die Hochzeit. An.« der Hanakei: 
«StArky» s ein Fest det Jugend ijuag&aucn oder Jimgieaellcii). Aus der Walachei: Die 
Hochteit, das Schnitter ftüt. Musikantea aus Polanka, eine Uruppc aus Koslowit«, Mui>i> 
kanleo ans Tichau. 

Das Ke<(tprogniinm ist da» Folgende: 

J. Wulachischc Hochtcit (aus I'olanka mit 2J Uedem); h:inakiiichc •slärky» 
= Jungfiaucn (aus Tohitschaut ; walachisclie Tanten ans l'olanko |8 Lieder, />)aus Koslo» 
Vits l8 Liedet; da« Anfslellen de» .Mat-Huumes und Tänze um densellMm (ülowakisch, 
aus WeUu mit |8 IJedern): l'odhorakische* Osictfest ithody») aus Stniti, 19 Lieder, 
J~iO Lieder der slowakiKchcn C'luiisänccr au» Welka. 

IL Slimakischc Hochzeit aus Welka. 15 Lictler; {HHlhurakische Königinnen au<) 
Stnrte, ti Lieder; dxs Katerjagen (aus Tobitschau), walachikches Schnitter fest (aus Polanka, 
<) Lieder}; «alachbche l änzc (au« Koslowitz, 18 Lieder), derUcsang der Madchen beim Kreuz 
iatu Welka, 5—10 Liefk-r). [Aus dem «Vestnik» (= Anzei|^) der icchoclavücbtn cÜiiiq[{iapliiachen 
Ansslellung in l'rai;. (J^'«K- ^'r- >4. Seite 138.)] 

Die ethnographische Abtheilung auf der Landes^Ausstellung zu L«mb*r( 

Inn Jahre 1894. jedem ncsucher, der die weitlüutigcn Aulagen der Aus.stcllung betrat, mu^slc 
»ofirrt die jenseits eines Thaies thronende rutcnische Kirche mit ihrem merkwürdigen Kuppclboue 
auDalleri. am dt« sich in wohlthuender Kegellosigkeit verscliiedene Ty|>cn von aWS Hola ReHmiliatCII 
Bauern hluaem ans allen Theilen tializiens schaarten. Eines dieser Häuser stammt aus dem wald- 
reichen Pole»}en und ist genau nach dem Muster einer Hätte de» Dorfes Radwaiice. Bezirk SokaJ, 
aus Baumstämmen c-rbaut. Im Irmern ist rechts die Wohnung des Bauern aus dem Bezirke Sokal, 
linkx jene des Bauern aus dem Bezirke Br<Mly ilargestcllt ; letztere bildet zugleich eine Art Mu.scuin, 
da sich in tlcrsellMrn eine Sammlung vulksthümlicher Oi^nständc au» der genannten Ucj^end betlndcl. 

Die mazurische Hütte, die mit Stroh gedeckt ist, wtwdt lo NiwiAa bei KolbouAw In 
\Veja43alizicn gekauft und auf den Ausstellungsplatz ülK-rfiihrt. 

Den Typus eines Hauses wohlhalicnilcr Bauern repräsentiert die Hütte von Zakopane 
in Wesl-(Lilizien ; sie ist aus Kiefernholz gebaut und hat gcräanttl^ Zimmer mit hohca Pcnilani: 
im Wohnzimmer steht der Webstuhl, und im (lastzimmer sieht man mancherlei Gq^COltJblde aus 
den Sammlungen des Herrn Dcralxiwski und des t'halubifiski'schen Museums. 

Interessant ist die jKHlolische Hütte, welche den Typus aus der (iegend von Skala! unri I .u iin. 
pol darstellt, wegen ihrer Construction ; sie ist nämlich aus Lehm- oder Krdwalzen, die mit Weidenruthen 
uniHochten sind, erbaut ; dieWändc sind außen und innen mit Lehm verstrichen und mit K.-ilk getüncht. 

Die Hütte aus dem Bezirke Rudki (Dniesicrgcgend), der alljährKclk von ülfen<chwemmungen 
heimgesucht wird, wurde auf Kiwten des (trafen Lanckoroi'iski errichtet; ans Rutben hergestellt, 
die mit Lehm verstrichen sind, und mit einem Grasdache versehen, entspricht sie volUtnmmeii der 
Aimnth ihrer Bewohner, die sich <lurch Korbflechterei ernähren. 

In der buzulischen Hütte aus Jawor6w (Bcsirk Kossi'iw). ilie aus Kieferstämmen ge- 
simmert nnd mit litten gedeckt ist. sieht man die berühmten Holzschnitzer Wasyl und Mikotaj 
Szkrybiak. deren Werke oftmals linn Iii- II* « uni'.< tiiiig der Sachverständigen encgt hal>en, bei 
ihrer Arbeit. Im tiastzimmer steht ciu acbönei Kachelofen, welchen der Tfipfer Peter Koaiak 
aus IMstyii aufgestellt hat. 

Den Mittelpunkt des internationalen g.ilizischen Dorfes, in dem man im Freien Kreuze and 
Bildsäulen aus allen /eilen erblickt, bildet die hochragende Kirche, die von einem einfachen Zimmcr- 
tiiann, Lesko Kobczuk au» JawurAw, mit Unterstützung von sechs Gehilfen ohne Plan und ohne 
tierüst erbaut wuide. Sie enthUl eine liei^ von Cultgegenständen uml Sitmitzarbeiten, weldie 
deutlich den byzantinischen Einfluss verralhen. NMk :i [!■ t Kirfli'- ^Irlit ,iUücits der Glockrntliurm. 

Beim VctImiiCD de» Dorfes kommen wir an einer rhrwüruigen BddiMulc vorbei, an deren * 
Fuß ein Greta lilit, der einer vioUnaitif>en DceboiKel um «nvetstSiidUcbe Weisen entlockt. Gana 
auBerhnüt drs Dfirfr-s strht i'^t 5'if;rn.inntr ethnographische Pavillon, in dem das Hauptgewicht 
dieser Abthcnlung der Ausstellung ruht. Er enthält im ersten Saale eine prühistonsche Sammlung 
aus Osl-Galütien, eine attlpicidiiiCte Bibliotbek von Wctkeil der yolkskundlichcn Literatur, zumeist 
in politisebcr Sptadie, Gewebe und Holncbnitacfeleii; im «weiten Saale zieren die WSade m^mre 
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Reihen von ^luneencn Phatagnpliica, die dn GetanistbUcl der manoiicfattigeti Trachten geben; 
in den Polten lic^n 1700 bnoalleOitcKier «pmanU»; du HauptaugainMfk tiehen die ImaiiltKtmi 
Gegenstände auf sich: Gewehie, lederne Taschrn, PulTCTl)ehältcr, Pfeife«, Äxle und Messer, Be- 
•andete Bcncfatong TenUenen die von S/kiylilak vnfeitiKlen, nU eiiigekflen Ferien vctxierten 
Hliumiacke. Viele von den hier aii'-^otrihm Objrcten rind l^f^liWB de« vom Grafen Ed. 
StnneAalu |;egrnndeten Masrums In Kolnmc^. 

In «nem weiten Kreise sind 32 Kigurincn in U-tK-mt^öße mit getre« nach der Natui 
modellierlen CSesiditem «nd mh Originalgcwandung derart auf^eictellt, Aua man sie bequem von 
allen Seiten studieren kann. Fjs sind rtjlenische Vcilkstypen in Feicrtagskiciclunj;. Hochreits- 
coatüm miterKheidet sich vcw dieser nw dadurch, daas die Bnat einen Knuia von veigoldetcm 
Inmeri^n auf dem Haupte und der Briutigam einen loldien a«f der echwarten 'Widderfetlmiltae 
trSgt. Zwei Huzulrn-Fijfurinrn stellen Bcrghcwohner aus dem (icltietc der ('zernahura und twai 
am dem Dorfe KnywotOwnia (Besirit Kouöw) vor. Ihre Kleidung ist kvn, damit sie beim 
Berg>tcigen nidil« hindere; ein knner lother Rock and rothe BdsUrider, 4ber «ckhe das Hemd 
heiabhin^. charakterisieren die Tracht. In <l> tn breiten Gfiitel, der mit vielen Knöpfen und 
kormi Ketten vertiert ist, bewahrt der Huaule Geld, Messer, Pfrile, FeuemniKt PfeifenrSianer, 
HHachmd andi die Plctnle. Ober dem Röcken hingt die Tasche mit Brad «md Tabak; ein 
gr(jUc5 McssingkreuÄ /iert die Brust; um den Hals ist ein grofles Turh gcsehlungen ; den Kopf 
bedeckt im Sommer ein schwerer, scbwanser Filahut: an den FüAen haAen kleine Sandalen. Ein 
unsertrennliclicr Begleiter jedes enrachsencn Hwralen, selbst der Kinder, ist der «Keptai», ein 
kurzes, schön versierte!« Pclzrhen ohne Armcl. d.^s der Huzule im Kegenwcttcr mit auwlcts 
gekehrter Fdlseite umhängt. I>ic Hnsulin bat anstatt ck-s Ruckes zwei wollen«, »elbstverfciljgle 
Statten, von denen de die vordere bei der Arbeit « eglegt : um den Hai« hingt eine sehwere 
MengV von Schnüren aus (ilas]>erlen und eine Anialil vnn Messingku-uwn, die von einheimi.schen 
GcUi^eflem ersengt werden. Ihr Haupt «chmiidct ein dicht mit Schafwolle durchfk>chtener Zopf, 
in dem hiufig auch Memingknopfe und kleine weiBe Schnecken eingefügt sind; BInmen und eine 
.■^^irnbinde aus Mevsingplättchen vervolUtündigcn den Kopfputz, Uns Ohcfgewand boteht aas dem 
vorerwähnten Pdzcben und einem flauen Tuehroek. 

üanc anders ist die Bekleidung dei Flachlandl>ewoliner : »ie ist lang und xhwci, wie 
aneh der Bauer selbst ernst md aehwerflüllg {st; ihre Arbeit ist eine mihevolle, weshalb das 

.Antlitz <ler Kr.iucn im «'legensalze zu dem der Huzulinnen friih/riti>; ^irli in I'.ilten legt. Fünf 
Figurinen «stellen eine gante Familie au« dem Dorfe Tysxkowce, Bezirk Horodenka, dar. Der Vatci 
ist mit einem Schafpds bekleidet, den er selbst bei der grfiOien Hitse su festlichen Gelegenheiten 
anlegt: .ui \\'< rkt.i^eri Wiffl er einen l.in^;(Vi, Iii'- /u ilen Knieeii icii Iil-ikIco, srhwnr/oii 'l'iirhrork. 
ferner einen letiernen, nicht sehr breiten (iurt, der Itei Festlichkeiten durch einen rothen wollenen 
cTseiat «nd, den er mit einem aehmalen Riemen befestigt. Die schweren Stiefel verleihet» ihm 
. im n I:<iit;~,iiricri. ^l'u ii liti^jun '"liii^;. Hir MutK-i il- n K'i]jr mt» einem weißen Tuch iitriw'ckclt, 
deiiscn gcMickte Enden über die Schultern herabhängen ; ülwr dem Hemd ttiigt sie ein langes l'ucb, 
das sie vom Gürtel bis an den KnSchela un den Körpcir achHngt, die Enden dudi eine Schfirse 
verdeckend; die-ses Tuch vertritt ilie Stelle eines l'tiicn.nk». Um die Hüfte legt sie einen breiten 
wollenen lirürtel, den »ie festbindet, damit Tuch und Schürte nicht herabfallen. Da» Mädchen 
trigt ein mit Seide aui^genUttcs Hemd, ein Kleid mit GoMKtien md eine Schine; um den Hals 
hängen Schnüre von Glas|)erlen und ll;ini'.t r ; iVn- '/Jipfv sind kunstvoll mit Siickwnni- hm Sllm liirn. 
und vom Hinterhaupte büngen vidc Bünder herab, welche den Kücken Im tum Gürtel bedecken. 
Der Butsdie, dessen Waden mit einer Art von Gaauudwn bekleidet sind, tragt bei Festlichkeiten 
einen hn it.f, W. Ilj^nirt, öen er mit einem M:hmalen Riemen fothält; an Werktagen hnt er bloß 
den Riemen, an welchem ein McKser und eiu ledernes Geldlüschchea befestigt «ind. Der Knabe 
ist fpms weiß gekleidet auf dem Kopfe trilgt er cineo mit Pfanenliedem and gestickten Bindern 
ICtch verzierten Hut. 

Einen cbeniu leichten Annig wie die Huzulen trogen auch die Bergbewohner der Bezirke 
Bohoradetany, Dolina und Tarka, -sri« die betreiTanden FIgndacn aeigea. 

T^i' Arnul der Figurine aus Ilidcc werden von Frauen gemacht md hetBen «meielkt» 

(Uurchbruchatbcit ). 

Oer Oiierrack der Figur aus Bieomwa laUt weniger ddtch acine grüne Farbe, ala durch 
die StickmujitCT auf, die in dieser Art nur ans diesem Dorfe bekannt sind. Auch die welBe 
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Kopfbedeckung' <ier verheirMeten Fmtien nu^i Stopr^iitAw. Rt'dtk KoloaiM« bt w«KCn flwcr St}ckcfv{ 
beachtenswert; in(ere&«ant i»t die Kaltenie^ng der /.ipicl. 

Die den Htonlen beruiclibarten Bewohner des Höfellaadei tugea auch eine knie Kleidung ; 
ihn Tracht ist leicht und malerisrh. 

Die Tracht lica Mädchcn.s au« Zawale, Itczirk Sniaijn, deutet aul rucnunischcn liinflu«« 
hin, der rieh beieHi gaa* BnlwwiM mtenrotfen hat md in die hemchbatten Dörfer Galidens 

citi'lrinj^. Ffne ccH?«- Rdtcnin M-hmiirkf ihr Haupt reich mit üliimcn. I^änrlcm unH AVri!lt;nrn und 
stickt ihr Hemd gewöhnlich mit rcHhcr Wolle; die Kumünin datjcgcn verziert ihren Kopf mit 

alleriei baaicm Flitter, den eie a«ch tnr AwachmSckane ^ Hemdea verweodet. Bei dem enriOmten 

Mädchen bctcuj^n der sciricr.e RfKk mt\ <!.i5 rdcnfnll* «ei'lerc!». unter dem 'inrtc! p.'<teckfe Tnch 
dinen Kiallusik. Das kuric, armelloüc i'clzchen hat einen rumänischen Namen; «curkanka». 

Des Hidehen atts dem BetMe Rohatyn Mehl volUtooimen anter dem modetaen Mode» 

twaag; die Muvlpr itinrr Srhürie sind unverstandene, iri^nd einer ScTitilvurlage entnommene Mutive. 

Die l'igunnen der StikUcbcw^ohner aus L'hnuw, Kamiunka, Kulikü«', Trcmtxjwla und 
ZAnde« gebea ein Bild makriadier. eh n r Bidlg er TiachL Ein hnger Obcnock, an der Hfifte dnteh 
einen <icidenen, hnufi;^ jr'irvrh tUtrrh einen wollenen Gürtel Icstgeholteni tttld eine hohe Mfitie 
Verleihen diesen liestaiten eine auUcrgcwuhnlicbc Würde. 

AnBer den eben besptodienai «ngentein lehneichen Figarincn sind in dem «weiten Saale 

n'K-h vcfsrhicdcnr rinrclnr Trnrhfrnsti!<-kr. frmer Tcppiche, Tiwh- und licttdecken. Mandtüchet, 
Taschen u. s. w. ausgestellt, an denen man die lypiücbcn Stickercimu»tct j^tudicren kann. Ferner 
enegen die AnfmCfhmmkeit des Benichen die Ostcr- and Hodueitdtnchcn. namentlkh leutere 
we^n ihrer .ihiihcrlirfrrtrn. symboliachen Formen and der mit ihnen veigetelledtafictcti, manolg- 

fallig aulge]>utzten haumchcn. 

Der dritte Sead iit einer kleinen Amkee von MnailÖMtnimenten, einer hübschen Saromlimi; 

Vun Pferdcgrschin, Fisrhfancprr^ithrn. K'irhrn iin'l sfinstipen in i!rr Wirtschaft ^hlillichliehen 
liegcivitändcn, »oseic einer |)rdehtigcn Kcilic von keramiüchen l'nMiucicn gewidmet. 

Im vierten Saale rieht man wieder einige Figarioen, daranter ebie BBigenfran aus Sayboich 

mit g"IHrncm Mif-^T iirii mit < HiHhniihr, iwei andere Fraui-n nu-i drnvs^-llifn Ort mit Sitln th.[iil>cn : 
remct «nne reiclic .Sammlung von Irachtenstückcn aus gan* dalizicn und (icgcnsthnde der Hausindustrie. 

Der «elhaographiiche Favilkm» iet der Gbnspnnkt der ganaen Ansitellnng. AuSerdem 
gi^t noch einielne Pavillons, in dcnrn m;in |M>1nischc F.thnographie Ix-trrilw-n kmn. wie in dem 
für weibliche Kandaibcitea, der manches Ausges^haete bietet. SchlicDlich muss man noch die 
lebende LandbevMkemng ab ein ftiflerel daakenaweites Stadienobjcct beseichnen. die alleonntigUch 
ia llarker und buni^'r-mi^chfcr Vertretung die A«s<lc!liinj: he^nrht. 

Eingedruckte! l-uhrci «Katak^ dziatu etnoßralicznego>, clcm ein Iheil der iiingcn Detail» 
entnommen ist, erleichtert dem der Landcaapcache Kundigen die Orientierong In dem Cubenptichifgen 
Alkrlei, dae Ihn ta etae fremde and hSchat intemsantc Welt rrr^'-ut. 

Adele l'flegcr, Lehrerin in Iriebmia. 



IV. Literatur der österreichischen Volkskunde. 

1. Besprechungen. 
I. Adoll HsuHm: Das dauUch« VolktlM in öst«rr*ioh-Ungarn. Aus der 

Zeitttthrift des Veictnes für Volkikande. Heft I, 184)4. 

Der erste Versuch einer iusammenfa»!icndcn ('harakteristik «Ics dcutxtn -i \'iilklietles in 
Osteneich-Ungatn, welcher hier vorliegt. i«t mit groöcr äachkenntnia und feinsinnigem Veiatündni» 
BBtcrno m wen. Des nsteneidiiiKhe Volkdied hat ein gane SuBerllchee ErfcenooDgiWKben : die 
Mundart: der (irund hiefür wird gewiss mit Krcht in der grölk-rr-n Al)g«"^hicdrnheit vom ^■■ rkilii 
gesncbt. Eine Aninahme hievon bildet die älteste und vamcbmate ünippe der Ydluliedcr, dii- 
Balbden und hbtoritehen Lieder, welche in Khrifldeiitwber Sprache ans dem Reieb In die orter. 
reichiichen Länder eingedrungen sind. In der vfirtrefilichcn t'bcrsicht des üsterrcii liisi hi-ü X'nlks- 
liedenehatse*, weiche Vcrlasaer gibt, werden die Almlieder, die Schnadahüpfeln und die Ucdcr dci 
Sprachimeln aU nMcmr Heimat c^genthümlich mit Recht bervoisehoben. Von letaleren rind die 
der Gotbicheer Sprachinael m» durch den Verfaner künlkh in einem beaonderen U'eike augSng- 

2«ilKhrift tat «91*17. Votkdnmdf. I. • > 
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lieh gemacht worden. (Die Bcspicchung (olgf im zweiten H.). Höchst intcrcssoat sind auch die Auc- 
eiiuuKl«nets«iif(«i über die biitoruclien Lieder Östeneichs, in deren Mintlpnnkt die Tuikcnlieder 

•il'-ln n, die :vln.T i;. n Ii in den letzten Jahrifhnten ihre Triebkraft an <Iijii it.iiicnischcn Ereignissen 
bcwie!,cn, über welche «aUrcicb« scbönc österreichische Soldatenlieder cnt!ttaiiden sind. Wir hoffen 
SU dieser Gratipe dcmnüdnt eine selbstiadige Mateiialmnndnnf» ans der Mappe wueres mdinen 

Mit.iilH-itor-. .ii il Kialik in unserer ZcilsrlinTt l)n"n|^i ii m Unnin n. — Hie schlos.scncn 

Au.tfülutui£cn über dai> geistliche Volkslied, die Wcibnachtslii-dcr, die Kinderlieder und Käthsel, 
die Hatttapr9die und Grabicliriften uigtn in aller ibier Kirce. wie fnehtfaar ein eindringende« 

verjjleiehcn lts Stuilium illcr iÜim r sMn]>.ithi-i lu ii n.ichcntwickel[iii Ynlksäußerun^en ausfüllen 
müsslc. Dcrurtiijc Studien lu erleichtern und anzuregen ist dn aus^gcsprochcncr Haupuweck dieier 
2ciltchrtft, wethalb wir es mit Freude liegrflBen, das» wir den Verfäaaer der vorliegenden inhalt- 

reicben St i 'i- uii^^ run Mit,,r!n-i!crti .'.j:iK-ii .l'!:rt"( ii. Dr. M. 71 .1 he r I a n d t. 

S. Anton Vrbka: Soli«nuiütoh« Anleitung zum Studium und zur Abfassting 
•inw Orte- und HtlmaMtUfNl«. Znaim 1894. Ponniei ic Haboler (Karl fiomen»nn). IVrf« 

mit Pwt^erscndunj; kr. 8* lü S. 

Im Jahre 1805 tauchte im Znaimcr Landlehrerverrinc <lcr Gedanke auf, an die Abfaiaung 
einer Beiirfcskunde beranzatrelen. Ka wurden damala auch 35 Kraben sur Abfiusung einer Orts- 

kundc im « Lchrcrboic» vom i. Detember 1Ö85 vcrüfTcntlicht. Da»>> diese gerinße Zahl von 
Fntiicn, auch wenn sie gewiMcnhalt iieantwortel wurden, nkht g^ignet war, die AufmericMmlceit 
auf da% frcsxmnite Gebiet des (nr eine Oiubuide wicbtigen Stoffe* an lenken, liegt auf der Hand. 
Ih-r Verfasser hat es nun iil>crnomraeB, eine yrolW Zahl von Fraßen, nach (jcwi'isen ticiichts- 
punkten geordnet, zuiMmmentuslellen und xwar in 18 Abschnitten : 1. I>ct Ort und seine Umgebung 
(1 opographir, IHnranlage, Hausfondllin^ ; 3. Ort^ruphie; ,v Ilyilm^raphie; 4. Klim.i; 5. Mineral- 
reich : 6. Pflanzenreich; 7. "lliieircith ; 8. .Materielle Cultur; <». Handel und Verkehr; 10. Cunimuni- 
cation: 11. Geistige Cultur; 13. Politische Verwaltung; 13* Kunst; 14. Wiasenschafl ; 15. Vereioe: 
16. Der Menscb ; 17. SanitSre Verbilinisse; 18. Sebluasbemerbwigen. Pnr den Ausbau der Volk»- 
kunde würde die Heantwortung der Kragen im Abschnitte ülitr den Menschen selbst in der Vcr- 
gaitgenlieit und (iegcnwart, in seiner Tracht und seinen versciüedeaartigen Anschauutigen ein 
siemlicb reichlialtiee« Materiale liefetn, obwobl sich die bier gestellten Fragen nocb um ein Er- 
hcbliches vermehren liclicn. Kh muss ni>ch l>emeikl werden, dass der Mensch in seiner verschieilen- 
artigen Wirksamkeit auch in den ülirigen Abschnitten, Ijcsondcrs im ersten ukier den Uit und seine 
Umgebung eine gewichtige Rolle spielt. BaiJcenswert sind die versdifedenen Angaben ilber 
Hilfsbüch« r. du f.a Ratbc grr'!i;t'n werden können. Dr. Wilhelm Hein. 

3. Fragebogen zur Sammlung der volksthOmlichen Oberlieferungen In Deutsch- 

BAhniM» i'rag lHi)4. \'t;tLt|4 der <iciellst-haft zur Kiirdetuiig deut:>chcr Wiiiseu8chaft, Kuuüt 
tutd literalur In Böhmen. 8" 14 S. 

Der vorliegende Fragebogen enthiilt eine ausgezeichnete Zusammenstellung von Fragen, 
4fle iieb ansichliefilich auf die volkstümlichen Überlieferungen iMrst hränken ; auf die Sammlung des 
Spiaeblicbcn Stiiffcs, sowie auf die s|x-ciell anlhro|>ul[>gischen Verhiiltiu^vu « urde keine KückMcbt 
genomtnen. Der Stoff gliedert sich in folgcn<le Abschnitte: l. Angalxr des Ortes; 2. Namen; 
3. Die Anlage des Dorfes; 4. I^auemhaas und Bauemhuf; 5. Vutksnahrung; 6. Volkstracht; 7. 
Hansinduslrie, volksthümliche Kunst; S. Sitten und (iebräuchc; 9. Vulk-aecbt; IC. M.irchen und 
Sagen; 11. Alwr^nbische Anschauungen; 12. Volksmcdicin und Zaubersegen; 13. Volkslieder; 
14. KjaderUcder und Spiele; 15. Volksmusik; 16. (icrcimte Inschriften und Sprüche; 17. Sprich* 
wälter; l&. Rätbiel; 19. Ortsneckercien und 20. Volksschauspicie. 

Sehr praktisch sind die zwischen den einzelnen Seiten eingehefteten weiilcn Blätter, 
welche fiSr die eigenen Anmcrkunjjen der Sammler bestimmt sind. 

Die Antworten auf die in diesem Fragclxigen gestellten Fragen, sowie Miitheilungcn in 
Bei^g attf das hier behandelte Gebiet sind an Herrn Dr. Adolf Hauffcn in i'rag, Elisabcthstraflc 3, 
zu ricbten, der mit der .Sammlung der volksthümlichcn ClK-rliefcrungen in Deutsch-Böhmen betraut 
wurde und als Vorarbeit im Laufe des Jahres 1895 ein Verzeichnis aller bisher in Zeitschriften 
oder in selbständiger Form erscbienenen Arbeiten anr deutach*bohmi sehen Volkskunde veröffent- 
lieben wird. Dr. W il heim Hein. 

4. Praiw Bwrtoi: MoravakA avatlra (MMhrteeh« Hoehitlt). [BlbUotbek da 
«Ceak^ lid», 3. HdV.] In den ktxten swei Jabren «ind mcbtnie Bficber and Abbandlnngca ia 
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^rrhi'rhcr SpTnrhe über nordslavischc Hochreitsgcbräuchf vcröffpnflirHt wortleTi. So hat Dir. 
VAclavck die •walacbiicbe HodtMit* (TelUch 1892) bcM-hrichcn und hal unlängst Dr. J. Skarda 
«Sie Hodueitaecfariadie ant der UBcebonir PHiea» wieder benoaReeeben. Dasn gelidit aueb 

in entef Linie das n?>rn prn.innfr Wrrk. 

Baito» ist der luchti)>stc und zui;ieich der älteste Flieget der hthnographic im 6:chi> 
■eben IfUuea. An winen Namen knüpft licb seit laogcn Jahica eine Rdlie edutoigiaphiKlwr 

und «Jiülokti-rhrr Studirn iitn da« - m.ihrisclic» Volk, fftonrlcri filier die SlowakcS, WabchcO WUA 
Lachen, also die <(siiirh von ocr March wobncodcn Slavcn. 

b der «MocanU mtba» hat Bartol das Rcmltat lanRjihrigcr gewinenbaftcr Stndlea 
niedergelcjTt, wobei <-r Hir i^nzr Hn^cbliiginc Literatur (Skopnlilc. KuMs, SiitH' !»^nülit hat. Thi 
d*h Vulk hicfculande noch viel t'rwücb»igcs bc»iUt. enthält da« Buch sehr viele interessante Uotler 
and bibKsdi angebancble Redca. die bei Gelegcabdt der Hochieit pmdndot werden. An Menge 

der Reden vmA srhi'ircn I.icrlcr ültertiifTt iltp mühriorhc Hnrh^Hf st>ßar die ^ccliiMfie. 

J)cr cigentiichc V ()rg.tng bei der mährischen litKhicii wiid vuo Baitoi mit allen Deiailn aus- 
filulich geichildeit. Audi errilmt der Verfasaer nodi einige Gebräocbe am früherer Zeh nnd lolche, die 

nnr in gevifuicn Gfv""'"'! vf'tbrcitct «^iivi ■■ T< " )! ilr-1;. ■■■>- 1 >■ '■•-i-f KnrA«^ck. 

fi. Prof. Vykoukal: t9*kk svatba (Cechisch« Hochzeit). Während Kr. Barlo» 
in dem olien anj!eidiKl«n Werbe «ein «tbncifiaphiarhcs Material aelint Kcsammelt hat, irt Prof. Vjrkoubal 

seil mehreren Jui.tr-i Bcirliciti r itfs von Andern auftjefcichri t' ii M itcrialc-i bek.innt. Vykn'sknl 
gebt gans richtig von der Vermutung Ktben's aus, dass in Hohmen nur cirte eioxigr Form der 
HochMitaeebrihMbe «alatiete. NalÜriich Hart daa Volk diea nicht geben, da die Leute sich durch 
die vcrs.: hl. li. ti' Ri iTctful}^' der H<K"tut;t-'if1- r oder andere Texte vrrwirKTi lis-rn. TL \"\l,<Mil,al 
hat das ganze bi>>bcr gcdniL-kte Materi.il tilfcr die <^hi«chen Hucbseilsgebrüuchc durchgesehen und 
durdi eigene Beefaaditttngen bernebeit. Es hcgesiiet uns hier eine ei^enthfimiicbe Eradieinung. 
Im vi.rit;i :i LiiirTi un.ii rt 1i:,t 1 in intelli};cnter Bauer, Vavak au-t Müntz, ein TUii h mit den bei 
Hochzeiten tiblicben Liedern und Reden als eine AnleitUDg zur Venuiütaltang von Hochicilsfeieni 
Tei iW e n üMn. Das Btich iänd in Böhmen eolcbe Verhfeitnni; und wnrde ao beüeiit, daaa man beut« 

lUtagi: <Iv- M .Ik -tliünili! In :i Ri i'.t-ri Ii i.!i_T k.uim mhi 'It ri l.rni>lli( bcn (die im \ < iIKsdiüinlii licn Tmic 
gehalten sind) untcrüchcidcn kann. Das vortreffliche Buch empfehlen wir wegen s«ine« nüchternen, 
wiaaenacbaitlieben Tones and sahlrdehen Daten jedem Sperialtiten. Dr. J. Kardsek. 

6. H. A. (erny: Svatba u luilckych Srbü (Lausitz -wendische Hochzeit). 
Eta Cccbe, der wendisch schreibt, dichtet, und als tikhtiget Kenner des latuitx-weodiscben Lebens 
uherliaufit bekannt ist, acUidcit die wendlsdie Moehaeit, die er selbst bei den Ober- und Niedetianaita- 
Serl)eii r.u Jh.-. >! p.n liti 11 Grlc^cnheit hatte, in cingf i-.< f. !■ r W- i-i . Wrf.i^scr Itescbreibl nicht nur 

die jcticigcn Huchicitsgcbräucbe aosfiihrUcb, sondern auch die alten, die bereits im Aussterben begritlen 
nnd. Anaaerdem fnint «r mehrei« IJeder mit Singatlmme an nnd liefert eine anafBbTUche Dar^ 
Mellung der Tracht der Braut, des HtKrhicitüVittcr-- Hir r.k i , «._I.1ut li rt.' liti ri.- Plii:'ti)(.'r;cphien 
beifügt. Obzwai das Werk auch recht interessante, nur der wendischen Hochzeit eigcnthüralicbe 
EmadBbeiten bringt, wir dennoch geitehen, dass sie nicht nur ht den Hanptzfi^, sondern 

anch SOIptT in Kleinigkeiten, AuMiriirken ctr. mit der ccchischcn unj;cmcin jjroUc Ahnlii likrit !n-sitzt. 

Wenn wir bedenken, das« viele bei Buxtui aufgcjtcichneten Hociueitsgebräuchc auch in 
einem {{loBen Theüe der Sbnrakei Terbreitet sind,*) so können wir sagen, daaa wir jetzt in den 
Beaita cilKr gründliiliLH K.'nntni* der westslavischcn HochzeitsRcbräurhe Kcl.ingt sind. 

Für die Hochzcitsgebräoche sind die Ceremonicn der katholischen Kirche von großer 
Wichtigkeit: in der heutigen Form der Hochseit findet man nur mehr wenige Spuren uralter, 
origineller Clcbräuche z. H. koläO (koiovoj), Ce|>eni. Viele anf!'ii' Zii^;(? hat ^ic mit <lvii P.i.uifhen 
der Polen und der katholischen Deutschen gemeinsam, obiwar \tir gleich constatieren müssen, 
daas die alaviscbe Hochseit viel mannigfaltiger und fmetiscber als die in den Alpenlindem ist 
(<f. R. Ro>-c;,'^'Lt\ neschrcibunj:; i'.it >tiiermärkisf hrii Mixli.viii, Atjs dem Werke: «Die öster- 
reichisch-ungarische Monarchie» ersieht man, dass man in Nieder- und t)ber-Österretch die Wahl 
des Hochicititages, das «Fürddiert*. manche Reden dea Bnutföhrers, das Amdösen der Braut seitens 
> Hiiuitigams, nachdem ihm nn .ilic<i Weib als Braut vorgeführt wurde, das oUigate Weinen 
der Braut, d.^s Haubenanfsetzcn etc. wie beim fechischen Volke wiederfindet. 

Dr. Joaef Kariack. 

*i Unlingit ist avch «alciakiaf atba« (dieaehleaiBcbe Moehaeit) in der Stiesiki kraukaetaeblenen, 

2* 
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Or. twik Zibrt Jak t* kdy v Ö«chAoh tanoovalo <Wi« man zu versohi«d«n«n 
ZttlMl In B5liniM ««tenit HaO. V Pme SmUA 189S: V- XX. 319t o. XXXU S. 

Die T.lf.iluit, it.is V(.■t^tli^;;in iimi iJii' Kmlitc .liii T.in/i , .iln't .uuli liri Kriitiiiuiij;-.^'f itt bei 

der von Gegend zu Uegenü, mitunter selbst von Ort tu Ott «ecliselnden Pflege desMlben 
gdiörcn, mbat don Volkaliede, du »eh vid&eh mit dem Tante vciMndet« aiw ihm hervotfeht 

und auf /uriu kwiikl. /u ilcr. l« /i-irhncndcn Ch.ir.ilitt rcii^'i n iK -. ccrliiiKl.u^sclu n Volksstanuiies 
in fitibnicn, Müliteti, Schlcüiea und der Sluwakei. Kr unterscheidet sich dabei von anderen 
clavbdieii SiimmeB. die leleicb dem raiinMcbcii. benrorlreteiid nnr eine Fan det Gcnaieea. 
oder gleich dem -.t rliiMlii ii nur <■ i n t Kutm dr- T.intes kennet;, w.ilui iir! der Tanz und das 
Volklied dcü Cccbojüavcn eine in l>eidcn Kichlungen übmaschcnde Manuigiall^keit Mifweist. 
Wm inibcaondeie den Tu» betrifft, mit weichem ^h du Wccic Z.'t beachlftimt, n iat der 
Verfasser in der l-^f^c, als Scldutscrj^bni» S. 341) — 378 au?i OMerr.-Shlf-ion 7, .lus lU-r Slnu.ikci 17. 
aas Mähren ijj, aus Böhmen 193 verschiedene Aiteo aufcuzülden. Einer dicaer aus dem 
Volke Mibat eotapnu^ienen Tfan hat liekaBnIlich die Reiie nm die Welt gemadit md behaspict 

bis heute ^<■I^.^•ll I'l.it/ ,iuf ili m 'l'.ui/lx-i'.fn .Irr Ddifs, luriLi m'.i-t dr- Wirtsluius^iutens sowie 

in den Tanxordnungcn der fcinsti-n Kreise. ist die i'olka, die ihren Namen nkht voo den 
Polen — die eidi wohl anch den Tans als il» Eigen vindideren wallten (S. 338), — sondern 

von dem '(iliiMluii Wi tt ^ Iwlli, «tanec t.i |^tii Tau/, itti Halb>chritt herleitet. 

Als brtinderin diese» Tan^eis gilt Anua Clwdiu, l'uchter eines \\'irt»bau^l>c'»«t2et« in l'etrowil« 
hei Sel&a. in Diensten in Pbdot bei Mdnik. dann in Elbelcosteletx. xaleizt an efaien T^löhner 
Wcii/i I Sliv.'iTx i.tlnMi.iii.t. Fs Ii.i!)<-ii .iIkt .inilt ic luli.uiplrt, die PtMkii sei schon fiiiVu-i in 
veiM.hicdcncn (it-gendeu Bühmcns getanU Muiden, so da&s deiu genannten Mädchen die ürfmdung oder 
vielmehr EtnfhhrunK und enie Ühuni; nvr in ihrer heimatlichen Gegend cntoadireiben wire. Der 
< W r;iil ■•. ilri" Md'i.li..-, die auf ilii-^c \\\isc in die musikalische Welt i in^;c riilir1 wimlr. 
war der Durfschulmvister Josef Neruda iu hIbckutrfeieU, wo die Anna Chadiw i8jo vor der tanz- 
luatigea Jagend ihren Tans mm crdenmale geie^ and sie ihn i^lehrt hat ; der erste, der die Polka 
in ilen Salon dnK' niliit Int, w.ir der böhm. In I'.in/iiu i^ti i K.iab in Prat. von wo ri Mt- 

xucrst nach Pari» brachte und von da ihren \\'cg nach (.ondon, nach Mailand, nach üt. Petersburg 
■nd in die m-eite Welt finden ließ. Rub ist spKer als 'nwsnwister in das Wiener Theiesianam 
j»ekon>mcii iin<! i^i, « i.nn irlt iiklit iric. im Ruhestände hochltet.-igt in WWn (.u ^'rjrl:.-!! ; 
Neruda ist si»mait «.citiem Wcitic it*/it m U wiolka. «ohin rr sich zuriick^ciojjen, crmoniet worden. 

Unser Vcrfiis>er verfolgt den Imhmischcn Tanz gcsihichtlich bis in die ("hronikcn zurück, 
in denen seiner tacrst ErwXhnung gcthan wird, zugleich mit den Musik-Instrumcntcn, die dort als 
führende Begleitung erwähnt werden : <lcr Trommel, der Pfeife, der Kiedel, der Schalmei. Auch 
der Dudclsack kam friih in Cbung und blieb bis in die erste llälftc des zu Knde gehenden Jahr* 
hunderts in großer und beliebter Vcrtwitung unter dem Volke ; heute gehört er, mit wenig örtlichen 
Ausnahmen, der tieschichte an (S. 23 — 3»). Der Volkstanz in seiner friihestcn Erscheinung zeigt 
sich nicht in geschlossenen Räumen, sondern unter frcii-m Hümmel auf dem Dorfplatze oder vor 
dem Dorfe, am liebsten um einen Baam, anter der volksthümlirhcn Linde, und war darum meist 
Krcist-mz, der slavische Kol«; allein auch der paarweise T.inz w.ir schon in ."dtestcn Zeiten im 
Gebrauch. Die Zeit des Tanicns waren che Ruhetage des arbeitenden Volkes, also die Sonn- uttd 
Feiertage, dann zum .Maienfest, zor Jahmiarktzcit, am Kbcbweih. bei SchützcnfcierUclikeitcn, am 
Vorabend v(m St. Johann d. wo um das Feuer getanzt und über die Flamme gesprungen 
wuKle, und rfgclm.HIlig bei Hoch7eitcn |S. 163 — 173). Als älteste Benennungen der Tänze linden 
sich außer dem Kolo dei Tanz Kotek oder Kot, der hie und da noch heute in t^bung ist, der 
Kominik in B<>hmcn, der ovc.^k in Nehren, die l>cidc Drehtänzc gewesen zu sein scheinen 
(S. 186 — 188). Vom 14. Jahrhundert an fließen für die Geschichte des Uthmischen Tanzes die 
tjuellen ergiebiger, der Tanz ist nicht bloß Iwi weltlichen, soodem selbst bei geistlichen Stinden 
beliebt ; nclKn den Volkst,Hnzen erfahren wir von Herrcnt.lnzcn, bei welch' letzteren vielfach au»- 
liindischc Einflüsse nachwcisl>ar sind, die spanische S.arabandc, der .iltfraniosischc Courante, ital. 
(.'orrcnte, der .Menuet ; am merkbarsten war in K<"ihmen der italienische EinAnss, «le ja d.ts 
italienische Element am Prager Hofe seit Karl IV. Zeiten sich geltend zu machen wusste. Und 
wie l>ezüglich vieler Volkstrachten liingsi nachgewiesen ist, dass sie auf iilletc llerrcnmoden, die 
in dem conscrvalivcn Volk>lcl>cn gleichsam stecken geblieben, zurückzuführen sind, so lassen sich 
aoch bei vielen Volksttosen Nach- und Umbildui^gen ursprüngUcber Hcrreotinxe nachweisen. 
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Eben mck in der Karnltn(;i^c)len /^it stoflen wir ncU-n Uot lebhaften Pflege dn Taiu« auf die 
critai graBen Steten pi^iigcr Kegen den Tai»; Mitcm der Ktaehe wurde wohl icit jeher tob 
der Kantet herab über die Entheili(;an|; den Sorint:igfl doteh weitlicho Lustbarkeit, über die 
Ijockcmng ron Ehrbarkeit und Anatitndickrit durch frivole T&nse geklagt und geeifert. Unter 
Kail IV. imd Wenael IV. nun treten die K^uOen Kanaelredner nnd moralisierenden Sduiftateller auf: 
KilMF, Waldhuuser, Thoma« StitnV. dann Hus» selbst, nach ihm Kokyona u. a., <iic alle waren 
gegen den lana (S. 44 — 49) ; am auidauemdalen tuid heftigden Chelädk]^ und die von ihm aus- 
^c^rangene Gemeinde der bobmischen Brüder, die mit Berufung auf die heilige Sdirift, mit Citaten 
auü den Kirchenvätern, aber auch au« weltlichen Claf&ikern, mit sittlichen Vorstellungen und Be- 
wcggrunden den Tan« au einem Teufckwerk, zu einem Blendwerk der Hölle, einer Erfindung des 
Salaiii ilempelteii, vcm der sich yedes christlich geslShlte Gcmfith fem halten «oflie (S. 98—1 10 ; Simon 
2oiBkkf von Budec schrieb gegen den T.ini einen weitläufigen Tr.i'i.ii s. 1 i.i -i4()). Selbst Land- 
tagfweidiiuMe cigiengen gegen die Tftn/e • ausgenommen ehrbare Lu»tbarkctl bei frohen Hochseiten» 
(S. 16t). tKeaer geschlossenen and gewappneten Phalans gcgeonber 6nden wir einen emsigen 
GcgenlliBpfcr Albrecht Chanovsk^ von Langendorf, der 1645 mit der Behauptung hervortrat, 
dnü du ehrbarer Tan< keine Sünde sei, das» man ihn der Jugend gönnen soll, dasa er von 
maadien sittlichen Verirningen abhalte, daas er sogleich eine der Gesundhete sulrlglkhe LeUxa- 
Übung und bei Hochteiten, Kirchweih- und anderen Festen Au.<idriick einer erlaubten Freude sei 
(S. 97 f.). Wenn auch, wie Zibrt ausdrücklich hervorhebt, dieser Cbamvsk^ nüt seiner Scfauta- 
tduifk la der llteiea hjShmbefaan thcntar «Udo siebt, in der Pniis bat sich das Volk ueh wie 

vor die Freude am Tanze nicht adunta httMt «ad TOniiglkh von der Zeit nach dem dieUig* 
jlhrigen Kriege jene Frachthurkelt in EiftldnnK stets aener Formen einer ihm lieb, ja aneM" 
hehrlich gewordenen EtgBtalichlceit bekundet, von welcher eingangs dieser Besprechung die Rede 
war. Dem XIX. Jahrhunderte gehört eine vielfache Wechselwirkung rwisrhcn Stadt und Land an, 
dne Aufnahme von Baaemtinccn in den Salon — denn die Polka ist nicht das einxige Ikdis|Nel 
diHcr Alt — iiad die Vmwoddang herrisciwr Wriaea ia vdlkstfaSmIkhe Gestalt, der aaser 
YfrfsWfT eine eingehende Aufmerksamkeit widmet. Das Mitlei, durch welches diese Wechsel- 
wMtBoe im Gang erhallen wurde, waren die sqg. manadf, von Studenten wftbrend der Ferien 
veraastahde ThasaaiethaltaBgea «af den Lnads^ bd wddica a. B. die Polka um etwa leha 
Jahre früher hcimiach wurde, ehe sie ihren Eioaog in die hauptstädtischen Kreise feierte; dann 
vom Besinn der viersiger Jahre aa die «böbmiadica» BUle — der erste *ieiikf b41> 1840 — 
im Saale der Sophieo-buel tu Prag nad die «sbviadiett BUIe* im Sophien*Saale ca Wien (der 
erste 1843), welche letzteren in der Reichshauptstadt großes und durchaus nicht unsym|>athisches 
Aufsehen machten und sich der Theilnahme ans den ersten Kreisen der Kesidenz erfreuten 
(S. 306—334) ... 

Ks ließ sich hier nur eine kurze Crbersicht aus, dem reichen Inhalte des /{brt'schen 
Wakes geben, an welchem zu rühmen ist, da«s es der Verfasser nicht unterläast, gelegenheitliche 
SdtenUicke aaf das an werfen, was sieh gtddudtlg in anderen LBadem aasbildete nnd nidit 
immer ohne Rückwirkung auf das böhmische Tanxlel>en blieb. Man l>eachte z. B. S. 49 — 54 das 
Capitd über den St. Veitstanz und die Xodtentänse, deren Ursprung aus den achrecklicben Zdten 
des «schwanen Todes» hennidten ist, nnd wovon «ich dn Nachhall bis heute in der alljfthrlichen 
Spciag-Proccssion tu Echteraach im Luxemburgischen erhalten hat; o»ler S. i<»5- 203 den 
sdtaitt aber «Modctinze, italieniscbe Time, das Ballet», die im böhmischen Volksleben nicht ohne 
NadihOdang blieben. Ebenso Tdch und Ar das Stadium dieser Seile des böhmisdien Volks- 
lebens ergiebig ist die bildliche .Ausstattung des Buches, dessen 1 36 theils ^tkizzen, thcils zeichnerisch 
auigeführte Darstellungen, mit Ansnahme weniger Phantasiestncite neuerer Künstler (Initialen und 
Schlass-VignetlenK dnrduoa idlgenoaslsehen Qnellen entaotnmen sind. Aus dner uns nSber 
stehenden Periode werden das gelungene Portrait des Schullehrcrs Xcruda (Vollbild S. 344), die 
Facsimile-Wiedeigabe der in den vierziger Jahren üblichen, von einhdmischen Künstlern jener 
Tage, Gudo Maans, B. Havrinek, A. Lhota. Kart Svoboda u. a. attsge(3bften Balldnladdngen nnd 
T.-inzordnungcn (S. 295 — 298. 336 f.». die N.ichbildung Maixner'scher .\quarclle zu den Volks- 
ttaien «hotin* (S. 35^, «skoina» und <Kov&f» (S. 360 f.), die Zeichnung A. Licbscber's zu 
daem aObtisdhen Tanziiede (S. 368), jene Josef Uaaes' an daem Duddsacfcpfdfer-Liede (S. 376) 
aad so vieles andere das lebhade latereaae des Lesern enaBca. 

Wien, Januar 1895. Fhr. v. Helfcrt. 
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V. Yereinsnacbrichten. 



I. Chronik. 



1. Dt« OrOndung des Vereins. 



Es HUT Milte Uctubcr 1894, als der Unterteichnete seinen Ficunden and CoUegen 
Or. W. Hein, der damals eben toq ariner volkslniadlielien ReoogBOKwraaBCtmir ia den AlpcO' 

l;itiiU-rn unil -■.■-Linn in Miihrcn, P.r.tuiuii ut.l i*i:iH/ifti /iiruLkt;ekommen wat, uihJ !>r. Morit 
Hörne« zum ersten Maie in den Urundlinicn die Idee der Gründuui» eines Vereins für 
Btteiretchlselie Volkskund« entwickelte. Die Dria|;Uclikeil mA Erapriefiliehkeit efnes der- 
artigen Unti-ttii-hnirii-, mit ilrixt uii-cr nslrnr.-ir!i <;.j;,'._-tiül .01 i1t;n iit^kTli i'Hl.ip.'ii-i luTi < 'il'! ili I.'ir'li i n 

im Rüdulandc war, leuchtete uns damals von vornherein ein; es i'ta^^te sich nur, wie ein solches 
UtMetaebmen ins Werk xa seUen wire. Dabei die Aolebniuii; nn beretts bestehende, vcrvandte 

Aufgaben verfolgende (icscilscharten *u -.üchcr;, Ilm i;ns, vi. Ir-iju. 111 1-. ;;<\M>in \','.\:r, nicht 
xweckmäO^>. weil nur durch die Spcdalisicrung und Cunccnlratiun auf die österreichische Volkskunde 
eine onifimcnde I>e(hciliK«iv der Bevölkerung cn tAtaäta war. Und auf diese alisdttge Betbeilignne 
der ßcUihlctcn Kreise in allen östcrTcichisrhcn Landern musste in erster Linie gerechnet «t-tiU i). 1% 
war uns daher gleich anlang» klar, das» wir im üegcnsau su anderen gelehrten GescMschaftcn 
Bor einen bocbst bescheidenen Bdtra^ von nnseten Gesinnimgs gsB O Si c n einfordern dürften. Die 
Mittel lur Pflej,'c -li r n-tirn iitii^ihcn Vi ill< ^kunde eikannten wir in der Her:>ii''^MlH- einet mö'>;Ii( li>t 
oft erscheinenden Zcitschril^ und in <ler Anlcgunf> von Sammlungen volksthünilichcr (legenstämtc 
aas allen Gauen östeneiehs. 

Dil vf crvten (iTUndliaien Unseies Verciii -pKiji des fanden den Beifall eilii-r klcim n Zahl 
engerer BcrufscoUcgen, der Heim Prof. Or. A. Kiegl, Dt. Robert Sieger und Dr. K.arl 
Masner. Durch Herni PriiMiator Fr. X. Gr5QI, der unsere Idee sogleich mit iurSrtnstem 
Kifer in weitere hürgerlichc Kreide Inii: Liliii '!-. 11 « ir üt tiewis'shcit, d;»?i>. unser I'nU-nichnu n 
nicht nur in den hölictcn und gelehrten Kreisen, sondern vor allem auch in den lireitcstcn 
Schkhten der BevölkeraiiB aaf lebhafte Sympathien tteflen werde. Wir tnlen sonach mit 
den genannten Herren zu einem vorbereitenden Coniitd zusaninicn, welches sich 'Mc !'>riu::]\:y,^ 
eines Vereines für öiterrcicbiscbe Volkskunde stur mtiglicbst bald und energisch durchzuführende» 
Aufgabe machte. Unschätslmre Pfirdening und tTnletstfitaung fand das C«miK tum Glück iiei 
Sr. Excellenit I'-n. Ilrnti 1 ii lulmr^ilh Hr. I'iiul Freiherr f ,i u 1 - 1 !i %'in T- i a n k c n t h u rn, 
der mit bedeutsamem Rath und wichtiger Tbat fw unsere werdende Sache eintrat und das- 
Vertrauen aller neu sutretendcn PersSnIkhkeiten auf ein sicheres Gdingen unseres Unter 
nehmens in einer Weis^ rr^ii^':c. dir uii'- iitlcin «ulil unerreichbar gewesen wäre. I)»'- roniite 
bericth die von Dr. \V. Hein entworfenen Statuten (Anbang a) des Vmins und reichte 
dieselben am 30. November 1894 cur behördlichen Genehmigung bei der hohen k. k. nö. Statt- 
halterei ein. Ks redigierte einen vuiu rnti-t.'i ii V.iuti n c<»nci|>ierten Aufruf (Anhanj^- mit 
welchem die Bevölkerung der o&tcrrcichischen Königreiche und Länder aaf unsern Verein auf- 
merksam gemacht und snm Beitritt in densdben aufgefordert werden sollte. Zur Unterfcrtigung 
des AiiftuÜN wurde auf mündlichem und hricfüclnin W'ige an eine gii>n< /-.ilil 'Ur lutvur- 
ragcnd&ten Persönlichkeilen Österreichs aus wissenschaftlichen, aristokratischen, amtlichen und 
bnigertichen Kreisen appelliert; und dem Glans von drca 140 ausgezdchneten Namen, die für den 
Aufruf geliehen wurden, danken wir die erfreuliche, durch die Presse in dankenswertester Weise 
verstirkte Wirkung dcMelben, welche, nach der am 12. Decembei durch das hohe Wohlwollen 
Sr. Cxcellens des Hemi Statthalters Grafen Erich Kielmannsegg beschleuBigt ecfi4gteB 
(ienchmigung der eingereichten Statuten, am 10. Deceniber zur C' o n s l i t u ier u ng des ^^VerciBi 
für österreichische Volkskunde» mit einem Stande von j30 UitgUcdcm fühlte. 



Statuten «tot V«f«ln» für öatMTtlehlteh* Volktkun^*. 

§ I. Der Verein führt den Namen «Verein für fisterreichitche Volfctkunde* 

und hat seinen Sits in Wien. 



Dr. Michael Haberlandt. 
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§ 2. Der Zweck <lcs Vereine» ist die Erforschung itll« AuJJeTunjjeii de» VulksIcticnK in 
dm im Rdehanthe vertfemm KBnlgreielicii und Lindem und in Verblsdung damit die Wedcwne 

da Vmtändni«:*« für .iltüfHTlIefcrte '^ittrn tinrl ftrfiTäuche MhI Vollie Mtbft. 
§ 3. Uieser Zweck »«Ii erreicht werden durch: 

«) Anlegiine von S«iuiiliiiig«ii, wekh« In I^iil« der Z«it cu einem Mtneiim für 

ö«tcTiiic1)i>i In- Viilk'ik'jnrif* au<(zuge!>tal(cn wären; 
l) Herausgabe einer ZcitKhrift und crfurdcrlkbcn Falks voo Munugiaphioi ; 
e) peiiodlaclie Venammlutieen« wmI vmv Monnls', jal»«*» mtd Wandervetummlnnten ; 

</) üflentliilic Veranstaltungen und Vortra^jc. 
^ 4. Die Monatüvcri^atDinlungen habvn xur lüütauun]; ciucs u1ui1.1t liehen Gcschaftü- 
boiciitcn mid waa Abbaltang vm VortriiRC» mtd DiwuMlonen z« dienen. 

§ 5. Die Jahresvcrsammlon^jrn, welche in den ersten Wintermonaten des Ktdrtifler- 
jiüue« »tiituutinden haben, dienen vomclunlich *ur krtuttttog des Jahic»- und Kcchen-ichaft!»- 
beiidites nnd *w Votnnbme d«r Wabien in die Vefcinslcitwie. Der Redicnachnftiheifebt ist 
von SWei ad hoc (,M-w.iVi!tf n Revisoren priifrn. 

§ 6. Die WanderversammluDgco halten woiuijglich ailjähxlich abw»fhselnd in einem der 
öalenticliischen Königreicbe und IJrader. mid swnr in den SorameimoiMtcn «tettxufindcOi 

§ 7. Die peruniärcn Mittel liring^ der Verein nnf dwcli: 
«) ßeitxäge der Mit^tiedcr; 

/) fteiwiliige Znwendnncen von Anstalten nnd Piiviiten; 

() andcfwrifi;.;.» Kinnahnien, 

§ 8. Mitglied kann Jedermann wcidca, der »ich vetpilichlel, die X'ercinstwLxke xu 
ISrdeftt und den JnhRabeilrae sn ttbka. 

o. Die Aimi-Idun^ der Milgtieder erfolgt diiect oder indircct bd der Voeitisldttmi^ 
Welche die Aufnahme voIUieht. 

$ 10. PfersSnIicbkeiIctt, weirbe sieb um den Verein bervomgende Vefdiensle et warbe n 
iinben, können von <ler Jah?»"-^^ kuiüIutt^ «u F.hrcnm!1^;'ic.^l-m ^*r« :ihlt w cr lrr. 

§ II. l>ie MitgUedrr sind bctechtigl, allen Vcteinavci^ivmuilunijcn bci/.uwohnen und die 
Snmwlungea unenteeUUcb cn benütaen. Sie iinben bei allen Veraammlangen eine perfSnlich aus* 
SNÜbende Stimme und activox wwie jias^ivf» Wahlrecht für die Vereinslcilung. 

§ 12. Die Mit|;lii»let sind veipllichu-l, einen Jahre&beitraK vuo luinde^teo» einem 
Gulden <nrd Kannen) tu caUiebtcB. Pur jene Mitf^edcr, weiche die Zeitachrift beliehen, 
betligt der Jahresbcitrat; drei finMcn (»cths Kroneni. 

§ 13. Der Mit^liudabcitnig ist in den erbten drei Monaten di-> tvalendeijahres >u erlegen, 
widrigenfiilla denelbe durch PnotaulbniK anf Kotten des bctteffimden MitgUedea eini^hobea wird. 

§ 14. Hat ein Mitglied ein Jahr Ini^: iltn Beitrag nicht geleistet, so wird es als ausge- 
ireleii betrackict. Der Atutrilt aus dem Verein ist vor Ablauf des Jahres anzumeldcu, doch hat 
daa Mitglied für daa letite Jahr noch den Mitgliedabeitrag cu leisten. 

j> 15. Die Vctein»leitung uitl mf drei Jahre in den Jahrcsvcrwmmlungen gewählt; 
(ür einen innerbaib der FunctionKxcit erloljftcii Abgang ist in der nächsten Jabre«vcr»<uninlung ein 
Efinlz ebenfiilts anf drei Jahre an wibien. 

§ 16. Die w.iMvr rrfMi^v ri fi ^litnnuenel fider auf ipedcllen Antmg durdi Acdamatidn. 

§ 17. Die Vercinsleitung licstcht aus 
«) einem f^rtbrfdcntcn ; 

i) einem ersten und einem zweiten Vicepräsidcntcn ; 
c) einem ächriftfuhm iwd dessen Stellvettrcieri 
0) einem Geschäftsführer tmd denen Slcllvwtieter; 
e) einem C.issier; 
/) ztransig Ansschassrathnn. 
I 18. lat eines der Mitglieder der Vereinsleitung an der Ansnbung semer Function «er- 
hindcit, so tritt das im § 17 n'ichst genannte an <lcssen Stelle. 

§ 19. Der Pr&sidcnt veitritt den Verein nach Auäen, bat alle Ver«ammliu)£en eincu- 
bemJco und In denwlben den Vorsts xn fflhten. 

S 20. Der .Schriftführer o<lcr «k-sscn Stellvertreter hat die Trotokolli' der Vorstands* 
Sitzung^ und der Vcreinsvcrsanmlongen sa fiUnen nnd die Redaction der Zeitsciuriit ui leiten. 
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^21. Der ücschäftsfuhriT oder tlcsscn Stcllvcrtrctrr hat die (icM-haftsKcbaroog und die 
AuftMit iber die Saimnlintcii m beMiKC». 

S 22. TKcchl<\ir'iKf;c Sclirift'-trirke müsM-ii. wt-nn sie den liphtmlrn f;(~^>-nijhrT vrrpflirtitenrt 
sein sollen, vom l'rä-siilcnjcn oder iinem der V icejinisidcntcn, vom Schriftrührcr und vom Geschäft»« 
fähnr aetenekbiiet Min. 

g 2^. Zahlungen \'(.icin> Citssier über Auwei.sunjj des l'räsidcnifn zu leisten. 

Jj 24. Die Cicschütte des \ crcin s wcT<lcn in von Fall zu Fall cituuberurenücn Silzun^irii 
dar Vcfeindetttnig «riedigt 

^ ::5. Znr Hc^^hlus'^raliigkclt etner VMHUutdisiUniig int die Anwcicnheil vco sechs Mit- 
Ijlicdcrn der LeituDg crfordcrlirh. 

§ 36. Jede JahRavecmmmlane iat beKbliusflihifr, «obald 30 MflgNedcf mwewnd ried. 

^' 2". In alten Versammlungen können von ilcn Mit^;!;! iK 1 n .\nti;if;i' ;,'f-tclti « i iiti n. <li<- 
entweder s<ilort tider iängü«!» in der nachiiten Jahiesvcr Sammlung zur Ahsiinimuni' kimimen 
mSsMB. Es entscheidet bei allen Antriige» mit Anniahae voo «olchen, die eioe StaWeniitdcning 
«»der die Au(1<>suti^' rh» Wreint l^zwedien, die abeolvle Majoritit der Anweaendeii, bei StimoMn- 
gkichhdt dat Votum des Prä»idemen. 

f 28. Antriee wif Statatcnindenmi; icSnoen nur in JahTcsvcmmmiimReii enlechieden 
werden, wenn xwei Drittel der An« f^cr.di ii d ifiir ^tiinmn,. 

§ 29. Ein Antrag auf Aulhisun^; des Vereins kann nur in vioer ta diesem /.wecke 
dsbenifeoen anSerordentlkhen Venanmlonc erlediRt werden, wobei das Votam dcf Hülle aller 

Veieinsmitf;Ii''rlrr, Muh M-luiftlirli .il>m'^flHn W(ii!rr l>.inri, ititM-h!>idet. 

§ 30. Bei einer etwaigen AuHosung des Verein> entscheidet dM Votum der Mitglieder 
Über die Verwendnni; des VcffeinsveiinS|>ens. 

§ 31. DiiTerenjten, dip ^irh :jitf l-'iti ii tiuiij; dc^ X'rrfin-izwcrkc- hr/irlu n. ^ind vor ein 
Schiediigericht cu bciitgra, das iladuich gebildet wird, dass jede der streitenden Parteien zwei 
M llgilieder in daaaeihe entsciidet. Diese wihlen einen Fönilea als Obmann. Sollten sidi dieselben 

auf einen Obni.uin nicht einigen, so entscheidet I.u-. iiiitt i il< t! VrTrßcschlagenen. 

Cicnchinii^ mit bubem Eriwa der k. k. n.xi. Stuuluitetei \<mt n. Ucccmber ti^, Z. 9i.49(*> 

bVdtnlMg: 
OMT. 

Anliang t». 

Aufruf »im Eintritt In dtn V*r«ln fOr tt»l«rr«loM»cli» VollnkuiMI«. 

Die Unteneichnelcn haben beschlossen, zu einem «Verein für österreichische 
Volkskunde» uuatnmeiuutreteo, und laden jeden Uüterrekher herzlich und dringend tum 
Beitritt ein. 

Alle culturellcn (iüter, Wissenschaft und Kunst, Schule und Nationalität jjcnießcn Schul/, 
und PHege seheos Staat und tieselliKhaft, nur die Urundiage jeder Cultur und Nationalität, dak 
naturwüchsige Volksthnm selbst, hat in unserem Österreich bisher nicht die entifiTechende 
Würdigung und Pflege gefunden. Während in anderen Ländern: Deutschland und Frankreich, 
in Ruuland. .Schweden und Norwegen die öffentliche Aufmerksamkeit langst in großartigem Stile 
den volicsthvmlidien Gütern der Natumen sugewendct wird vaA in der Anlegung eigener Museen 
ihren .\usdruck gefunden h.it, mu&s in unserem V.iterlandc erst durch die Schaffung einer 
centralen Pflegestelle für Erforschung und Uarstelloi^ unseres volküthiimlichen Culturbesitscs 
Vorsorge getroffen werden. 

Es ist mit lebhaftem Danke anzuerkennen, dass die erl'teulich aul1>l«ihenden Landes- 
und Urtsmuseen mit wachsendem Eifer der ihnen gestellten Aufgabe nachkommen. Aber diese 
Aufgaben tind universeller Natur, dabd voo local bcgreostcm Charakter ^d entheben somit nicht 
der dringenden N'othwendigkeit, die Völker Östemichs in umfassender und systematischer 
Weise zum üc^enitaude liebevollen Studiums» ihre Erzeugnisse zum Ubject eifriger Üammel- 
thitigkcit sn machen. Gerade Österreich mit seinem urwfichäigen natiooaleB Reiditfauii, mit 
seinen weit zahlreicher al> anderswo erhaltenen Ülierresten volkstbfimlicher SdlopAugen Wird eine 
wiche Thättgfcett mit ungeahnt reichen Ergebnissen belohnen. 

Es ist alxt dazu spat Kcnug geworden. Die wachsende Ausdehnung des Elsenbahnnetaes, 
die Kxpansivkiatt unserer In<lustric und der gesteigerte Verkehr verdrängen ül>entll die Erzetlgnissc 
des primitiven UausMeißes und nehmen allmählich ütück um Stück von der angestammten Eigenart 
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unsoriT Ri-viilkcnin;; tiinwcj;. Oic Inmtlichen Tracliton vctM-hwimlcn. ilic li.iurischcn H;iU'>funncn 
verütadtcin, Sage und V'ollulicil. Spruch und Sang, Ü^tiei und Tanz, die alten Sitten, Biäucbe und 
GcwoliDkdteii alcrbra in ilwer OrigiiMlhit am uid die cUdlische Culiur dringt nnanflnltiaa 
nivellierend ins Di 'tf IcIkii ein. Ks ist hohe Mt, .-u forkchcn tin l j'ii sammeln, zu rttteri mn\ n\ 
erhalten, damit der /.nkunll wcni^^iiten» ein tit-ucs Liiaiiciungsbild und dvi Kurm-liuii); die Documente 
<l«r VfirgHifHilMit svf bnralnt bleiben. 

Hier »>jn;'ntt. tiri rniis-. (\ct i;i'l»iUlc1en iwtcrteithi'icliori lU-viilkcrunn ihr histuri'>cli' i Siiivi, 
die Selbstachtung, Hvimat!i)>criihl in gleidiet Suirke gebieten. Nur dtttcb das uelbewUMtv 
ZttaainMnarbciten vieler Thdinebmcr, die ein Beobncblunce- oiid Semmdmeu Sber alle Lfindcr 
ölttnttchs ao^brciten helfen, VU^t -irh <licM- ijroße (iii l iiutf.iiiNcnilc Aufj;al>e IÖ'TI. 

Der «Verein für <>i>tet rcichi»che Vulkskuudc« stteUt sich fieudit; in den L>ien>>( 
dieaer Anjplie al« der Vorarbeiter fBr kommende ataatlkbe FSnofge. Es f^t, in |>emeinaamer Semmel- 
tlialigkeit der Mitt^liri'rr Di ,< luru nto m ."V^thütkiti. h.'ii I.c?i< :-. Irr ."l>,ifrrcichiMrhen Nationali- 
täten fiir ein künftiges •>sterrcichi>clif> V 61 ke rm u m- u ni ,tur/,UMmmeln und ein solches 
inzwiicben an eraetien. nnd ea gilt, in literariarh-wiincnaciiamidier Tlifitiglieit dancb die Henna- 
gäbe einer Zeitschrift für ü st c r t r i i h i sehe Volkskunde ein mafaMeodea Vcntindnis d» 
Volkstbuoi» tu gewiDoeu und xu vermitteln. 

Wir bitten also alle Freunde nu«erer Sache inneibalb der im Rcicbs- 
r.Tthr vrTttftcnrn K i« Iii j; ri- i «• h t und Lander, dif lic'irii Il'-Iirr.liii, Air \\ U-criNili.iftlirhi'n 
Institute und .MuM-en, die Schulen und geistlichen Stifte, alle Vereine un<l C<>riK>r»ti<'ncn, welche 
sidi mit verwandten Aufgaben bescbüftigen, wir billen jeden denkenden Fremd seiner Heimal 
nnd seines VoOcsatamm». .Iii- /.«ctk-- unvere» X'ercitic^ IV'.i IiHi /-i «i.'!i;i 

zunächst durch dcu Beitritt zu unserem Vereine, der eiucu jiüirticlten 

Milgliedsbeitnig von t (1. (bd Beeng der Zeitschrift 3 11.) einhebt; 

durch Zuwendung; von Subventionen und UntcM3Uunign> bebttfsmatericller 
Sicherung »eines Bestandes; 

sodann durch gesebenk- »der leibweise Zuwendung von Sster- 

r ei r h i sc h - V (1 1 k -1 Ii ii III 1 i 1 Ii m r, r; jje n s t ri n d en jcdrr Ar'., ilic ■■tcl-. mit dem 
Namen des Eigcnthümers oder Spendet« zur Ausstellung gebriicht werden sullcn; 

Und endlich durcb Mitarbelterschaft an unserer Zeitschrift, die 
rill \'< rt iiri^rmcspunkt aller volksthnnlichcn Fonchuiigitbätigicett in öatcneich an 
werden hetwcckt. 

In unserer Zeit, wo nationale und sadale Fingen dne so lebhafte Vorbcmdiaft im 

(ifli iitlu liL-n Inttti'^M' lit ti.ui|i!i'ii, i;iuiii'it l iiir l'Iiüli^'Kiit « ic ilicjr r:li;i-. \vi-li !ii- 11:1^1 r Viii-in ^ii h 
vorgesetzt hat, über ihre wissenschaftliche und vaicfUiMdischc Wichtigkeit hinjius auch ungewollt 
Und ungesucbt eine gnns besondere Bedeutung. Sieb kennen lernen, heiBt sieb verstehen, beült 
Iritftosv.: .in fin.iii<li;r fiiKlfii. SirlirrÜrh i-st lÜf Wulitmliiiiuin; der vielfach so vcrwnmllL-n ('■riitiil- 
lagen und Äußerungen unserer Natiunuliiiiten geeignet, Itcruhigend tind verbindend zu wirken. Im 
Garnen aber liegt das Vnlemebmen. an das wir berantrelen, so innig im warmen Hcimats- 

lii li i-jf Krfolg und Geliaeen dncb 
die allgemeine Mitwirkung der itslerrcicliischen Bevulkeruii^ bullen dürfen. 

Wien, BlHte Decembo 1S94. 

Dr. P. .\r«.. Aidyn, I-'r/li:M:hüf von .Salaminn, 
UeneralaU <let Mechilhariatcn-CungTcgation, 
Wien. 

Dr. Eduard Albert, k. k. Hofrath, Unjvcrssltits- 

l'iufeasof, Wien. 
Pcfdiaaad Ftaibeir v. AditaiiF-Weibiirf , k. k. 

Ministerialrath :i. I>. l'rÄ-iilr^it der Antbru- 

pologischen (.ic»ell»chati, Wien. 
Alfred Ritler v. Anedk, k. u. k. wlHtl. Ceh. Rath, 

Dir. d<'s H;rus., Hof- u. Staatsarchivs, Wien. 
Frau Lucia Bäkes, Großgruadbe^ilzerin und 

Schliftaldleiin in Klcta-Urbatt. 



(iuslav Bancalari, k. u. k. Olicrst i. R., Linz. 
Dr. Otto Bet^ndorf, k. k. Hofrath, Univcrsütiii»- 

profesmr, Wien. 
Jtiliu- Botstiber, l'rivatbfaintfr, Wim. 
r>r. Rudolf Botatiber, üeincindcarzt, üonaufeld. 
Antoo B witner, Schriftsteller, Obmann des 

Srhofelliunrlp«, Mnt1*f<>. 
J<Mchim Krciherr v. Brenner-Kelsacb, k. u. k. 

KSmoMver, Gainiäbm. 
Urnnr, Bucher, k. K-. Kr-»'-min[,"T;tth. Vice- 

Dirvctor des k. k. ostcrr. iMuscums lur Kunst 

I und Industrie^ Wien. 
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M»gt. Franz Bulid, GymoaMal- und Miueal- 

dlnetor. Spalatoi 
Dr. >fiu Eugen Burckhard, Diractar im k. k. 

Hofburgthcktcn, Wien. 
Gaitsv CaUiano, T. Prindent des Mnseums- 

vereines, Baden. 
L. A. Canftval, kaii. Kalb, Kl^geaftirL 
Cfeniam öemtk, k. k. CdMcfrator, öisfara. 
Hugo Charlemont, akad. Maler, Wien. 
Ftanx Graf Coroitiiri-CrOQbefK. k. a. k. wiikl. 

Geh. Rath, Oben« $, D.. R<idiiiathi-Al>- 

geordneter, Laodeakanptnuutn io Göra and 

Gradisca, (iürz.. 
Ju^ef Freiherr von Doblboff, SduifutcUcr. ( <>r- 

respondcnt der k. k. Ceoltal-CaniinuMon, 

Sakzbuig. 

C. Deraail, kai». Rath. Ptisident der HandcU- 
und Gcwcrl>ekammer, Troppau. 

Chrütian Ritler d'Elvert, k. k. Ilorrath, Itrünn. 

Dr. WilhHin Ftatu Exner, k. k. Hofrath, Prü- 
ll-, i iti der k. k. Icchn. Hochschule, Dircrtor 
des Icchnolog. GcwerbemoKttiiis, Rckh«ath»- 
Abgeordneter, Wien. 

LadMaw voo Fadamrka; GnAgnmdbeaitxcr, 
Okno. 

Dr. Si);niund Feaaler, Hof- u. (jerichl.s-Advdc.it, 

WkI!. 

Ludwig Hans Fischer, akad. Maler, Wien. 
R. FreisaufT v. Neudegg. Rcdactenr. Saliburn- 
Georg Freytag, Inhalier der Veriagsbacbhand- 

lung F. Tcmpsky, Wien. 
Franz Gaul, Hi.<>toricnro.iler, k. u. k. (»>crin- 

specUir der Hofoper, Wien. 
r>r. faul Freiherr Gautach v. Frankenthum, 

k. u. k. wirkt, (iehcimer Ralh, Wien. 
Kart a«fllCb, Ij.'hrcr, Hrerau. 
Anton vqn GlebQCnik, k. k. Regiem^gsratb, 

Wien. 

Dr. Karl Glossy, I »ireclor der Bibliothek und 

des historischen Museum» der Stadt Wien. 
l>r. .\uguist Oöttinger, Primararzt, Salzburg. 
Hans Graaberger, Sthriftslcller, Wien. 
Alois Grill, Direclor-Slellverlrcter der Vcrsirhc- 

rungs-GcscUschaft «Janus., Wien. 
Karl Grill, k. u. k. Hauptnumn, Erlau. 
AntoD Gröger, Leiter der Hilfsämtcr der k. k. 

Dircctiim der St.iatsschuUl. Wien. 
Dr. K.-iimutid Grfibl, Bürgermeister von Wien. 
1'. Heinrich Grünbeck, rrid.it des Stiftes 

Hciligcokrcuz und Ncuklu»tcr. 
Or. Eduard HamUkk, k. k. Hoftatb, Unher- 

sillitsprofessoT, Wien. 
])r. Wilhelm Ritter v. Härtel, k. u. k. wirkl. 
Hobath, DInctnr der k. k. Hofbiblkithck, 
k. k. VBSumitMUftoittmm, Wien. 



Dr. Frans Ritter von Haatr. k. n. k. Hoücath, 
Intendant de» k. k. natnrhiatoriacbeB Hof* 

rouseuro», Mitglied I< s ITcrrcnhausea, Wien. 
Dr. Emst Hauawirth, Abt des Bcnedictincr* 

Ordentstlftes sa den Schotten. Mitglied des 

Herrenhauses, Wien. 
Frau Vlasta Hav«lka, ProfeMor»witwe, Olmnls. 
W. Htckc, k. k. Regierangsrath, PmfaMff an 

der k. k. Hochschule für Bodencultur, Wien. 
Fr.^nx H«ger, Castot, Abtheilnni^eilet am k. k. 

natttrhistorischen HoAnttwon, Seoetflr der 

.\nthrii;i ■K)^'ischen Gesellschaft, Wien. 
.\dalbeit Hein, BüigerscholdirectQr, Wien. 
-Alois Raitnood Htfn, k. k. Professor, akad. 

Maler, Wien. 
Josef Aleuuddei Freiherr v. Helüettj k. u. k. 

wMtl. Geh. Rath, Mi^iwd das HeneBhauana, 

l'r.isidcnl der Crntnl-ConmisikHI f. K. U. 

h. D. etc., Wien. 
Dr. Enannd Heimiaiii}, k. k. Mbdsterlalrath, 

Professor an der techn. Hochschule, Wien. 
Hugo H. Hitachmann, Hmnigeber und Rc- 
dactenr der «Wiener LandwürtsdiaftlldKn 

Zeitung., Wien. 
Anton HlAvka, k. k. Baunth, IViüideRt der 

bohm. Akademie der Wissemdiaaia, Prag. 
Osr.v Hoefft, k. k. Commercialnitk, Fkbriks> 

dircctor, Wien. 
Dr. Ludwig t. HOnuuw. Dlrector der fc. k. 

Universitätsbibliothek, Innsbruck. 
Dr. Rudoll Hoernea, k. k. UiiiTcrsitätsprar.,Gnw. 
.\dolf Helafaauw». BnchdrndteieiLes iti ei, Wien. 

Victor Houdck, k. k. .Ministerial-Sccrctär, Wien, 
Dr. Albert Ilp, k. u. k. Re;perungsrath, Directof 

der Kunstsammlungen tlcs .VUerhiichsten 

Kaiserhauses, Wien. 
Dr. Vatfosiav Jagi(!, Mitglied des Heirenhauaes, 

k. k. Hofrath, L^niversitätsiicDfessor, Wien.' 
Dr. Samuel Jenny, kais. Rath, k. k. Conser- 

v.itor, Fabriksl>esitzer, H.ird. 
Dr. Raimund Friedrick Kaindl, Privatdocent an 

der k. k. Universität in Czcrnowitz. 
Ferd. Kaltenegger, k. k. Hoftathi Bdaen. 
Dr. Josef Karisek, Wien. 

P. .Alexander Karl, Abt des Benc<liclineT»lifte> 
Melk, Mitj;lieil des Herrenhauses, kais. Rath, 
rür»ter«biscl)öt1. fonsi'.torialr.ilh, Melk. 
Felix Karrer, kgl. Rath. I. SecNtär des wiaien- 

'cbiflii-l.. - Wien. 
Adolf Kcttaer, Lciiti alvuislatid ite» iii.ilu.-schic!». 
Sndeteflgebbgs-Vcrrins, Freivahhiu. 
j Kirl Kolbcnheyer, k. k. Proff.^or, nielitz. 
'. Ubald Koatersitz, intul. Propst u. lat. .\bt des, 
Stiftes KhnteinenbaiE, kais. Rath, MHclied 
dca Uencaliaiisest K1ostenMtibili|. 
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Dr. Riihwd IbaHk Ritt« v. Mq^nwaldwi. 

Wien. 

Tnat Kiwm, k. k. IU|jcrm(inth» Wien. 
Eduard Kremaer, Chormeitter des Wiener 

Männeigesaagvereiiies, Wien. 
Berti» CMfin v. Kttenbutr-Slolbeif^ At^en. 

Mori;: E.IKr v. KufTner, Rc.ilidteobeiltMr, Wien. 

L>r. Richard Kulka, Wien. 

Kol Lmümt, Dünclor des Mdemi. caltnrbfat. 

Karl Graf Lartckoroliski - BrzeXie, k. v. k. 

Kiamaa, Wien. 
Ailalbnt Rleter v. Laiuw, Hernnkwiainltilied, 

Prag. 

Simon Lnacbilicr, Cnaloa der k. k. SHidien* 

liiWintli,-U. Kla^nfurt. 
Julias Leischiag, Ardütect, Diicctor de» Mahri- 

•dien Ge w e ibei a u ieain«, Bränn. 
AirKandcT Makowsky, I'rofcssor an der k. k. 

tcciuuscbco Hochichulc, Bronn. 
Karl Juoilxw Ifaikn, Oberreolaehnldlnetor, k. k. 

I onsLtvator, Tcitsch. 
Ui. Anton Matonch, Bibtiotbekai der k. k. geo- 

logjaeken Rekhsansudt, Wien. 
Dr. Julius Mattem, Sctrrtiir der Handeis* un<l 

ticwcrbekaromc*, Xroppau. 
Joief Matsiirn, FraftMaor an der dcntackcn Staats- 

Gewcrlic.schulc, Brünn. 
JoKiu Mnunr, I*risident des Östcir. Touristen- 

Clnb, Wien. 
I3r. Matthäus Much, Mitglied und Conscrvalur 

der k. k. Central-CommiMon anr lürforKhung 

md Erkaltnoc der Knnit- und hialoriicbctt 

Denkmale, Wien. 
Dr. Laorefix MOHim', Rcctor der k. k. Univcr- 

iitit, Wm. 

Mikolao» J. Baron Muatats«, Landewnsackttra- 

iMdritMit Csernowitz. 
Wilbeln Nenber, kals. Rath. k. k. Commer- 

ri-ilratb, Hi^u hsrathsabgconlnctcr, Wien. 
Dr. Wilhelm Anton Neumaim, k. k. Unim- 

dtitiprofeinor, Captnlar dea CirtCfdeiMer- 

»tiftcs Hciligenkieas, farttertblflcliSa. teittl. 

Rath, Wien. 
Dr. Lnbor Niedart«, k. k. Conservatar, Privat - 

doccnt an der k. k. liöhni. ITnivcrsität, Praj;. 
Jaioslav Palliardi, Notari-^ti^candidat, Znaim. 
Dr. Albfccht Penck, k. k. Universitätsprofi-ssor, 

I'rä-Mdcnt der Central -Comniission für \l■i^scn- 

^haftliche Landeaknnde von Dentachlaud. 

Wien. 

Anfon PMsr, k. k. sdnlmth, Teaehen. 
Anton PeteraiMidl, CniK» der MiMwewammlnag, 

Sicyr. 

Dr. A l w n n d er Pmtr* kaia. Rath, OiMctnr dm 



städtischen Mnwnms CaniHno-AminBtcttni, Sali» 

biug. 

Dr. Akib VHMA, k. n. k. Rccimentiant, atidt 

Arzt, Wien. 

Juliui Pollnk, Obmann des Gewerbcvereios, 
Jicendoff. 

Dr. Josef Penimr, OtMinrninaBialFpiofcaaor, 

Wien. 

Hngp V. Ptcen, aliad. Maler, Gntabeiitaer, 

( >^tr!n^.■t^,•. 

August Prokop, Architeti, l'rufciu>ur an der k. k. 

ledmlaekcn Hoekadinle, Wien. 
.\ndrcas Reiachek, Naturforscher, Käfi nini ukt. 
Dr. Eduard Ricliter, k. k. Univcrntaupruf., Grat. 
Dr. 'Aleunder Rfgter, I^deaRvrichtsnilh, I. 

Pr.i8idcnl de« CentraUu^^ lui-.-^i '. i!< -> Deut- 

Khcn and Osteireichischcn Alpenvercin» fiur 

189s— 1897, Graa. 
Kuf^cn Ritter Freiherr v. ZähonjT« Friaident 

der Handelskammer, üön. 
Karl A. Rontterte'. Aidiitekt, k. k. Conaer' 

vator, frofL-ssor an der k. k. SlMtlgCWalie- 
acbulei Ccemowits. 
Peter K. RnMggw, Sdiriftitdier, Grw. 

Mathias Salcher, Fabriks)>csitzer, Wien. 

Juscf Salxer, Fabriksbesilter, Wien. 

August Sduwifer, Director der'j.Genilidcgrikrk 

t\vs AlIerh.M-h.stcn Kaiserhansec, Wien. 
Franc Scbaunukiut, k. u. k. Rittmeialer, Bniser» 

metaler von Komenlmrg. 
H.^ns Schreiber,! jnd Wirtschaft sk-hrer.Trautcnau. 
Arthur Schvriger Frcih. v. Hobeakrack, k. k. 

Ministerialrath im Ad(ef1nnmini$terlnm,Wicn. 
Josef Freiherr v. Schwegel, k. u. k. Geheimer 

K;»th, Rcichsraflis.ibj;c<ir(lneter etc., Wien. 
Dr. Wenzel Sedlitzky. k. u. k. Hofapotheker. 

SakburR. 

Camillo Sitte, k. u. k. Regierungsrath, Arclü- 
tckt, IMrector der Staatsgewerbcachulc, Wien. 

Dr. Conwall SpaUier, Apotheker, Jigcrndorf. 

Jdhann Stöckl, k. k. Becirkshanfilnuutn, Zell 
am See. 

Dr. Ednwd fiimnn, k. k. Universilätsprofessor, 

Viccpräsidcnt der Akademie der Wiaaen- 

itcbaflcn, Wien. 
Josef ÖttlOMi, k. k. LandcaschnlinspecMr inr 

Kr.iin. T.ntHarh. 
Josef Szornbath/j Custuü am k. k. naiur- 

hiatoriscken Hofmuseom, Wien. 
Dr. Franz Tappelnnr, ic k. Conservatar, Cht- 

artt, Altj.iii. 
Dr. Karl Toldt, k. k. Uolrath, Vniverritiits« 

prolessor, Wien. 
Dr. Wilhelm Tonmndmk, k. k. Unimsitfts- 
Professor, Wien. 
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Morii Trapp, CiiMos des Mu»eunis 'Knincis- 

cennt>, Brünn. 
P. Maria Treuinfels, !*rä!nt «U- Bcniilic- 

tincrstirics Marienlicrf;. KeuhsraihMbgcoTd- 

neter, Marienberg. 
Dr. Friedrich Umlaafl, k. k. Gymautalpfofeam, 

Wien. 
[>. M. Urban, Plan. 

Of. Heimuh Wankel, k. k. Cunscrvatur, OtmüU. 
Josef Wichncr, k. k. Prufensor, Krem». 
Gcorj; Wieninger, Gutsbesitrer. Schärdin^. 
Dr. Kninr Wieser Ri«er v. Wiesenhort, k. k. 

Universitätsprofessor. Präsident des • Kcr- 

dinandeum», Innsbruck. 
Hans (iraf WUcMk, k. 0. k. Geheimer Rath, 

Wien. 

I'. I^iiiz Wurm. Consistorialrath, Oln&tai 
Alois Wind, Fabiiksbecitxer, Wico. 



KoniAn ZawiUikSki, k. k. fiyinn.-ksialprofe!iM)[, 

SeciHir der cümolqpachen Abtheilang der 

Akrificmie der Wissenschaften, Krakau, 
iir. Kail Lehden, k. k. Professor an der 

Handelsakademie, Wien. 
Dr. Heinrich Ritter von Zeisaberg, k. k. Mof- 

rath, Universitätsjjrofcssor, Wien. 
C>u»tav Zeller, Bürgermeister von Salzbarg. 
Jwscf Zeller, (!ontrolor bei der k. u. k. Direc- 

tion der Hofapothckc, Wien. 
Dr. Anton v. Zingerl«^ k. k. Uolvenititipfo- 

fcssur, Innsbruck. 
Karl Ziwaa, Dircctur des Gymnauums uiul 

Vicediicctov dcf Thci«aiaiiladica Akademie, 

Wien. 

l>r. Otto Zaigroondy, Zahnarzt, Wien. 
Dr. Emfl Zttckwlnndl, k. k. Uaivcnitilf-* 
profemori Wien. 



fi. DI« ConatKiiIrttiic 4m V«r«im. 

1. Am 30. December 1894 fand im Silsiutt><>saale dc> alten Kathhauses Wien, I, Wipf>- 
littgCflMnifle B, die constituietende Versammlung des Veieiiis für öateneicliiache Voikskonde 
witer saltiieicber Betbeiligung der besten CefeflseluiftakT^ statt. Thre ExcellenieD. die Herren 
Miniticr Olivier Maiqnia von B.-tcq n i Ii < tu hih) t'rj&ttknt Juh. Kthr. vonCblumecky schickten 
ZntlinimtnifMrklinmfen «nd ließen ihre .■\bweMnkcit von der Sitsm^ entachnldigea. Feiner tnUm 
eine Rdke anderer ZafUmmnnsskund^'ebunticn ein, so von Sr. Exfcncns dem Herrn Handeli- 
mini.slcr Graf G. Wuimbrand, von Hofralh Baron v. Pidoll, ReichstathsabgeordiRtcii Dr. 
A>Pces, Prof. Barwii&ski, R. Anspita, Sectiooschef Basant und aahlrekhen anderen her- 
vorragenden Pers^nchkcflen. 

2. Drr \' II ein für Volkskunde in Berlin sendete durch Herrn Prof. W. Wein- 
hold daa nachfolgcDde Bcgrfiiuqgalel^gramm : < Verein für Volkskunde Berlin begrüßt die jonge 
oiteneicliiiche Gefellichaft br&derlicli.* 

F.hcnso üliermitlellc der Vorstand des Dentschcn Vulk^trachtenmu<leum^ in Herlin durch 
Herrn üebennnth FkoT. Dr. Rudolf Virekow dne tel^aphische Gratul.ition des Wortlautes: 

«Der Vorstand des Denlsdien Volkstraclitennnueiims be]<TÜ£t die Be^ründunf; des Muaeuma 
für üttcncicliiM-he ViUkcrkvnde auf d.-is Herzlichste und wünscht besten Erfolg. Virchow.» 

Beide Uebenswiirdjgen Grüfle der deutschen FachgcooaaeB verpflichten den Verein au 
inni;;>.teni Danke. 

3. Der Obm.inn des ^mlxiuii« udeü (."uniitOs. Dr. Michael Hüberlandl liegrüttte die 
Versammlung in lüngerer Ansprache, in welcher die Ziele und Aufgaben de» Vereins besprochen 
und seine wissenschaftliche wie vaterlibidiadw Dcde n mg gekenueicliDet worden. 

4. Nach Verlesung der behördlich genehmigten Statuten erfolgte die Comslitnieniiig durch 
Vornahme der Wahlen in die Vereinalettnng. 

a) Die Stelle des Pr8sidenten blieb vorlänli^; unbcaeist. 

b) Nach kur/t-r Debatte, :in welcher sich die Herren Diiector Th. Fuchs, Hofrath Dr. 
V. Juific. Gehdmnitb J. A. Krh. v. Helfen, Cuatos J. Scombnthy und Dr. W. Hein 
belheiligten, wurde nach dem Anti.ige des Herrn Direclor Th. Fuchs die Vereinsleitnng per 
aficlamationein in m^chfolgendcr Zusammensetzung gewählt; 

Erster Viccpr.isident: Se. Eaceliens Josef Freiherr von Helfert. 
Zweiter Viccprasidenl: Se. Excdlens Graf Franz von Conmini-Cronberg. 
Schriftführer: Dr. .Mich.iel Haberlandt. 
.Schriftführer-Stellvertreter: Dr. Robert Sicfcr. 
Gesehiftsfahrer: Dr. WiHielm Hein. 
Geschäflsffih rer-St eil vcrt rct er ; Uilm- BotatÜMtr. 
Caaaier: K. und k. Präparator Franx X. Qtü^i. 
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AuMdiHaarllhtt. 

a) In Wien. 

I. FetdiiuuKi Frctberr von Andviaa-WttbWK. 

a. Dr. %{mttnd FeMlar, Hof- snd GerichtsadTokat. 

3. Horrath Dr. Wilhelm Rittrt v. ii HarML 

4. UDiv..Docent Dr. Mom Uoenws. 

5. R<gici um» w « ith Dr. Albert Dg. 

6. Ilofralh I>r. V'atroslav J«gic. 

7. Custosadjanct Dt. Cul Maanw. 
V. IWemr Dr. Aldi RJeffL 

•). Chorherr Jakob Schindler 
lo. HofRith Dr. Hfinrifh Hittpr von Zcfssberg. 

b) in den Küni^rcichcu und Ländern: 
t u Gualav BnactfUri, Ic and k. ObetM a. D., Lint. 
13. Carl Lacher, Direvtur <ics Lnndcsmttsvumü, (iraz. 

13. Simon Laichitaer, Cnatos der k. k. StudicnbibUotbck. Kk|;«nrutt. 

14. Alexander ifakawriiy, k. k. fiorcssor, Brünn. 
13. Dt. I iilH>r Niederle, k. k. ("onscrvator, Pnit>. 

16. JurutilaT PalUardi, Kcdacteur, Znaini. 

17. Dr. Alesander Petter, kaiswl. Rath, Satilinrß. 
|M. Cat! A. Romatorfer, k. k. I'rofcsstir, Ctcrnowitz. 

19. Dt. Franz Ritter Twn WlMer, k. k. l'niv..Frafc«i<tr. Inn»t>mrk. 

20. Roman ZmwiÜMil k. k. ProrcDsor, Krakau. 

5. r>er neuj^cwähltc erste Herr V i cc pr .i si d c n I J. Frh. v. Helfcrt ülicrnahm nun- 
nakr den Vonitx mh einer Ansprache, in welcher er ncb«t dem Dank für Kine Wabl daran 
arhuierte, dan er beieit« vor mehreren Jahren ein .ähnliches Unternehmen, wie das «oeben ins 
Werk gcscUte, geplant habe, welche* al)er seinerzeit nicht zur Vcr«'irklichnng kam. Er dankt 
namens der VcnammliUK dem ActionMoroit^ iör seine aafopfemde Muliewaltaif tmd erklärt d«»> 
selbe Inr avlgdSat. 

C. Zum Schlnue der Sitzung hielt Herr rieschäfl»führcr Dr« Wilh. Hein einen Vortrag: 
filjcf das nonliscbe Musetun in S i o c k h o I m, eine -Schöpfung des Herrn Prof. H a z e I i u », welche 
CT als vorbUdHck aod mititcrgiiti|i lür unsere Bestrehungen bezeichnete. F.r srhlos«; mit einem 
wainMD Ajipd] an 4it OflenÜichkdt, das l>evor»teht'ii(li' t<cgieTungsjuhilüum Meiner .NLijcstät •Ic'i 
KaiaBB xum willltominenen Anlas* «u nehmen, durch Begründung eines österr. Völkci- 
matesDS der glorreichen Regierung des Monarchen das Khtkutc und angemessenste Danke!^- 
nonuncnt tu erricbteo, 

9. OMrnahm* das Protektorates durch Seine kalserl. Und kOnIfl. HeMti 
dtfl Herrn Erzherzog Ludwig Victor. 
Der duchlawhtigile Herr Ercherzog Ludwig Victor hat mit Dccret Ton 
iO. December 1894 {Sr. $04} das PMIeelorat über den «Verein ISr öaieir. Volkakwide* gnSdlgst 
SU ibemehmen geruht. 

Von dieser Ulduicfii« für den juBgcii Vet«ln so fiberaus ehrenvollen und erfteuKcben 
Entschließung wurde die Vereinsteitung durch eine hohe Zuschrift dc^ flerrn k. u. k. OIk-tnI- 
hofineisters Seiner kab. v. kfinigl. Hoheit, Sr. Kxcciiens Baron Wimpffen, verständigt, in 
welcher es helsit: 

«Seine k. u. k. Hoheit, der durchlauchtig.ste Herr Fj^zher/oj; l udwig Victor nehmen das 
vom AuBscbnsM des su bildenden Vereines für österreicbischc Volkskunde erbetene I*ro(cctatat gerne 
an and fiewa HSdutcdeh, £eses patiietbehe UniemehmeB untcrstilffeB tu kAnnen.» 

4. Erste Ausschusssitsung am 12. Januar 1896. 

Anwesende: Die Herren: J. Botütiber, Dr. S. Fcnicr, F. X. ("iröHl, Dr. 
Haberlandt, Hofr. Dr. W. v. Hait- I, Dr. W. Hein, J. Frh. v. Helfcrt, Dr. M. Humes, 
Rcg.<R. Dr. A. Ilg. Hofr. Dr. V. Jagir, Dr. K. .Masner. I'rof. Dr. A. Ricgl. Chorh. J. 
Schindler. Dr. R. Sieger, Hofr. H. t. Zcißberg. 
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Ihre Abwesenheit halKti entschuldigt : Dircctot K. L a c h c r in Graz, Ciustos S. Laschitzer 
in Kiagcnfurt, Dr. L. Nied er le in I'rag. 

Vorsitzeader: J. Frh. v. H eifert, 
Protokollführer: Dr. R. Sieger. 

1. Mitthciluiig von der Ofaenttlime des Protect Ofst es dnidb Seine ktüs. «. It. Hoiwil, 
Heim Krzherzog Ludwig Victor. 

Der Ausschuas nimmt diese Mitlheilang mit tiefster Dankbarkeit zur erfreulichen Kenntnis 
und beschließt, unscrm Mltgliede, FVau l''i'it!i:k drälinKuenliur^^-Slulberg in Aigen l>ci Salzburg 
(ör ihre gütige Intervention in dieser Angelegenheit den Duiit achiiitlich tum Ansdnick tu bringen. 

2. W.ihl des Präsidenten. 

Der Ausschuss beschlielk mf Autng des Präsidiums einstimmig, der slatutcnmaSig 
dcmnichst eiiuubemf«iden Jahres versammlnngSe. Exccilenx Herrn Dr. Paol Freiherm 
Gnutsch von Frankenthnrn für die Wahl zum PrSsidenteti vorzuschlagen. 

l>csgleichen bfwWieflt der Ausschuvs einstimmig, die in der (iiiivtUinrciMlr'ii Vcnammlung 
vom 20. Decembor v CT gcno m meoen Wahlen in die Vcieinsleitnng und den Ausschnsi ■latvien- 
niiiUig bestätigen zu lassen. 

3. Anberaumung der Jahresversammlung. 

Ort und Zeitpunkt derselben zu iH-stimmcn wird dem Buresu Aberlaasen. 

4. T.T ge seir d nu n g der Jahresversammlung. 

übet Antrug des Schriftfijhrers wird die Togourdnung, wie. folgt, fotgeaetzt : 

a) Verlesung des PmtokoUs der oonatitttierenden Versammlung vom ao. Decbr. 1894. 

^) Wahlen. 

t) Geadiüft-i» i:>. Iit. 

d) Vortrag <les Herrn Prof. Dr. K. Z ucker k:indl: ' Über liemalte TudtenschäideU. 
f) Recitation dei^ <tlcxcns|)iel<i<, aufgeführt am 2. Februar 1S94 zu Krimml in 
den Tauem. 

I'jer Sc h i i f t Tii h r e r m;if!it ili-m A u^m Im^vc MittlRlluii^ \Mn ..lei Ülicrrcichung eines 
Subventionsgesuches an da» hohe k. k. .Ministerium für Cultus und Unterricht 
und das Hohe k. k. Ministerium des Innern, sowie Bber die woblwollcnden <3esinnnngen 

fi'ir ilix'i V(-n-:n-iir.'cn L-hrm-n. weicht- Hirc I'm: .jlli-ii/_. n. liie l>ciden Herren Rc-~s(irlrninislcr. in dies- 
bezüglichen Awlienzen dem Schriftführer gcgetiü)>er zum Auitdruck zu bringen die (iüte hatten. 

6. Der Sditiftfftimr theilt mit, dau die Verlngalmclihandlung F. Temptikjr in Wien^nng 

durch Herrn Verlagsinhnfw-T Krevlag sich S<Ttit 1 ikliut li.it. i!<r; Wrln^^ Act /'.Fit'srVirift des 
Vereins gi^n Abführung des Abounemciitstietrages jier 2 (1. für jedes die Zeitschrift liczichende 
Mitj^ed «i {Uiemelinien. 

Der Titel der Zeitschrift wird auf Antrug des SehHAflihriert nach einstimmige Ausicb«»- 

bescbluss lauten : 

«Zeitschrift fftr österreichische Volkskunde». 

Sir crsrTirtnt .itliudii.illtch in der Stärke von je 2 DrUdcbOlgen «tld will! in jedem Hcft« 
mit durchschnittlich 4 Illustr.itiuncn ausgestattet sein. 

Im Anscblusa an diese Mittheilttngen gibt der SchriAfiihier, welcher statntemnSOig als 
Redacteur der Zeitschrift funciit. öcm Ausschuss d.is Programm für dieselbe lick.irint. 

Kcg.'H. Dr. A. Ilg betont mit Bezug auf dies Programm die Nothwcndigkcit einer 
inneren Oiganintioa des Vereins. Die darüber gepflogene Debatte endigt mit der Annahme des 
A;iti,i^;f; von Hofr.Mh Dr. W. R. v. Härtel, ein Suhrnmiti' /lu Vorbcrathnng der Krnpe nnrh 
der inneren Organisation des Vereines einzusetzen, in welches der Schtiftführer, der Geschäftsführer 
R^R. Dr. Ilg und Prof. Dr. A. Riegl entsendet werden. Das Subcomit^ hat das Recht 
der Cooptation. 

7. Der üescliäftsfühter beantrag die Veianslaltung einer zweiten Aufliige des Aufrufes, 
fiir weldie eine graße Reilie neuer Unteneichaer gewonnen worden ist. Die Höhe der AttRage 
wird auf .\ntra;; ''■<■^ vili;^fNr;i!iiits mit lo.ouo Excmplareü ft-.f;;i » i/t. 

8. Der Ge>>chäftsfühiei thcilt mit, dass sich biidiet 440 Mitglieder augemeldet haben. 
Ober sfiedelle Anfrage ^ht derselbe bekannt, daai bereits 24 ethnogtaphisehe GcgenaUnde, 13 Druck* 
Schriften und 37 Photognphien vom Vereine erworben worden sind. (Kiheres siehe unten, «nlet 
Erwerbungen p. 31) 



VcveiMnMliikhtea. 



9. Eiotäufc. Von der Anthropologischen <"ics«llschaft in \\'icn ht eine Kinladunß 
tu ihm Festsitz unt: am 12. Kcbruai iK<»5 cingclauren. Der Verein wird lici dieser Jubiläums- 
feier vertreten sein. 

Au»«chuMrath Prof. l>r. Kr. R. v. Wiesner in Innsbruck theill mit, dass w ühri 
üpectelle Asflof derung jedvsnuil bereit sei, dcu Ausuichu^uuulzungcn liciicuwolmcu. Diet« Mittheilun^ 
wird Ton AiUBchiine nii crftenlicben KeaatiiiB guumimb. 

6. Stand der Mitgliedsr. 
Dh »m Tage da RedacUaiMteMiuee« (ao. Jmiiiar 189$) Iwben ihnen Bciuitt 50a Mitglieder 

anüeaeigl. 



IL Erwerbungen: 

I. äammlaDc: 

AvttuK am dem Inventar: 

1. Fmncntasche. aus der ersten Hälfte unseres Jahrhundert«, ms Iglan. , 

2. FnnieotaKbc mit Pcristickerri, au» Hrubtchiu in Mühieo. 

3. UrolilnKtadi der Frauen, von Seide, ans Hrnlnclüti. 

4. Umhuni^uch der Frauen, aus Ka>chnnr^cwebc. mit Aufdruck venicst, aut Mralisehiti« 

5. Messi^gKiilow von einer Paradetbär, aus Oslavan in Mähren. 

6. Woclienbettvarliaiig mit Stidretei. am Merklowitz in Böhmen. 

7. Brauthaube, aus lu|>usl>o, ("roatien. 

8 — 9. Venicfte KürlH.sHa<u:hcn für HchnafM, aa« Muslavina, Croaticn. OiMchcnk von 
Fr. Muenjak In Wien. 

10 — 17. Acht Votivfij;uren aus W.ich>, I.itu. 

18. ^)chrecksIein aua Thon mit Marienbild. Uc«cbenk der Ftau Laura Hein in Wien, 

19. Gesichtamailce aus Heia fit ein Bauemspiel, au« dem Rauristhal. (icsciienk dea 
Frl. M. Eysn in .S.il/lmrj;. 

30. PelamfitM mit Bondl» am der Gegend von HaUwang bei Salilniq;. Gewhenk des 

Ffl, II. Eyan. 
2t. Haube aus I.inz. 

22. Kndncr Knig. üesdicnk des Herrn l'rof. A. R. Hein in Wien. 

23. Kcrbholjt der 5kbneeruhrlcutc, drcithcilig, aus Wien. 

24. < Maxikarten >, aus KloMemcuburg. Geschenk des Heim Wiitscbansbesitccr» Fr. 
Steingruber in KJottemeubuig. 

3. Bibliothek- 
a) Bücher, Broschüren und /citschriftcn: 

I. Dr. Adolf Hanffen: Die deutsche Spracbiosel Gottüchee. (III. Bd. der Qttdie» 

und Forschungen zur Geschichte, I .iti r.inn und .Spr.-ichc Clstcrrcichs tmd seiner KrOtl- 
ländet.) Geschenk der VerlagsbuchbAndJung «St}Tia> in Graa. 
3. Dr. Adolf Hanffen: Das Höritzer Passionsspiel. Gcsebenk des Verlassen). 

3. Fragebogen zur Sammlung der volksthümlichcn Übcrliefcninf^m ir. Tii utsch- 
Böbmen. Geschenk der Gesellacbaft zur Forderung dcuiscbcr Wi&scnschaft, Kun$t 
und litentUT In BfihnMn. 

4. A. Vrbka: Schemati^che Anleitung /um Studium und zur Abfassung einer Orts- 
und Heimatbskunde. Ueiicheak der VerlagshatKliung Foomier ii Habcrler in £naim. 

5. Dr. W. Hein: Die geograpUsche Verhceitung der Todtenbretter. (Sep. am den 

Mitth. der Anthr. Gesellschaft in Wien. 24. Bd.) (leschenk des Verfassers. 

6. Hecksch A.: lUustrierler Fäbrer auf der Donau. Geschenk dei Verla^handlung 
A. Hartlefaen, Wien. 

7. Carl B. Swuboda: (irundiiss der 'rhonwaren-Indiistrie. Geschenk der Verlags- 
bandiung A. Hartleben. 

8. Dr. M. Bnck; Oberdeolscbcs FlniBamenbach. Geschcak des Herrn Dr. M. 
Haberl an dt in Wien. 
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9. A. Ricci: Vonukniut, HAmfleiS ntid Hawindinliie. Gcwbcali des Kenn Dr. M. 

}{al)CTlandl. 

10. Fr. S. Kr«uß: Sicöa. (Sep. aas den MUlbdI. der Anthr. GcadliclMft 1a Wien. 

i<>. Bd.) Gwcheiik des Herrn I>r Nf. Ilaliorlandl. 

11. G. Bancatnri: Vorgang beider i iaiulürschun];. (Sep. aus den Mitthcil. der Anthr- 
Geteltachaft in Wien. 23. Bd.) Geschenk des Herrn Dr. M. Haberiwdt. 

13, Fr. Hcter: Die Kthnr^^'rapStp .mf fkr I.andc«ausstcllun[; in Kr.ik.'sH iSM-. i^q\. 
.lus den Mittheil, der Anttir. < iesclischatt in Wien. i». Bd.) Geschenk de« Hen« 
Dr. M. Haberlandt. 

13. J. .Souktip: rhozeni s Klil>nou. (.S^p. aus dem ('.asiipis s[Kilrfn. p'Httc] '^raroiitn. 
«!<:*k. V. l'raze. II. Bd.j Geschenk des Herrn CukIu» J. Sfumltathy in Wien. 

A) Photottrspliien T 

I. 3Ö Aufnahmen nhm Hurf- l ll.uis.uwii litL-n, \'i ilksty|)cn und Siraßensrenen aus dir 
Bnkowina, aufg. von Herrn Cu$tos J. Siumliathy, S«)airoer 11^9^. Geschenk «ic« 
Herrn J. Saombiithy. 

3. Samson-Umzuj; in Kmkaudoif im ; Mur.ui in Sti irrmark. aufg. vom PIwtaKr. E. Eiale 

in l.ieitcn. Gc^ihrnk drs H< im \<c-^. K. !• . Krius in Wien. 

Sammtlichcn .Sjicudetn wird hiemit der vetUindlichstc Dank des Vereins au!)gesprochcn. 
Wir knüpfen hieiMi dl» HoffnutiK. dftM ihr whiines Beispiel ia den Reihen nnaeter MitKlfedcr 
frenndiklu- Narhahnmu); linden werde. 

Sammluii^ uml Bibliothek bclimlen sich dcxteit im Vcrcinalucal JX, 1 jcchlenstciiutniUc 
Xok bt, dn «OQ otwerem CoMiei, Herrn Fr. X. GrwQI. In dnnkenüweithct Weise nnenlKeMick 
svr Vcrlvi^TiK |>cstelU worden ist. _ 

m. Verkehr: 

o) Nach nllBen: 

1. Der Amin I |MM(>giNchcn Gestllschnftt dem Verein für Landeskunde 
von Niedoroaterreich uud dem Alterthamaverein in Wien wurden .Schreiben der Vereins- 
leitung zui;emitte1t, welche die Bildung des Verctnes flr öaleneiehiscbe VoNc^dcunde anseigten tHKl 
um «lilegiales F.invernehmrn im (;c(;enseili|;en Verkehr enuchteD» 

2. Dem Vereine für Volk»liande in Berlio winde zu Händen des Herrn Gr. 
Iieimntbs Ptof. Dr. K. Welnhold In Berlin der Dank für di« telet^raphischc Rc^rrüllung der 
rooatitniercTulen Versammlung xum Aus<lrurk gchr.-ichl. 

3. Dem Vorstande des Deutschen Volkstrachtenmvsettm» in Berlin 
wurde xu Hnndeo des Herrn Geheimmths Prof. Dr. R. VIrchow ebenfalb «In Drakachteibcn 
(ibr aeme telc|>rmpbiaclien Glückwünsche ül)crmittelt. 

b) Sprech saal : 

(In dieser Rubrik finden Umfragen der .Mitglieder und MiMlbcHcr über volksitttndlleke 
I>inge und deren Bcantwiirtungcn .lUs <lcm Kreise unserer Mflxlieder jedcneit FkU. Dicslic» 
«öglkhc Einaendunipn sind an die Redaction tu adreaaierea. Die Red.) 

Pr. Sieben rock m Wien: Wer erthdit nihere Auskünfte über die eigenartigen 
Fil igran • K (1 öp fc an Bauumwlmnisen in ( )l>criist erreich ? — Di. W. Hein in Wien: Mii- 
theilungen übet da» Vorkommen von Todtenbrettern mit genauen Angaben über Form und 
Bemainng dcTMlben, sowie die Abschrift von Reimsprüchen, wenn «ie auf aolchen Brettern vnr* 
kommen, endlich Berichte über Saj-cn. in welchen <iic l^-lihlailen eine Rolle »pielcn, werden 
behufs Vcröifentlichung einer umfassenden Studie erlxten. — Dr. W. Hein in Wien: Da ich in 
knraer Zeit den Text eines votlkommenea NIcolaus-Spietes in dieser Z«tschrift sn vaöAent' 
liehen gedenke, erliitte ich mir Nachrichten ijher diesem Spiel, namentlich üum /.wecke dar Vei- 
gleichung) die Einticndung von Texten. Litcratnmachweiae sind ebenfalls sehr wilikomnen. — 
Marie Eysn inSakbuig: Nachrichten über Sühnkrenie. Zeirhmngen von aolehen mit eventvellen 
Inschriften und gam genauen Onsaiiigahen weiden erbeten. 

Schhtts der RedwHon: 30. lanuar 1895. 



Dndc \un (irbt^tkt üatfci in K«diratjier|. 
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I. Abbaodluagtfn. 

Ober den QegenBats swischen Stadt- und Landdialekt in 

unseren Alpenländem. 

Vnn Dr. J. \V. Xagl. Wien. 
Dir» wenijifstf'n (if'bilr1f»tf»n hnlxTi heut»' »*ine Ahnuns;', w«*Irhe 
Rfibuiivfen und Kämpfe t»s ^ek«)Met hat. ehe wir eine g-emeinsame 
deutsche Sprache für die verschiedenen deutüchen Stämme zuAtande 
brachten. 

Vordem gab es nur Dialekte, aber m lum seit den frühesten Zeiten 
bestanden Abstufunjren. Der hnden»,tämliv;i' Rnuemdialekt für die 
deutsche Sprachfrirsi luitii; ein äulkr^t wichtij^es und verlässlidies lilement 
— entwickelte di<» Stanimsprache nach den ihr innewohnenden Gesetzen 
ohne alte RQcksicht auf andere Stände oder Stammsruppen. Die Bfiryper 
in den Städten und vielfach auch die Herren auf den Schlössern sammt 
ihrem Aiihnnye suchten von den liauem sich zu unterscheiden: ein leb- 
hafterer X'erkehr mit stammfremden Personen, die sich häufip als die 
Besseren > aufspielten, verleitete sie. jfe wisse Eigenthümlichkeiten 
anzunehmen und auch in ihren Familien zu vererben, 
welche der Bauemsprache fremd waren. So bejfejfnen wir schon 
frühe i]<'ni (Teirensat/e zwischen häuriM-h und herrisch . Kndlich ver- 
rathen tunh Schriftsteller und delehrle bt simdere sprachliche Züpe. 
welche aber im Mittelalter mei.st nur Personaleigenthum blieben und auf 
die Familie, weil sie dne gewisse Schulung- voraussetzten, nicht über- 
j^engen. Ich f^laube fast, daas die höfische Sprache des Minnesangs — 
wenijT'^tens m ihrer (iesammtheit unter die letztere Rubrik fallt 

i>er sprachliche Kaniijf /wischen horri.sch und bäurisrli ist 
>faiu abgesehen von der .Schriftsprache — noch bis heute nicht zu Ende : 
an die Stdle der * Herren » ist freilich das stadtische Fabrilcsvolk getreten, 
welches sich uraprflngfich an die Sprache der Bürger anschloss und heute 
nachdem letztere sich grAfitentheils der .Schriftsprache nähern. durch 
das (iewi<'ht tles ei;:fenen IV^harrungsvermflgens den Kampf al.s herrisch 
gegen die liaut-rnsprarlie fortsetzt. 

i'.inen .Streitpunkt bildet vor allem die Aussprache des ahd. mhd. 
ei. Die «Herrischen» sprechen zw5. 'trSd. lad, iwas. gas, die Bauern 
zwSä. troad. luad. i w6äs, g^äs (hd. zwei. Getreide, leid, ich weiß, 
(ieif»). Zwischen beiden Aussprachen be.steht ein unversöhnlicher ( reiben - 
satz : dnr liauernsohn. der vom Dorfe herein die Marktschule Viesui ht. 
der läntlliche Jährling, der in tler .Stadt ein (tewerbe sich aneignen 
will« kurz jeder, der sich dauernd in der Stadt oder dem Fabriksorte 
niederlassen will, würde verhöhnt und als «dumm^ gemieden werden, 
wollte »?r .seine bäuriM'hen oa beibehalten. Wo mehr und gr<")Uere Städte 
sind, ist diese Onsiir yeyfu «las oa strenger als in sta<ltarmen 
I^ndstrichen. l mgekehrt wird der Herrisclu- . wenn er 4lrauHen auf 

ZriiwlKift Ok flMnr. VoUiaiidr. I. j 
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dem Dorfe mit seine» städtischen a in der gewohnten unverdutzten 
Weise auftritt, hinter dem Rucken als Ode und schal bewit»tt. und wSre 
er gar ein aus der Stadt zu Besuch heimkehrendes Dorfkind. dann 
sät er mit diesem ä s(tjfar MisstratiPii k'ej^en seinen moralischen Charakter. 

Der Schreiber dieser Zeilen spricht da aus eitfener Frfahninfr; im 
letzten Hauernhause vor dem Markte Neunkirchen j^eboren. hat er an 
sich selbst alle J-eiden dieses Kampfes schon seit der \'olksf>chulc durch- 
gekostet: heute spricht er. um nirgends anzustoAen, mit seinen AngeliOrigen 
und den andern Dorfbewohtiern seine oa, im X'erkehn» mit seinen alten 
liekamiten im Markte unil reihst in Wien oft dif herrischen ä. — die 
Schule und die ^^ebildete (tesellschaft verlanjjfen wieder da» ei, — das 
sind eiirentlich dreierlei deutsche Sprachen. 

Das a und das oa sind einander also vollkommen fremd; es ^ehx. 
nicht an. sie beide ais heimisch zu betrachten oder eines aus dem andern 

herzuleiten, wie ungeschickte Sprachforst lu*r di«'s j^erade für unser Stamm- 

i^i'hict xersuch*»!! möchten: das a ist mit Ausnahme eiuivfer ;^emischter 
( uionien in Kärnten hier niry;('inls bauernmäl^ij^ und bodenstämliijf. 
Heimisch und auch bei den liauern üblich ist es hinj,(egen an der Pegnitz, 
am obem Main und im südwestlichen Theile des ObersachsLschen, also im 
l'.r/v' hirge bis (f«>rkau und Brüx, somit durchwegs in nördlichen Strichen. 
Wohl may aurli das Kt,'crirm<ler Fränkisch diese a i^'^prochen haben, 
liev«>r die breiten hairisclien ni unii <>a sich ♦»inla;4' rt<"n. 

Zwei Orte sind in den j»-enannt<-n 1 ^imistrichen für die Cultur 
liaierns und speciell Österreichs v»jn Bedeutunjj: das \'orbild deutscher 
Städte — Nürnberg, und die Heimat unserer Markgrafen und Herxoge 
— Bamberg (Babenberg). 

Dort in den erwähnten .Strichen Mitteldeutschlands kommt das 
hohe ä in z w ä. Sta". äner /zwei. Stein, einer) auch in si>l<'her laiillirhiT 
I m^febung vor, dass sein bodenständijfes Emporkommen gerade «lort an» 
«rklärllclmten ist: sowohl Ostlich als westlich von den ä-Gegenden wird 
(las alte ei wie ein breites, offenes e gesprochen ^) und es ist leicht er« 
klärlich. fhuss man atif «w?. St^n, $ner durch weitere Öffnung der 
Articulation stnrhweise zur Aussprache zwä. Stä". ä n e r e'^kommen ist: 
ja die beiden Aussprächet» sind in manchen hochtränkisch«»n (legenden 
in einem und demselben Worte auf %'erschiedene Formen vertheilt: 
klia. kicner (klein, kleiner), b r ä<l und b r « d e r. — Ähnlich ist ja auch aus 
einem andern e in Knecht (Knecht) obersSchsisch Knacht ge» 
wordr-n i'K n acht, rächt, lab'n etr,\ widirend in unseren Alpenlündern 
ua (oi) und das herrische ä sich schroff gegenüberstehen und Zvvisclien- 
formen gar nicht vorkommen. 

Wir werden überhaupt finden, dass I^tutwerte, welche aus den 
Städten erst aufs Land hinaus vordringen, als importiert und unecht 
zu betrachten sind. I'nd so könnten wir nach d«Mi heute vorliegenden 
Verhältnissen auch wirklich sofort flen .Schhiss /ielien. die stadtische Aus- 
sprai'he zwä. Slä", äner u. s. w. i.st vtm dorther in unsere Städte über- 
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trafcwi unnlfn, wo sie buiiensitimlij^ isl. liamlierjf hat uns «iie Mark- 
grafen uiui Herzoge j^eliefert; liamberg'er sind sicher mitgekommen untl 
noch Leopold VI. hat Bambefgfer berufen. Sie werden hier in der Um- 
j^ebunjf des 1-andesherrn als vornehm >ro)fo]ten haben, und SO tlürften — 
«la (l-c hairisrhf K<'hlf im MittHa ohnehin wejjen ihrer rauhen, p'( lehnten 
I-aute bis zur KheinmüncUinjf verhöhnt wurde ( stridula bavanco LTutture 
verba liquens c. 1146) nicht nur ilie bambergischen Anki»mmlinge und 
ihre Nachkommen da» ä freg«nüber dem bairiRchen ki, oi behalten, sondern 
auch in den \'ornehmeren einlieimischen Familien Nachahmer i^funden 
haben. Die Städte waron kli^in. die Bab<Mibervfer anfangs nirgends dauernd 
sesshaft: so «lauert es noch etwa 100 Jahre (^yt) c. 1 n^i). bis «lie ersten 
Schreibungen mit a statt ei in österreichischen Urkunden sich zeigen 
(vj^l. meinen «VocalismuA der bair.-A»t. M.-A.» in den Bl. d. Vereins f. 
I^ndeskunde f. X.-( ).). Ohnehin muss man annehmen, dass die geborenen 
BanibtTL,'" T zuhause ihr ä schulgerrrbt mit < i hatten schreiben gelernt: 
erst ihre Sohne und Nachahmer vermischten liambergisches mit ( )ster- 
reichischem, konnten die nunmehr herrischen ä ei) von den alten 
bairischen i (z. B. in Sagfl, Säf^lein, HSsftl. Häslein) nicht mehr unter* 
scheiden und begiengen daher durch \'erw(H'hslung allerhand Schreibfehler: 
<liese Schreibfehler sind aber heute für den Sprachforscher wichtifife 
Anhaltspunkte. 

Für Österreich hUtle wohl schon das X'orhild des Kegentenhauses 
und seiner Umgebung? hingereicht, um das ä vornehm zu machen: die 
kleinen Städte jener Zeit waren ja leicht von der fremden Einwirkung 
durchdrungen. .Xmlers in iVaiern. Zwar war Hf»inrich II. kurze Zeit 
auch im l'x'sii/.c dieses Landes: aber liftt-rj^fhende sprachliche F!in- 
wirkungen kann man davon allein nicht ableiten. Wohl aber mag es 
für die bairischen StSdte maßf^btich geworden sein, das» das nahe Nürn- 
berg im Norden und Wien im Osten das ä eingeftihrt haben: der im 
Mittda. bt'rühmtf* Nürnberger ^\'itz wurde sicherlich aiuii mit der Nürn- 
berger Sprache verknüpft, und bei der dewohnheit des Rt?isens, wie sie 
<lie bürgerlichen Handwerker pflegten, ist eine stete lierührung der 
bairischen Stfldte mit Nümbet|f und Wien und ein Aufnehmen des vor- 
nehmeren Sprachgebrauches gegenüber dem bairischen b;iuri>( heu ot und 
oa wahrscheinlich genug. T.antrsamer hat alx-r sieher diese Nenerung 
in Baiern B<xlen gefunden als in ( >sterreich, s[iecieH in Wien, und noch 
lieute ist das ländliche oa aus den bairi.schen und oberöbterreichi.schen 
StAdten nicht %'ollstftndtg verdrangt. 

Interessant ist es, in wichen Wörtern diese fremden ä statt ei zu- 
erst eingedninf{en sind. Zunächst sind es (s. Vocalismus , 1. c.) amtliche 
Schreibungen v<»n Personen niul Ortsnamen Hanricus für Heinricus, 
oder Wolfpassing statt Wolfbeissing u. dgJ. l^ann amtliche Aus- 
drucke wie Bantatüng statt ßannteiding, Gejat statt Gejeide; 
damit hängt zusammen, dass die amtlichen Schreiber die echt bairischen 
Ortsnamen nicht verstehen: statt (iunijilaha (dial. (ieaiiplrd haben sie 
(iruoninbach gi»*chnt*beii. al» ob es üiul. (rr^a'>bii lüeiiu. daher bis 

1* 
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hl'ute Grünbach . Ks waren wohl viele I Vetmlc mit doti Srhreibg«schäften 
betraut und ihre einheimischen Schüler waren nicht über die Meister. 
Erst allinXMich treten die a statt ei in breiterer Verwendung auf. Aber 
dn fifan« «berrisdws» Schriftstuck wei0 ich erst aus späten Zeiten zu 
nennen: etwa das Tagebuch der Rteirischen Industriellen Stampfer! n, 
einer ß-eborenen Dellatorre (c. 1700). Ihr sind alle ei zu a ffewordfn 
(ä geschrieben): selbst der Kasse r (d. i. Kasser = Kaiser) msu^ht keine 
Ausnahme. (Vdc. ^ i)). 



Die Wichtigkeit des Sammeins volksthUmlicber 

Pflanzennamen. 

Von Hanü Schrei her, Tr.niitcn.m. 

Als Linne in der Mitte des vorigen Julirliunderts in das Wirrsal 
von Pflanzennamen Ordnung brachte und Taiutenden von Pflanzen zu 

T*athe stand, indem er ihnen /u einem ehrlirben Art- und fxattunjfsnamen 
vcrluiir, da schien es. als ob durrh die lat»'iiiisch-griechisclu- Bpzi'ichniinß-s- 
weise für alle Ewig-keit eine internationale Pflanze n be n e n n u n ij- 
geschaffen worden wäre. Aber schon nach Linnes Tode wurde (nicht 
zum mindesten durch dessen Sohn) die großartige Schöpfung einheitlicher 
Pflanzennamen üljer den I laufen ■ .rfen. und die Naturforscher aller 
\'(Slkf'r h ihf -i sich seit dieser Zeit redlich bfmüht, die Einheit vollständig 
in das t regcntheil zu verkehren. Es ist \v<ihl richlij^f, dass viele Namen 
Linnes mit der furtschreitenden Erkenntnis der i'llan/:en und mit der 
Durchforschung' neuer Pflanzengebiete aufgegeben werden mussten. dass 
manche Art in mehrere zerfallt oder auch mehrere in eine einzige zusammen- 
gezogen werden musston. Insofern war ja eine Änderung nicht nur er- 
laubt, sondern nothwendig. 

Hiebei blieb es aber nicht, viele Forscher setzten eine Ehre darein, 
soviel Pflanzen als möglich umzutaufen. Die verschiedene Auffassung 
des Artbegriffs bot hiezu willkommene (Gelegenheit, der Grund aber war 
in vielen l'Tdlcn der falsche Ehrgeiz, den Xamen des lieben Tchs hinter 
den Pflanzeiinumen setzen zu können, oder das Streben, einem pers<'\n- 
lichen (iönner ein billiges Denkmal zu setzen. Auf »liese Weise wurde 
die Pflanzenkunde mit einer Menge Synonyma bereichert (?), 
und leicht abändernde Pflanzenarteii in eine Menge selb- 
ständiger I* f 1 a n z e n a r t e n /erlegt: beides l'mstände. welche der 
allgemeinen \' erbrei t u n 1^ der I ' 1 1 a n z*' n k e n n t n i s und dem Ein- 
dringen derselben in das \'o 1 k unüberwindliche Hindernisse 
in den Weg legten. 

Ein weiterer Grund, warum die sogenannten technischen Namen 
der i^flanzeu ««ehr Wele .Synonyma aufweisen, ist ein nationaler. Die 



Digitized by Google 



Ikf WkbliKlieit de« K«Hiineln» wilkitlrämlirlier PttaaccBBamen. 



37 



Pfliin/cnforM-hL'r (h's (»inoii \'t)1kc^ k.inntrr oft die Xrbeiten ilir«*r l'ach- 
j^renosM'ii aiidfrer Volker nicht, oder wulUeii tiefen l-achj^rölie nicht an- 
erkennen, rhat.sache ist, das» sehr vielen lateinisch-griechi- 
schen Namen ^ei^enwärtig^ die alldeutsche wie die inter- 
national'' A n t' r kennung' mangel t. Alles was man bisher zu (iunsten 
der technischen Namen jjfesprrvrhon und j^n'sihrieben hat. ist aber ^»-erade 
ihre internationale Anerkennunj^f, wodurch sie anv^eblieh himmeihfx'h über 
den Volksnamen stehen. lndes.sen haften den technischen Xamen, deren 
unbeding-te Nothwendi^keit in der Wincntchaft selbstver- 
ständlich außer Frajjfe stellt, Mänjj^ol an, die man in weiteren 
Kreisen <ler Ik'vAlkerunf^ nirlit kennt. Daher ist man j^eneij^t, die tech- 
nischen Namen in allen .Mittelschulen - und in \'(»lksschulen die «leutscho 
Übersetiung' derselben - zu lehren, über die Volksnamen aber zur Tages- 
ordnung flbersugehen. So nachsichtig man sonst gegen Fremdwörter ist. 
so unduldsam ist man anderseits gegen die von der Mundart aufzu- 
nehmftiden Aiisdrürke. Die weni^fen sogenannten deutschen Pflanzen- 
namen, die in niam hen .Si hulen den Kindern j^eboten werden, sind in 
AVirklichkeit nur verdeutschte lateinisch-griechische. Als mit der Hebung 
der Volksbildung den Schülern auch naturwissenschaftliche Kenntnisse 
beif^ebracht werden sollten, mussten sich die (ielehrten — wohl oder übel — 
herbeilas.sen . deutsche Pflaiizrnnamen ein/utÜhren. Da sie aber weder 
Volkskenner ikh Ii deutsche Spracht« »rselier waren, .so bejcfnügten sie sich 
in der Regel damit, die technischen Namen — so gut es angieng — zu 
übersetzen. Bei den Artnamen, die durch lateinische Eigenschafts- 
wörter ausgedrückt werden, gieng es leicht, nicht so mit den griechischen 
(t a 1 1 II ngsnam p II. Wie schwerverstruidlicli und irreführend diese Namen 
sind, may «laraus erhellen. da.ss einerseits nur wenige i*flanzen (rriechen- 
lands und Italiens bei uns wachsen, so da&s wir die alten Namen, von 
denen wir meist nicht einmal wissen, auf welche PBanzen sie angewandt 
wurden, auf ganz andere Arten Mittelournpas beziehen, dass anderseits 
die Keligions- und Xaturanschaiumj,''. welcln' für die Namenj^ohiing von 
größter liedeututig ist, liei den alten l ulturvulkeni von (trund aus eine 
andere war, als bei den Germanen. Kaum ein Drittel der Gattungen 
f&hren bezeichnende technische Namen, welche ^ne Obersetzung verlohnen 
würden. Wer sich davon über/euvjen will, der lese in der Synopsis der 
Pflanzen I : ' von Leunis nach, iler sieh die. wie ich glaube, zwecklose 
Mühe nahm, die Gattungsnamen zu erklären. Zu Gunsten der tech- 
nischen Gattungsnamen für den deutschen Volksgebrauch' 
von dem allein hier die Rede ist, spricht also gar nichts: sie 
sind so wenig als >1ie deutschen Volksnamen international, 
dafür aber weit schwieriger zu verstehen und zu merken. 

Ja! . wird man mir savT^n. zugestanden, dass die Volksnamen im 
allgemeinen kürzer, schöner, bezeichnender und, wie ich hinzustetze, gegen- 
wärtig noch mehr im Gretwaudi sind, als die wissensdtafiUchen. gibt es 
aber fOr jede Pflanze einen Volksnamen und ist es denn nicht wahr 
dass für ein und dieselbe Pflanze zu viele Völksnamen bdcannt sind, ja* 
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(la^^ <li«' vurschicdcnsUMi Frian/.f'n von dem Volk«» mit «ifnif»ellK*n Namen 
Ix'legt werden ?* Darauf ist Folgendes zu sa^en : 

Alle Pflanzen, welche dem Augfe auffallen oder sich 
durch Nutzen oder Schaden mi.szeichnen. besitzen Volks- 
namen. Sind es nun nit ht sjfrrad'» diese Pflanzen, über wHrhe die 
.Schüler und dai> Volk belehrt werden sollen? Die seltent'n und auslän- 
dischen (jewächse, welche das Volk nicht schon kennt, braucht es auch 
nicht kennen zu lernen; den Gelehrten ffenüjjren aber die technischen 
Xamoii vollständi)^. Ks unterlie^^ keinem Zweifel, dass ein und dieselbe 
Priau/c in verschiedenen (rey-enden verschietjf-nc Namen Hilirt. Dir ilt'utsche 
Sprache müsste sehr arm sein, wenn dii.s incht der Fall wäre, aber man irrt, 
wenn man glaubt, die Zahl der Synonyma sei eine sehr große. Sie erreicht 
in der Regd keinesw^iifs die Zahl der Synonyma der technischen Pflanzen- 
nam<Mi, wt)bei vorausgesetzt wird, da^s mir die lux hdtnitsche Übersetzung 
der mundartlichen Nam^Mi in Betracht kommt. 1 )cr Nichtketuier der Mund- 
arten ist geneigt, jede mundartliche Färbung eines Namens schon als einen 
besonderen aufzu&ssen, weil er ihn nicht versteht, oder aus Volksver- 
achtung nicht verstehen will. Die mundartliche Form eines Namens als 
eigenen Namon anzuführen, ist ebenso thöricht. als die Behauptung, dass 
«'in ^Ie^l^cll mit jedem Wechsel seines Kleides ein antleres (Tes<'hApf werde. 
Der Schachtelhalm (Equisetum) heilit im Riesengebirge: Kotza-zorl, 
•zerl, «zejl, •zal, «zahl ; im Bohmerwald: -zogl. -zagi : althochdeutsch «zagil» ; 
neuhochdeutsch Zagel Schweif. — Der Bärlapp (Lycopodium) im 
IV^hmerwalde Krofiftiass. Krorthaxn, im Riesejigebirge Kr«>afuss. Knxi- 
pfute (Pfnif). also hochdeutsch Krähenfuss. - Bin'^e, S\vc\si- fluticus) im 
Bohmerwalde: Pumoissn, Bimoiiibn, Pimeissl, Hinessn; im Kiesengebirge: 
Semme, Semde, Sende u. s. w. Man entkleide die mundartlichen 
Ausdrücke ihrer Sprachfärbung und spreche sie hoch- 
deutsch aus. so werden .sie eine jdlgemeine .\n Wendung wohl ver- 
tragen. Fügt man diesen Namen die Mundart oder die Gegend bei. in 
welcher sie verbreitet sind, so hat man damit auch die gemeinsten Fund- 
orte angegeben, z. B.: 

Kronawitstrauch B. heißt luni^erm communis L. beim batwarischen 

Volksstamme (B.): 

Saiükel b. r. heilU Dentoria ennttiphyUa L» im Böhmenvalde (b.) und 

im Riesenpebirge (r.) ; 
(iliederkraut r. heilJt die üattung Galium im Riesengebirge (r.); 
Glogatzer b. heißt Vaccinium uliginosum L, im Bohmerwalde (b.). 

Die beigesetzten Buchstaben haben mit ehi^zigen liestre- 

hunyen der Namensammler nichts zu thun. sie sind nicht nichtssagenil wie 
Nelbst ilie schönsten Forschernanieri. woid aber verbirgt sich in ihnen ein 
Stückchen Culturgeschichte des Volkes und ein Stückchen 
Pflanz engeograpbie. 

Da-s \ erschiedene Pflanzen vom Volke mit demselln ii Namen belegt 
wenieii, ist e!)enso wahr, als rlirs I(ci ili-ti iLiteiiiisch-griechi^ctien N.mien 
der Fall ist. (lewohnlich werden nur nalie verwandte i^anzen mit dem- 
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s«*llH>n Xamen iMvcichmH. n>> wird z. M. der Volksname «Schmi«-!«' h. r. 
für die tfanz»* I'"amilie der (iriLser j^ebraucht, der Name Nai^tTl h. lür 
die (iattung Dianthus, Nelke, üo wie heute der techiib>che Name er»! 
mit der Beigabe des Erfinders eine bestimmte Pflanze kennzeichnet, so ist 
bei den Volksnamen gegenw&rti)? die Beigabe des Votksstammes oder 
der (ieffend von Bedeutun^j. Sind soldielilich alle deutschen Gegenden 
i»rf<»rscht. so wird mf')vi'lich sptn. die örtlirhfii n(lr»r mir htrichwt'is«» vor- 
kommenden Namen, die unsch«inen. zweifelhaften und nichtä^agenden auN- 
xumerzen, kurz eine Auswahl zu treffen. Eine einheitlichie Benennung 
wird dann in den deutschen Ländern ebenso möglich sein, wie in Ungarn, 
wo von den Sprach» und Naturforschern die Pflanzennamen für Schul« 
zweekf* officiell festgesetzt wurdet^. 

liier ist der Ort, auch auf die tals<he Auffassunj^ der <\'«)Iks-i^ 
Namen einzu|fehen. Ptlan/ennamcn, welche bloj» in einzelnen Orten be- 
kannt sind, haben nur ein <)rtliches Interesse. Volksnamen sind nur die. 
welche sich beim Volke einer w eiten (nicht blos flftlichen) Ver« 
breitunj^ erfreuen. Di»' falsclii- Mcimint;-, dass fs f«ine unermesslich 
^«•rolle Zahl von Volksnamen j^elx?, ist nicht nur tlie Fulj^jt« diT unrichtijfen 
lieurtheilung der Mundart, sondern auch des liegriffes »Volk . Üie Vcr- 
brritungsgeblete der Volksnamen sind bisher nicht festgestellt worden 
und vielen Namensammlem g-enügte als Pröfstein für die Echtheit eines 
Volksnamens der zweifelhafte Umstand, dass sie ihn aus dem Munde 
feines Mannes aus d^m Volke harten. Nim ist tJrr vfemeine Mann bts 
kanntlich nicht wählerisch mit Ausdrücken, und wt-r wahllos sammelt, 
bringt nur Verwirrung, statt Aufklärung in die Pflanzen- 
benamsu n j»-. Das gilt leider von sehr vielen, sonst vorzüglichen Pflanzen- 
Hand- und Restimmungsbüchern Manche Verfa.sser nehmen mit der 
- gri'MUcn Willkür deutsche Namen auf: selbsterfundene, l 'hersetzungen der 
technischen und Vulksiiamen zweifelluiftester Herkunft. Da das Volk die 
Pflanzen nach Äußerlichkeiten erkennt, so sind Irrthümer um so 
leichter möglich, je weniger der N amensammler die Mund- 
art. die Pflanzen und deren Verwendung kennt. Übrigens 
niuss schon hier hervorgehobmi w erden, dass nicht jede beliebige Person 
aus dem Volke Auskunft geben kann, sondern nur die unten namhaft 
gemachten Volkskreise. 

Die Krage, ob die deutschen Volksnamen mindestens eines Theile» 
unseres Vaterlandes erforscht seien, ist leider zu verneinen, l-.s ist eine 
traurige Thatsache dass sich unsere (ifl ehrten bisher vom 
Volke soviel als möglich abschlössen und ihm lieber fremde 
Xamen aufdrängten, ab den langst üUichen das allgemeine Sprachrecht 
zuzuerkennen. Wohl ist mancherlei praktische Belehrung in den Büchern 
unserer I'orscher und unendlich viel Wissen aufgesijeichert. aber nur die 
geringe Zahl der <TeV)iMften zieht daraus Nutzen. So ist es ^n'kf^mnien. 
da,ss trotz der ungeheuren Errungenschaften der Neuzeit das Volk gn>liten- 
Iheils noch dieselben abergläubischen Ansichten über die Heilmittel hat. 
wie vor looo Jahren. 
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In «Jen nifiston bisher ven'Vffentlichten Werken ühf-r \'(>lksnamen 
(/. H. Nemnich. Holl. Wal pert, Salumun. Rehling u. s. w.) tehll dieAnj^^abe 
dar Orte, wo die Xamen gesammelt wurden. Andere Werke bringen bie 
wohl, aber nur allgemein und ohne Unterschied, ob aie weit verbreitet 
oder mir in einzelnen Ortschaften bekannt >in(l. Auch waren es nicht 
die NiiturkuiKli^'-eii. sorulorti tlie S p r a eh f < > r sr lic r. dio sich bisher der 
Volksnamen annahmen, so Schmelier, i-exer, lloter. Uieffenbach. (Trimm. 
Perger u. s. w. Da den genannten ausgezeichneten Sprachkennern genaue 
Pflanzenkenntnisae mangdten, so sind ihre Angaben mdst dürftig und 
wenig verlässlich. Erst in neuester Zeit haben sich Pflanzen- u n d Sprat h- 
forscher vereinigt und — so weit dies bei dem liegen wärtiqen Staatle 
der Dinge möglich ist — Vorzügliches geleistet. Ich denke hier an 
Pritzel und Jesse n. namentlich an Höfer und Kronfeld. Offenbar 
ist der Naturforscher in erster Linie berufen, die Sprach- 
schätze auszugraben, der Sprachforscher mag sie dann 
si eilten und münzen, bevor sie in den a 1 1 e m i- i n e ii Umlauf 
kommen. Was uns gegenwärtig noch vollständig abgeht, ist die grund- 
legende Arbeit des Sammeins der Volksnamen i-on Ort zu Ort durch der 
Mundart vollständig kundige Pflanzenkenner. Diese Arbeit ist die wich> 
tigste: wir müssen erst die Buchstaben kennen, bevor wir 
lesen wollen Mit kleinen fiobieten müssen wir anfantfen, sie aber 
gründlich absuchen, dann werden wir uns nach und nach die Kenntnis der 
Ptlanzennamen der deutschen .Stämme und schließlich des deutj>chen Volkes 
zu eigen machen. Nur wenn wir von Dorf zu Dorf gehen (in den Städten 
kennt man die Vollttnamen nicht mehr), ist es m()^ich, die Ortlichen von 
den Volksnamen zu sondern. 

Ich .sammle seit vielen Jahren die Pflanzennamen des Ries»en- 
gebirges und Bohmerwaldes. aU>o zweier Gebiete, die von zw« ver- 
schiedenen deutschen Volkerschaften bewohnt werden und politisch drei 
lindem angehören. Obwohl meine .\rbeit ncx'h lange nicht zum Att- 
schlu.sse gediehen ist so kann ii Ii ileeh jetzt .schon hehauiiten dass bei- 
läuHg öojii der V^olksnamen in beiden (iebieten gleich sintl, dsuss alle 
wichtigen und außallenden Pflanzen dem Volke bekannt sind (ich habe 
beilSulig f&r 800 Arten Xamen), und dass eine große Anzahl Pflanzennamen 
sich voti der altheidnischen Zeit bis auf unsere Tage erhalten hat. wodurch 
mancher Aberglaube und manche Volkssitte eine Erkläruni^ findet. Ich 
habe ferner gefunden, dass die pflanzlichen Hausmittel beim Volke noch 
immer eine weit größere Rolle bei Krankh^ten spielen, als die theuren 
Arzneien der Apothdcen; ich habe mit Hilfe der Volksnamen die Grenzen 
der Mundarten bestimmen und den t\influss der Tschechen auf die Deuts lien 
verfolgen können. un«l — was ich besonders betonen möchte — ich liat)e 
bei den landwirtschaftlichen Wandervorträgen die Bauern über Nutzen 
und Schaden, Pflege und Vertilgung der Pflanzen zu belehren vermocht 
Kaum eine landwirtschaftliche Versammlung gieng vorüber, in welcher 
ich nicht über diese oder jene Pflanze befragt worden wäre. 
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Man darf nicht veii^nessen, da»ft unsere ländliche Bef olkerun||r 
ihatsächlich viele pflanzen kennt. \va.s man von unseren Ge- 
bildeten nur selten behaupten kann. Hei Wii'M>nhrs])rechunj,fen. ilic irli 
mit Landwirten hatte, kannten sie seltei) v '>ni).;er als loo Wiesen- 
ptlanzen mit Namen. Es kann aurh kaum anders sein. Schon das 
Kind des Landwirtes, das sich in den Wiesen und Heiden herumtuminelt 
lernt die Blumnien kennen und lieben. Die Mutter bring^t ihm nicht 
Xcist hwi-rk. wenn sie außer Hause war. snniU^ni eiiK-ii StrauR Feldblumen. 
Des Kindes erste Fraj^e ist dann: .Mutter, was ist das? wie hcil't diese 
Blume? Dem iVauer Jiclbst. der im Schweitte seines .\ngesichts der .\atur 
ihre (raben abrin^, dem kann es nicht gleich^iltifsr sein, was für Pflanzen 
auf seiner Wiese wachsen, was ftr Unkräuter auf seinem Felde sind. 
Fr muss sich mit ihnfii bekannt machen, will er .sich vor Xarluheilen 
bewahren. Ks kann ihm niclii nebensächUch erschfinm wie dem Städter, 
ob die Pflanzen g^enielibar rxler giftig sind, denn das Wohl un«l Wehe 
seines Viehstandes hängt damit zusammen. Die Erfahrunf^ der Bauern 
vererben sich von Geschlecht zu Geschlecht Mögen sie auch meist in 
abori.,'iruibi->rhfMi Kleidern stecken, s" sind sie d<'H''h meist, wie ich mich 
überzeug-te, richtig. Fs knüpft sicli I-.rfahrung an Krtahrni^^r (trotzdem 
der innere Zusammenhang unbekannt bleibt), weil die lel>endige Weclisel- 
beoiehung^ zwischen der Natur und der Bevölkerung weiter besteht, auch 
wenn die Menschen in ihr wechseln. 

An wen man sich beim .Sammeln von Pflanzennamen wird wenden 
müssen, ist nach dem .schon (Tesajrten klar. 

Die Holzgewächse kennen: Jäger, lleger. llokarbeiter (Binder. 
Tischler, Drechsler u. s. w.); 

Acker- und Wiesenpflanzen: Bäuerinnnen, arme Häusler, 
Mi^de. Jäterinnen, (rraserinnen ; 

.\rznei- und (iiftpflanzen: Naturhoilkün&tler. Curptiui>cher. 
weiüe Frauen: 

Gemüse- und Zierpflanzen: Btumentiebhaber. <frilnzeugweiber. 
Marktweiber. 

.Studierte otler vielgereiste Leute sin<l bei der .Sammlung der Volks- 
namen nicht zu hefratfen, wHl - sie niclits .»der nur |-alsches darüber 
wis.sen. ausgenommen, wenn sie zu den weiilen Kaix;n gehejren, welche volks- 
kundtiche Studien treiben: kurz, man muss sich an jene Menschen 
wenden, welche mittelbar oder unmittelbar mit den Pflanzen 
zu thun haben. Xothwendig ist es ferner, an Ort und Stelle Fr- 
kundij.ru ntfen einzuziehen, denn der Trauer erkennt die Pflanzen 
nicht infoig;e näherer Betrachtung, sontlern infolge des Auftretens in der 
Natur, in einer ganz bestimmten Umgebung, zu einer bestimmten Zeit. 
Reißt man die Pflanzen aus, -oder zeigt man sie gepresst. so katm sich 
der gemeine Mann nur schwer den natürlichen .Standort liiiizudenken untl 
erkennt die Pflanze nirht mehr. I-infilrbitre Abbildunv^en und Pflanzen- 
beschreibungen sind aus gleichen dründen für das .Sammeln der Namen 
ohne den geringsten Wert. 
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Mit den Krhebunjjen der Volksnamen miiss bald bejfonni'ii werden, 
weil die Neuzeit aus xiclcii (iruiulfii (Ifr l->haUinitr alter f 'bfrlii'ffnintfr'n 
feindlich ist, l)ie meiste (refahr draht den \ ulksnamen von tler Schule, 
da durch die Lehrer allerlei kün;>tliche. nur nicht die gemeinen Volksnamen 
gelehrt werden. Daimit will ich der Lehrerschaft, der ich ja selbst ang:^dre« 
keinen \"(ir\vurf machen; es ist nicht ihre Schuld, dass wir leider noch 
über die N'iilksnamen df»r [pflanzen im l'nklarfti sind \'(»r allem muss es 
Aufgabe der Pflanzen- und Volkskundigen des allgemeinen deutschen 
Sprachvereins und der Vereine für Volkskunde sein, die Sprachen- 
frage in der Pflamenkunde einer baldigen, glücklichen Losung nizufiihren 
und das fremdländisclie utid unvolksäittinliche Sprachengesindel zu ver- 
treiben, um dafür il«'n X olksnamini zu ihrem lange vorenthaltenen Rechte 
zu verhelfen. Muge gesammcli werilen, bevor es zu spät ist! 

Die Wichtigkeit des Sammeins der Volksnamen lässt sich nach dem 
Vorhergehenden kurz wie folgt zusammenfassen: 

1. Sprachlich. Da sich die Masse des Volkes niemals der lateinisch» 

griechischen IMlan/enbciienininLTPT' bedieneii kann, und die Obersetzung 
derselben theils immi »i^rlich. theil.s schleppend utul (weil nicht volks- 
thümlich) unverständlich ist, so sind die Volksnamen in hcx:hdeutscher 
Prägung in den Schulen zu lehren, woduTx;h die deutsche Sprache 
nicht nur bereichert, sondern am Ii von unnöthigen Fremd- 
wörtern gesäubert wird. Die Volksnamen bieten überdies dem 
Sprachforscher wichtige Aufschlüs.se über die Kntwickelung der 
Sprache. Indem die Schule im Einklänge mit dem Volksbrauche 
die Pflanzen benennt, wird der neue, grOBtenthdls poetischeSprach* 
schätz bald (remetngut des Volkes werden. 

2. 1 1 1 k 1 i eh. Da die Pflanzennamen des Volke.s irrr.f'ienlheils uraltes 
Sprachgut vi^rstellcn. das mit di'm alten Heidenthum in Verbindung 
steht, SU ist die Sammlung der \'olksnaraen geeignet, nicht nur Sitten, 
Gebräuche und Aberg'lauben des Volkes der Gegenwart 
zu beleuchten, sondern auch über den (ilauben der \'<>r fahren 
wichtige Aufschlüsse zu geben und die (rrenzen der Mundarten 
und der Völkerschaften sowie ihren gegenseitigen Ein- 
fluss zu bestimmen. 

3. Wirtschaftlich. Der Aberglaube, der sich an viele Pflanzen 
knüpft, wird nur durch den Volksnamenkundigen erfolgreich be- 
kämpft werden können, und das Volk wie die Schüler werden über 
Nutzen und Schaden der Pflanzen leicht aufzuklären .sein, 
l^a die Volksiiamen <len Vorstellungen und i'.mpfindungen des gemeinen 
Mannes entsprechen, so ist ihr Erlernen und Behalten leichter 
als das wissenschaftlicher Namen. 

4. Pfl a n z e n k 11 n dl i c h. Die Krforschii nieder V'olksnamen fordert au< h 
die I'tlan/enkunde selbst, besonders in Bezug auf die T*f 1 a n z e n v e r- 
breitung und Verwertung. Am meisten gewinnt jedoch die 
Naturwissenschaft dadurch, dass sie nicht — wie g^renwärtig — 
der Alleinbesitz einiger Studierter, sondern allgemeinesBildungs- 
ro Ittel des ganzen Volkes wird. 
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5. M i" (I i r i n i s c h. Man niaq über die Vi»lksht»ilkuiule »lenken wu' man will, 
Thntsache ist. dass das Volk manche he i 1 k rä ft i ff (? P fl .1 11 /<• kennt, die 
auch in «ler wissenschaftlichen Medicin anjfewandt zu werden v<'rdiente. 
Im Vorstehenden hübe ich nur die Bedeutung der X'olksnamen für 
das deutsche Volk beeprochen, selbstventindlich gestatten meine £r* 
läuteniiigen auch für jedes andere Volk eine sinng-cmäl^ Anwendung'. 
In unserem vielsprai hi^-m ( Ktr-rreich ist die I'.rhfhunv; dor Pflanzonnamen 
«les Volkes von weit ifri )rK'r('r Iir(li'utun>.^r als <iii's in «•int*ni s])rachli( h 
einlieitiichen Staate der i-all würe, dem» die Volk snanien sind niciil 
nur sprachliche, sondern kulturgeschichtliche Urkunden, 
welche g^eeignet sind, über die ehemaligen \'<'»lkt'rgrenzen und Cultur» 
ziisiäiulf l.iihi /u verbreiten. Zu diesem Zwecke liurfen bei der Samm- 
lung der Volksnamen die politischen Grenzen keine Schranken liilden. 
wie es leider bei den bisherigen Untersuchungen fast stets der Fall war. 
Die Angabe eines Vdksnamens beispieb weise ifir Böhmen ist geradezu 
sinnlos, da bdianntlich in Böhmen 4 deutsche und mehrere tschechische 
Mund.irtP!i ifesprochf*n werden. 

(rlücklicherwei.se ist in der neuesten Zeit mit dem Stammesbe\vus.st- 
s«.;in auch der Sinn für das Volksthum erwacht, und die lang ver- 
schmähten Mundarten kommen immer mehr zu Ehren. Das lasst mich 
hoffen, dass meine Anregung /.u einer Verbessnung der Pflanwnbenamsung 
Icein frommer Wunsch bleiben wird. 

Hexenspiel. 
Kin salzburgischcs Bauernstück. 
HennuBcgcbcD voo Dr. Wilkela Hein. 

At> uh im |.<fiK- tS^r-, ftnt W.imti'nttij,' ilutcll die '['halci S.iIiUur^^ und Vitots mM'lilr, 
um nach höUcrncn (icMchtülarven füi alte Vi>lk!>tän24: und VulkaachaOüpielc zu fahndcu, gelang c» 
wir bi der Prcttra oad in Krimnt auf Tntbfiefaer >■ Molen, wekbe twch In der leteten Zeit 

Verwendung; ).;cfiini!fn li.itliti. tri Kiiniiul iv! t> Ru|>l-iI \V cc h sc 1 Ii er h i, wfkiK-t ilic litnlUrhcn 
■Spiele in das Sakbutgiiichc verpllanxtc uml eine ^'Vuzobl von tCrininilcr OrLsins^ks^cn zu einer 
itcluHttpielerlrappe vcfeinigte^ die aidi sber hM attflMe, da die Spieler eum MIKlir efanicfcen 
iiius'.lcii. (icScj^nllich einer Bcrytour ciliiilt IKrr Iii. j i> >i f I' .1 1 / .1 u in Wien vnri WiilixtlKii^;«-: 
die TcMc zum Nitudaiu- und tma llcxcnspiel. Aur mein AiMUchcn überließ mir Herr I)t. Patsau 
ille Texte, von denen der des Nfliolaanpieln eine liettHch alle Haadadirift teift md aveb nicht 
vollMiindig ist, wähtcMd juikt i1<v Ifi\<-ii>|)iLl.;> von !i>illHrm-i vflli-^t nach eimr VurlaK« 
gewluieben ist. Da Wechsell^rger bcluuptcte, da» Nikulausiipicl Hcrm Dr. Patzau trotz gegen- 
Ibeilieer Mittbcltuni; nnr geliehen an Italien, ao Mellte icli diese« dem ai^geblteben £%enthSiner 

^urijik. ii.uIuIliu i!cri 'I\\t t;t:v.iu co|)icft h.ilU. T^.is Ilcxenspiel wollte W ecliaelberger selbflt 
};cdichtet haben, wa» vielleicht für dai Iluen-Nuchipicl ricbli||' lein mag. 

Auf nein Eraoclien wnrde das paut Hekenspid am 3. Februar 18114 ^ Johann Auer*» 
Gaathau« zu Olicrkriraml iiur^^cnilui. 

Die Schauspicter trugen llulzmasken, welche ein Kiimmkf Holucbnitur verfertigt halte: 
nur der Darsteller der Blaerin tag e« tror, eine gekaufte i*apierlarve an venmiden, da Ihm, wie 

rt iiu'intt. 'licvc besser »Iclu-. ("ic-.ni' ll u nn'.c Aticnds nAi li u hl l'lu im I'liu ili ". ( )l>er»tockt» 
mitten im Publikum, da» zum I hcUc auf impiuvisirrten Dtctti-riulzcD, denen Bierfäucr den uüthigcn 
Mak fjaben, Plala nahm, aom Theile aber dlchti^riagt den enigen BAhnennittm mnatand, der 
ihirili eine Decke i;( l>rnnzcif hnct vvcnli-, wrti lu- ik i X'^ruiufi 1 .uif den Rnlen brritetL-. AN An- 
klciderauro diente dos» nächsigelcgenc i^immct, das durch einen Vurhang verschlwiuien wurde. Spät- 
Udie Öllimiwhen erhellten die BShne, in deren Mitte ein Tlwh and <wci Sttthle standen. 
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Ku|n'rl WcrhsrllioTUcr, der I.rilr-r Spif U -., ;,m1> den IVij.Uz uml i!rn Su-frt ; Vr.inr 

Kasetct «lic Hexe; lirrgführcr Johann Schaa den liaucr und den NaU; i'ctcr \\'cch!M:il>L-f};cr, ein 
ji«eadlicher Bonclie. die BincriB and dte Nani: MaxinIliM SitSII den Teulisl wid dm BettabfchlOT. 

Dip Holdarven, wclrhr zur Verwendung kamen, sin l mittlerweile Kipcnllium des k. k. 
nat ur hl »t urischen >iorniU!>cum> gewurden. AbgcUldct »ind hier die Nase des Vur- 
llafm md die Maaiteii des Beaem, Te«l«b md Bejums, aowie der Hexe mk dem Kopüwli 
{y^ Abb. v 7'- 

K% »ei nuch daraul verwiesen, lU-ss urutcr Hcxcn.spicl in dem 1-a.tinacht.vspicl von Ilan» 
Kaclis «Der TraM und das alte Weib> (datiert «om 1$. Nov. IS4J) eioen citRen Vetwanton hat 

Aurh Nestriiv verwendete denM-ÜH-n Stoff in dem Zauberspiel Oer ^'imiithürlic Teufel, oder die 
(leM'liiclite vom Kauer und von «ier llaucrin» [Jt>h. Xcirtrci)'!. ges.unnu ltc W i rke, lisj;. v. t hiavacri . 
H. Ganghofier, Stuttgart 1891, S. 261—387]. ^..^ 





FiR. }• Naae des «Vorieifers». 



Fig. 4. «B^ats.! 



Was deo Teat aabdaagt, so ist dersetbe gans genau nacli der Wcchseüieiger'sclien Hand- 

M'hrift aUgedruckt. Hie und da >landen mir X'.irinnten nit Verfiinnn^; und /war vom Bajafi und 
vun der liesc, da ich deren Kullcnxcttei in die Hand hekam ; doch Mml diet« Varianten, die ich 
mir aoqgfntig «ati«rt*b tm «rtlMgiapliiscIier Xatw. Blom an einer .Stelle liabe icli die Variante. 

weil sachlich versrhieden, ••(q'cheii. 

I>ic .sccni.schen BeOMlkungcn sind zur Lrleichterung dex VcrsläDdni)i»ei> gegcln-n worilen, 
finden sicli aller in der Haadscinift nicbt. Daas ich den Text voHstindig onbeaibeitct der Öffent- 
lichkeit iilMTijehe, li;il -linin ("iiund darin, da,^» icti .Xndcruii^en. welcher Art immer sie «.ein 
rangen, jetlerzeit im IntercsM: einer >(iateren. vielleicht von anderen lieaichupunklen, als heule 
ibiiclit ansgehenden Fonehmg vermieden sehen will; es haan ja spiter dnaal leirlit etwas von 
R^dentunc werden, «aa maa hente vomelim Sbogeht. Idi fühle midi eben hier nni als 
.Malehallicrcrant. 

V orleiler 

Lieben Leit 

.steht auf dit^ Seit 

Weil i< li (üp »let'ktMi iiutlieiten') wil 

wier brauchn den liodun zu Unseren Spiel (ah.) 

2. Hi'jatz (Ulli auf). 
Heit bin amal i. Merr im iiau.s 
Wen die Katz ntt daheim ist, so Riert sie die Man» 
Wen der Bauer nit daheim u. die Bäurin bei der Ruha 



') Terschricbcn statt «aofafeitcn». 
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dan dekt die «iicni tlie Muas Pfann zua, 
jezt hat mir einer was i. län>r.st hu g^wolt sanj^u 
heit kan i selber mein Noht amal klafni. 
Es sind iM'ilt'ifiji^r schon <). Wochn dahin, 
«las i zu M»Mn \'r»tt('r il,ih»T kufnen bin. 
Aber Himl Kreitz donerwi-ier 
das wa mir a. feiner Veter, 
zwei z^ner zum I^hn das Tag Geld u. a. Gwand. 
jjfenui^ zu Essen u. an Guln auft Hand, 
aber mein Gott yonui^^ /u Fsscn 
wen man vor lauter Hunjjer thualsschlofn verg-esn 
der Bauer u. die Bäurin dö sitzn beim Tisch. 
As eins eba nit an IjAA vol ztifil dawiacht. 
sie laufn den j^^anzn Tajf. das Speis j^an ans u. ein, 
bein Tist-h woln sie dan das Muster der Mesifjf* 
keit sein. 





Pif{. 5. Bauer. 
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46 Hein. 

Ks heist ahveil die Ehaltn 

sant wol decht gar niiner austerhalten, 

Kost u. Kleit kriai^ sie den I^ohn fttekn säe ein. 

ja wisat i. nicht bv\sas wia Ehalte sein. 

ahor i sapf a sd a Bauer zu einen Knecht hats almal leicht bracht, 
aber nit gschuint ist a Knecht zu an Bauan xf^macht. lAb.; 

(Die Bitteri» tritt auf; der Bauet rilit am TbriM und liest.) 

^ 1^ ä u r i n. 

was lesest du mein Uaber Mann das du so in Andacht bist 

} . H a u a. 

Die inende wie du wiest il.i-s mir das liebste ist 
jezt bin i. fertig mit den Heiligen Isidor. 

Er war audt von unsem Stand u. weist uns den Weg schAn vor. 
wie wier zufridcn I^bn. u. gelangen nach den Todt, 
zu unsem lieben (rott 

5. Bäurin. 

Wer sol an meiner Stell unxuiriden sein 

Ich liab alle Menschn besonders dich allein, 
di«' I.i'iti' nchmens zwar Kindisch wen ich zu ihnen sag. 
das Uu mir jezt vil lieber bist, als an unsern Huchzeits Tag, 
wier leben in einen Garten, wo lauter Blumen Rlfihn, 
wo Rosen ohne Domen wo Friden ohne Mflhn. 

6. Bauer 

Nretne liebe kent keine (rrenzn. mein Herz denkt nur an tltch. 

nichts Ri>l tnlrli betrüben, solang Du habest mich. 

doch scheint mir \'erdächtig ein unferdintes dlück. 

Wen ich auf unsem Wohlstant auf unsre liebe blick. 

sol uns Gott Heimsuchen mit Krig u. leiden vill, 

wier wollen es ertragen u. schweigen dazu still. 

Dan wan wier alles (iuttf' von scifTfr Hand Hrnpfany. 

So derf uns auch von schUH-htn, auc h nicht werden liang. 

7. Bäurin. 
Wir wollen Gott dankn in bitten imer dar, 
Das er uns den l<riden u. die Ewigkeit bewahr, 
jezt woln wier hin komen vor unsem Haus Alter. ') 

K. Bauer 

Gut ich bin bereit 

es sol geschehn allezeit. (Uauer und Bäuerin ali.) 

9. Teifl (Irin auf). 

Verflucht ist dises Haus, 

mein \'erstand reicht nichtmer aus. 

ihab browiert um alle List. 

was iüier zu erdenken ist. 

Ihab gereizt zur UngeduU 

zur HofTahrt ti. zur Nachbars schult. 

•) ittall llnusiillai. 
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hab zwitracht geeem u. Eifersucht 
ist als umaonst e» bringt kein Frucht, 

mein Kunst jsfeht fraxiz verlorn 

mocht fast zersprünj^-, vor zorn. 

meine Schande !>ehr j^osz thut sein, 

wen ich vor meinen Meiater müsse erwfaeln, 

doch halt, doch halt, 

mir noch ein Mitel jezt einfalt, 

srhaLft') mir aiu h ilises Ve], 

So tcrzicht ich uut slisi* Seel. 

Xaatiqu lo Xantip[)o Ht>x. iriu auf). 
Da bin i ho ho 
ist j^ar mein Votta da. 

11. Teifl 
Alte i h<"»r deiiTe Khii>'hoit PnMsn, 

heit kanst du mir einen jjroszsen Diii&t erweisen 
wier sind schon lai^ u. f(»t bekant. 
Drum Rete mich vor »poht u. schand. 

12. Hex. 

So las nur In tu 

wt)riii besteht dein Ix'jTfern 

13. Teifl 

Du kenst wol diaes Haus u. was darin für T^. 
mir ist fast unerträpHch Ihr Liab u. Küiip-koit, 

ich hab zwar als hrdwiert Dorh will mir tnrhts t;"eltiv;Tr^ 

mit meifier Kunst u. Wissenschaft, ich ui( Iii /u stände brinj;, 

Drum Ersuch ich dich, jfib mir ein Mitl an, 

wie man diese 2 Ehleit hinter einant bringen Ican. 

14. Hex. 

hi hi mus i dechta Kachn 

das Dil Dier nicht zu helfen Weist, in su leichtii SacUn, 

das ist mir a Kindarei, 

aba sag Du mir, ist der I^^hn a dabei. 

15 Teifl 

Rechn nur auf mein Dank, u. auf meine Erkentlichkeit, 
wen es Dier gelungen ist anzusteln Zank u Streit. 

16. Hex. 

Auf Dein Dank hak i nit hll, 

wen Du mir sonst nicht j,feben wilst 

so ist unser Handl aus 

nachdem geh i schonstaht nach Haus. 

17. Teifl 

hah u. saj^ mir woll 
Xas ich Dier ^^i'hcn soll. 

*l v«srliricl>i.n -iM 'mhiii^t. 
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\v;us ich zum Lohn verlanjf ist mit kurzen W'urtu )^agt 
ein pahr Neie Schuh, u. j Pfund Si iuiupftawack. 

19. Teifl. 

Tap ic^ schU^ipc ein, 

Die Schuh Hiiul sch«»n [>ein 

nun leb Wohl u. mach f»s yut. 

u. blas Den funken an zur dhit. iruM mul iu-m.- ab.» 

20. Beiat2. dtriu auf/. 

jezt Meine llam Leit 

läse enk enehln wie es mir ganga ist heit, 

wie i hu pewOlt das 6te mal von Bett aufstehn, 

hi'ir ich (iriintn dif* Hausthier jyehn, 

i stök den Kopf untas Fensta .so weit mein Hals thuat reichn. 

da stcbi a. Weibas Mensch von Hause schleichn, 

da hab ich mir ^fedacht da» vtt gewa die Knolpa AntI, 

dft ist gewisz k^-ma mit mir Schweblhöltzl zu handln, 

i fantj an zu laufti u zu springa 

u. zu Pfeifn u zu Singa 

nu also hab i mir denkt. 

wen mir der Himl Vatta a solchani schenkt 

HO vvilli lieha ledijj bletm, 

u. die Zeit mit Ihuirr ausreiszn vertreim. 

was (^ba di) Alte im Haus hat gethan, 

wen dö After kumt geh i auf u. dafon. tAb.j 

2t. Betrtn (tritt aufi. 
Wie Öehde ist es hier Wen mein Mann nicht zu Haus. 

heit bleibt er xil länger als gewAnlich au», 
der Herr seine S<'hrittH leite, 
vor l'ngliick in Ix'wahr, 
ein Engel in hegleite, 
u. MMxt vor jeder Gfahr 

22 Hex (kommt). 

(), liebe Frau Mutta i Wünsch Dier an gutn Tag, 
jezt muas i die btttn, das i awe ng Rast mag. 

23. TUMriii. 
ün» das Kastn derfst du bitn nicht, 
das ist jeden t'hristn Pflicht 

24. Hex. 

thab feil aüerhant Wahr, Kartn Haftl u Spitz, 

Hasl Nüst» geröstete Hufnaifl u Pin»') Witz, 

Anis < )ehl 11 Himlbraiit. 

das bring i als von EngUanü. 

') l'iiiicüayrr; Vat.: SKlfeldna 
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2,S. Be i r i n 

Dises sind nur Sarhn die irh nicht brauchn kan, 
thu nur abisl Kastn, vi leicht kumt halt mein Mann. 

2b Hex 

Der Man wird noch nicht komen Er ist «■ := 
aber N«in i wg es lücht 

»7. Beirin 
Was du Alti was redest Du, 
ist ihn villeidit «in Ungliik Gatoszen zu. 

28 Hex 
N<Mn Nein Er bt aeh>) Glüldich 
Wen es für in wir mhiclelich 

2(). Beirin 
(fottlob wen im nichts ist j^eschehn, 

so brauch idus auch nicht zuwüs-sen wo du in liasi j^esehn. 

30. Hex. 

Weil Du nicht wOmn wilst so will ich dier auch nicht erzählen 
Die T^te sol man Redn lassn u. die Hunde Bein. 

?i. Beirin 

Mutter Deine Rede spahr 

Deün i^hennnts gut bewahr 

blribe hier u. Rast daweil 

Ich werde meim lieben Mann entgi^en Etil 

32 Hex (alkinj. 
Bleib nur h'\f^r 11 wart daweil, 
ich darf die Sach nicht übereil, 
a gute weil braucht gutes Ding, 
ich hof du wierst bald a anders Liadl Sing. 

33. Bauer (tritt auf). 
Alti sich i nie schon mer, 
wa.s für gschett tiehrn dich dalier. 

34. Hex 

Ich hab feil aUerhant wahr 

geht» kauft mir ebas ab. i gib als bilig das i wer baU gar, 

Mus^atntisn Junvrfraun Kränz grosz U. klein, 
etliche Bandl gib ich drein. 

35. Bauer 

Mit disen Sachn 

werden wir iVcilic'h keinen Handl machn, 

da k/^nen sirli nur die W^eiber aus 

Ich weis nicht warum sie heite nicht zu Haus. 

30. Hex. 
Sobalt der Fug» ins Loch veniAzt, 
alsdan die (fans den Kräng wOzt 

■) vofsehtlehca ifartt »ehr«. 

4 
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c^o Hon, 

wan a die Katz nicht zu Haus, 
so schleicht die Maus von Loch heraus 
Jug-n Weiba u. Alti L'hrn 
haben fast die gleichn Naturn, 
sie fifehn recht u zeing' s<Mecht, 
, Da» man sie fast verwundern macht. 

37. Bauer 

Alti weist flu was, 
noch a mal sa.^ mir das 
fiehr mir noch ein solches Beispiel an, 
dan krigst a Maultasch sogleich zum Lohn 
Jezt bak dein Krann*) u. Marsch hinaus, 
u. bctrit mir nichtmor unser ] laus fllcxf ah,) 
was (len lifint mein AVoib norli macht, ' 
noch nicht tla u schon halb Aiht. 

38 Be i rin (»riu auf). 
Ist den mein Mann noch nicht. 

i() Bauer 

\Vol ich war schon frücher da, 
tla kam ein Altes W eib, 

u wolt mir a Bredig hattn dasz ich nicht zu Hauite bleih, 
die Gall lif mir über i Jaffsi dafon, 
Komt sie wida so Brügl i sie schon 

40. Beirin 

Das war jyewisz die nämliche, die bei mir auch war, 
sie truj^ an klein Korb u. drin allerhant wahr 
aber lieber Mann, verachte nicht Armi I.eit, 
g-ewis ist sie Arm u die g-rösle Dürtiigkeit 
wier sollen uns erbamimen anstat uns zu erziem 
den Gott siht auf uns ich mücht es nicht browiern 

41. Bauer 

Du magst sang was du wilst mir geht es doch nicht ein, 

das diese (iatunj>- 1^'it recht zu Erbahrmen sein 

sie laufii Hcrijc auf u. ISeri^ ab. im iranzn Land herum 

Studiern I ruj,,»- u List damit sie vill bek<»mmen 

es war schon oft der fall, dasz durch ihre Xascharei, 

der Fridn oft gewichn, die I^ite sich Entzweien 

42. Beirin 

O Mein lieber Mann pasz auf was ich Dier sajL^ 

mit Die Alte Ijeit hatman iiner a Plag, 

aber wo da nit mehr drinstekt das ist Die frag 
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43 Bauer 
Jert woUn wier zum Essen g-ehn, 

U. Dan im Hause Sflei nachsehn. (Beide ab ; d« Bauer Übst seinea Hat ftOf dem 

Tiwhe IkKC».} 

44. Hex (tifit uf). 

Husch Husch hab ich h^t zu kalt, 

abisl Wahrma muasi. i bin a schon hibsch Alt, 

ist Doch a andres (isch*'ft. 
als ich antans hab verhoft 
Doch will ich nicht aufgebn 
u. «in anderes Köder leng-. 

Eins daher — u das ist gtiati (Iqjt dnenoffciK-n Hticf auf ilcn 1 i « !> im' rincn 

«. eins Unter dt ni Huat, ""««^^ ''^"^ Hawiin Hut) 

jezt will ich gern söhn wias mit Der \Vierlvinij,f thut (ab). 

45. Beirin (tritt ««Q. 

Göttlob schon wida da 

was fiir c-in Schrift ü|ft den da. 

Sohl i sehen kan, 

gehört sie meinen Mann, 

-well er «e da ligen last, 

ist es gewis nicht wichtiges. 

Brief aso a Brief. 

lieber Jakob, Ich machdier zuwis.sen da.s uns der BaiuT j^anz bald übe- 
rascht hate darum sei vorsichtiger u. geh das Näifstmal bei der hintern 
Thier herein kome nur halt wider u. schau, dasz Du vondeiiier Gans 
wekkomst 

Ach Gott was ist das für ein schrift, di*- ich jr /t las bin ich verh<»xt, 

oder ist es nur ein Traum. 

Meine Augen lean ich Glauben kaum, 
wen Oer Blitz bei hellen SoiTen schein 

vor mir nider vöhrt in Die Erd hinein. 

Ich nicht so erschrickt. 

jezt mui> ich hinaus, ich weis mir zuhelfen nicht. {,Al>). 

46. Bauer (uiu auf). 

Heite könte mich schon Der Regen abnetzen 
ich mus schon den Hut aufeetzn, 
aber ligt a Zötl, 

was ist das f&r ein Lumppenbetl 
iazt les den Brief 

Gelibte Maria. Ich hab «-ehört das Den Alter Jogi heitsol weiter Retsn 
Kom um to l'hr iti den Rosn Gartn, 
da thu ich deiner Wartn, 
Ja Ja Das ist mir recht, 

das ist die schrift von meinen Nachbars Knecht 

4" 
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47. Hex (kommt J. 

Vatterie Vatterle, 
ihab an Fuasx a blätterte 
Darum bitt ich um a, Pflaster 
u. abisl Raatti 

js. Bauer 

.viii sotz Dich nider, u sag mir auf Der »teil, 
was Du von Meinen Weibe weist, das kanst Du mir erzehtn, 
als Du Neilich hier warst, da wierst Du \vüss< 11 srhon, 
n-oltfst Du mir etwas sai^ni u. ich Jaj^tf Dich l)at«)n 
aber (ilaube sicherlich wen Du mir die Wahrheit nicht sa^st So will ich 

Dier — die Nasn einschlajjfeu, 

u. das andre mal von Hause Janfr- 

49. Hexe. 

Vattcr sei nit wuivlala 
verg-is an söllan Hlunderla, 
£s tluiat I3ie tlorh nicht nutzn, 
Wen dier thuat Dein Weibl druxn. 

50. Bauer. 

Ich sag" Dlrs auf der Stöl! 

was Du von Weibl weist Das kanst Uu mir Krzähhi 

51. Hex. 

l)<-in W'i'il) liat lM><li«ni wie a Ginng'l,') 
u sie haltet Dich für ein Limpl 
sie streicht dicr schön zu DeiHe Aujyn, 
das du ihr Valschheit nicht leanst schaun 

,52. Bauer 

Ach mein Gott das ican ich Glauben nicht, 
das Dein Mund die Warheit spricht, 
das meiii Weib mieh hiiiterjreht, 
u über (iutttis j^ebote geht, 

53. Hex. 

Ja a anders Kachei 

hat a andas (isrhmachei 

a. andas Köpfl hat an andan Sinn, 

in a fremUa Ta.schn ist wa-s andas Drin. 

54. Bana 
Wen es so ist so halte Deiri(Mi ^hu1d, 
sage nichts u mactis kein Menschen kund. 

ich hoff Diser Sach kom ich auf den Grund. (AI».) 

55. Hex (alldn). 

\'iktt)ria Viktoria der Handl ist L;. \\ohnen, die Schuhe sind schon mein 
viileicht in wenigen Tagen werde ich - — — 

') veiwhiktieii statt tGimpt». 
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Beirin (trüt maf). 

AUi MutUT ]ns mir an Kuh, 
u üäge mir was wibt Den Du 

.57 Hex. 

Ich hab nur woln sagn 
Das ich in wenigen Tagn 
werde sein begraben 

^8 Di'irin 

< >. Das Wünsch ich auch, Mutter GKuih fs mir. 

Er Iwt .sich vill verändert &ei«ieni tlu »las leite mal warst hier 

S<). Hex. 

Die Z«tn sind veränderlich 
Die Malier sind verblendarisch 

Die Weiber die in Traun 
»ind als betrogni Fraun 

60. Heirin 

I^'ider ist es wahr, 

ich hab es selbst erfahm 

Eine dike Wolkebedekt die Sonne — 

l''(>rtuna. flüjs't nun ^^^ar (hifon 

mein Mann den ich so sehr j^elibt, 

weil er mir jezt kein freintliches Wort mehr gibt. 

(FoiUeUuni; Mgt.) 



U. Kleine Mittheiluiigcn. 

Ober das Volkslied von der Schlacht bei Balgrad 1717. 

\'mi. f>r. R icli. K, K i.ilik. 

Str. a. •• l'rinz Kugcnta'» wühl auf der Ktxhlcn, 
Thit wie nb ein Löwe TecliteB, 
AI- nciKT.i! und T'uMm.uM hall, 
l'rinz Lutlcwjj; ritt auf utiil lüeder: 
Halft ewb bnv. ihr denbchen JBrttii«t. 
Gnift de» Fdnd mir IwtslHdl an!» 

f). 'i'rini I.Uflc'vi;.' ;!iT iniisst" aufgeben 
Seinen Geist un<t jungc-s Leben, 
Ward gctroffeD von dem BkL 
• Prini EuRcniu<i war sehr bctrflbct. 

Weil er ihn so sehr geliebet: 
Lien ilin brinem iMch PMetwaidein.» 

VVcr war l'rins Ludwig, von welchem die Strofiben 8 und <t dtn Liedes bnndelDf 
N.ich den Verl<!-t;i"i-u eNcr fiel in rlcr Sflil.icVit 1>ei Belgrad kein einzige* Mitglied aus einem 
für»tlirhcn (.iuüi'hlechtc ai« der t elümaiMhall • Ueutenant Fürst Joseph Antun Lubkuwiu und der 
OberrtUeotcBaiit Pmia LaiBoial Taui vom R^gimeote Viaid. Und doch mgjL da» Ucd» daas 
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Rügen die I-ciclic iles Prinzen I.udwij; »weil er ihn so sehr (jelicliet« nach l'cterwarHcin l>rin(;cn 
licss. So Arncth .S. 5J0 des 3. Uandcs ieioer Eugcnbiogniphk. Ich nuicbte über die Petüon 
dicKf fraglicbcii Prinzen T^dwig eine Vennnthdng äuficm, die, wenn sie richtig iit, Dir die 
("»konomic der Volksdichlunj; nichl unuichlic wäre. Ich glaul>c, iJass man unter dem Printen 
Ludwig, den der Frinc Engen «so »ehr geliebet«, and über desseo Tod er *ao sehr betrübet' war, 
am mtflrüchsten den alteren Brader Eugens zu veisteben haben wird, jenen Prinzen Ludwig Julias 
von Savoycn, dosen 'r<Ml F-uucn allerdinjjt schon im Jahre 1683 bei seiner ersten Waflenthat im 
Gerecht su Pctrondl zu beklagen kitle. Es wäre sehr beMicbneod, wenn das Volk seinen Lieb- 
lingshclden dadnrth besingen wdlle. dass es in dn kime« Ued sdn tragisch est es Erlebnis und 
seinen berühmtesten Sieg /.usamroenfasstc, und also auT allerdings sehr willkürliche Weise die ab- 
gekOnteste fiiagiagra|>hic des Helden erreichte. Oder hat es vielleicht gar swei oder mehrere 
Lieder vom Printen Kugen gegeben, die dann soaunraen^sungen worden sind? In beiden Fällen 
würde man daraus ersehen, dass ein k«>stl)arer Keim, aus dem sich unter günstigen Verhältnissen 
ein Volksepas, wie jenes vom Cid hätte entwickeln können, durch die Ungunst der Zeit, durch die 
grosse Klnft, die geiradc dannb di* Volkspoesie rot der gttduten Poesie tnnnic, «nlruchlbaT 
geblieben ist. 

Kerbhölzer in Wien. 
Von Dl. M. Habctlanilt, Wien. (Mit Abbildung.; 

Gelcgentlicli der leisten bedeutenden Srbneenbrnbren im Monat Januar 189$ konnte man an 
whlniilun ()\U;\ ri 'Irr (ivir-t.nU Wim <lcvi (Solir.iui Ii mih K c r 1) 1h" 1 i^cr n l)eoli,i( litcn, wie sie 
analog in weitester Veibrcitung unter dem Volk in Osteneich, Ungarn, Deutschland u. a. w. tm 
Zibhing bcoitst werden. Sie treten überall in Gebnnck, wo Icsclrte vnd gcmne Controle Ober 
Arl)cit»leistungcn r«i^r!u>:i tucluctiii r<rM>rifii ^tifilhit ^^erden soll. Das Wiener Kerb hol», für die 
ikhaeefuhren (Abbild. Fig. 8) besteht aus drei in einander gepassten Theilen, von denen den mittleren 
der Kutscher, den einen Seitentheil der Aufseher des Anfladeplatses. den swelten der Aufseher des 
AM,»<le| .!.it/<-^ i.-il',Ält. ]V,,: .iti<olvierte Fuhre wird an den Seilfnn^khijii (injjelceTht, tirt Kin^diet 
steckt iiein KcrbhoU in den btiefelschafl, die Aufseher reihen ihre Theile an einer Schnur auf 
und Ingen das ganae Biiadd nm den Hals g^kflagk Der ICvtscher erhüt das «Weild», dir andere 
complement.ire Thcil heiOt das «Manndl*. Im WicMi Munde beiK das ganie Kerbhols «Robisch», 
vom slav. rovui. 

Neben dem dreitheiligen Kerbhols erscheint sehr hSufig 
da» gewöhnlirhc 7 w c i t h c i I ig c, das (^ ui/ rihi)H> li u ii. \fUf- einge. 
richtet ist und dieselbe Terminologie und \'erM eadungswcii« besiUU 

Der Gebiauch derartiger Kerbhölser ist ein weit verbfciteter. 

lUt SiliM.n« II li.in<!rlt iliiTuln.-; r>t. Fi. S. K 1 ;ut s - in Am Mit- 
thcilungcn der Anihrojtolugiacheu Uesellschaft in Wien, Bd. XV, p. [85] 
und weiters in den Verhandlungen der Berliner GcseWschaft f. A., E. n. 

Vti:. l^^f' i|\ 384), wo über ilic Nomcnclal\it ;iu>riiIuHi lit MittlRilunj^L-n 
gcj^eben sind. Desgleichen linden wir anali^e Kerbhölzer beschrtel>en 
von Delid in den Wissenschaftlichen MIttbellunfen ans BosidcD und 
der Hct;'iv;owina : «f1.iv KciMmb r.ivi>:i in der Umgebung von 
Cajnica.i Hier dienen die beiden Theile, auf welchen die Einkcrlmngen 
in gut in einander gefügtem Zmtande werden, ab Be- 

w l.■i^^t^Kk^• /« imIh-Ii Vhulrtncr Ufvl f"lnutii;:tr. Adf die (^kirtK- Art f.ifJt 
der türkische S0ld.1t sein Brot, liefern die Bäuerinnen, welche Lein- 
wand fivbco, die fertigen Stücke aa die Etgeothümer. Der Hauptthdl 
heißt hier «kokoi» oder «kvoüka» = die Henne, der kldncie «pil«s 
*B Hühnchen. 

Auf nordslaviscbem Gebiet verzeichnet Dr. R. F. Kaindl 

Aliiitikhc» von den Iluzuk-n. SicliL- -I.i^ M'trk : 'Die llu/ulcn i'.ii -.is 
Autuis p. 64 (Fig. 2iU Die .rawaui' genannten Kerbhölzer weisen 
hier in der Almenwirthschaft die jedem Viebbesitter gebührende Menge ^ 
der Mlleh|>r(j<h:. t, US. Kerbholz, .lus Wien (' ,'. 

Nach Herrn Hauptmann Morel I i 's gefälliger mündlicher Mittheilung besteht der Gebrauch 
Shalichcr Kerbholsiechnung in Südtiiol bd der AUieferw^ der Thmben inr die WdBbcidtnng. 
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Au-s DculM-hlanil lirgt unlcT Anderen «las /^UKnis K. II .1 n d t ma n n'« ühcr '-Kcclinuni; 
nach Kerbbolo in Secdorf (WcMpricgMU) «or. j^VerbmidlttiifHi der fiariimx ücs. f. E. 0. U. 
1889, ip. 7(>ii.] E« handcite afeli Met «m nsdmlB^B« AUiereniiie von FlKhen. Eine wateie 
Nachricht aus NoTdUcuLMrhland verzeichnet W. v. Schulen barg. [Verhandlungen der BdUncr 
Ucseilacbaft l886 (p. 384); die Kinkcrbang dient hi« rm AnmrTknnt; de» Tagelohnc». 

Für SicbcnbiarRcn ist ein analoger Gebrauch von Kerbholtern {lovä», KÜchsisch ruoscb) tut 
Feststellung der Robotlditiingen (mdtteiw Fabiea) von A. Treiehel, Vcrhuiclliuieca der Ber- 
liner Gesellschaft tSS?, p. 17:^ cnnitnlim. 

iücherlich ist die Yerwendang von Kerbbüliern unter dem illitcraten Thcil der Völker 
ko BCT wei!» «1> ein Mofles «ÜbnfdMel» (snviTal) aurtafumi, Mmdeni ab eine natwendi|i^ vnd 

i r-ilitiM lic KifirirVitiini,', fiit VK-tdu- ilic S liriTt iiii lu mi U-irlit cim-n rr«..\l/ /ii flirten > crni.i^;. l'ii'ri 
die»«n Gcüchtspunkt Hült walirbchcinlich noch manche votksthümliche (iepllogcnbcit, die nur vom 
.Staodpuikt der einicfl^ca GewUinwic de* BOduagiiMiMClien «b obtolelc — bcwcr la vcrfanaeode 
altatlnmlidw Otmif e mclie h rt » 



III. Ethnographische; Chronik aus Österreich. 

V«rc{n 'Di* Schuhplattitr*. In Wien hat nich aus dem SchoBc des «Nieder- 
rwicrreichischen Gcfafapvcteines» eine (ie»ellschaft *ur l'Hcge der nationKlcn Tänze lallcnlings vor- 
•ino<:tn(l btijrriKher Art) imter dem Namen «Die Schahplattler» (Obmann R. John, Wien!., 
Nj|;lvrgafw 13)1 gebildet. 

MuMUIM>0«MllMiWft In T«plNs. Am 3. November y. J. bat ricli in Teplitc 

f ire M n s e ii ni « - (i CSC 1 1 sc h a ft cun«tituicrt. nR-^cllH' .i)iiiol!icrt an alle Brwdhjirr iti-^ Ti plitzcr uml 
IMAla-HuJes und au alle jene, die in der Ferne noch ihrer Heimat gedenken, mit der Bitte, die 
Beetiebmifen der GesellKhaft m HiilefatAtMn. Um« Ziele gehen dabin, die Kenntnia der Land- 
schaft iwixhen ilem fiöhmistlitn Mittet- un'! il<'m F.rzgcbirgc it.nlunh /u fi'itii(rii. il.i'i^ man ■!!<• 
gancc LandacbaA planmäßig durchforscht und durch Vereinigung sämmtlichcr KrgebnisM; dieser 
Ymänag im einem Ifbtelpnnkte es jedem Eineelneo ermoeUrbt, rieh ein genauei Bild der 
HcimAt, wie »ie ist und war, zu vcrg<^nwärtigcn. Beitrittserklärungen sind zu richten an die 
« rrschäftileilaog der Muaeiuna-GeaelUchaft i'cpUu, aU Sa ro meiste 11 c fui M>i»eums-Gcgenstäode 
fnufiert ToriSofig das Real- and Ober-Gymnasium in Teplitc. 

Verein zur Erhaltung der steirlschan Volkstrachten. In Graz ist dem 
Vernehmen nach ein Verein lur Erhaltung dei »ttreiriscbcn Volkstrachten unter den Anspiden 
nnscres MlgKcdcs, des Heim Grafen T>r. Johann v. Meran, in Bildung licgrifien. Unsere 
Stellung gegenüber derartigen, jetzt auch in den Al|ienlilmlern mehr und mehr herA'ortretcndcn 
Bcstrcbiuigen, mit «reichen die Cechoalavcn in Böhmen und Miüiten «chun seit lAngeier it^it 
den Anfang gcniachl haben, ut in dem Aiifsatie des Herm Prof. Dr, Alob Riegl in Heft I 
«Uaer Zeitschrift p. 6. gemtn pifldsiert tuul begründet, 

Weihnachts- untl Drelkönigssplet in Wien, in <u n ■ r^t> n Ta;;cn .liesc jnbrt^ 
land im groJcK-n Musik vereinssaaie in Wien eine VV'iedetauiiuiirung (über die vurigjiihrigc Vur- 
steifawg siehe 2«bMhtift d. TocIm Ar Veikrii. Botfai it94, p. 93} des in» NUMm Mi^eUede 

Herrn I>r. Rieh, R. v. Kralik nach alten VolksüberliefcrunpcTi nnd mittelalterlichen Weihnachts- 
spicien gedichteten «Mysterium» von der Geburt des Heilands» (1894. Verlag von C. Koncgcn) 
dufdi die leo.|»eellirhii» statt Ein Verein snr «Bheinng der rcgeiml^en AaflihnuiK geistlkbcf 

Dichttinf; tinrt Vofksschauspiele ("Dreiköoi|j«<piel. rassi(in<^])icl u. «, w.' i<t in Wim in Bildung 
l>egriifen. Näheres darüber ist einem in der «Neuen freien I'reiuo vcröffcnilicblen Aufruf zu 

SchmuCicausstellunK in Brünn. Im Monate Dcccmbcr 180t fand in den Räumendes 
Mfthriacben Gewerbeai useum s au Brünn eine SchrouckaasstcUung sUtt, welche der neue 
Dfaeetor dieaee Institutes, Hcir AicfaiMct J«ll«t Lelaeblng» inrndoserTliltiglMit suatande bnchte. 
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Sie vAhe ein BiW Beben, wie def Mensch an allen (.~>rten nn.i /.u allen Zeiten sich liniin kt*- 
und noch ichntückt. Ldikx war dne VoUi(üudi|;kcit nicfat tu erttelen, da «ich die Mehrzahl ilcr 
Moteen «id W^lp e raon t H ncht cntaddielea konnte, ilwen wertvollen Beuts den GdiliTen de» 
Tramportes urnl ilcr Bi-lLUKllunj; ilunli frciiii'.c H.iinl«' ;iu^^u»<:l£cti. Dic^c /^urückhalluii^ w.lre 
im IntercMe der Objecte nur btlligcti&wen, wenn sie ansnahroslos beobachtet wärde; dann kämen 
aber tiriMcinclMlUiche AoHtelhiaecn, deren Haw|itBn%ibc dk EnaflgBchimg vetgtekbender Stwüni 
bildet, niemaU cosUade. 

IWwndcnt gut war der prihiatoriache Schmuck vertreten dank der schätzenswerten Unter- 
Stützung der gräflich Dietridutem'cbcn Verwaknng in Nikubbnr); and lics Herrn Kurrer in Str.issburg. 
Dacegen fehlte fast ganz der einheimische Bauernschniuck, der besunderx in Mähren in «rhönster Blvle 
stellt. Wenn zwei Braulkronen, einige Schnallen und Haarnadeln, dazu ein Tiroler liauchranzen 
und ein Thränentnchlein, wekhc letzteren Herr Directur I^vhing %lb»l erwürben hai, erwähnt 
wrerden, tO ist damit der Schmuck der Landbevölkerung vullstündig anljgedfaiit. Dagegen war der 
BSrger^land sehr gut durch ausgezeichnete, mitunter prr»chligc Arbeiten vertreten, die jedoch aus- 
schließlich den KunsthisturikcT zu beschäftigen haben. Nicht unerwähnt darf eine hübtchc Cullectkin 
der achäoco Dorwcgiscbcn FlUgraiuurbeiten blaibca, sowie die rckbe Sgunnltn^ «ha, schöner Fieber. 

Sehr vcrmi^ütc äcr Rrnrlitct-t.iUrr rim-n erläuternden Katalog, der allerdings lici der 
l^len Etiketlicrung der Gegenstände dem gewöhalichen I^ircbschsitlsbcsiKher nicht unbedingt 
Mfbwcadig vw. aber ein eni«eranieB ficnaaera StwMnni emSidicbt bitte. Nanendidi bei dncr 

bloB temporären .\u>^;flltint^, <k-tvn Olij(,\tr .iu~ iltn \ci-<liictU'iistfn S,imiiilui));eii --lanimcn otlcr 
von einielnen Persönlichkeiten geliehen weiden, ist der Katal<if> der einzige Behelf, in spüteren 
Zeiten mancbes wichtige SiSdi wieder auflfiaden za köanen. Ans diesem Gmnde würde der 
Iterichtcr>t.iltcr, lirr unli t (ii-f !iil« n«« iir<!i;;i.n Fiihrun;; Herrn Ditct lor I.cisiliinj^' <1ic Aus- 

Stellung besichtigte, auch noch nach Schluss derselben die Herausgabe eines wissenschaftlichen 
Katnhi^ fSr winacbcnswert bahea. 

Aus Antass der Ausittellung fanden im Mnanou einige Vortlage Matt, welcbe den tiehmndi 

nadl werscfiiedenen R ii_iitun,;cn Viin hclcuclilctcn. 

Z,Mn Schlüsse «ei noch erwähnt, dass sich im Mähri^hcn (icwcrtx;mu>euni eine bülischc 

Huumlaog von blaerlkbea Stidceteien und Spltien befindet, die ein dankenswertes Appendix rar 

Sdunnck'Ausstelluri <. ! I »r. Wilhelm Hein. 

8lowaki«ch-«thnographi«ch« Varaammiung. Am 6. Januar i. J. tagte in U ng.> 
HradUcb dne vew Abg. Herrn J. Stand embcnfiene Vcrsannduaf von Freunden derEtbno- 

graphie, welche hau|>tsächlich die Beschickung der cechoslavischen ethnographiM-hen Ausitlellung 
in yng aus der Slowakei sum Bcnthnoggigegemtande batte. Es wurde su diesem Zwecke in 
UDg.>Hr8discb cb Centndamscbass ciiigeaetsk (VSslnfk II, 15, p. 155.) 

ethnographlteha AuMtallungM In B5hm«n. Vom 1—4. Februar I. J. fand zn 
Pilgram in Böhmen eine elhnographiMrhe Autstellnr^' ttntt, bei der IDsbesonders die Fülle alter- 
Ihiimlicher Goldhauben und Stickereien bemerkenswert war. 

(Mittbdluni; des Hern Alois Ziakal In Milutiu bei Pilgram.) 

Vom 6 — 13. Januar I. I. war zu Chlumctz a. d. i'. eine il:iviiii>i-clliii<>;;r.ip1ii-i1ic 
.\us»tcllung, die dct dortige ik-zirksiuwbuss veranstaltet hatte, zu beheii. Kine ^roUerc Reihe 
der d otC ig eH Atnrtenmgabqecle ist i&r die gechoslaviacbe Avmtdkmg in Fng b<»timmi. 

i Vfstnfk II, 

Personalnachrichten, LnM.r .Miitjlicd. Herr Moriz irapp, k. k. Cunscrvator 
und ( astos des Museums •Ftandsceum* in Brünn, feierte am 34. Januar seinen 70. Geburtstag. 
I)cT Verein hat dem verdienten Jubilar in einem .Schrcibt*n «idne Glückwünsche nusgcspr»)chcTi. - 
L'nücr Mitglied, Hcn Prof. Dr. fran« Hann in Klagcniuii und Herr P. Anselm Achatr, 
Capituiar des Stiftes St. Paul im Lavantthale, wurden zn k. k. Cimacrvatorcn der CentcaJoommissiim 
ernannt. — In Trieit slarb der k. k. Coniiervator und RealltStenbesitser Herr Dr. Peter 
l'crvanuglü. 
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rv. Literatur der österreichischen Volkskunde. 

1. B0»|>r«ohuiic»ii: 

8. Alexander Hecksch: llluttriarter fOhrtr auf der Donau von Regens- 
burg Ma ftulina. Mit jo Abtnldmicen und 5 ütrumkattcn. Hcvjtlii-rt und Iheil weise neu bt:* 
atMlet von Jotef Kaho. Dritte Avilase. W. Hartlebcii's Vcrinc iS^^. 

Die Donaustraik- i<tt für 'louristcn, welche von I^vnd und Ixutcn nichr aU im Msrlitn 
Mut; 'Icr Etienbiiuwn mäglich ist, »eben wollen, seit jeher eine Mbi beliebte Fahibahn. Auf der 
{:t.-s«biclitlkh wie dnicfa naleriache Nunnei« geweihten Strecke von Rc);eiubnig bis inr SuUnfl' 
t nfi n ^Tm bialCt (ich dem Reisenden im vornn!>tclKn<U-n H^mdhürlilcin ein zuverläs.oi|;er und 
beqtmncr FBbrer an» der ihm übet daa geschichtliche and gegenwältige Datdn der aawohnemlen 
Bevötkening crwilnchte Auskunft gibt. Gelegentlich finden »ch direct für die Volkiknnde interes- 
s.-intc Bctnerkunj;*^ in dankcn>wertlicr Weise cinjustteut. S<> ül>cf ilic auf der lX»nau faluoiidcii 
gcbrSuchlirh^cn Kudcrschiffe und deren voikilhüntlichc Nameo: «Kehlhcimer IMjt(<-v, 
mit Ktark aurgeuigcncm Uu}; und Heck, die «Waebauer Garns» mit stark .'lufcixui'enem Uu^ 
und MThwacfactn, stumpfem Hcik: 4lic «Si ebtnar Zi I U >. i>chlnnk t;clKiut, mit <ilark auf|{cxogeneni, 
spitcem Bug und stumpfem, schwach aufgeasgeiicm Heck, die «Kegensbutgcr üam»», die 
«Schwab^nplStte», mit bauchigem Rumpf, die «Trauner Plittc» (<ThuuierU>, die <SaU- 
berger Pl.iito<. die «£ssi};- \V cid •/. il lc>, wie die Irauncrin a. a. w. Ks wäre wünM:hetts- 
wcsl, wenn darüber von üBterrichtetcr Seite einmal ausfubriich, womiSglich unter Beigabe van 
Zeicbnunccn, gehandelt würde felwa nach dem Moatci da Aubaties : Die voigearMclilileheo 8dii& 
Xocdenropas, w» Dr. J. H.| Gkim 1894, LXV. p. 219— S1S>> Dr. U. Haberlandt. 

9. Dr. Adolf Hauffen: Ober das HBritxer Paastonssplel. iN. h^i Lincr l inlHtuti;; 
üher die (ie»ciiichtc unactcii geistlkbeo Scbauüpicls und ciocm kurzen Mericlii ulicr andere dculücli- 
bahmhche Volkaschauipiiele.) ({ieamihtng gemdniiiUaiger Vottrige. Hciausgqieben vom Deutschen 
Vereine fur Vcrfncitnnv; ^'■■'"^'""ütAiyfr Kenntnisse in l'r«i;. Nr. n:. lult iSo4.f 20 S. Preis 
15 kr. ^Zu liczichcn liei Ft. Häipfct, Bucb>Kuiu(baodluD^ und Anti<iuartat, l'rag, (iroßc Kailtg. 174J. 

Ein birgerNcher Ijeincwebermebter im Harkte Hfiiits (Böbmcrwald) achrieb im Jahn 18t 6 
If " 'T< \t des seither allgemein bekannt « otdcii' Ti 1',i<.<ifmsspiele<i nieder. T"r hioß I'.iul (i i r. II h es I . 
war ein an^weckter, phantasier aller .Mensch, hat aber den Test wohl MrhwcrUcli vollständig er- 
funden, soodem das Spiel auf, der ßrundhige aller hdmisclwr ÜberHeferangen angebaut Tm 
J.tIih' 18S7 sMitile CS xum letzten Male in seiner unlK-artieitetcn Form in licni \\:\U: ciiu-s ^\'itt- 
hauses bei I^ampenüchcio und verdeckten Fctutcrnaufge (ohit. Durch eine Pul>licatiun 1*. Va 1 e n t i n 
Schmidt'a wurden weitere Kreise auf dieses Velksscluntspid aufmerksam; die Leitung des Böhmer- 

waldltundcH nahm eim- Xcuschöpfunj; des SiiiiU ^ vm tuhl I'rofcssor J o » c f J o h ,1 n n .\ m m .1 n n 
in ICiumroau bcubcitetc den Teat. In der neuen Kleidung begannen die Aufführungen am 35. Juni 
1893. Seither wurde der Text von LandesprUat Karl Land steiner neu duKhtesebM^ da I*io- 
l'essoT J. J. .\mfnnnn seine Bearbeitung ztirü> V^ivm^. h li.ittr. Der groSaitjge Brfbl||^ den sich 
die Üarsiteller im Höritcer pMsiontt»piel cnangcn, ist allgemein bekannL 

Wer sich mit den Einadheiten uXber vertraut machen will, sei nachdrSckHeh auf die 
vt>rlie{;' iid<- .\il>f it v( i\i u si-n. i'ie in s, 1,« unj,»vollcr und dabei d(»rli ^.u ^ilik li' r S| .r,u,1v <!■( \. r 
schiedencn Schau»piclci, die »ich durchwegs ans den Einheimischen rekrutieren, in ihren wichtigsten 
Rollen vorf&hrt. 

.\usgernchnrt i»t die h;-ti<ri'.clu l-'.in!eitunj;, die in ;»roßen Züjjen die Kntwi(k!mi^ ilrr 
Volkaschauspiele aus den geistlichen Spielen behandelt. Aufler dem von i>r. Hauffen genannten 
Werk von Cieiaeaadi, Gesehidile des neuaen Dnnua, sei auch noch auf <jervfnu$ Mdsterwurk 
Qh<^^t Hl deutsche Literatur vcrwlcaen, das eine gennaa- und idumiche Behandlung des Bauem- 
dramas enthält. 

Erwihnt nag noch werden, das« fai den nSchsten Jahren eine Hauiie «der Abwechsluni: 

in 'K-n AiifTülnuii;;».-!! dti-. W^nh/cr T',i--sii ii-^piclN ;;r|i1,uil Nt. 'Ii. TI.iuTi n in.ii lil ni-:, \'.ir^< IiI.il; . 
das Weilinachtsspiel uebüt Vulk<i.sc-encn aus dem ficdimerwaUl zur Darstellung xu hrinprn. Sehr 
hefSrworten würde ich den Gedanken, das Schwerttanespiel mit HiMe aherSchwetttinter neu au beleben. 

Das Büchlein ist mit swei Illustrationen nach Phtitographien : .Maria und <l.i>^ let/.te 
Abendmahl ausgestattet, die nur einen schwachen fi<;grifr von der kraftvollen Wirkung der leticndigen 
Bilder geben können. Dr. Wilhelm Hein, 
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10. Adolf Hauff «n: Di* deutsch« Sprachinsel Ootschee. (iesrlürhic und Mmd- 
ait, LebensTerhältnisse, Sitten und Gebräuche, Sagen, Märrhcn und Lieder. Mit vier Abbildunf^n 
und einer Sprachkartc. Graz, .Styria'. 1895 (III. B. von «Qwllen und FonchnnKen sor G«9cbichle, 
Literatur iiixl Spr-ichc ( istrnrirh> und Mriner Kronländcr. > Durch dlc LmMSeiellKlMlft Iw»«»' 
gegeben von J. Hirn und J. K. Wackcrneil.) 8**. XI und 466 S. 

Eine hochwichtißc Bereicherung der nstemkhtKlien tmd deutschen Volkskunde, zugleich 
nach seiner inneren Einrichtung ein nachahmenswerte^) Vorbild für ähnliche spätere Arbeiten. Das 
Hauptgewicht liegt freilich — wie der Verfasser S. X andeutet — auf der Sammlung, jthonctisch 
genauen Aufzeichnung und kritischen Behandlung der Gottscheer Volkslieder. LTnd diese lohnen 
auch in vollem Maße die Mühe, \rclchc Hauffen auf sie verwendet hat: sind es doch uralte 
religio!« wie wdtliche Lieder, welche, wie die Nachweise -S. 3^6 ff. darthun, zaliln iclu Motive mit 
den Uedem der verschiedensten dentschen .Stämme gemein haben; nicht wenige /.et^cn allefding« 
anch auf die slowenische Umgebung, i»bei man w ird il.ilin nicht sofort überall auf Abhängigkeit 
von def letzteren ■cbiießcn dürfen : oft wird dem Gottschcer Gesänge die Priorität zuztKikenncn sein. 
Unter den «Balladen und Liebesliedem» steht die Cschon von K. J, Schrtier. Ger- 
mania XIV ,?23~337 und im Wh. der M. A. v. Golischec S. 177 als (Olcbe erkannte) Reminiscene 
aoa dem Kudrunliede XXV «Von der schonen MMrerin» mit Recht an erster Stelle. Hauffen 
weist S. 40; Martins Ansicht, dass dieses Lied mit «Kadrmi» nichts gemein habe, zurück, und 
»tützt sich hiebei, um Altdeutsches vom Slowenischen zu scheiden, auf weitere Ball.-iden, die alle 
denaelbc» oder einen ähnlichen Stoff behandeln, nnd von dcoeo die nachweisbar ilteite mit 
Kudnm XXV am Ihnlichften i«t. 

Von anderen Liedern, welche entweder gans oder nil einnlnen Motiven dem alten 
gemeinsamen Liederscbatie de« deutschen Volkes entnommeD aind, heute aber cum Theile mir 
noch aelten oder nirgend» im Siammlande vom eigentlichen Volke gesungen werden, erwShne ich 
ferner: cDer todte Freier« (Bürgers •Lenort'", du übrigens intcm.-itionaler Stofl°, .S. 412), die 
Lieder vom Gatten, der als Bettler heimkehrt und »eine Krau eben beim Hochteit»male trifft (der 
«edle M oringer> .S. 415), das Lied «vom jungen Töchteriein», welches von drei Freiem zentiückclt 
wird \\m Summlandc: «von der Wirtin Töchterlein» S. 425) (La. f. Ein weihevoOer aller« 
thümlidier Dialekt klingt nu« diesen merkwürdigen, reimlosen Venen: 

Bia wria ischt auf da m^rariu, 

Dai seheana, dal jnnga m^rarin 

(Wie frwh ist .-»ur die Meererin. 

die schöne, die junge Meeierin.) 

Shl ae1it«anot seh«0aronseh gaer «lia anf, 

Shi jjr.inot baschn dai baiso b.^schs 
(Sic stehet s'Morgcns gar ftüch auf. 
«ie getMt waaehen de weine WSadie.) 

Zan pifiitan mCr. a n liafeii slieaba. 
Shi h£wat uan, shi baschat schean. 
(Zofli bieitc» Meer, «am tiefen See«, 
sie hebet an; lie waschet schön) n. %. w. 

Von groOca Werte sind aber auch die «Lieder au Sitte und Krauch» 355. Ich erwihiw 
nebst^den Hoehceitsliedem. dem Liede von der «hciNgen Faschingsieit», dem drastischen Liedchen 
von der 'Pfarrersktichin. einen cbarakteriallicheft Kettenspmdi «Mein Kittelchen» und den 
allbekannten Kiader-Necksipruch : 

Kagn, tagn, trupfn, 
da diarna brnt drklupfen (erschracken). 
Da pnabm Itgnt in wAdrpetn, 
da dteraa Itgnt In shandrekn. 
wo die zweite Zcüt wegen mhd. erkivpfen (= erschrecken) oflienbai Alter ist als in nucier 
öslerr. Wendung: «die Diiiidl mmu na klopfn». 

Es sei noch erwlhnt, daia als dtesen Baltaden, Uedem und SprBcben auch dte Melodien 
in Noten wo irgend möglich beigegel*cn sind. 

Durch die Sammlung der Lieder wurde Hauffen auch auf die «Mirchen, Sagen und 
VoUcseraihluagen» (& 96) geführt, denen ein dgcaer Ahaehaltt goridmel bt. Das MlrdMunottv 
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v<im "^icilcl-t« iü. ■ Im 111 ^liic kl>iin^fnil«-n Kilclstcinc in tit-r Stlil.uv ' ''»r""«". ;;elit Iiis auf dtn Stncktr 
uiiii die Thi<lrck)>.igc zarückt es kbt auch beute auf den Faiücr-Inicln. Sagen vom (iraftn 
Friedlich, dem <iriinder des CoMadwer Seklaaies FricdriclMeiii, von der Jmffian Else and ihrer 
MtinstranM. Vt>lk>ilet;cnflcn von Jesus untl l'ctrus - cictcn eine :iut h hH Koscggcr in •Tannenharz 
und Fichtetuiadeln» (l>ie drundtncn ÜTc»cha> — und NachcruhluD|;cn aus dem 1597 veniffeittlichten 
und Kitber {mner «rieder neu bearhcMeten Schltdbiigerlnicb, «hotngen nuf die RciftaitKr und 

H»>rnl>eij;eT. bick-n i'.> s I'r;;">l/Iii lu-f. rilH:r^'( ini>j nir jeden Freund dpi- Vi ilk^tiiumÜttu-ri. Hie 
(ifeuien des iKgunncncn Themas rijckicn für Haufl'cn yxm selbst immer weiter hinau»: auch üln-t 
AbetKinnhen und Mythen, und im Zocainwenhange daniil über Sitten imd Gebrinehe 
<S. 1,2} rnii--!'.- M:inc Arl>eil ausilchnen. S luit Hlich wurden -iiich t'.\e Lebensverhältnisse, 
Kl weibsquetlcD und örfcntlicben Zustande t-*^" 3j> MJwic Tracht und Ilauabau 
mit elnbeM^efi» 

IntcTcss.-»nt ist der Abschnitt üIktt ilic Herkunft der (iuttschccr un 1 ihic dcschichtc 
(S. «nd Mundart (S. 19}. Noch il6j ict das Uotticbeer Ländchen urkundlich lumenkni; «Dm 
Srblo« Rdvens (Rdfnits) mit Leuten, Güten und allen ZucehArungen bU tum AVaMcr. 
welches man inü^emein Chulp hcissl». Und nennt eine Urkunde des Patriarchen Ludwig II. 

von Aqoilejs sum entenmalr (iotsche, Polan, Coftel. Owiwoit und Gotcois» mit dem autdröck- 
Udien Hioweis nf die noch juni;e C'oloniration. — Dsus «neb Sehwaben mit einwaadoten, 
weist HwriTcn S. 13 nach; dass 300 Familien Franken und Thüringer von Karl IV. nach Gottchec 
vermittelt worden teicn, will Hanfftn (H. 14) dem üewihinnanne Valvator nicht in vollem Um- 
Hinge glauben. Hanflen hllt eben daför, dam die Mnndait der Gotticheer vorwiq>end bairitch lei. 
FSr heute mag man das gelten Uaaen: doch sind die ai — mhd. iu 1 Ablaut von ul gewiss nicht 
tlfsprini^h bairiflch, weil die comemlitien Mondaiten des baiiiKhen Gebietes das ai nm Im den 
Umlnilt von au (mbtL A) gefanrache», für den AMant in aber ni nnd oi setzen: das ai diini^ 
daneben vnn den Städten über das Land vor, tnerM in den Wörtern Lail und daitsch (in Tirol 
noeh Loit, doitsch); aber noi, Toin, i gois {neu, Teufel, ich giefie) und noch in altdiaick- 
tischen Familien allgemein gebrinefalich. Auch der Mangd einer Nasalfkrfoang bei den Voealen 
ist twbairisch, und auch der Wortschatz verräth fremde, «ei es fränkiKh-niitteldeutsche, sd es 
SChwäUtch-alemannischc Spuren. Darauf will ich mxh ;nllleT^v.=irt^ .ui^niluticliiT cin^^clirn. 



Hiilte aK Ich vermutbe aber, dats IteC« selbst «on dratsehem bot (DWb. V Sp. 1IIB2I 

st.imme: •>!) in c ein . MnuilliL-nin^'^vr-rhaltnis vurlic^f t"lrr cfi i-in im'.. Dt-miniitiv kutch.) 
«uraufjgcbe, mit welchem siclicnb. nügaltscha, Ni^lchcn (Nelke) zu vergleichen i.st, kann ich vor- 
liafig skht eotschdden; im Hcniweftinnde Itonmit «lue AMdlung «an fcot. nlmikh kttting wr 
«nd bedeutet «in gemaacnes. sepamles HXuschen gegcxifiber dem dgrotUehen Wohnhau->r. 



II. Prof. Dr. j. E. Wackarnall: Ob^r di« cltdautscIiM Paaalonwpi«!* 

in Tirol. (AbhandJuii^cu .lui ilcni J.nhri)uch der Leo^tjcsellschaf) 1893.) Wien 1894. 18 S. 

Das Stadtarchiv vun .Ster/ing enth.ilt die meisten ilandüchriften altdeutscher Volksdramen, 
die man an einem Orte beisammen tinden kann. Der Scliulmcistcr Benedict Dcbs n 1515) nnd 
der Maler Vigil Raber (t 1553) haben in Biuen diese kostbare Samrolunj; -mj;!-]!-},'!. die dann 
nach dem Tode Hal>cr'< .in die Stadt Sterzi-ij,- k.mi. Der Verfasser .stellt drei übereinander liegend* 
ikhichtcn vtm l'a-ssionsspielcn fest, von welchen die ältesto in ilici H.unUchriften {Sieriinger, 
Pfarrkircher und Haller i'a.ssionl vertreten ist ; diese drei Spielt gelicn iuf ein j;emeinsamcs Orijjinal 
surück, welches der Vcrfas.ser den «Tiroler I'asjiion» nennt. För die AufTührung des I'assion.>i in 
Bozen, hei welcher der Schulmeister l>elis aU Salvator mitwirkte, fanden sich noch weiters «wei 
Hancischriftcn, die als Ordnungshüchcr gedient haben, die eine im Bozener Franciscanerklostcr, die 
andcic im I)e»itze des Herrn L>r. Schmidt- Wartenberg in — Salt l^ike City, Utah, U. .S. A. 
fidde gehen auf den Sterzinger i'assion zurück. Ferner entdeckte Custos Fischnaler in der 
InBafaraekcr Museums-Bibliothek einen Hrixener Pastsiun aus dem Jahre 1551; endlich fand .sich 
dne Handachrift, die den vollstikn<Ugen Kaller Fa»<iiun enthilt. Es lassen sich ia Ganzen 1 j Be- 
arbeitungen des ursprünglichen Tiroler Passions nachweisen, von welchen hieben noch erhalten 
sind. Der Tiroler Passion mnss am Ende des XIV. oder am Aiifaugc des XV. Jahrhunderts, 
MbrachdaHdi in Stctting. entslanden sdn. Kadi Inhalt und Form gehört er der BIfitheach des 
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altdeulüchcn Drama*!» an. w.a.s «ich in d« Einfachheit, Glicdcrutn;, dr.im.atiM-licn Gcsultunj;, 
Cbaiaklcnrichndnc and Sprache darlhiit. 

Her l'asMon war in ilu-i Tait j;ltfich (,'roßc Spiele ^;c^;liedert ; das errte wur«!«.- .\w (inin- 
dunneralag auf|;!eluhn and schioas mit der EiDkcTkeraDg Christi; et war m vier Acte ^eihetli. 
DifMlbe Eintheilung hatte da* xweile Kpiel für den Charfreitag. weicheii mk der Kreiuiguiig endetd 
Du <lritic Spiel icriicl in /.u.i lliriie, in die Dar>tcllun)> der Anferatehang (5 Acte) und m eine 
Teufelskomikti«» 1: Ai-tei und wurde am Osteitaj; aur^'cfühn. 

Bcmcrkcn^twcrt ihl, dah» itu HiUlct l'a»r«iun, wie auch im Ordnuiigsbuch bei Kalter 
Flraiien die weiblichen Rollea sfiielten, wlhiend «onst nur Minner als Spider zugeiaaien waren, 

wie die> l>ei Weltlichen Sp^-lLti biv in unsere T:v^i: illiltrli »rViiint. d;v /. B. im Hcxtrispicl, da>t im 
V'uijahie in Krimml autj^clulut wurde, die Bäuerin suwol, aU auch die Hexe von Mäiuvcrn 
daijgeatelll wurden. 

l>rii '!'c\( r.um Tiroler !'-is«inn !iHtt( n wir nKn in «.ic'ior: TV.irbcitunßcn f;Iücklicli erliallen ; 
wie und was die Darsteller ncsi'rucUen halten, wi».scn wir; .ilwr <tas, was das W«rt lebendig iiMcht, 
da« Kostüramateriale fehlt am. Die allen Recbnmipliikhet in Hall wetaeichnen für dos Jahr 1471 

cirif A<ii^:dH' fiir <lcn 'infli. s<i man clem Salvatiit kauflt hat zum Spil in der martcrw<K-h . . . , • 
Vieliciclit ist noch in einer oder der anderen Stadt 'l irul» dast Ku.i(.üni «u den l'a^oucn aufbewahrt, 
vidleicht auch iat es mnglich, «intelne StOdte in Krivatsammlungen aufxuündcn. Tkts Mtmum 

-< Ferdtnalldcum > in Innshruck im püirkltrht-n Bes-I/t- ciiu r 'I s-ufi lst irvi , in^rlilii li -iiis dem 
X\"l. oder XVII. Jahrhundert, die in Sterring, der wahrsclicinlichcn Wiege de^» l'irolcr l'asMun», 
aulgieAuiden wurde. Sollte da »lebt rin Za«annMnhiin|r anlfindbar leinP Ich mSehte ferner noch 
auf die pr:«h!i^f Tnifeismaske mit D('|iprlK"]>f aufmerksam machrn. flii .111- ilcrn (>t/!h.ili- »-timmt 
und »ich clwnlalls im Inntbrucker .Mu'^cum Ijctindet; eine ähnliche IcufcUraaskc mit MÜ£eln, 
Dcipiwlkupf und heweslichea Rachen, als deren Heimat wieder Tind genaant wird, krt im Besitse 
Seiner Exccllcnz des Hcrni Hans ("iraf \Vilc/.ek in Wien. 

Im sweitcn Theil dea dritten Spiele» <in der Teufelakomödie) mqgen die besekhnctcn 
Masken eine vorsügliche Verwendung gi^funden haben. Noch heute werden hei den Banemipiden 

in lirnl, die ja deich aus den geistlichen Dramen hervorgeganKcn sind, höketne UeMchlslarven zur 
Charakterinerang der eiozetnen Köllen getragen; ich möchte nicht besweileln, dass die» heim 
Tiroler Faarion auch der Fall war, und halte es fnr anOerordentlicb wichtig, wenii neben der 
Textbnchuni; auch die .Suche nach den Koftümen eifrig bctrietieo whrd. 

/ur Verviiüständigung «ill ich erwähnen, dass sich auch im ("trminnischen Xatiimal- 
mu^eum zu Nurniierg. «owic im k. k. lutturhistori^cheu lliifmu^cum xu Wien phanta»tibch au^ 
gestaltete Gesichtslarveu belinden, die in einem, wenn auch nicht unnitlelbaim VerwaadJaclmlla' 
Verhältnis zu ik-n ul)en angeführten Teurelsmoaken stehen dürften, Dr. Wilhelm Hein, 

12. Carl B. Swoboda: Crundriss der Thonwaren- Industrie oder Keramik. 

Mit 36 Alilnldurigen. Wien. I'est. I^ipzig. A. Hurtlelien'»» VcrU<j. iSyj. S". VIII, lyd S. ^^^reiA 
I ffl. 65 kr.t 

Dem Samnder vtrlk^tliünilirhcr Frrf(!;;in«^c >^iri<! ;;i!te Bücher rdn-r cinjolnc Industriezweige 
bcüünder!) wertvoll, wenn er au* ihnen die Art der iechnik und die wi!«»ens<haftlicl>c Einlhcilung 
der in das betreflende Gebiet |^höri)(en CieRcnatändc kennen lernt. Das vurli^gende Werk gilM 
namentlich für die üeMiinmunr; tirnl T-ftil'u-ihuv^- i'cr rhonwarcn sichere Mc?k!n:^lr ii;h-V S-iirthen, 
Bruch und GIasiu, !«ü das» es nicht lichwer l.illi, irgend ein Olijcct dci sogenannten < Bauernkeniniik» 
in dne der neun aufgestellten Classen einzureihen. 

Aullci luni gcM-hichtlichcn Ülierblick, In -uh, w.>» Kuiop.i l>etiiMl, leider nur mit der 

kunütmiiüig betriebenen ihonw.vcn-Indiutrie bcM:häfti);t und die i'öpfcrkunst eist im 8, Jahrhunderte 

dwch die Araber narh Enropa bringen iSsst, wahrend «e doch von allen ViHkcm, denen der 

billig, if.ic I lii.n /III Vi rriii,'un^; ^t.irid, und zu allen Zeiten gekaimt und geübt wurde, bringt das 

Werk eine Ichrrcicltc L'apitclfolgc über die Kohmaleiialien nod deren Behandlung, über die Ghuiuen 

und endlich die Eneqgimg der einwinen kenmischen Waren-Gattungen. Den Sdilnas Ixiden ein 

ausfQlulkher Fühier durch die keramische Literatur und ein Rwister. ^ wiv > u • 

^ Dr. Wilhelm Hein, 



13, Vor* und ffUhgMcMohtlloh« D«nkmil«r aus ÖBtorPtieh>UA|trn. Im 

Auftrage des hohen k.k. Ministeriums fArCnltus nud Unterricht benaagcgehai von der 
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k. k. CcDtral'Coroinission für Kuntt« und historische Denkmale — Entworfen 
und erllotcTt von Dr. M. Much. — Aquarelle toa Lndwii; Hans Finclier. Verli|> von 
Ed. Höl»l in Wi. f.. 

Die Anidgf: dicket ticnUcht-n Lchrinitt«!» cur Einfiihrun^; in die cr»lc Kenntnis vorgc- 
wliklitlicber Gertth- und Zierlbnnen nwi; nni nebenher dazu dienen, das Vcrhiltnu der Prü' 
bi^torif zu tlcn ZielfTi dieser ncut n /cii^i hrift :iuscin.indcrzuM;l^i'ii. I )ic öMctrcichistchc Vn]|<^kutldL■ 
hat mit der Vorgochicbie der «i«tcncichiM.hcn {.iindcr insofemc nicht» su ibun, al» die prähi- 
slovudie Archäologie, trotx des Namens «PalSnethnoloeie*, der in roaianischen TJbidcm hSufig auf 
sie angewendet wird, eine eigentliche Kunde vim den allen Völkern nicht sein will oder richtij;ti 
lße»f>rachen, nicht sein kann, »u sehr auch immer versucht wird, ihre Zcti|^isse gerade nach dieser 
beUebtcn RfehtnnK hin su wenden und tu divhtn. Sie ist ein für sich beslebcnder Theil der 
iillpfmeintn (."ullutgeschiL-hte. iiml um richtigsten verhalt sith in ihr »ithl derjenige Forsihrr. 
wckba, taub für die Sirencnkläni^ der Spraihficokifpe, Min Material mit den eigenen Mitteln in 
Ocdanng tn tntiiif>en sucht und die stets wieder aoftBochenden Fra|^ nach der Rassen» und 
V<)lk>zugchorij;keil juahistorisiher Ik-nknuilcr. vorliiuliu wenigstens, siiwcit alt iiuiglich hinaus- 
schiebt. Wi n diese DcnkmiJct dann su wenig iniere»ieren, wie etwa ein erster oder alli>cmeinci 
Theil der phyiiwben Anthropolofpe. auf dessen ^Tbeilnahme muss die Prühtstorie eben bis anf 
Weiteres «crzithicn. 

Wenn Mtnach methodisch kein iirund vorbanden würe, die oben genannte Wand- 
tafel der Central-Commiitskin hier anznxel(^ so darf andcrersett« wohl auf die praktische 
Uedeulim;; hingewiesen werdLMi, welche die Kenntnis «Icr einheimischen vorgcM-hichtlichcn AUer- 
thümcr für jeden Freund und Erfurüchcr <kcincs \*aterländi<cben Volkstbums bc^txt. Sic wird 
nur noch abertroflen von de« pnüttlschen Werte, wekhen umüekehit ethnologische KenntaiMc 
für den l'rähis|(iriker halien, ohne ihn dcshalh von s^-inen liekanntcn /.iclen abwendig zu machen. 
Uic prähiMnriscbcn Formen haben ja, oft nnbcräbrt durch gewaltige hiütorische Verändcningen. 
im Dunkel des Volkslebens ihre Fortpfbnciitng gefunden und, was mehr ii«t, sie ersei^n sich, 
wenn auch nicht als |ir;ihi>lorischc, alier als primitive ülicrhaupt, immer wieder von nc\icni auf 
dem ihnen snsagetiden Boden. .Sic künncn ursil-übcriierert, spontan enirtonden oder irgendwie 
von adBen hereingebnicht sein, und achom solche Fragen, die sich in jedem AngenUkk einstellen, 
ni'ithigen ilcn viilkskundigcn .Mann seine Rlickc weit riickwUrls zu werfen in die «»genannte ■■ Nadit 
der Zeilen», wo jetxt in Beaichimg auf manche Seite der materiellen Cuhur bclleres Ijchl herritcht. 
als hl verschiedenen hbtotriaeben Perioden. 

Die l'iihlic^ation der (."ential-C'ommission lx;stchl aus einer Wandtafel vtin 77 : <)7 rm 
in drei nach dei AiMstattnng ^-enchiwlencn Ausgaben) und 4 Text in 4*. Sic seigt in sechs 
Columnen von ungleicher GröOe <9ltere und jüngere Steiniceit — Broiweieit — Halislattpeiiodtf 
— 1^1 Tenc-l'criode — /vcit der Kömerhenschafl — Christliche Zeit) im Auszuge Ziel und 
Kichttti^, welche die t^historie in allen Ländern verfolgt, d i. einen nuiglkbst verstündlichen 
Aalbau der Vontufen der lilcrurisch beaeogten Geschichte und den Anachlusii «n die letalere, 
sowie eine Ziigal)c dessen, was in älteren historischen l'eri<Klen der schrilklichen OberliefenUIg ge- 
wöhnlich fehlt und nur aus archäologischen Quellen crgüntt werden kann. 

Die Abbildungen sind gut gewählt, schön imd charakteristisch attSgefflhtt: damit ent- 
sprechen sie dem praktischen Zweck, der l'rgeschichte unserer Heimat neue Freunde zuzufiihren 
und die alten auf den richtigen Weg zu leiten oder darin tu bestärken, über dicK Seite de» 
Unlemehmens braucht weiter nichts gesagt su vrerden; auch von ihr gih das Woit «an ihren 
Früchten sollt ihr sie erkennen". Diese Denkmäler gchr'iren zur X. lur ilcs BtKlens, den wir 
bewohnen, und das, worauf uns die Natur selbst immer wieder hinführt, kiinn doch nicht aU 
Atisfluss einer geisl^^ Moderichtimg bezeichnet werden, wie man früher wohl getingscbütsig 
gethaii hat. \'tm dem eigenthiinilichen tiehalt der prähistorischen Aahäologic gibt auch diesc 
wortkarge i'afel ein zutreAendes kteine» Abbild, indem sie den Beschauer zwii^ nicht zwiüchcn 
den Zeilen ni lesen, sondern zwischen den Objectcn au denken. Möge dieser Zwang einerseits 
nicht als Mangel, amlererselts al»er al» Aufforderung empfunden werden, diese (iedatiken mit allen 
M (iebote stehenden Mitteln immer reicher, k)igi«;bcr und unangtcifburer zu gCMialicn. 

Dr. At. Iluerneü. 
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V, Vereiusnachnchten. 
L Chronik. 

1. JahrMMTMinmlung: 

Freitag, den i. FebrvAr tuA im SltmogHKk de» allen RaUUiauset, L, WippliQger> 
itnBe 8, die Jahreiversamtnlang unten» Verein» mtt dncm Bcfuche von nahezu 300 Mit" 
gliedern »tatt. Den VorsiU führte der erste Vice])räsidont, Sc. Excellcnr Herr Josef Ale%. Kreiliert 
V. Uelfert. Nach üenehmiguag de« FrotoooU» der cunstituicrcndcn Vet»amrolung gab 
der Voriitseiide bekannt, dtM 8«. k. u. lt. Hoheit, der durchlauollliell«!* H*iT 6n> 
herzog Ludwig Victor des Protectorat des Vereins gnHdigst xm Ubvrnvluiim 
ruht hat. Diese Mittbeilui^ wurde von der Vctfiiniinlaqg »tcbcnd .-ingehdrt. 

Unter lebhaftem Beifall crfölgte damaf über eimtimmigcn Vorxblag das AnnchttKscs 
per acclamalionem die Wahl Sr. Fjcccilcnz des Hemi Geheiomthi Dr. Paul Frahcrm Gamscl» 
T. Franlcenthnm aum Jitfttidenten de» Verein». 

Der SehtUUSlncr Dr. M. Kabcrlaodt der Venammlung das demnadutige Er* 
sclieinen der Zeitii4.hri(t und deren Einrichtvng bdcanat und le|:te die ein(;e].tii|^'U:i Druckschriften 
und FbotograpUen (tiehe den Aniwci» pag. ^i) vor. Hcn GeachiftitühKr Dr. W. Hein demoa« 
atrinte die bÜher erworbenen S«oinilunt{9ii<;^in9tlnde und bericlitete über ontcD mii^etheihen 
Vereintangelegenhcilcn. Herr Universitätüprofesior Dr. Emil Z ucker kan dl hielt unter Vur- 
weiaung reicben Denwnstrationsmatcrialt den angekündigten Vortrag «äbcr bemalte Todtenschüde) 
au» Salibnrg und Oberüe t eneich». 

Zum Schlu&s la» Herr Rudolf Stagl ein Bauern%hau»picl, das «HesenspieU, wd* 
che» am 2. Febntat 1894 «« Kiimrol in den Tauem anlgeführt worden ist. Hnr Dr. W. Helo, 
welcher dleter Vorf&lurung scinerseit beigewohnt hatte, »cfaicfcte einige ctlAttemle Bemerktuigcn 
voraas, wobei et hcwndcrs auf den Zusammenhang de« • llexcnapids* mit dem Hans Sacht* 
sehen Fsstnuchls-pii-! ■ I )i r I cntVI mit m ilten \\'i-;b luMw 

2. Sitzung des Subcomites zur Berathung der inneren Organisation des Vereins. 
Dicacs wu des Hemn Dr. M. Haberlandt. Dr. W. H«tn, Dr. A. Ilg. Dr. K. 

Mu'^ncr und Dr. A. Rip;;1 i;etiilt1ete Coraite einigte sich nnrh e-inf^hcnder Bcnthung auf das 
Eigebni», dem ücsammtaoüMrhu^ü nachfulgendc V'orscliläge »u unterbreiten: 

I. Bildeng eines Maseamscomit^s. dm den AnfsaaHbiaagtpiao ßb ein «Hvaeam 
für Ssierreichifche Volksknnde» fctt nw tel l e n . die daaa erfofderUchai Krlftie bcnDCuaieben 
und 2U instniietcn haben wird. 

3. Bildung eines Bibllothekseemit^a, da« die Ankgung ctnev volkikundlidien 
nibliuihek und daer Bibliographie der österreiehisehea Volfcskande su seiner Auf- 
gabe tlat. 

3, Blldang eines Finanseomit^s, weldiet IBr die Besdiaflratie möglichst ausKieWRer 

Mittel zur Bcstrfitunf; fltT Verein 4th;iti^kcit unH xm Srh/ifTunj; eines Nrii%cumsf.inils V(Hs<,i^f liclTi n 

Aulicrdcm wird vom Subcomit«} empfohlen, eine (iruppcnthcilung der .ictiv mitarljciteinlcn 
Vciefaumitglleder ansusbeben. Die sv bildenden Gruppen, deren einer (oder auch mehreren) aidi 
unzuscblic(k-n jedem MItt;I!f-il< ^t^■i^tiinde, wären die folgenden: i. Di ilcktfur-ichung. Volks- 
dichtung. 3. Sage und Al)crglaubc. 4. Volksmusik und lant. 5. Hau.sforschung. 6. Hau<rath. 
7. Tmehten und Schmudr. 9. Recht und Sitte. 9. Privatleben. Familie. Feste. 10. Handwerke. 
II. Kun»t. 12. \'«)lk';w5<;H(!n und Volk<«denkcn. 

Die Einrichtung eine» derartigen Arbeitst hei lung wird in Verbindung mit einer anru- 
atrebendeo Oiganisicrung des Vcfeins nach den einsehien Ländern su versuriien «ein. 

3. Subventionen und Spenden. 

Das hohe k. k. Ministerium rör Cuttus und Unterricht hat mit hohem F.rian.« vom 
38. Januar, Z. 3aii6 dem Vcrenie sur FSrdernng seiner Zwecke für das Jahr iK<>; eine Subvention 
von 500 fl. Iwwilligt. 

Uascr Mitglied Hen Moria Edler von Kaffner hat dem Verein einen Gründung». 
beitn« von too fl. e*«pc"det. 

4. Mitgliederstand. 

Bei Schluss dieses Heltes betrug die Zahl der .Mitglieder 020. 
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IL Erwerbungen. 

1 . S a mm I II n R ! 

25. Siegelrinj; »u« Suhl, mit dct AufKhrift «Geduld». Au» dem 18. Jahrb. Gewhenk 
des Herrn Dr. M. HocrDcs. 

36. H .1 lu Ii I > ti / cu. »US I.otei mit Pfaafederkielcn auagestickt. Aw doB PoitaduL 
Emt'orben von Kntu Anna Auei in Oberkrimmi, Ober-Piittcatt. 

37. llensclieniclildei. mit Lottcriennramern beachriebes. Au den Bctehaiic xtm 
M.vfi.. W.-.tlli. ^l^^Iu■nk (U's IKtni I'i..f. Dr. Knill /. u t- r k r. 11 .1 1. 
!»iegcliiDg aus SUlici. Von Milotiu bei Pilgtam. Uetchenk de» Heim Job. Zink al, 

39. SoBBCBscbirai nit PiichbdBgcilcU. Aus den Aofkac des 18. Jabrli.. von Lisi. 
GeMrheak «le« Hemi A. M. Hat- h i n j; c 1. 

30. Bratipießvoiiicktung mit Drehmaschine, aus dem Aofang dieses Jakih. 
lidil. Gcschcak des Hcm Ben» Anh. von Hobeabrnck in Wies. 

31. .H .1 n >I / n^' 1 1 - . auü Schilftüht mit Lederiieaats tcnicft. Aas dem Jafaie 1793, von 
Fiiiukenlierg in Ot>erö«tencicli. 

2. Bibliothek: 

«) Bücber und BfOiditen: 

14. Deutliche Puppenspiele, vob IL Kialik uod J. Winter. Geschenk do Ver« 

I.it;*i-Huchhandlun|> K. Koa^gco. 
VV i c n c I X c u d lu c k L- : 

15. Heft 6. Der Wiener Han»wur!»t. I. Tbcil. Stianitsky J. A. LBMice 

Rii»!n Mchrclbunt» aus Sjl^burg in verschiedene Ländci. 
10. ii«U b. Vier drumatisrho Spiele über die zweite 1 uikiiil'vl.it^crunt;. 

17. Heft 9. Sterzinger Spiele, t. BiadchcB. 

18. Heft 10. Der Wiiner Han*wui«t. II. Ihtit. S 1 1 .» n it t k y J. A, ( >lla|>utridii. 
jy. Hett 11. .Steiziiiiict Spiele. 2. b.imlchcn. -Nanmiliiih Cieschenkc der VctLiu»- 

bachluuldluiig K. Konegen. 

20. Weihnachlüspie I, von K. Kralik, daxu der niu sik u I i » > Ii c A]i1i.in|>; 

21. Ohterspiel, von Kich. Kralik. daiu der m u ti k a I i s c Ii ir A 11 h a 11 1{, \ t>n der Vci- 
U|^Biichhandlui% Karl Kunegeiu 

Zi. Wackctnell. l'ruf. Ur. J. E, Cber die ahdenUchen FaialonsqMde in Tirol. Qf 
hchcnk des Verfassers. 

33. J. Wianar. IM» Neujahr, (jescbenk de« Verfassen. 

34. Umlauft. Prof. üt. Fr. Namenbuch der Stadl Wico, von do Veriagt^Bucb« 

handlu»); A. Hartleben. 

/) Pbot(>i;rapliicn : 

18 phoi<;},'nip1iiNrhu Aufnahmen vi>ii Volk«ty|>«n und Hausantiichten aus der Bukowina, 
ticsciiciik un<>ercs Herrn Ausschussiuit^liedcs Prof. Carl Rom »torfer in 
Cxernowilx. 

SümmtlicheD Spcndctn (ebfihit der «imsle Dank des Vereins: mäffi äa Bei^iiel Nack» 

folge wecken! 

III. Verkehr. 

ai Nach außen: 

1. Der wissenschaftliche Verein <Skioptikon> fn Wien bat anter den 
23. Januar I. J. ein KeKriißuni^'ischreilien ;;cüendet, in welcbent er seine Bereitwilli|;keit ausspricht, 
unser Unternehmen durch die Anlegung einer Sammlung von ctbnosmphiscbcn Bildcm für Pro> 
jectionMwecke fördern zu wollen. 

2. CIk frcdacteur Otto Tippcl in SchwcidBiti ^kkslea) teBdet ebi in warmen Aus- 
drücken abg^üijWle^ ßcgrüßungsschrellicn. 

3. Die Anthropologische GcselUchaft ia Wien seadct fai Beaatirortaaig tuisetes 
ABkmdigungsischrcjlH-ns eine freundliche Begrüßung, I« Welcher der WnBSch nach cailc|ialeni 
ZanBUttcnwiiken zum Auwlruck gebracht ist. 
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Vfireinanachrkhten. 



Ander rünfnndzwanziKi ähr igen Stiftungsfeier dieacfGeacIlieluftuB 13. Febmir 

betla-ilii.'tc <tich unser Verein mit einem Glückwunschschreiben des PMndiuni vnd diudk die An- 
wesenheit unietes Herrn Präsidenten bei der Fcstsitzini|;. 

h) S p r e c h s a a I ; 

I. Atilr,i^;in. 

Die Hillebille. Im V. Bande der «Zeitachriit der Gesellscii«ft Tür Volkskunde» 
iBc'ilin, i8<i5), s. 103 — to6. bespricht Dr. Richard Andree ein alteithiiniltebe« Si};n.il^crüth der 
Kiihlcr, da* vor wcni^jen Jahrzehnten noch im Ifari gebraucht wurde. «Die IIiUcbillc>. «) hicB 
diese Vuiricblung, «licatela ans einem fingerdicken, angeHHir 75 cm langen und 20 cm bn iicn 
glatten Brette aus« hartem Budtenbolte. das an twet SchnDren oder I^ederriemen an einer Si .111)41- 
hfiogli, die in ein paar gcjp'beiteri, im Boden stehenden Asten licfcstigt ist. Sic wird mit einem 
hjUBBcrförmig^n Klöppel ans Hainebuchenhol? gctchlagen md giebt dan^ einen hellen Ton, der 
mmdefllens anf «ine halbe Stunde «eit, t>ci guutn Wind und Wetter noch weiter gcbrnt werden 
ka|ia>. Andite weist un der Hand von Chroniken nach, dass die HilhMlie im i;. Jahrhundert 
in Rni:;rhir(;r ^briuchlich war und «war in der Form einer Axt «Bille», die mit einem Stiele 
<Hclle> <;cs< hl.ti^cn wurde (nach etnen Zeugnis des Ursinus); die Ssu-be ist damit aber noch nicbt 
KAtii auftieklärl. Fls wäre hckhst wünschenswert, wenn uns Rcricbtc üIkt IbnKche Signalapparate, 
die für An/eißcn von Gefahr, (ur Hilfe- und Spötcrufe, sowie für Melduni^ an die Jäger über 
das Wild nach vcraliredeten imd berkömmlichcn Schlägen verwendet werden, zukommen würden. 
Itoondercn Wort legen wir auf <lie Xamen und die Formen, wie sie spcciell in unseren Al|.t ii|,'L-|;enden 
üblich W;iten (nler sind, falls die Kohlet »kh bei uns <lerartigcr Instrumente Ivcdicnt haben sollten. 

tiemcindesicgel. Durch Herrn k. k. Ministerialrath Arth. Freiherr von Hohen« 
biuck wurden \tir angeregt, eine S.immlWlg und L'ntersuchung der O cmei n d c s i eg el in den 
verüchiedenen östcitcichiivheii IJiiidcm an veranlassen, insoweit dieselben iig^d eine bildliche 
Darstellung enthalten. Aus der Bukowina erhielten wii durch die Gfite des Herrn Frh.v. H oh cn< 
brück Kenntnis von 78 <icmeindeiii«|^n mit bildlicfacn Darstellungen, so 5 mtt HntMal>bildungcnt 
12 mit Thicrtiguten, 4 mit Kmbicmen des Ackerbaues, 4 mit Menscbeobguren. 2 mit Daumen. 
4 mit Sternen, 1 n»i Frucht, 1 mit Rrief u. s. w. Wir bitten nun uro freundliche Einsendung 
von diisljc/üglichcn Ucmerkungcn (womöglich mit einem guten Abdruck) iilicr ähnliche (ic« 
mcindcsiegel aus alten oslerreichischen Ländern, wobei wir auf die .Mittheilung dei Artlichen 
Tradition bezüglich der Deutung jener .Sicgcidarstellungen besonderes Gewicht legen. Uiwerc Mit- 
gHedet urürden duich gcfälli^i X.l> lirichten darül>cr gemeinsam Mr Aufhellung eines gewiB 
interveasanten volkskundlichen Proi>lems beitragen. Geil. Fjnscndnnigen werden an die Redaction 
dieser Zeitschrift erbeten. 

1. A 11 1 w <i r 1 c n. 

1 od t c n b r c 1 1 c r. Nach einer Mittbcilung von Oberbuchhalter Ludwig; Kirchner in 
Gleiviti kommen Todtenbitttcr Im Thale der Steine twischen Bmunan vnd Glats vor und swar 

in den ( lit^i li.iftrn rmitschendorf. S Ii 11 fi vn-ik, fil'fr-, Miitil- uiui Xii 'k-i-'^i'. ii - Nähere 
Angatwn über Form, Dcmalung, Inschriften, Art <lcr Befestigung, Ort der .\uflH.-waluuiig u. s. w. 
fehlen, waren aber sehr erwünscht. 

Dr. Wilhelm H r ■ 11 tluilt uii^ mit, dass er im Soninn-r vuf Zill .1111 See aus 

i» das Glemmthal ging, um dort den Todtenbrcttcro nachruspüicu ; er fand aber nur einige wenige 
Rretter wagrecht an eine iwheune hei der LuftmShIe. nahe dem Thalaa«gange, angenagelt, auf 
welchen Kingtivornc von .\Iaur.-irh, die im J.ihtc 186) .1:11 Xi ^m i lulwr» st.irln'n, aufgebahrt waten. 
Seit diesem Jahre wurden im iilemmtbalc keine Tudtcnbreltei an dei Slratic aiMgc»ctxt. AU 
Beispiel der fi»t verwitterten Inwhrinen mögen folgende iwei dienen i 

I. f I-euchcnbret der .\nii.i K illrr gewesene Heicrin /u .\lauiach alhin, «l Ahe gcslJtrlK'n 
den 30. Ai^sl im Jahre itlb4 in ihrem 30. Lebensjahre. Herr gib ihr die cwi^c Ruhe, f Nach 
viellcn bangen Leidensstnnden Hab ich endlich Ruh gefunden. Nun das mein I.eib in dem Grabe 
ruth Bis die f'osaune rufen thut. 

II. t Lcucheobtet des Thomas Bacbbicbicr gewesene! Uinstknccht ru Mäurach albier, 
«■cicher gestorben im Jahr t864 den 26 September in seinem iS. Lebensjahr. Herr gib ihm die 
ewige Ruh. f .Menschen leitet fromm m.ichi euch von Sinden frei Rochnet nicht auf lange Xeit 
denkt ilalx-i t>.>ss jede Stunde die lit/tc vci. 

Schluss der Rcdacltun: 20. Feltruar |8<I4. 

Umck Vim ßcMdM Stir|irl in ttnidlimbtfii. 
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I. Abhandlungen. 



Sitten, Bräuche und Meinungen des deutschen Volkes 



Die im vorlieg-enden und in nachfoljfendeii Heften dieser Zeitschrift 
verOfientliditen Beiti^ge zur Kenntnis der «Sitten, Blanche und Meinungen 
in der deutschen Steiermark - habe ich in einem Zeiträume von mehr als 

?S Tahron cfn^ammelt. Wer derartijafe Studien Ix'trcilH'ii will, kann dies 
nirlu am jfrünen Tische, nicht vom Studier- oder lÜbliotheks/ininnT aus 
ihun; er muss mitten unter dem \'olke leben, wenigstens eine geraume 
Ueit, muas mit offenen Augen das Thun und Treiben des Volkes !»• 
obachten und mit empfanglichem Herzen sich ^a.\v/. den Eindrücken hin« 
geben, welche sich ihm nach dieser RichtunK" hin darbieten. 

Meine lelirämtliche I'hätij^kcit in v<>rsrlii<'d<MU'n Theiirn tlt's f.aiifies. 
zamal meine anfang^liche Stellung als Schul-, Messner- und Organisten- 
gehilfe, ermAglichte es mir, mit den Bewohnern der einzelnen Gegenden 
in näheren Verkehr zu treten. Wie ich die biederen Lantlleute bald 
recht lii l) trcwann, so fasstiMi auch sif zti mir Vertrauen. Es wich das 
.Misstruuen, welches bekaniUlirli der l-aiiilmann dem Fremdling, zumal 
dem Städter, entgegenbriiigi. und die anfängliche Verschlossenheit machte 
bald einer nften vertraulichen Mittheilsamkeit Platz. So lernte ich denn 
in der Seele des Volkes lesen. Meine eigenen Erfalirungen und Erleb- 
nisse suchte ich zu ert^än/r-n ilurch Mittheilun^iMi mir bt-fn-undeter Forscher 
und Beobachter <les X'olkslebens, sowie durch das Studium cinsrlilägiger 
Literatur. Es reicht eben ein Menschenl. ijeu uiclit aus, ein ganzes l4ind, 
zumat ein solches wie die Steiermark, nach allen Richtungen des Volks» 
thümlichen hin kennen zu lernen: nur vereintes Wirken kann auch in 
<lieser Hinsicht nennenswerte Resultate ernntgUchen. .Selbstverständlich 
kann auch bezüylirh dieser Ergänziintfon dermalen noch von einer VoU- 
stäniligkeit keine Rede sein, es konnten damit nur vereinzelt mehr oder 
minder große Lücken ausgefüllt werden, und dürfte es noch geraume 
Zeit dauern bis zu einer mch<ipfenden Vervollständigung des bisher 
gesammelten und zum Theile auch schon durch den Druck bekannt ge- 
gebenen einschlägigen Materiales.*) 

') Von meinen l>isliei mit Hczuj; auf <lic sleirisclic Volkskunde puMiciciten AiUcitcn 
:icicn alt> die wcaentlichsteo hics genannt: »Sitten, Bräuche und Sagen der Deut«:heaK. Itand (V) 
•Slcicnnarh« des KranpriiiKiiwerkes «Die ustenvithlsdi-angaTiK'he Monairblc in Wort aad Büd.* 

— «Wdlmachten im stoitischcn Hochlande.» (irai. Zeit. 187«». Ni. 29<>, und 1880, Nr. 1 — 3. 

— «Obenteiiiache WcibniKi)tü|^bräuchc.)> UeutMrhc 'Mi. itttti. Nr. iSto. — «Nach Weihnacht 
in Obcrhnde.> Dentidie Zeil. 1881. Nr. 3587. «Die Osterfcier im Obertande.« Gnu. Tag/ar 
\)Ost, 1882, Ni. «»5, 4)0, 1)8. — •.|>as ulK-iMeirischf (jonelisniil am Oslcrmont.i};.»' Wieoer Abcod- 
post. liSo, Nr. 71, Beilage. — «Ptingiten im (»K-ilandc.» Ubcrütcimblatt 18&5, Nr. 21. — 
HDie SommiweiHUeier in Sielemurk.» Gtax. lagciiiKi^t, 1887, Nr. 172. — > «Die Sonnenwendleier 
in der grünen Mark.» (im/. Wuchenl>liitt, 1893, Nr. 25. — hDis SchifltctMn.» Wiener Zeit. 

ZeilHteift ISt «MR. VolbtaMdc. J. e 



in Steiermark. 

Von Johann Krainz, Graz. 
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KrainSi 



Infolg-e der rasch fortschreitenden Cultur und finfr nicht selten 
mit blindem Eifer von der Schule aus ins Volk getragenen Aufklärung 
werden nebst afaerg'läubiachen Anschauung«n und Meinungen leider 
auch interewtante, erhaltensweite Sitten und Volksj^bräuclie ausgerottet. 
Es macht, wie in andern Landern auch in der .Stei<?rniark, zumal in den 
an Hisenliahn^n j^'-flptfpiiej^ und mit l'"abriksorten geseq-neton (iegonden 
das Verschwinden des V'olksthimiiichen riesengroße ForLschriile. Infolge 
dessen durften auch so nwnche der hier mitgetheilten Sitten und Bräuche, 
welche ich als noch be»tehend angefulirt, in Wirklichkeit nicht mehr 
geübt werden. Eine dicslie/üifliche Controle ist eben für den Autor 
häufig geradezu ein I^in^» der Unm/ijrlichkeit, wenn er nicht seine For- 
schungen frischweg \on vorne an wieder beginnen wollte, im übrigen 
habe ich die Bemerkung gemacht, das» nicht selten einielne Sitten, 
Bräuche, Spiele u. s. w. in Vergessenheit gerathen zu sein scheinen, was 
jedoch in Wirklichkeit nicht immer der l-all ist. da dieselben plAtzlich 
wieder auftauchen, nf^ penug zur Verwunderung des Nachwuchses, der 
davon kein»' l<< iii>tiü.s hatte. 

Die meisten Sitten und Hränche knüpfen sich nocl» an die kirch- 
lichen Eeste sowie an die wichtigsten Begebenheiten im Familienleben, 
und damit stehen im Zusammenhange auch zahlreiche Sagen und aber- 
gläubische Meinungen. Eine reichliche Lese in dieser Richtung bieten 
dem Forscher die 

Weihnachten. 

Da zeigt sich das Volksleben noch immer reich an auffallenden 
Frsrheinuntfen und ititorfssrintcii /.üifon. inid es malt uns f^leichsam die 
Formen, in tienen die Gemüth-s- und (ledankenwelt der Bewohner unseres 
Alpenlandes sich äußert. Die hohe Bedeutung der Feier, der passende 
Zeitpunkt, auf den selbe fällt — sowohl hinsichtlich der Ver^nnlichung 
des Kampfes zwischen Licht und Finsternis, als auch seiner herkOmm* 
iielinn Wichtigkeit halber der ausgedehnte Festcyklus mit seinen selt- 
samen Mythen und Sagen, aus alter Zeit herstammendem Aberglauben und 
Meinungen, — dies alles verleiht dem Weihnachtefeste, wie es in der grünen 
Mark gefeiert wurde und noch gefeiert wird, einen ganz eigenen Reiz. Das 
Weihnachtsfest und mit ihm noch andere Festtage und Gelegenheiten 



1887, Nr. 4. — «Der St. Nikolaiu-Alwiid In Obcrsteict.« Gns. Tii|^»posl, 1888, Nr. 338 

acl 338. — "DiT Sunison-Umzuj; in Ktakiiu li 1 f. • ',1.1/. T.i;^'. ^t. I^^^'7, Bi'il.i};«-- zu Xr. 207. 
— "KkHleiH'cU uutl <lit- FiC-iung auf dem Maximiliuns- .Markte das<.-lt)stH. i,i.vi. Zt-il., 1877, N(. 
KIO' — «Stciriadie Recktai^brSurlie. I. GtensliceebiniKcn oder KjdnuBf^.» Gmx. TajicspiMl, 1887, 

Hri);ijjf 7M Nr. 309, 310; .'II. Das (inioaiihaltcn uiitl Kiihtorwtieii." Or-iz. 'I aj;i s|»osl. 1888, Ik-i- 
iagc tu Ni. 218. — ..iiui.b£<.itsgcbiüucbc in Stcicinuuk.» Uk- ^Iciniia, l892> N». 36, 37. — 
•Slebiwlie HocliMitaKel]iäiMhe.i» ZeltsebiUI des dctttwhtn and nstencieliKrhcn Al|ienvncii)M, 1889. — 

«Eine (»licroleitiscln: Rauctlili<ichzi-il voi hundert J.ihreti." llcinijjarlcn, |S<)? iXV!. Jahrpaiij;*, 
Nr. & — «MoclueiliigclMitucbt: iu der UiugrUwig vuu Graz.» Abdruck aus <lcr Monugiitphk: 
«Andritt and Umiebuqg» (Gftu 1892). — KAItstdriscIi« Tncbicn.» Somknibdiuck Mis dem Gruer 
'Wochenblatt 189t. 
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zei^fn, wie — nach P. K, R«^tM*irtrer «h^r Stoin^r <!>«■ Sitten di-r \*i ir- 
väter mit dem Cultus der Christen \ <*reiniy^t, da.ss er nebst dem Sacraniente 
auf dem Altäre seine Hausf^Otter hat, die er feiert und denen er opfert 
durch alle Zeiten de$t Jahres und des I^faens. 
Weihnachten voran geht der 

Adv»nt. 

l>ii'ser b«»j;intu mit dem vierten Si>nntajfe vor dem t iirisitage und 
Ifitt als eine Vorfeier de«; Weihnachtsfestes, als eine Zeit, in der man sich 
durch fletßtgfes Beten, durch Fasten und sittsamen I^ebenswandel auf die 
Ankunft des Erlösers \orbereiten soll. 

In dt'r Ad\-'Mit/( ii (l. r Himm« ! ^tion. W«'m das (ilück wohl 
will, kann in dieser Zeit nianctu's ertahri-H, \\ sonst j^n>w<'>hnlichen 
Menschen verborgen bleibt Doch muss man sieli «larauf würdig vor- 
bereiten. (Aas fjwners.) 

Bezüj^lich der Wittinini» im Atlvent herrscht siemlieh allj»-emein 
der filaube, dass, wei>n d.is \\'i-tl<T kalt und streny. es so dreimal sechs 
Wochen anhalten soll; dann wird ein gesegnetes Jalir. 

(Au* EiseneH u. a. CK) *** 

In der Adventzeit soll man keine «Rorate* (Frühmesse) versäumen, 
auch wenn der Weg' und das Wetter noch so schlecht sind. 

(KbcDdascIbst.) **• 

Wenn die Haus- und Dien&tleute am ersten Adventsonnta^e in 
die Rorate gehen, erhalten sie gewöhnlich ein besseres F'rühstück als 
sonst Iti den (Te).fenden dcft oberen Murthaies erhalten die Leute statt 

der tfewrihnlirhen < Schottsnppcn einen Kaffi-e, s»v.rMnannten Korate- 
kartee . im steirischen Mittellande gibt es eine eigene Ritralesuppe«. *** 

Im Hinterberg (d. i. das Thal zwischen dem Grimming und zwischen 
Aussee) und in manchen Gegenden des Ennsthates ist es Brauch, am 
ersten Adventsonntagt» eine Wnrstmahlzeit abzuhalten; man nennt die 
hiebei ver;^ehrten \\'ürste Roratewürste .*) 

In vielen degenden des überlande.s. z. Ii. zu KalUvang im I.iesing- 
thale u. a. O. ist es Sitte, in der Adventzeit zwei Bildwerke oder (lemälde. 
darstellend den hl. Josef und die hl. Maria, ersteres von Jünglingen 
letzteres von Jungfrauen getragen und bej^rleitet. vr)n I faus zu Haus zu 
bringen; es yMsrhirlit dies die ganze .\<hent/i it hindnn-li. jeden Tag 
werden die Bilder in ein anderes Haus yehracht, da wird alsdann gebetet 
und des Nachts über eine brennende I^mpe davorgestellt Am letzten 
Adventt^i^ wird das betreffende Bild in das Haus eines Wohlhabenden 
g«bradit und daselbst die Andacht mit einem Schmause beendet *** 

Manchen Orts liestelu t < ine eigene Mutterifottes-Bruderschafl. «leren 
Mittflieder in der Adventzeit über eine N'arht das Bildnis der hl. Miitter- 
gottes bei sich beherbergen. Tn l'.ist'mr/ 1ji'l;i'1>«'ii ^i'h <ier 1 riiger des 

*) Uic hier iiü( ljt*ciil»utli-n .Miuhciluimcii l>truluMi auf iiorM.nUtLcu lliubathtuiigcn. • 
bciieliuii|;;sweiie winden dieielbeii direct bus dem VolknmuDde ttbcrnvmme«. 
*) Fcrd. KraoB, «Die eherne M>ik.ii L B. 

5' 
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Bildnisses tiiid seine Bo^'-leitcr mm Hause, in dem ilie Muttergfottes auf 
ihrer Reise nach Belhleheju über die Nacht Unterstand hnden soll». Vor 
der Ziraraerthiire der betreffenden Familie spricht der Träger: 

«Sd gegitM, o gnter Freund I 

Itl» knninu' her in (tiisir kalten WintfTSSCit 

Und lütte dich, von heut aiif aiurgcn 

Der Maller Gollei die Ehre <a vccBtiyn I« 

Darauf wird von innen geantwortet: 

«Sei i:t ;;t i^^t. M.iria rein. 

Mit Krcudcn nehm' icU dich in meine Wohnung herein! 
leb bitte dicb vom Heruaienuid, 

Steh' mir bei in meiner letzten Skund !» 

In die Adventzeit fallt der Tap- der hl. Lucia, das ist der 1 3. December. 
Im Sulmthale, besonders bei tileinstätten, war es früher allgemein üblich 
und ist es noch in vereinzelten alten Häusern, am Vortage des Festes 
der M. Lucia ungesäuerte Brote aus reinem Kukurutz-(Maia«)Mehl zu 

backen, sogenanntes T.uciabrnt . Dieses Isesteht aus kleinen, dünnen 
Laibcli^-n imd wird auf nüchternem Mayen verzehrt. Dieser Hraurli soll 
daher .stammen, da&s einst eine, g'an^e Viehherde von einem wnihi iulen 
Hunde gebissen wurde, jedoch kdn Stück Vieh dabei zugrunde Mi* i^^*^' 
weil die hl. Lucia dasselbe beschützt hatte. Die Heilige, welche sich nur 
von solchem ungesäuert**!! Brote aus türkischem Weizenmehle genährt 
haben soll, winl als Beschützerin ifcircji wihhcndc I hinde verehrt. Ihr 
zu Ehren backen nun die Leute solche Brote luul vermehren es an diesem 
Tage.') 

Der wichtigste Tag in der Adventzeit ist der 21. Decemb», und 
die zu diesem, vom 20. auf den 21. herüberleitende Nacht, die -Thomas- 
nacht, gilt als eine Lt'^s- oder LöR'l nacht % in welcher man durch allerlei 
gewi.sse Mittel die Zukunft befrng<Mi kruin über Lebensiflück und ('ntflück. 
sowie über die Lebensdauer, ulier Bräutigam uwi Braut, liber Mädchen 
und Geliebten, über das Wetter im kommenden Jahre u. dgL mehr. 

Die gewöhnlichen, auch allgemein verbreiteten lJ)fflarten in der 
Thomasnacht sind das «'Blei-» oder «Eiergiefien» und das «Zaunprügelzählen». 

Das Blei- oder Eiergießen wird in der Regel nur von Mädchen 

vorgennmnifMi. und geschieht erstcrcs auf die Weise, dass l iii Stürkrhen 
Blei gewohnlich in eiufm l.i^ffel ul>er dem Ilerdfeuer o<ler der l^mpen- 
flamme zum Schmelzen gebracht und dann itt ein Glas \Va.s.ser gegossen 
wird; beim <.Eietgieflen» nimmt man nur das Kiwei6 («Klar») und schüttet 
es ins Wasser. Aus den verschiedenen Formen, welche das Blei txler 
das Kiweili im WrisM-r büilet. \<-hlifP,t nirui auf Glück odtT l'iigliirk, 
Leben oder Tod; ein Stern bedeutet dlück. ein- Kreuz Unglück, eine 
männliche Figur Reichthum, eine weibliche hingegen Armuth, ein Schwert 
einen Soldaten zum Manne, ein Gewehr einen Jäger, ein Thier zeigt den 

Tod an U. S. W. (Au» KeHwmg.) ••• 

1) AabdcbDwig dea H. Pfaners Anton Mrixner nach Enlblnng des H. Josef Piasi in 
GkinMitlea. 
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Das ' Zaunprüijfelzahlen wini vmT (\it männlii-luMi lui^t-nd t.'-crn 
versucht. Zuerst bestimmt man sich Hne Zahl, j^eht dann tu einem Zaune 
uiul zäJilt von einem beliebijfen Punkte aus die selbst bestimmte Zalü der 
aufrecht stehenden Zaunprflgel ab. Dieser ist nun das Conterfei der Zu- 
kunftij^n. Ist der Stock frisch und fiflatt, so bekommt man eine schöne 
junpe Frau, ist alx-r alt. knnrrit^ und nnih, sei kann mnn sich auf eine 
mit ähnlichen I-.iv^'-cnschattcn bi-liatt^'t*' 1- lu-luiltt»' i^cfasst nuu licn. 

Der scherzhaften Unlerhaliunj^'^ halber wirti diese LolSIart oft von 
mehreren jungen Männern geniein:»um v«>rgenunimen. 



In den an das Kärnti\< rl.itiil anj^renzenden (ici^i-nilcn von Ober- 
stfif'rmark wnndten dir ^f.'^>l^ h''ii. w i'lclit- n<H'h koincn I .irhhahiT hatten, 
ehemals j^erne eine j^an/- seltsame LolVlart an. .Sie entkleideten .sich am 
'rh<:>ma!Hibende voll.ständij^ ihres Gewandes und kehrten dann so, im 
nackten Zustande, nach rCickwärts die Stube aus. Da sollte dann der 
Zukünftig-e zum Mädchen ins Zimmer kommen und sie um ein Stückchen 
Brot bitten.') 

Wenn man in di r Thümasnacht auf das (ioklapprr d^r Mühlen 
oder dai> Geräusch der Siigen genau achtet, kami man Zukünhiges er- 
&hren. Klingt das Klappern der Mühle oder das Schitarren der Bretter« 
säg« hell, so ^ht Einem das, woran man eben gedacht, in angenehme 
Erfüllunj» ; klingt es <lum[)f und schaurig', steht dem Horcher oder einem 
seiner Liebsten aus tler Freundschaft der T<m1 bevor. (.\iis Knllwang.) *** 

Die eigentliche Weihnachtsfeier tieginnt mit dem 



auch Christabend genannt. Dieser wird in allen strenggläubigen 

Familien mit l"*asten einj^jeleitet. Ilerrnleute wie auch die Dienstboten 
erhalten zu Miitaj^ wr nijr <><Ier j^ar nichts ZU essen mit der Aussicht auf 
ein desto n ii lilicheres Nachtmahl. *** 

Der hl. Abend ist eine -Rauchnacht . In den meisten tregenden 
Steiermarks. im oberen und unteren Murthale, im Lieung-, Enns* und 
Mürzthal, sowie in den Seitenthälem wird an diesem Abend das ganze 

Haus peräucluTt uml der b«»se Feind beschworen. 

U« i Anlinn li i\it 1 )ätiimenin'^'- versehen sirli (l>-r Hauer <Kler Hau.s- 
lx?sitzer und ein männlicher Sprosse der l'amilie «Kler ein Knecht mit 
einem Kohlenbecken, mit Weihwasser und Sprengreisig. Ersterer trägt 
das Becken, aus w^elchem Weihrauchwotken emporqualmen, letzterer die 
beiden andern ( i>'i,M ii->taiule. Scbweij^end und ernst durchschreiten die 
lieidon alle Räuiitf rlr-. | l.mses, aiicli (Ii*' Wirt>r1iaflsi.^i '1)511(10 und Stalhintfen. 
Alles, wajs da lieg^t und steht, die Mi'ii.schen und Thiere, werden besprengt 
und beräuchert; häufig werden auch die Grundstücke umgangen und auf 
solche Weise eingesegnet 



1) Kttb MittheauBC des H. pcni. Pfnen J. Kollier la Stadl ob lluin. 
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Kninx, 



Damit s>>ll irlfiohsam von allem Ilab utid (iiit ynt\ Manschen und 
Thieren iler bose (ieist fern gehalten und der Segen des liimmeU» darauf 
herabgefleht werden. 

Bei dieser Ceremonie hat man sich stille zu verhalten, kein leises 
Wortchen darf dal hm. j$e)bst von allfdllig- Anwesenden nicht, gesprochen 
werden. Aurli darf man dahoi di n Kopf nicht nach rückwärts wenden; 
denn um chese /fit hat ilt-r Ii iiti-l tn i«--. Spiel. *** 

Im Kainachthalc, von llitzendorf bis, über V'oitsberg, und auch 
and^Tvirta wird die Räucherungr am hl. Abende (und, auch am Sylvester- 
und hl, Dreikonigsal>ende) in folgender Weise vorgenommen. In der 
nämmerun>>-, .wenn schon das Teuer am ll<Mdf brennt, nimmt »ler Haus- 
vater eine (rlühpfanne, leg-t in di«*s«'lhe clütii nd«- Kohlen vom Herde und 
darauf Weihrauch und Holz von Palniweiden. die am Palnibonntage ge- 
wMht worden. Die nächst angesehene Person der Familie oder des 
Hauses nimmt ein Gefäß mit Weihbrunnen, worin ein Tannen- oder 
Fichtenreis steckt. Während di«» ühritfen I'amilii-n^lieder in der Küche 
um flen I lerd i>dpr in iliT Wohnstube um dori I ivi li versammelt Vilcilif^n 
und Ciutt um .seinen Segen bitten, gehen der Hausvater und Miin Begleiter 
mit der Glutpfanne und dem Weihwasser In alle Räume des Hauses, 
selbst in die Ställe und Scheunen, räuchern daselbst und besprengen alles 
mit dem Weihwasser. (I^ei «len .Scheunen wird d»T I VniMM^. r.ihr wegen 
5^ewohnli«ii nur über dif Thürsrhwt-llr' hineinj^'eräui la rt.; )la]>fMi Reide 
ihren Kundgang beendet, so kehren sie in die Küclie zurück und schütten 
die Ghit auf den Herd« wo sie ganz verbrennen muss, es darf keine 
einzige Kohle anders wohin verstreut oder sonst ausgelöscht werden. 
Während di r Hausvater so die (ilut in die Fcuergrube .schüttet, ent- 
blol^en all«' Anwesendt-n ihr Il.mpt und sehen mit ehrfurchtsvollem 
Schweijrcii i\vm Thun d«»s Hausvaier.s zu; denn dadurch wurde daj> Feuer 
für das gaiue Jahr geweiht, damit es ^fr<Mnm und nicht schädlich werde >.') 

Die Räucherung am hl. Christabende wird nicht nur in den 
Häusern der Landleute, sondern auch vielfach in denen der bürgerlichen 
Bexolkerunp kleinerer Städte und Märkte vorgenommen, z. B. in Ober- 
Wöl/.. Knittelfeld. Eisenerz u. dfrl. ' 

Nach der Räucherung pflegt man allgemein vor einem Hausaltare, 
der sich fast in allen, namentlich älteren Wohnhäusern befindet, geweihte 
Kerzen anzuzünden, worauf dann von den gesammten Hausinsassen ge- 
meinsrh.ilth! Ii der RoM»nkranz gelwtet wird. •♦* 

Naci> dem Rosenkranz wird das Xa( htnudil cini^-'-nnmmrn. In 
l-amilien. die am Altherj^ij^ebrachtcn hanj^en, ptlegl num hn'bei iirot, Butler. 
Honig, Xüsse, .Vptel, Kletzen (gedi>rrte Birnen), Zwetschken und Brannt- 
wein aufzutLschen, ein scheinbar frugales Mahl, das aber den genügsamen 
Lan»lleuten als ein j^roUer Leckerbissen gilt; gerne vertröstet sich das 
(lesindc mit sciiicin .\p]H"til vom Mittage her hei dfT Aussicht auf ein 
derartiges Weihnachtsmahl. Ist der letzte Bissen verzehrt, wird alles 

*) A«r«eidmttng des H. Ffiwim AjiIoii Mcbincr. UmUKripl im atciena. Latadesarcbive. 
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zum Kin lik^'^ati'^'^»' hor)^»*rirht»>t (b<*r»'itK). mit ^hm^ i"s ;ihcr ixx h eine K^^** 
Will»' hat; bi.s ilahiu wird die Zeil mit (iebet und dem Singen hogen«u\nter 
Kriptiotitieder, dann aber auch mit dem Erzählen von Sagen und Meinungen 
ausgefüllt. **♦ 

Die .schönf Sitte dos Aufstollons drs Chrisilxiumrs k«"nnt der am 
Althfrtr^'hrachtrn hänj^«'ndt' stfirisrhe l.an<lniann nirht; man trifft selbe 
nur biM den gebildeten Ständen, doc-h hat sie bereits auch in den Häusern 
bescheidener BCkTgersfaroilien Eingang gefunden. Dagegen liebt man in 
einzelnen Bauernhäusern das Aufstellen von Krippenfiguren ; wo dies der 
Fall, brennt bis zur beendigten CliHstmette ein geweihtes Lieht vor dt!n- 
selhon. \in<\ es werden die Andachten der 1 lausbewohnfr gemeinschaft- 
lich davor abgelialten, Übrigens finden sich wohl in allen Pfarr- und 
Klosterkirchen derartige Krippen-Darstellungen stets auf einem Seiten- 
altare aufgestellt; sie versinnlichen nicht nur die Geburt Christi, sondern 
auch einige andere biblische, auf Christi Geburt folgende Begeben- 
heiten, z. IV die Anbetung der hl. drei Konige u. s. w Vor diesen 
Krippen werden nun v*»a den guther2igen Leuten niihle (raben, als»: 
Butter, Honig, Flachs, Eier, verschiedenes (rebfick, selbst Brotlaibe, 
Schinken und Würste zum Opfer daigebracht. welches dann, je nach der 
althergebrachten Sitte, dem Pfarriierrn, dem Organisten oder dem -^sn* r 
zutheil wird. *** 

Die \Veih?iachts- < il< r K rippcnlieder. deren es eine l'iizahl gibt,') 
sind in «ler Regel urwüchsige l'.rz<'ugnis.so .sclUichtderber V'ulkspfiesie und 
stammen meist aus älterer Zeit. Die Melodien sind sehr einfach und 
ungekünstelt, und eben <lie Natürlichkeit verleiht diesen (iesängen einen 
\vunrtcrli''bf'n Rei/,. Xachfolgend sollen zur Probe einige .Strophen eines 
soll Ii. Ml Wcilinarlitsliedes, das Vorjahren im Liesingthale, besonders in 
Kallwang, gerne gesungen wurde, hier mitgellieill werden: 

tjM*», \o«% Kaht Raabru, i m>;^ «nk jret an (inpoiiB! 

Alt i hfunt NihIu wullt sfhlol'n im B<-Il, wirds ma recht ho.tß; 

I> * fuiiiga Schab {tiumä Sirok) bctjjtlüjjn, der hot mi recht daschrcckt; 

1 hon mei Hill |9>rhwiiMl außcitogn und sdiliaf dann inU. d'Otck. 

AI» i il Wal lUal H-bnM'n y-illfm) b.«inafhl.-> int.j «riftlli 

« 

\Vo!k wiTil et denn aDslell'nr denk i ma in da S(ili, — 

Fangt er on zu gagaz'n [reden), is eam das Mnnl entleiod {emHeeri); 

Kr thal gar liitbli n.4>;.\z'n : -il bin <lri [;u.»U Kteun«!.- 

EadJi Ihal i ihn froc'n: »Ua. Ketccr, sag, wer bi»t.'> 

Aft'a thSt er ma cici v>^'n. doß er a KreKliat ift; 

Hot .«n Hn-cirn Hiiiif licr/n.igt, rr mochl dixlraas an G'salif. 

l hau mi wull staU nachigreii: .<SuMot'n wetn'i fang.» 

Er hat mit HSnda gaiMt, er mir bald ins Gfries (Gesieki), 

I han ihn frei «lahaiblt {'iurchgepriigellS, «ians d'Kock !<chicr obiuiess. 

Wia er maa recht deutsch daklürt, hon i jo wull brav glacht, 

Hat «i mei L«i (ifamr) in Freid ralwbit, weil er die Botidull fandit. 

Er tagt na, dau i^acn ni Bethlehem im Stall 

') Siehe Dr. A. .Schlussai: «Ustcrti-iwhincho Cultur- uiul I-itcr.iturbilikr." Wien 1879, 
and «DenlMiie VoiksVedd Steksimark*. Innsbruck 1881. [Grimaicccnd iit: K. Welehold, 
WeihBaehtiiiriele md -Ucdet aus SQddevtacblaad und Schlesien. Red.] 
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Kfaiiin. 



Das Kin<U 'la'» au.scrkuhrcn. uns zu dalösn all; 
Jnsi Gott w«r Voda« die MualU Msria tein. 

Sciml ImaßJ sei Ovaler, l>citn Vieh rlrinti ^tilll'n- sein. 
Hirzt gcbU na, meine Buatina, gchlü, nchmts cnk a (ispill, 
Wr fiehVi Bus hlnairt». mir bfoneh'n j> nlt viel; 

T nimm halt mci Leier, dar Lippl nimmt <lcn Ilass, 

Das Schneidcrl nimmt die Geign, vielicicbt güUU dem Kind das. 



Sind Gebet und Gesangr tu ende, so werden dann von den in der 

Stube versammelten Hausinsasseii pewiibnlich auf die Weihnachtsfeier 
be/uj^habentlc f resiirärhc i:fpfiihrt und dabei die (ieheimnisse der heilij,ren 
Nacht erörtert. lnsbesf»ndere wird liiebei von älteren lauten auf die 
W«he des Christabends hingewiesen. Wehe dem, der diesen durch 
schwere Arbeit oder gfar durch eine schlechte That entheiligrt; ihn trifft 
die Rache «les Himmels, wenn er .seine Frevel nicht sühnt durch Reue 
und BulW'! Zahlreich*' Saifen. wie die von der Christnachtschirlit im 
Erzberge, vom Teufel als (.laisbwk, von der eingebrannten Hand im 
Schlosse Neudau u. a., worüber seinerzeit an anderer Stelle der «Zeit« 
aduift» gehandelt werden soll, dienen zur Bekraftigunsr des Gesagften. 



Die Chri.stnacht ist eine Los- und 1 «ifVlnarht, u. zw. eine viel 
wichtigere als die Thoma-snacht. Da werden die in der letzteren gebräucli- 
lichen Loßlarten nicht nur wiedeihoh, sondern auch nm» Orakel befragt. 

Eine ganz eigenthQmUche Lößlart ist das «ITackbnickenschauen«, 
welches noch hie und da in den (regenden an der Mar, insbesondere am 
Murboden, in Ubuni^ ist. Die i 1 fcukbrucken» ist ein d<'r Län^f* nnrh 
durchsägter Hol/hacksti < k. der mit der ebenen Fläche nach üben, mit der 
runden Seite aber nach unten gekehrt ist und auf \-ier hölzernen Fülieu 
ruht. Dieses Hausgerath wird fast in allen Häusern gefunden, wo es in 
einem Winkel des Vorhauses oiler der Küche seinen Platz hat und als 
Unterlage beim Hacken von Fleisch, von Viehfutter u. dgl. ili(*nt. Hat 
man sich nebst einem sittlichen Lebenswandel in clor .\«lventzeit durch 
Fasten und bestimmte (tebete vorbereitet, so kann man in der Christnacht 
während des ersten und letzten Schlages der Mittemachtsstunde die Zu- 
kunft erschauen, wenn man auf die obere IHäche der Hackbrucke Idickt. 
Dieses Orakel wird insbesondere von den Madchen gerne befm^^rt. 



Eine in den verschiedenen Ciegcnden des Landes beliebte LtMi'lart 
ist das «Scheitertragen«, das von den Ml^en und Knechten gerne vor- 
genonuTK ii wird. Man nimmt am hl. Abend aus dem HolzschUige auf 
geradcwohl einen Arn voll Brennholz, trägt es in die Küche und zählt 
nun die einzelnen Holzslücke. Ist die Zfihl eine gerade, so bedeutet es 
Glück, ist sie aber eine ungerade, so kommt Unglück über die betreffende 
Person. (Am dem Weber-v Uw tad Uesiiigtlude.) 

Bei Burschen ist an diesem Abende das «Schuh*- oder «Piuitoffel- 
werfen üblich, wobei der LOßelnde sich mit einem Schuh oder Stiefel, 
beziehungsweise Panto&l in der Hand und mit dem Rücken gegen die 



(Aus Knittciaia.t 




Sillcn, Btfloclie wbA Meimuifsen 6n dealachen VnUu« fn Steieriurii. 



j^cr.ffnotc Tliür des ZiiiiniiTs kiOirt iinf! dio l"ii!U>ekloi<lunt;[- kopfülvr zur 
Thür hinauswirft. Ist dio Spitüc des Schuhes nach einwärts gerichtet, so 
bleibt msLU bis zum nächsten Chri&tabcnd im I lause ; im entj^eg'cngesctztcn 
Falle muss man bald aus dem Hause wandern. Bursche, die im kommenden 
Jahre zur Sti Ilumr kommen, wolli n auf diese Wcise erfahren, ob sie be- 
h.iltrii würden (u\it nicht. Ik*i Mädchm. wenn sie dieses Or£ikel bf'fratfen. 
bedeutet die Auswärt.srichtun;^«- des jsrcworfenen Schuhes oder Pantoffels, 
da&s sie noch binnen Jahresfrist unter die Haube kommen. 

<Aiw dem Uesii^hate.) *•* 

•\ueh sonst jifibt es in der Christnacht eine M(Mige Mittel, um die 
Zukunft zu erfahren. Wenn man in der Mittcrnarhtsstiuido, jronau zwischen 
dem ersten und letzten Sclila|^e der Kirchthurmuhr, ins W asser schaut, 
etwa in «nen Brunnen, einen Teich oder auch nur in ein volles Wasser- 
schaff, so erblickt man im Spiegel des Wassers das Bild des oder der 
Zukünftigen. (Am üt. n«llen.) *** 

Wenn man in der Christnacht bei dem Schlade der Mitternachts- 
Rtundo rürklini^s aus dorn Hausp '^^ht und dabei unverwandt auf das 
Dach des Hauses blickt, kann man auf die.sem alles sehen, was sich im 
kommenden Jahre ereignen wird. Hleza bedarf es aber gewisser Vor- 
bereitungen, und durch die ganze Adventzeit muss man bestimmte Gebete 
zur richtigen Zeit (was und welche wieder nur begnaclete Personen, die 
ihr Geheimnis wohl behüten. wisM'n) und mit grolUer Andacht vorrichtet 
haben; war man dabei nur eiimial ein wenig zerstreut, so ist alles um- 
sonst, man sieht dann nichts, (Am Kaihraiig.) *** 

Wenn man um Mittemacht den Kopf verkehrt zum Fenster hinaus- 
steckt, so dass er aufwärts schaut, so sieht man alle Häuser des Ortes 
und auf d^m Türhr l desjenigen, in welchem im nächsten Jahr jemand 
stirbt, eine lodtentruhe. 

Ein Hatterhub probierte dies einmal, aber, o weh! Er sah auf dem 
eigenen Hause, in welchem niemand als er allein wohnte, den Verhängnis- 
vollen Sarg. Darüber wurde er trübsinnig uml siech, und baUl hatte sich 
aiirh das prophetisch«' Zeichen an ihm erfüllt; er starb wirklich, kaum 
dass noch der Frühling gekommen war.') 

Will einer einen Todten sehen, so muss er den ganzen Advent 
hindurch bis Weihnachten einen Stuhl aus mehreren Holzgattungen an- 
fertigen, dann mit demsdben in der Christn.u In auf riiu n Kreuzgang 
gehen und darauf steitfon. Dann sieht er alle l odten ohne Kopf. 

Wenn es am Christalx'tiflf^ Ave Maria läutet, so laufen die i^ute 
unter einen Zwetschkenbaum und beten; hören sie dann in der Scheune 
etwas poltern, so stirbt jemand 

Wenn man um die eilftc Stunde der Christnacht auf dem Friedhofe 
unter einem Kreuze steht, so sieht man alle ^ejenigen, welche im Laufe 
des Jahres sterben.') (Fortsciiunc foißt.) 

*) Or. Antun Schlo.>>s;>r: .•CultuT- und Sittenbilder aaa Sieiennaik.« Gnu, 18B5. 

*) P. K. Roseggcr's »AuitgcwSUi* Schfiftctti*. 4. Bud (Das Volksleben in Sieieniuurtt) 1881. 
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Hexenspiel. 

Ein salzburg'ischos Rauornstück. 

Heniug<S<^l>cn von Dr. Wiihcliu Hein. 

61. Hex. 

>ftitta tröst Dich nur 
(las jfibt schon die Natur, 
dan ist der Mäner brauch 
ich habs erfahrii auch. 
^^fin ^^an s«> tröst in Ciott, 
Solan jj;- ich Junj^ u Roht, 
.solang ich Jung u frisKih, 
hab ich inn erwischt 

aber hernach als ich das 19. Kind zur Weld gebracht, da hat mein Man 

Verdrua bekunn, 

u. am T,''ib auch abj^fuiuihrnrn 

zum itiuck ging ich zur iclugen J-rau, 

u klaijft ihr alles ganz genau, 

die Frau ^ab mir ein Miti an, 

was ich sol thun mit mein«*n Man. 
Dises hat q-««b<>1f»»n ich mus »»s Sagen, 
seit den hab ich nichtmer zuklagen. 

62. Beirin 

Liebe ^flltta sag mir woll, 

was i< h iJier g(!ben soll, 

siig mir das Mitl an, 

was ich soll thun mit roetrien (fan 

Hex. 

\WiI Till i'ini- yiitp Hfjrin liist, 
u. mir etwas zu gebn versprichst, 
wil ich Dier eine Sach offbnbam, 
die noch nie ein Mensch erfahrn, 

sobald Der Man in tiffen — Schlaf, so ntm ein = Pahlwier Messer dazu, 

so störest Du in nicht in seiner Kuh 

Dan wierst Du Wunder sehn, 

weil Du mir guten Lohn hast geben. 

64. Bäurin 

(lott wül es Dier vergältn nini dise kleine Gab 

weil ich in disen AugmbÜk nichtsmer bei mir hab, 

ich wil nun gehn zu beten das mir das Werk gelüngt 

Das mir da» Herz des Man» Und seiüe liebe wider bringt (Ab)» 
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6,v Hex. 

}. j. V »• s. - " 

heint habi a gut> 1 ax:wcTch ^n mat lu 

O. dan wil ich lachn. 

wa» das Weib für a Gsicht thut machn. 

•wan sio RuMern ß-eht 

u der Man von schlaf auf&teht, 

O dan will ich — — - 

(>(i. Bauer iinn auf» 

Atti Muatta bleib in Ruh, 
u. fing mir an schlaf dazua. 

Irh hab nur (mil woln bitn, das er «lieh bewahr 
den dein leben steht in jfr<)x><jer jffahr. 

68. Bauer 

wen du solst wissn drum 
so sajf mir warum. 

69. Hex. 
Sf» pb jezt acht wa» i l)ier !>ag, 
Weil Dich Dein Weib nit leidn map-, 

sie will Dier wen Du scblafst - r)en K^pf «ibüchneiden 
dan kan sie f^enü.s.sen mehr Weidliche I rcidn 

70. Bauer 

.Mli Du mai'hest mir vor an Dunst an Blaiin 
Du kanst selber auf Dein Graun Scheedl schaun. 

71. Hex 

Nun weisen mein, es g«ht mich zwar als nichts an. 
ich geh jezt auf u .davon, (ah) 

72. Bauer (siut.) 
Je/t pell hin du Alti Ziyeinerin. komt sie mir noch ins Haus, 
st) schmeis is bei der Thier in Drek hinaus. 

73 Beirin (inti auO 
Mein lieber Man wa» wilnt du zu Eüscn. 

74. Bauer 
D.is l- ssn war be>spr i Dat es vergessen, 
ich biiv a so schon übertbll, 
das das ich gar nichtmer Essen soll. 

75. Beirin («tct ckh neben ibn, ei lüclct vts, sie ihm nach — vm den üirh heittm.) 
Man soll auf die Gesundheit .whaun, ich wil) für Dich zum Arzte gehn 
der wierd es schon ventehn 
Sap mir nur wohin 
I>u bekomst sogleich Die Medizim. 

76. Bauer. 

Mich kan kein Arzt kurrieren. 

Die Mitl mus ich noch selbst brobieren 
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77. Weib 

Lieber Man wa.s wilst du dan, 

oder bab ich Dier sonst was zu leit j^'^oihan. 

was Dier luclit recht ist sage mir. 

ja allen WiUeti volg ich Dir 

77. Bauer 

Von Schullund bis zum Grrei& 

alles von uns zu Reden weis, 
will ich unter Die Leite gehn 
So (flaubt man ein Wunder zusehn. 

78. Weib 
di« Leite solman Reden la(»en, 

Allen recht kan kan mans doch nie machn 

7Q. Bauer 
ohne (irund redet man nicht lang*, 
das ist ein Alter Weiber (rsanpf 
ob aber (irund ist wil ich sehn 
das wierd die Nägste zukunpft I-ehren. 

«o Weib 

Deber Man ums Himls willen, 
wo sollen Deine Wort hinzillen 

81. Bauer 
Ja heite, nicht» Mogn sag^ is dier gern 

82 Weib. 
Lieber Maü was hast Du im Sinn 

83 Bauer 

zu SChlafn weil ich Schläfrig bin — (Baocrkctaichmfilcti Boden aidKhUiftKlMiabKcia.) 

H.}. Weib (mk dem Mcsscf) 

Ach Gott erbnrmo l>ir!i l")ise Xarht («etst dnm Bauet d«« M«s«er m den Hais) 

für meinen Maii (.tottes Engl Wacht. 

85. Hauer («wacht und üpringt auf.) 
Verfluchtes Weib was magst du hier, 
weiche nicht kom her zu mir 
Refehl dein Seel u stfirb afo Cchrist, 

wen du noch fehig bist (ttklit ihr einen fedorodenaua Hob vetfeitiglenOolcb an dwBnM 

86 Beirin ifaih n die Knie) 

.\ch Gott mein MniT 

warum hast Du mir tlas gethan, 

ich bit Dier alles ab 

Weil ich Dich so geliebet hab; 

Maria kom zu ni«-in.'ii End 

Und nim mein Seel in Deiüe Hand (nakt nm and stirbt.) 
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87. Bauer. 

Dr-r Mord ist schon volbracht, 

aber Unheil bt noch nicht vol gemach 

M&nder Mörder von hier. 

Warte Weib ich folge Dier. (Entieht ikli mUmi.) 

88 Hex. (Iiilt mar.) 

Hü, Hü. da is nir') fein 

da Schlafn ja Die Kinderlein, 

Schlaft, nur in sLser Kuh 

ich Dek Dich mit an — Schieter xu (Irnttet Sba die Uktien den Tcppleli.) 
ject mein Bruder kom herbei 

5v:hau zu was ich im stände sei, 
ich hof du wierst zafriedt.'n sein 
u. mir Die Schuhe Ufern ein 

8y T e i f 1 (Uitt uul mi( Ixn^vT Suiag/e, woran Srhuhe und i'jUdk.) 

Alte welch zurük u Rtehre mich nicht an, 

ich selbst vor Dier en^chrok u Dier nicht thrauen kan, 

du hraj^-st die Saoh /u stan<le die mir UnrnGg-lich war 

l^ie TeiH majfst zu schaiidn iiiirh n. 1 )ip tjfanze Sohar 

mein Fierst liist dich j^rüs/.sen. u. Wünscht Dir fill jifesunde Jahr, 

er la&t für Dich ein ei^rens Zimer liauen, sonst bringst du die ganze Holl in Gfahr. 

Er schickt Dier seiiien Schnupftuwak gewiss ausgezeichnet gui^ (nfehtihr 

nus <*(:r Kntrrm<nii: iin der Stange dcB Tabak ood die Schuhe.) 
wie in seine eivfene Nase selljer sciniupfen thut, 
die Schuhe seind g'eschnitn, von Deiner GroMmuter Haut, 
dte war vor villen Jahren wie Du auch meiiie as Braut, 
nim hin dise (raben, die redlich verdinest Du 
ich bttt wen ich kom in Verlegenheit, das ich kan sprächen zu. 

00. Hex 
Ja Ja mein Herr auf jeilcn fall, 
sprich nur zu, ein anders Mal 
solang mein Grauer Kopf hier fest steht 
das mir kein Sach verlohren ^jfeht, 
eine gnte Nacht u. lebe Wohl 
u. Hrfisz njir DeitTen Ficrsien eriurcht:>foU 
wart ich will dich bejLfleiten, 
den hier kan*) warten auf böse Zelten 
mit Dein Fü^n mit die blowzen 

köntest Du dier Deitie Kloh abatosn (Teufel und Hex« ab.) 

91. Beiatz (tiitt avf). 
Jezt wierst ,a mir a a. amal sein, 
wen die ganze Weld aus stierbt, ist a ebas mein, 

*) vencbiteben Matt «da» {s mir». *) «Bkamt. 
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wen die Mander verzweifln u, Weiber umbringfa 

da wern die Madl auf den Kirchweg den Buaman nach springSi 

O Heir.it f irist du heilij^es (Jhl 

man so) flieh in ein Nacht Gestchier thun u in vor den Vakn Stall stäln 
Dich .soll man \ ersiokn 
wie a Giftiges Kraut 
Ja ich werd dich bedekn 

mit a alta Weiba haut, 

alu-r ihab den Bratn schon .i^schmökt 

wen die ßäurin u das Alte* Hexa Maul beinander war g-stökt, 

wans mi wa ebas Unganga, 

hiati schon Rivist was unfiinga, 

ich hät ihr r 1er Hauthier den Krany URldraht, 

u hät ilir (Iii' Auv^ti Toll l'feffa angstraht. 

0 in mein Kopf wa verschidenes Drin, 
bald Walzer halt Polga u a Lump') Maschin, 
so einer safft der Dokter kumt selln einer her» 
aso seil 1 Ohrn, u so a feins kehr. 

Ja piic h Mhleitn nuis schon a ebas sang 

wants a Wahrheit wiilt wisn künt mi um Raht trang, 

1 Dat Die Ahn Weiber Vergriftn u. Den Hexna dati u*) Kopf abschlang. 
Die") dat i ausbrechn u Die Zungr ausreisen 

u. als mitnander in Ohfn srhmeisn, 

d<Mi Aschn dafon in Den Wind verstrein. 

dat» werdet ihr in Ekstand Glücklich sein, 

isags nich thut mich nicht vergessen, was i onk hab aufgtrang*, 

wen i mehr amal kim wer onk was andas sang* 

g2. Hex. (istwShteiuldetlKtztenWoitecinticUctcii.) 

Hab Dank hab Dank Her Prediger, 
für DeiiTe hoc%elehrte Cchriatn lehr. 

für tleiiie Honig siszsen Wort, 

ja wen der Mensch nicht Lffliorn War, 

da käme kein Seel ins rechte Ort 

93. Beijatz 

schau schau 

Komst schon wider du Alte zagl Ftau, 

wen i. hat gwust das mein Bredig eine so vornehme Frau hört, 
so hiati no fiU a. schonen zama Studiert. 

94. Hex. 

Sie an Dein Lohn Der Dier gebiert 

\»>iLr<'hührnen .Schweiüehiert, 
trag in mit Dier ins Narn Hau.s, 
u. mach Dier a Neie Kapm Draus 

•} — Lwni»en. ») mschricticn statt «den.. •) aiugcla«««!! ist «ient» (Zühiie). 
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93 Beijatz 

O du HeiGgs Lehn 

jeact habi das rechte Muster von der Misgeburt gseng, 

das G»)tt Erbarm wa ihis a lehn, 

an wan der Schneida auf den (linsbok falt. 

i}(>. Hex. 

halt Üeia (iuschn vertluchtes Afng.sicht 
u. Reitze mich zu eiHen Zorn nicht, 
sonst') Du sehen ni«nen Gwalt 
Ich zereisze Dich du Esels tistallt 

1^7. Bejatz 
Was iienj Schwein von hinten falt, 
u. was die Heen von Mist auskralt, 
auch hob den Esl den Schelf empohr, 
dan konit ein Altes Weib her\ c>r 

Vä. Hex. 

Ich bin Dumer als^ 

das ich wegen den halb Narm so aufgebracht, 

unsta: Streit hat aufg:ehürt 

aso a depp ist kein Antwurt werht. 

i;<> Beijaz 

O tlu Hochgnüdig-e Vuchtl u. Wetterhex, 

du schmierst Dich an mit disen Vegs, 

Ich Wils allen J^itn safjfn, 

was du thust für Titl trri'^ii, 

du Höllische Rindfleisch Supn 

Gschtwaun Ffeisch^) Pekl u MuUi l'udn 

du Ofngabl Besn Geister Vikar, 

Hexn Saht, u Dokta kahtar 

du Trutn Fuasz 

u Asl Ruas, 

Fugs u Afn Hraut, 

a Teifs Vut u Zigeiner Kraut. 

Wolkn Fuhrman u. Luft trabant, 

Blitz U Hayl Kurnidant 

O Du answurt iler Menschh(>it, <iu. h schände der Natur 
du Zirde der Hölle, du BeLsebubs Hurr 

ach sei mir Döch Gnadig u. schau mich mit Deine Katzn Augn an. 
Ich hab IMer mein Lebtag zu leit nichts gethan 

100 Hex. 

Xun gut Nun (iut iJn solst nicht nur die Katzn Augn 
sundern auch meine Kral anschauu. 

Ende 

geschribn den 1 April iSSy. Rup. Wechselberg 

Gott sei Dank. 



*) «vgeUKen ist 'virat«. ctgSiiie '^wie die Nacbt*. in der Vatlaiit« «G&taunfleiwb». 
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n. Kleine Mittheilungen. 



Bemalt« TodtenschVdal aus Oberösterreich und Salzburg. 

Nach dem Vortlage <lcs Herrn Prof. Dr. Emil Zuckcrkandl. 
(Mit 4 Abbildungen.) 

Der Herr Vortragende, welcher über ein ziemlich reichhaltiges Demonstrationsmatcrial 
aus den Saromlungcn des k. k. anatomischen Inistitutes und des k. k. naturhistorischtn Hofmuscums 
(zusammen 12 bemalte Schädel) verfügte, knüpfte in seinen Mitteilungen an die von der Ethnologie 
unter vielen tiefstchcndcn Völkern verbreitete Sitte des SrhSdelcultes ') an, »clchcr mit dem 
Besitz des sorgfältig ronservierten un<l häufig verzierten Craniums alwrgläubische Vür«.tellungcn von 
Geisterschutz und mcdirinischcr Wirksamkeit verbindet. Als einen al>geschwächten Übenest 
derartiger Schädclvcrchrung haben wir die in einigen Alpenländern verbreitete und bis auf den 
heutigen Tag erhaltene .Sitte der Bemalung des Schädels verstorbener Angehörigen zur Auf- 
bewahrung im Beinhausc aufzufassen. Redner fand «licscn Brauch bei seinen zahlreichen Besuchen 
und Durchmusterungen der Beinhäuser in Obcröstcrrcich und Salzburg häufig, vereinzelt in Kärnten 




Fig. 9. Bemalter Schädel aus Hallstatt. Fig. 10. Bemalter Schädel aus Hallst.i(l. 

\'(trüi'rarisM hl. Sfiicn:in-«M'tit. 



und Steiermark, dagegen niemals in Tirol. Er Ijczcichnct es als wünschenswert, dass ilie geographische 
Verbreitung dics4-r Sitte — ähnlich wie Iwi den l.eirhcnbrctterTi. einer verwandten .\ufk-rung des 
Seelencultus — durrh gemeinsame Erhebungen der Vi-reinsmitglicder festgelegt weide, — ein Wunsch, 
der hiemit dem freundlichen Interesse unserer l.escr angelegentlichst empfohlen sei. Wegen des 
geringen Fassungsraumes <ler meisten ländlichen I'riedhöfr müssen etwa alle 8- 10 Jahre Um- 
grabungen dersell)cn erfolgen, wolwi die bevorstehende ItloBlegung der .Skelettheile den .Angehörigen 
gewöhnlich angesagt wird, um für die Reinigung. Bergung und Ik'iscizung der Knochen im 
Beinhause Vorsorge trelTen /u können. Bei diesem Anlasse winl dann maiichtn.il der Schädel 
vom Ortstischler mit verschiedenartigen /.ieralcn und Emblemen Ix-mall. Am häutigsten ist tler 
Blumen- oder Rosenkranz, der ganz in jenem Stile, wie er die Alpenniarterln, Leichenbietter u. s. w. 
kennzeichnet, gehalten ist. Ein häufiges Motiv ist auch die Siiilange, die sich um den Schädel 
windet und gewöhnlich aus einer Augenhöhle kriechend ilaigestellt wird. Redner fasst sie als 
Symbol des Todes, in Ülicreinslimmung mit der biblischen SymUilik. In anderen Fällen ist der 
Name des VerstotlK-ncn in faibigen Buchstaben aufgemalt, txlei wenigstens die Initialen des 
Namens. Die l>eigcgelK-nen Abbildungen Fig. g -12, welche drei bemalte Schädel aus dem Bein- 
haus von Hallstatt (im Besitz des k. k. iialurhisturischen Hofmuseums zu Wien) darstellen, 
repräsentieren die erwähnten Decoratiuiisarten. 

Einen eigenartigen Fall fand der Herr Vortragende in den Bcinh.Huscrn von Maria Wörth 
in Kärnten undAdriach in Steiermark. In jedem dieser Karner fand sich ein Schä<lel, der gänzlich 
mit Nummern lieschrieben war, die sich alle streng in der Zinfcrnreihc von 1 — <}0 hichen. Es ist 

*) Siehe darüber R. Andre«: Schadelcult. 
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dadurch höchst wahnscheinlich. dass e» I^ttcricnamincni sind, die man in abcr|;läul)isrher Meiniin); 
auf den Schädel M-hrcil>l. in der HofTnung. «lass sie d.inn Keiii^en »erden. l)ic<ien intcresMnten 
Schädel machte der Vutlrajjcnde «lern Verein für österreichische Vulkskundc zum Geschenke. 

[Im AnschluM an diese Mittheilungen erhielt die Redactiun einige Bemerkungen von 
Mitgliedern, die hier im Anhang zur Veröffentlichung gelangen. Der Red.] 

Fräulein Marie Eysn in S.ilzburg: Ith sah l)emalte Schädel in FIbcnau (Salzburg) 
mit einem Rlätterkranz, der sich vorne auf der .Stirn vereinigte und mit einer gemalten l>l.iuen 
Schleife zusammengehalten war. deren Enden rechts und linkn vom Nasenbein herabhicngen. 
Ähnliche fand ich in St. Kolomann (Taugl), Salzburg. Auch Namen und Todestag findet man 
öfters aufge<tchriebcn. 




Fig. Ii. Ik-m.-ilter Sch.idel aus lialUt.itt. Fig. 12. Ikmaltei Sihiidel aus lialUtatt. 



Herr Stud. phil. Fritz .Minkus in Wien: liezugnehniend auf die Bemerkung des 
Henn Professor» Dr. Zucker kandl, er sei in Tirol nirgends iler Sitte der Schädellicmalung 
licgegnet, theile ich mit, il.iss ich trotz ziemlicher genauer Kenntnis s|MH'iell Nor<lliroU nur .tn einem 
einzigen < >tle SchiidellM-malung gefun<U'ti halte, und zwar im iteinhause des Friedhofes zu Kossen, 
einem Dorfe in der Nähe von St. Johann (Tirol), wo>elbst sich, offenbar unter Einfluss des 
benachbarten Salzl)urgiM-hen. eine große Menge hauptsächlich mit dem liekannten Si-hiangcnmotiv, 
Hlumcn un<l Kränzen bemalter, mit Namen und TtHlcsjahr des Vcrstorl)enen und dem Aus- 
grabungsjahre liezeichnetcr Schädel Itelinden, von denen die spätesten die Jahreszahl 1894 tragen, 
ein Ileweis. dass die Sitte dir Schäilellienialung in Kös«en nach wie vor in ('bung steht. 

Herr Dr. Fr. \V. Röllig: Die Keinhäuser, in welchen Schä«lel und Knwhen auf- 
licwahrt werden, nennt man <Karncr>. Ein solcher liclindet sich z. B. gegenwärtig noch in 
tiars bei Horn. In W r. - N e u s t a d I staixl bis vor Kurzem elM-nfalls einer. In Oars steht er 
zwischen Kirche und Friedhof und ist vollgefüllt mit Gcl>einen. Bemalte .Schädel tinden sich 
dort jetloch keine. 

Die hl. drei Könige. 

Ein Volksspiel aus di'r Oden burger Gegend.') 
.Mitgetlii ill von J. R. Künker, t)<lenburg. 
fDic drei Könige, welche sich twch der Einleitung eigentlich «Engel» nennen, treten angcthan mit 
weiBen Hemden, die tilter den Lenden durch tiurtc aus starker Pappe, ülterklebt mit Gold- und 

') Mitlheilungen, welche ethnt>graphis<-he (irenzgebietc Itetreflen, glaulicn wir von dieser 
Zeitschrift, welche sich allerdings in erster Linie mit der Volkskuiule ( >sterrcichs befasst, nicht 
ausschließen zu dürfen. Wir gelien den nachfolgenden Text eines Dreikönigsspieles umso licl>er, 
als er sich in vieler Beziehung v<tn bereits liekannt gemachten Texten unterscheidet. Man ver- 
gleiche diesitczüglich die von .'\ug. Ilofer mitgetheilten Dreikönigslieder XLIII und XLIV. 
U7 Jahreslicr. des N.-i>. l.an<les- Lehrer seni. in W.-Ncustadt lUHif — 90, p. 49 f.), sowie die voraus- 

7.eitKhrilt IQr üilrrr. VvIkUiuDde. T. 6 
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Sillwrpapier, xasammengehaltcn werden, ein. Auf dem Kopfe trägt jeder eine zackige Krone au« 
mit Goldpapier üherkleblcr Pappe. Sie stellen sich neheBciiuuider anf. Der in der Mitte Munde 
hak auf einer Strcckecliere einen jwchsftnthligen Stern. Reddetead eagt aw> «1« Elaieitnng 

jeder seinen Spiucli.) 
Der Ente: 
Ich tiitt Virrein ganz schnecwerlwciB^ 
Ich bin der Eng'l voa Paradeii. 

Der Zweite: 
Teil bin i!< t Kii^;'t von SüIkt und flöM, 
Dass ich Henn und Fraun gcfall'n sollt. 

Der Dritte: 
Ich tritt herein t;iinz unl>ck.uitit. 
Die Sonn' bat mich so schwarz ^bräunt, 
Dnn bin ich der König von Morgen Und. 

P( r Erst* (den Stein hebend): 
KAsdilnutliaas bin ich genannt, 
Pflr mein Steni enr »edilcn Hand, 
Kür mein Siciti /um X.muii Jesn Cbtict« 
Der aller Welt zur Heiland iM. 

(Nacfa dkner SnMtnng oder Varateilung M^t das xwcistimmiK ^ci^unt^nc Lied; die MeluUk 
deatdben wicdctliolt .sich nach jeder aweiie» Zeile.) 
Alle drei: 

Im Namen Gottes da t»ngtn wir an. 
Die hcilig'n drei König* au-. .Miiii^ciil md. 

Sie ziehen daher in ganz schneller Reis' 
Von dreizehn Tage vierhundert Meil'n. 

Sie zich'n vom Httiiii..ii-s sein Hans «Orliei, 
Hciudes tcbauet beim Fenster heraus, 

Herodea sprach mit falschem Sinn; 
cMeine lich'n drei lierr'n, WO wollet ihr hin? 

Meine lieh'n drei Herr'n, kehrt ein bei mir, 
Ich will Euch geb'n Wein und Bier, 

Ich will Encb |pd>'n Wildbreit und Fisch, 
Zeigt mir den nenen König gewiss.» 

Die hcilig'n drei K<"Miig', sie thiktcn si' b'sinnen, 
Sie !>ag'n, siic müssen noch weiter herzu. 

Sie zich'n wohl iil>er den Berg herauf. (Uer Stern wird gehoben.) 
Es scheinet der Stern wohl über dem Haus. 

Sie lich'n wohl in das Haus hinein« 
Da fanden'» Maria und 's Jcsulein, 

Dabei ein Eselein. daliei ein Kind. 
Da hat uuh Maria geUjren ein Kind. 

Es beüiet mit Nam': Hen Jesu Christ, 
Der aller Welt zw Heiland ist. (Knictn nieder.) 

Mir fallen gleich nieder auf unsere Knie 
Und tragen dem Kindlein d.is Opfer berfür. (Stehen auf.) 

Anf, anf, ihr Hirten, was schlaft ibr so langi' 
Die Nacht ist vergangen, es scheinet die .Sonn'. (Der Stem wird gehoben.) 

F,s scheinet die Sonne so heiter und rein, 
Dcrd aller Welt zur Heiland *6tt «ein. 
Ki, wollt ihr wn« geben, \<> ;;i l» ! i;ii> bald. 
Mir müssen m;»rsr1iiren durch lin>*tcr«-n W.ild, 



geschickten Bemerkungen itbcr die N.-O. Drcikönjgsuipiele uljethjupt (1. c. p. 9): über die sieirischen 
EntaprechungcB wird Herr J. Km in« m der Fovttcuung M:incr Arbeit: «Kitten, firbache nnd 
MeinnqgeB elc.> handeln. D» Red. 



Kleine MittlwihHigeii. 



D«Kh liiutcrcn Waki und finstecen Stall, 

Alliro ädi Muu md Josef aufhält. 

(Den Licde folgt som Schlu>«o der Abaehled, wieder ncttlert.) 

Oer Erste: 
leh Mn <kt Engel, t tritt Toraos, 

Mein Gcsanj; ii ]\i.t vuiM n;>. 

leb «cbieb clie R\v\'l vur die T!iür, 

Gott Vater macb* du beiliKe Kreut darfSr. 

Of r Zweite: 
Ich hab' incin geistlich Spiel vollbracht. 

Dnun wtnich icli Heim und Fraun gute Nacht. 

Der Dritte: 
Id> hab' nein EoXtich Spiel vollebt, 
IHum küss' i Herrn unt\ Fraun die iländ". 
(Uas Lied wird in der S(lirifts|>racbe geftimeeo, die Mundart «chligt jcdocb «ehr hAa% dutch. 
Die SSngv ilad 13— 15 jährige Knaben, wefcbe dieie SinRtpiale von «llMm Hanne in 6denl>ur); 

({demt haben.) 

Dem ^.v Nflis I.<-n Spir l sWtd nici-it nuch ein an''i ingcfüjjt. IV-i Sli-inti.'ij'rt \ itI iu-. Iit 
il.il>ci seinen Stern mit einem hükcrncn Schwert, das mit rotbem I'apier umwunden itt, welchci 
Blnt voMelh. Das ^liel bcillt: 

TOrken und Husnr. 
Mii^theilt von J. K. Bünkvr. Ödcnburg. 
(Der alt dem Schwert Bewaffnete stellt sich ab Husar den beiden Türhen gegenüber.) 

Hasar (mA): 
Ei lusti wohlan, Kuaami, Hasaren 

Sind .-iust;cruhr'n 

Mit Stiefl und Spaieo'). 

Nur ein Husar ist hier. 

In iiii'< rn iju.iitit'r. 

Kommt hctcin, ihr xwei Tttiken, 

Und IcAmpft mit mir. 

Ute awei Xürlteni 
Hier sind wie 

Iis vnseiB Quartier. 

Husar: 

(FBr fielt): Zwei, «chwan wie Teufeln. 
(Laut): Wollt ihr kein r.ir<lon c«:l)en? 

Die twei Türken: 
Nein, wir (seben keinen Fardon, 
Soil's kosten uim-r l ehm. 

1 1 u 4 a r : 

Ich kann mich nicht schwer enthalten 

Und kunnl den Türken den Kopf zerspalten 

Und mScht' den Tibken maaiacileien 

Und den K<)]>f zenanderkliabn 

Auf tantcod Si&ck, der Kopf soll nnscx srin. 

Ein Soldat hat nur SSbl nnd Gewehr 

S'i.st kein Aufcnthar. 

{Während d«r iiusar dies «pricht, xhbigt er dem einen auf die &nist: dieser sinkt ins Knie; 
dem andem schtii^t er die Ktooe, die jetzt als Czako anansehen ist, *om Kopfe; der snkt und 
ItfgL sich aJs todt auf den Rücken. Der Hus.ir singt nun mit dem Knieendsa das foleende Lied.) 

Lied: 

Ach Gott, wie geht's im Kriege an. 
Was wird (uf Blut vctkossch. 
Wie manch sn reicher Untcrtban 
Wird jet^t gemacht sam armen Mann 

I : Und manches Land tcrslöreL : J 

*} Mehnahl \'on «Sparn» = Sporn- 9* 



Digitized by Google 



84 



ISthoographlid»« Chnmflc «m österr^ch. 



Stell' >1iili .111, Gtist, und schlac Anthfa» 
Du lang verschuld'ter Sündef, 
Bedenk'. 4ui heiOt ia temprolieni. 
riu stol/on Mensriienkinder. 
Legt euren Stolz zur Bosheit an. 
Bedenkt, dut euch der Tod 
Im Hiiiti t^i so viel Tausend Leieheo 
Kein Unvertülui ctrekhe. 

Hier U^gt Tenmndt dn Ksicgeranniui, 

Ein Krieger auf der Eldeo. 
Kin fehlt der Fuß, 
Ein ist der Kopf seis{>a]lca. 
Er möcht sich gern vcrlniiKlcn sein 
I : Und kann es leicht nit werden. ; | 

Mit lanMud Stund*« itnd Scbnent und Ruh* 
Will er sein Blut (jcbumlen ru, 
Er mucht von d'r Welt jjcni scheiden 
Und mnn nack linecr leiden. 

(N;«tiiKtii il.is rji .1, das leider i:iclir. ri- uiim r-lilii.IIirlic Strilcn cntlKill. beendet -.rV\I:ijit der 

Husar mit seinem Schwert »uf <lcn Gurt des am Boden liegenden Türken und werkt ihn luil 

foleeaden Warten.) 
Husar (ruft): 
Hrudcr, stand auf. 
Die Sdtlacfat ist mrbei. 
nek4>nim<.t . in gutes Glas Wrin 
Und SchaDpanjen diein. 
(Die beiden Türken erheben ÜA. das Spiel lit beendet.) 

III. ütlinographischc Chronik aus Österreich. 

Ein deutscher Altertumsverein. In dct Ostdeutschen Rnnd«cbsu» vom 24. VcUt. 
l49S ist ein Aufnif sur Bildung eines «deutschen Allertttmsvereines» auf dcnlacb-volk- 
licber Grundlage entbatten. 

Zur amtlichen Förderung der Volkskunde. Ah t-inc ' itu n u i.c Wirkun»; des unten 
(Seite 91) nitgctheilten hohen Erla^ie« den k. k, M i n i »t e r i u m d c ■> Innern dürfen wir oino Aclion 
au Gunsten der heimischen Volkskunde, die Herr Re/irksh.iuptnunn J<»h. St.".ckl, ein .Milj;liid 
lUiserei Vereines, in Zell .im See in's Werk srt/.t, iM-ir ichtcn. Im .Amislilaii der k. k. Ite^iiks- 
iMUptmannscbaft 2ell am See« vom 9. Mar/, li^'i-, ill. J.ihi);. Nr. lui ist unter der .\ur>^chrift 
«An alle Gemeinde» Vorstellungen, («ticfleDd den Verein liii i»U'tr. V<>lk>kun<lt' - clic .Xufiordorung 
'.'nthallen, >drm Verein als Milchitn, sowie den gehörig; U'njitinii'rten Mit^'liokin doselben n.ich 
jeder Kiiiitung thunliclistr l'nterstütxung angedeiben su laftR-n, itisUesundit-- .d>er die ci;:<.'niumliclien 
Sitten und Gchräuclic, an denen der Gau so reich ist, S^eu. ( ies.inj;c, S|>tichwi>rtct, Uikundcn 
U. dgl. nach Thunliihkcit ^u mciiiei Kenntnis zu liringen und bcsonilers älter« Leute n:imh.if( tu 
machen, die nuch unter dem Eintlu>s der alten .Anschauungen und l'licilioffriinßcn auf^iewathsen 
und im Stande sind, ilue Kifahiun};en und Erinnerungen milxutheileu. Auch UMen die Orte, wo 
äußere /.eichen des vct):an^'> i< i \ > Ikskbcns, besundcra Auf^btritiungefl, Inschriften, Kintlchtttngen, 
Gerätlie, lüldei u. dgl. vuih.inden sind, bekannt /u i;c1>en.> 

Der Verein ist für diese Aufforderun;; Herrn JW/irkshauplniann Joh. Stöckl tu be- 
sonderem I>;ink vt-rplliclitct und knüpft daran die HofTnunj;, dass difscs Vor^^flifn. wckhem ein 
schünei Fifi'l;; fi< -< tiiiili II M IM iii.i .1. < • 11 1. n anilliilieti Sli-Ilcn bckil^t wcult-n wird. 

Hausindustrie in Ischi und Umgebung. Die volk.sthümlidien Hausindustrien unsere« 
Alpcngcbietes — die letzten Ausläufer der Ict-hiuilo^'isclien Besonderheiten, welche alle (icliirgs- 
völker chuiukterisieren — sind in Koljjc fies ßcsteijjerten Verkehrs von vollst.imlij^er .\utlusuuf; 
bedroht. Der HuusIlciU der Krauen und .Mädchen, welcher sich ln-ispielsweisc im Aus.seer Lündchcn, 
ia Ischl und Umgebutig, nilt der Anfertigung von id«nden Hausaltardeckchen, prächtigen Alm> 
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lüclieni. ielbMi^nüpften Fraiuen anf Rettbexösen » sdiöiie Zencnine auMtellte, beduf unler 

solchen Unistaixlcn :iu<tilrü«-klu-hi-t l<rmunu-iuii(; un<l s;icbvcntindi|;or Pde)^, um mcIi nicht zum 
Schaden '\^.^ VoUcaentwicklung mehr und mebi bu vetlieien. Zorn Glück linden akli hin und dort 
efaukhiigc l'etsSolkhlidleii, welcbe Int die Erbahviig und swecknuUHge Woterbildung alter volk»- 
miStga Kun&tül>un)^n andgCBnütiige Sorge tra|>en. Für den H»usMeiß <ier weibhchcn Hcvölkcrung 
von Ischl und ümgebanK wi'H«l in «licMrm Sinne die Leiterin der Fnuien-£jrwerb«cbale in Ischl, 
FrL Maria Spanits in aufopfetuni;» voller WeiM. lo einem Anfaatx: «ÜMe Haii»>Indiulrle alt 
Krvictl>'U]uclk- der Al])lcrin> (Beilage xa Nr. $ do «lachler WochaiiliIatt>-. i. K('tnu4ir 1805), 
dcsaen Gedanken und Xendenxen volliCJindig in Einklang mit unaeren von Prof. Di. A. Riegl 
p. 6 dieaer Zeitachrlft gekennieichBcten Aoschauungen sieben, beförwottet die verdfenatvoOe Ver* 
faaicrin diePik-^c der natürlkhen Kun«trettigkek und des ilautlk'ißcK, wckhe die Aipcntwwuhnerin 
anatdchnct und <iti denen ein aichtigsa Endehnngsmitlel, ein ikgen der Famili«! sowie ein nicht 
hoch ^cnaa anzuMrld.igender Pxlor zur Erreichnng des Vulhairahlatandca» m «rtcennen tat Znr 
krjfti^'en Fönk-rut^ dieaer Beaudmngen hat aich in Ischl ein Verein gebildet, an dessen Spiue 
sieb Hm Bourkühauptmaiui BnroB Alchelhttrg*I<abia gealellt bat. Wir wnnacben ibm eine 
Ktdeibliche Wirksamkeit. 

Hausforschung in Österreich. I>er Vcrl).ind deut>chcr Architektrn< 
und Ingenicut- Vereine hat sich auf Iwsumlctc Anrcgua}> des tierni Geh. Rath Dr. A. 
Meilsen in Bfrlin «1 einer .illgemcinen Anfnabmc der deutschen Il.iUüfonncn — insbesondere des 
liindlichcn H.msc» — cntM hl<>>,>cn. In Verfolgung dies« .\ufgal)c he.ih^irhtiRt der Wiener InRcnicur- 
und .Vrchiickten- Verein ilie eii)scKi;ij;i};cn F.rhehungcn fiir Oslcncich durrh/.uruhrcn und tritt zu diesem 
Zwecke mit verw.indte Fk'Hlrebungen vi-tfol(;en<len Gcnell'tch.iflen in Vcrbindunj». Ein Circalär mit 
den Geücht«|<unkli'n fiir die S^immlung des Mateti»ls steht jedem Interessenten zur VcrfngUIlg. 

Der Ausxhuss der .\ n t h i «ipol ng i sc h eii (ieseilschaft in Wien, welche iseit 
mebfcren Jahren 'let Krforschunj» des Kauemhauscs in der Monarchie ihre besondere Aufinerks,-tmkeit 
zuwendet, einen diesl>eziiglichen Fragelwigcn .(Usgcsendet. mehrere Untersuchungen in verschiedenen 
L.indern verunl.isst und in ihren Mittheilungen veröffentlicht hat, wird auch in diesem Jahre durch Sub- 
ventionietung von H.iustiauforschungeti die genannte S.ichc fördern. Im Auftr.age der Anthto|K)logi*chcn 
ticsellsthafl wir>l utiser Aus'schussr.ith, Herr Oberst i. R., Gustav Itancalari, eine Untersuchung 
der Ty|K:nscliwankungen des volkattindichen Hauses an den Natiimalitatcn-Grcnicn des .\lpen- 
l^bielcs und Herr l-ekter J. R. BQnker die Urforsrhunj; der H.\u>fomien an der stcirisrh-ungarischen 
Gnoa« vornehmen. Wir «■ 1 l. n u *r «len F'.rk)lg dieser Arbeiten seinerseit berichten. 

Volksliedersammlung in Westböhmen. l'ns.r Mitglied Herr Dr. Michael 
Urban in l'ha vcransultct eine Samndunj; deutscher Volkslieder in WestUihmcn und erließ i\t 
diesem Zweck in dem Wochenblatt < Deutsche Wacht an der Mieta», Kr. 142 vom <». Fcbnmr 
|X>)5 einen Aufruf an ilir Deutschen WeHthriliniens, Mi.tmenllich an die Herren Lehrer, alles, was 
»ic als Volkslied cr.ichicn, so aufzu/.cirhnen, wie es der Volksmund singt und sagt». Diese .Vuf- 
sammlnng, der wir Ixsten F.rfolg wiins4-hen, itt umso dankenswerter, als in der vcmi «Verein für 
gemeinnützige Kenntnisse in Prag, jüngst herausgegebenen S.immlung wm Volksliedern Deutscb- 
liohmrns das westliche Höhmcn keineswegs erschöpfend vertreten ist. 

Sammlung d«r voikatOmlioh«n Oberlief«r«nt«n In Deutsch- BöliniM. Di« 

Grsellsohaft zur F'örderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Rohmen veranstaltet 
eine .\ufsammlung der vulkstiiniliflicn Ülietliefetungen der dculstli-böhraischen Bevölkerung, welche 
sie in die Hände aueres Mitgliedes, des Hcira Umv.-l>ac. Dt. Adolf Hanf fen gelegt bat. Dieaer 
bewährte Fachmann hat im Juli iS')} Fragebogen zusannnengeslellt, die sich in ausführlicher 
Weise auf alle Gebiete der Volkskunde mit .Ausnahme der Mundart uud der {»hysischeu Antbro* 
(xdogic erstrecken. Dr. A. Hauffcn erölTnete die SaMtmtniig aanSchat anf einem kleineren 
fiebiete, um die sp.äter umfa-^cnili I it nach den im Anfange gewonnenen Krfahrungcn 

einzurichten, in den Bezirken i'i.icliatitz und Sciiudeukofcii. Im Herbst ltl94 wurde die Sammlung 
auch auf die Bezirke Friedlarid und Landalifon er$treckt und atlnätig iat die Onn^lbrschttag aeither 
auf U> deUtsth.|iöhmiM-he Bezirke ausgedehnt wur<len. Die reichste Auslicule ^tt-n;: bisher aUs 
lieni Böhmer Wald ein, aus welchem zumeist Lehr|>eisonen eine Monge vulkskundlichen Slofles, 
von alten Hirten, Holahauern, Bauern und Bäuerinnen erfragt, eingeliefert ballen. In dernichalen 
/Ccit soll die Vertheilung der Fiagebogeii in den südlichen iitid %vesilirhen S hdUM'^irken vor;,'e- 
Dommcn werden, wülucud die uöidliclieu und östlitbvu Bezirke im Jahre iii<)h zur I >urchtorM:hun|; 
gekngea weiden. 
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£«chlsch* ethnographische Ausstellung^en in Böhmen. In Turii»a fand ni 

Beginn des Fclmiar iS'is < ini- in hi-ilu- veilkskundlii hr Ausslcllunjj statt, in iler 1>cMnidcn die 
VoHotiacblen de» Bcxtikci», scliöuc Iian<Utklimi«i der Ftaucn imd Mädchen, eingelegt« und 
bemalte Baaemmöbd n. a. w. faemericenswert waren. Von den Stickereien allein waten fiber 
450 Stück vorbanden, die Mch im Kesitz de:« l'urnaucr Mädli>chcn Museum« tiefindcn und txu 
ifedMMlawiichea Ausateilung nach Frag kommen weiden. Auch eine Anxahl guter Modelle war 
von IntcKHC, wie du Modell eine» Sägewerks nnd änei Dachstnfales. Ein alter Pflng. die ineik» 
würdijjcn Tische der Dorfrirhter , (Vürtcl, Spinnrader, ferner Repräsentanten des iiiten Zicrglas- 
Gewerbes von Tttmau vervollständigten die volkstämlicbe Sammlung. L>ie AuuicUnng war sehr 
g«t bCMcbt, was das IdthaAe Intercme der BevSlkerai^ an der betmtschen Volkskuade beweist. 
(VCttnik. II. Nr. 17.) 

Ebenfalls im Anfang de» Jt'ebniat 1895 wurde ci» Wodilan eine ähnliche Ausstellung 
aligelialten, auf weicher eine RToBe Meiq>e vdn den iaelcannten Stickereien, ferner älxi IJO Gold- 

um! Sillutli-iu:!- 11 Art W . ll.rr /iii An-.ii Tit (.;i-;ii.u l.t warn;. r,.,-lrpLntlirli der Ausstellun(j wurde 
eine .\Dzahl natiunalcr Täotc mit den dajiugchörigcn Lieilcin in der Volkstracht aljgelwiten. Auch 
der Besuch dieser Ausslellnng war ein höchst befriedigender. (V^slnik, Nr. i8.> 

Der M u s t ,1 1 V er c i n in N e u - B i d sc h u »• veranstaltete vom 3. Ins 10. l'cliru-ir d. J. 
eine volkskuudlichc Aufstellung, in der eine reiche Auswahl alter Stickereieo, üuld- und SUImt- 
bauben, Leüicben. Jacken, fener eingdegte nnd bemalte Banenischiinke sod /rkiihen, faAneriiche 
Sr1iiiiui1i>.irlM'ri, :\h< Ducn und dgl. m., licstindcn aber efale vollständig chigcikhtete Baacnntabe 
von Interesse waren. (V^stnik, II, Nr, 17.) 



IV. Literatur der Asterreichischen Volkskunde. 

1. Besprechungen. 
14. Dr. wnMIm Hain: Dto gwgrapMMli» Varbreitung dar Todtanbrattar. 

(S^ipdrrnhdrurk lus Band XXTV [der neuen Folge Band XIV] dct MittheihlUgCn dOT AntblO- 
|>ologischcn licscllschaft in Wien, S. 56 — 71), Wien 1894, 4". 

Der VerCtsMT hat licreit« vor eiiu}»en Jahna in dem Aufsatxe «Die Todtenbretter im 
Böhmt-Twalt'.e» *Mttt!i. der Antlirop. ües. XXI, 85- loot die Ergebnisse eijjcner Wanderunjjen 
im Bohmerwalde, Mittheilungen dort ansiiSigcr Persönlichkeiten und verstreut gedruckte Berichte 
au einer eingeliendcn D.atstcllung iibcr die Verbreitung und die (icliraurhsweise der Todtcnbrcticr 
(auch Iveichhreltcr, l^cichladcn, Rechbretter genannt) in <licscm l.,indstnch verwertet. Wir erfahren 
da Näheres über die Sitten heim TtKlesfall, über die I-'orm, den malerischen (vielfach sinnluldlichcnt 
ikhmuck, die Reime der Inscknlun luf 'ludtenbrettern und Über die AbweichUBgan der Ver> 
wendnngcn in den verschie<tenen Theilen des Bühmerwaldes. 

Die vorliegende anregende und beichtende Studie, die Nachträge \uui Bcricijiij;a!i,;en zu 
dem älteren Aufsalz cnth.Hlt. und wie dieser mit hübschen .Mibildungen und einer Bibliographie 
über diesen Gegenstand versehen ist, liefert als neues Ergebnis fortgesetstea Sammeleifen eine 
Ohersicht ülKr die Veri)reitung der Todtenbretter mit genauer Angabe der Grenzen. Darnach ist 
dieser höchst Ijcachtcnsw erte Seelencultus über ein weites <iel)iet des Iwjuvaristhen Stamna-s verbreitet. 
Von der Obcrpfala im Norden an übet die Donan herab bis ins Tiroiiscfae. Im Westen bädet 
der I<cch die Gienae. Ferner im bayerischen Wald, in SalsborR, OberSsterreidi, im Bohmerwald, 
in WeatbÖbmeo (Pilsen) und im nordöstlichen Winkel Bubmens (Braunau). Kür Sal/.butg hat 
der VerfaMcr — öfrig in den Nachforschungen von Frl. Marie £ysn tmicrst&Ut — die genaoesten 
Nacfawcise erbracht. 

Über die .Sprüche und die Gedichte tut i\rn Todtcnbrcttcm wild man erst urtheitcn 
koalieili bis eine größere Masse aus veiachicdenen Landstrichen davon vorliegt. Kain Zweifel, 
dass sie sieb auf einem Mischgcbiet zwischen Volks- und Konstpocde bewegen. Vielfach sind 
sie von Cieistlichcn und Lehrern >crfasst, die bicfnr iK-greitlicher Weise von kirchlichen und 
weltUcbcn Erzeugnissen bekannter Dichter angeregt wurden. Diese künstUcheren Ciedichte wurden 
in scMichler Weise naebgeabmt von Ungebildeten, die besonders in auflerordentlichen &eignissen 
für ihre nächsten Angehörigen CKlcr im vorhinein für sich selbst Gedenkverse vcrfasstcn. Doch 
aoch uralte volkstbümliche von Ort xu Ort wandernde Spruchweisheil der Grabpoesie wird häahg 
für die Zwecke einer Todtenbrctt-Inicbrift verwertet oder «nigeniodelt. En ist inawittlkei) ein 
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tckhbalti{:cr Aufsatz vun Otiu Wiedel iilwr uiiM:tca üegciuUatl rtschicnen < ■ Tuiiteabrctter im 
tMyrisdicn Walde mit BcnickncfatiganK «In 1 udtenliKttcc ilictiunpt». Zeitüchrift für Culttir- 
CCKchirhir, H.-iii<l 2. S. <)/ — 1 34), ein Aufkatz, drr unter andcfca nhlfeiche hibacfae Todloiilamtt* 
>|>rürhc mit vor^lrichcnilcn AnmcrkDn)>cn licibringt. 

iici dieser (iclct^nheit mitchtc ich cini(re kleine Nachrichten über die Verwendung «00 
1 <Hltenhrctlc-tn aoüchließen, die nii bei meiner iiMunniiunK dcutsch-böhmiMrher Volk)iüherlieferunKen 
liishrr icu};ekf)niinen sind. Herr Lehrer JoKf Schnmck im Stulicnbach im nördlichen B<thmerwald 
M-hrcibt mir: «Nachdem dc> TodtenKiaben Weib den lA-ichnam gewaschen und umgezogen hat, 
vkird er in einer Kaminei auf einem lirette (da» uul' zwei Stuhlen oder einer Bank auflic]^) auf- 
(rebahrt. Ha» i*t da» Toil I e n bre ( I , das» ^|l,^te^ auf dem Wcgr zum F r i e d h u f hingelegt 
inlcr hinjjestclU wird und in der flei;end von Siubenbarh keinerlei Aul -.i ViMHt ii li,ij;t. Dem auf 
dem Bietle licgynden Todlcn gibt maM ein Cnicili», ein HeiUgenbild oder einen Ruietikranz in die 
Hind« wid ein VierlcreiicerslScIc auf die Avt)tn, doch BWr «m «ie xn «chlieBen, nicht etwa , auf 
den Weg", {>i€>f5 Viefkreu/or«nick othilt der errte Bettler, der nach «ler Einssargung ins Haus 
kommt.» Herr Lxhta Andrea^ I^dmaan in Eiaenatcia ichTcibt: «Ute Aafbahrang liodet bei 
Armeren anf ciBem Leicbeohrette Ober swci Stüblen, bei Reieberen im Bette statt. Der 
I'odtc erhält zttocisft eioeo I<<wcnkran/ in die Hand. Nach der Beerdi);ung werden in da* 
Lcicbenbrett did KreVM geritsti sodann wird es an einer belebten Stiafle an ein Wc^gkreos 
edebnt edcr daneben avfgeiteNt, In ktxtercm Falle aneb mit dner laacbiOl vcneben.» Herr 
cand. jur. Anlon Kahler in Weckersdorf bei Hraunau schrribt: «Die Sitte der Letcfaenbretter 
wird in der Umgebung von Btattnau bald ganc vencbwinden. Früher mmste man den Saig erst 
beim Tischler bestellen and iniwisebes, bis er fert^ wurde, legte man die Leiche auf ein Brett. 
Jetzt, da in Hiaunnu zwei I.eichenbei«tattun^<uinstalten beatebea, ist der Sarg schon fertig zu halten 
and rasch hert»ei<ascb«den. Die Verwcndoqg von LdeheBbrettem findet man daher jetct nur 
noch bei lolcben Ptertonen. die ebne Vermittlnng der städtiicben Anstalten beerdigt werden. Die 
l.cichenbretler werden nach dem Hegrabnis mit drei \crticA] üImm in.indi r stehenden Kreuzen und 
daxwi«cben mit dem Namen und den Daten de« Verstorbenen (in Fractor oder Antiqua) maebcn. 
Gedkble eatbaltcn sie nie, bficbstens etoen kmur Spruch wie ,Rnb* sanft!* 1>ie Sdiriftsrite ist 
glatt gehubelt, doch ohne Anstrich inlii Mlilinluti Schmuck. Die Leichen! irctltt wcr.kn .lul Fuß- 
steigen, bcM»ders auf dem Wege zur Kirche, mciM üiier Gräben, gelegt. Unter dem Einflüsse 
von Regen und Scbmatz ichwindet bald die Scfarift, wo daas der Uneingeweihte nicbt verrautben 
würde, da,«» <■< iiln i e in I i i> hcnbrett geht.» 

Hein hat, wai^ sehr erfreulich ist, die Absicht, diese Studien nachdrücklich fottzuselzen, in 
der Hoflnung, einmal eMsrbcidende Schlfisse Mir etbholagische Verbiltniise daraas ibigem iii könnea. 
i'ur.iilr- aut' ci-iftii '"i i-tii'-ti. . \» io lU-i Brihrnerwald, dessen Br-.i' ■l!iin^;'<j;c-''hi', liir vRinnh unfif' irscht ist, 
masi. jedes Mittel, «lab zur Erhellung dienen kann, dankbar begrüßt werden. Es vA sicher, dass 
ehw nmraiaemle, auf einer mogUcbit gioBcn Stoffsammluag berubende Arbdi iber die Todtenbrelter, 
deren Ursprung wir im Heidenthum werde n -iii lu n ni;U'-r:i, fTir wichtige Fragen der Kthnographiei 
Mythologie und Geschichte sich übeiau» frucbtltar gC!<taltcD wird. Dr. A. Hauffen. 

16. Umlauft Ptof. Hr. Friedrich; Namcitbiich dar Stadl Wlan. Wien. Pen. 

Leipng. A. Har«lel)cn» Verlag. iSoS- 8". 206 -S. Preis geheftet 2 (1., elegant gebunden 2 f1. 50 kr. 

Eio Bnch, das su jeder 2cit sehr willkonrocn wäre, mm aber, nach der grofien ätrafien- 
umtaufe des vorigen Jahres, gana besonders erwfinscbt ist. Der Verfasser beginnt mit einem Excon 
über die Namen Vindobona und Wien, in welchem die alten und die neuen Ansichten über 
die Entstehung derselben kurz dargel^ werden. Am annehmbarsten erschctot ihm die Dentnng 
Grienbergers, wonach swiachen Vindobona und Wien gar kein spndilicbcr Zusammenliaag beatdil, 
das keltische Vindobona die Hedeutung - l,ichtciischl.ig» cxlcr «Lichtcnleld» hat, Wit-ii ilagegen, 
von dem Fliuscben auf die Stadt iiberlragcn, slawischen Unprungs ist. Hierauf gibt er ein Ver- 
xeidittis der iltesten Strafiennaaien der Stadt mit dem Datum Ihres ersten urkundlldieo Auftretens. 
Dann folgt eine Zusammenstellung der .HIteren Straftenm»men der inneren .St.iJt, ):;<^''dnet nach 
ibtem Bexeichnungsgrunde (nach Feihwhaften, Handwerken und Ciewerbcn, I.age, öitlicher 
Bescbaffcoheit. GeUmdcn, Moaumenteo, SteiBbildcm, Hansachildeni, nach Bfirger- und Adels- 
gcschlcchtcm, nach l>escmdcrcn F.rcignisscn und Eigenheiten', lliunui M^iltff'l ^kh oiiu' F.tklärung 
der Namen der alten Vorstädte und der ehemaligen Vururle, und endlich werden die neuen 
StiuflcBnameB tob 1862 wul 1(94 nach l>eMimmtcB Gmppeo iibeniidillicli v«|ef3btt. DIet nilei 
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isl Einicilun}; una unilus^t imr IS Soittn, «icii Haujitthcil Inltlct ein ul|>li.«l>eti<tc1i (jfdiilnctcN Vffitkhnis 
der LMslnuaen in sSmnillichcn i<) Bezirken Wiens, und twar tiuwohl der heutigen, wie dt-r ehemaligen, 
heute nirlil mehr bestehenden. Den n<ci^^^;n N.imen ist viiu: liur?i' Krk^.'irtiti;; In-inefiii^ ; wo dies 
nicht der Fall iM, gelang »'s dem Vcrf;iNScr nicht, eine Deutung deN Naiiitnt tu linden ; doch iM 
die 2aU der ■oerliläit (;cl>hcbeiieo B«zcichnun;:cn sehr ccnn^f im ersten Mr/irk <Und alle Nnmcn 
ericlirt, von den Str.xßcn. ri.it/.en etc. der übrigen l8 Be/irkc die »ritaus ülicrrajjcnde Mchr/.ahl. 

Der Verfasser nimmt (ictej;cnhcit sich über die l'rinri]>ien der Ict/lcn ^jrolion Str.ißen- 
bcnennong «Uszusprcclien : mit Redit ist er \<ill I.obes über sie. sie Iwdeulel j^e^jenülwr der VOB 
1863 Cinra «fltschiwlcnen Furlschrilt. Dwh auch dicjunal isA einig« l'nlK-j;reif liehe jjeschehen. 
Was Holl Z. B. die S<;ho|M:nh.iucistia[le im XVIIT. He/irkc? Sic erinnert an die Kant-, Fichte-, 
Srhilling-, Hegdgauen von 1862; auf sok-ho Nanu-n sollte man nicht verfallen, so lanfje noch 
localc lie/eichnunßen tur Verfü^-uag stelieD. Um beim iH. IV/itke /u bleiben: die Namen Hci^- 
hotj;asse. Am hickichtcn .Stein, /um Biemck, vom Kcf. in dnem Fenillelon der - Wiener Zeitunj;- 
(i't, J.änner iHtjn vorgcschl ^i, wurden nicht t>cnüUta Fcmtr im IV. He/irkc « inli .lu ilii 
Uuogdbrani%a*se gäiulidi «mfvnit und in Srhönbuigi^ge nmgemuiddt ! Kollie d.is L'qgliiublkhc 
«lüir sein, dass diese Umünderung blofl deslialb eriali^ sei, «eil einem vornehmen HausbesnUer 
dieser Straße der alte Xame Iii 1 . I - /um Vhluss tn>i-h ein l'rKmmer Wunsi-h. In Hrunn 
sind in den iätraflen, die OAch vctdicutc» l'ers<"mlicbkeiten lienannt sind, Titfcln ang<;bfachta die 
lagen, warum die Strafle diesen Namen trii^t. Eine Menge von StraBeonamen in Wien bedürfca 
der ElUinint;, für ilas Volk sowohl wie für den (iebildeten ; sie sullteti auf S4>lchen Tafelfl 
ge(>c)>cn werden; das wiire Volkspädagogik im l>csten Sinne. Es roü»aen ja nicht mit einem 
SchL^cr alle TaMn «ngeimcht werden, man vcrfe jede;' Jahr eine kleine Summe dafür ai» nnd 
in zwan/i); J»hr«o wild man in Wien einen groflen Tlieil seiner t'ieschirhtc von den M.iaem 
ablesen Wonnen. Pi.if. Dr. Fiii,'i-n Clin- Ii 1. 

16. J. Elgl: Din Salzburger Rauchhttuser und die bauliche Entwicklung 
dar PsuarungS'Anlagan am Salsburgar Bauamhaiits. [Scpanit-AiNiruek aus den Mii- 

thcilungen der ,\ntlni fwilogis» hi n Cir-fU-i 'rift in Wim. Nr. 4. 1894. S. [itis] — {|<>S]. (Zweite 
Gemeitl»amt' Versammlung der DeUtsciK-u und der Wiener anthropol. (iesellschaft in Ian>l>ruck>)] 

Dn Verrasscr stellt »cch» Typen von Feuenrngs-Anla^^n fest: 1. das Raacliliau» piini» 
tivster .\rt, in welchem das otVene Hetdfcuoi in itycnd cii>em Hauptruume ohne künstliche Kauch- 
ableituni; brennt (Alm- und llolzkncchthiillenU d.is l<am'hh,\iis mit Herd im <]Iause> iFIur, 
Mittelraum) ohne Rauclwhlol lim <\"orlande», d. h. im Fl.ich- und Mii^'ellande (•elititKhIieh) ; 
3. d.is Rauchhau.s mit unter Dach endendem Kaurh>chlc)t, iM'i welchem der Herd in der Re^el 
bereits in einen eigenen Raum, ilic Küche, verk-j^ ist; 4. das Haus mit Kaurhablcitung über da» 
Dach hinaoa veimitlelsl eines Hol/.schlotes lim Vurlande sehr selten; f.ist nur im GcbÜgc); 5< das 
Haus mit genuraerlem Schlot (Schornstein) utnl endlich d. neuere Feuerun(;s-.\nl.i^en. 

Als Hauptmerkmal kann fest;;ehalteii wenlen, d.iss der •! V«>rlandty|>us. dem (lebirjjs- 
(I'inxjjauett Hause (>cj:enül>cr die .diere Kntwicklun^jsstufo ilaislillt, die sich nicht nur in der 
Feuerun};s-Anla)>e (im Fehleu ein« eigenen Küche), sondern auch in der H<jfanla^e verrath ; das 
Hans im Fl.ichjjau vejeinii;t Wohn- und Wirtschaftsiitume unter einem Dach, ist als*> n.ich 
Ranralari ein ^ Kinhcitshaus - oder /eijjt nach Zilincr die «vereinte li.ui.irtv. wahrend in den 
tirbirgaiganen {Piutgan, Poitgan) die «<irup|icnhof«AD|a|;c» vprhcrrücbt. Sclb»i wenn das Vorlandhaus 
einen Sebomstctn besitzt, «k* thdlweise auf dem l(auchmantet («Fcucrlrat') und zugleich thritweise 
auf dem FcuerlxHlen selbst SttlgemaaeTt ist leine für d.is Vorlandhans ly|iiscli'j Sehl« l inl n.. . so 
bleibt die Anlage für FeuenugCB selbst (des Herdes und der Ofen) die im Flachgau allgemeiB 
übliche. Es iM gewiss eine beraeikenswerte Erscheinung, dass sich im flachen Lande die Sitete 
Banait taia heute erhalten h.it. Di. W. Hein. 

17. Julius Wianar: Oaa Naujahr. Eine folkloristitchc Plauderei. Znaim 1895. 
Foumier & Habetlcr. (Karl Bornemann.) 8*. 48 & 

Herr Professor Wisnar stellt in diesem Büchlein auf Grund eines ziemlich eingehenden 
Litcrattustudiams, das sich freilich manchmal auf Autoritäten zweiten oder dritten Ranges — ich 
nenne nur Hellwaid stfitat, die lCcujalirs;;el>räiKhe bei verschiedenen Völkern cusammro. Da 
der VerfasM-r seine Studie eine "Plauderei« nennt, so können dun ilie /.unft>;elehrfen natur}^-maß 
nicht» aniuben; denn f&x »okhe schreibt man eben keine Plauderei. Abgesehen davon mächte 
ich »bcv doch bemerken, daat der Begriff «Neujahr» in der Volkskunde kein kalendermSflig fest« 
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«uleReiKlor riasn er violmcht mit licra gan/cn /cittanmc van ilct WiiUcrsonnpnwptulc hi>( zur 
Friihlirtf^s - 1 unil N'a4-Iil};leii')ip und soKar darüber hinaus caiamBienrälll, wa» »ich aus rier 
\Vc«cns];lcichbeit d« Gebräurhe in ilion-t Zeit l>ci den vcrschirdrnstrn Völkern — auch M den 
Indianern Nordamerikas — ergibt. Wenn also das <Ncujahr> einer volkskundlirhcn l'ntcrsuchunj* 
tu Grande gcle^ werden <K>il, miaaeil auch die OMeri^hräuche aU wcM-ns(;leich herangezogen werden. 
Um nur ein Beispiel anzurühren, verweise ich auf die Stelle: «Die Midcben achlacin «xlei, wie 
es hei%»t, .pfeflern' an (licMrni T.-mv in Baicm die Knal>en mit Gerten nnd stellen an «ic die 
Fn(ge: ^hmcrkt d.xs neue |.ihr k"'?* Dift Kn.then halnrn das>cllic üchnn vor Neujahr {•«th»n,* 
(S. 39.) Dcf VerKkicb mit dem häutig uitittTeffcndcn «SchmcckoMcrn» lic}^ hier ungemein nahe; 
man vergleich« i. B. bd Knotht (Wörleibach der ichleiiiachen Mundart in Nurdliöhmen, S. 120 
s. V. <pfeiTem>) <lie Hcnvelkttlig aber das SchLi^rn mit \V'.irhh<)ldcrTtiten, eine schwäbische Sitte 
am Unachaldieenkindeitage, mid die dann geachloucne Vetglckbaog mit dem bayriNchcn <l-itxelii», 
Rowie ebeafolla bei Knolbe den Artikel fiber «Schm«J t B» t en>» (a. a. O. S. 482). Ferner sfiriclit 
Sepp (Intcraitiomle Hoch/^-its-, Taur- und TcHltenccIrraurhe, (S. 102) iittcr das «AufUnd^ f>dR 
Fitzdn am VMtilUtg: Ein anderer Auadnick fiir «Fitsein» (dai mmnthMcfa mit «Fat» soiMraieB' 
hängt) ist «minen». Da die Nun mit ihrem Kctne Sinnbild der Mutter ist, der Wacbbolder 
al>cr aU kinderbrinKcnile I,cl>cnsrute ( juveniporus) verwendet wird (vgl. tliirier, Wald- und Baum- 
kult, Sw 115}, ao liaben wir in diesem Brauch« der nur von unmhcitatctcn Buiachcn nnd Mädchen 
(•cüht wiid,'ciiien Hüiwet« auf die belrurhtetide Wirkung;, welche die anfMetgende Soone auf alle 
Wesen übt. Uicscr Brauch ist alier nicht, wie Knothc (.i. a. (>. S. 482) meint. j;»nt deutsch, 
MOdcm i*t auch \m den Sljiwen üblich (vgl. unter Anderen Ewald Müller, Das Wendenthuro in 
der Niedohitiaits. S. 141;); übrigen* dürfte das Wort «arbmeckortem», da* ein Beispiel vom Volks- 
etymologie bildet, aus dem Slawiwhrn rnilchnt sein, wie Knothc m lli>t vi tmuthet. Hieher gehört 
auch das «Scbootiinken*, wckbcs die Burschen im Egeilande su Neujahr für die MiKlchen bexahien, 
irad daa «Starktrinken», welche« am DreikötttRstage die» MSilehen den Bniacben vcraaMalteB 
(WiMiitr, S. 3<>V Aufti i!. t Julbluck» und der Wtihn.i' lii-Nnini, .Irr ■-'•iti Aü ilogon im Mailmum h.it, 
ittchcD mit den eben bchuideiten Vursteilungcn im cu):»tcn Zu»awmciihangc und verdienen keines- 
weg» als Gelahrten des Aboclaabens behandelt su werden (vgl. M an nh ardt, WaM- und Bsumkttit). 

•Sehr ans{lfechend whiltlert der Vcrf.LSNcr die Neujahrsbrauche, wenn man mc mit diesem 
nniichtigen NamcB aehon belq^cn will, bei den alten Germanen und Slawen, wie auch den Einfluss 
des Chiistentbums auf dieselben (S. 8—1»): die leteten Sehen (34—43) sind den Völkcni Öster- 
reichs gewidmet, bei welchen dem Verfas>cr lR'*indcTs auffällt, dass auch sie lum Theilc, so wie 
die iüigUinder und Andere, das «ikhweinsnissclcsMn» am Neujahrstj^ äben, um Glück su haben. 
Es muw jedoch bemerkt werden, dass hier das Schwein nidit als «Thier «oo guter VorhedeMuig» 
im allgemeinen (wie der Verfasser meint) aufzufassen ist, sondern elieufalU wie die früher erwähnten 
Bräuche (Fiticln, .Schmeckostem, JulUock; ab Symbol der Fruchtbarkeit: der Eba war der 
Sonne üeweibt ; sur Zeit der Winter- und der Sorameraoancnwende wurde der Sühneber geoplert. 

S< Iilii den «-hreibt ( l)a» !> \Vi. U»den, S. 301: Hi r «irkliihc Eber wurde am 

Julfc!>tc durch ein GeiMck von Kacbco in Fgriu eine» Ebers nachgebildet, welche» Julcback biefi. 
Nach einiger Zeil wurde es mrieben und unter das Saatgebttde gnniaeht oder den Pferden über 
da-. I'utln ^,'1 Niri ut und sollte belruchtend und nährend wirken.- (Wisn.ir 1 ll<-t spricht auf 
S. <> \um Schweine als Attribut des Goitrü der Frucbibarkcil.) Üeahalb wird ja noch heute bei 
Hoehseiten in manchen beiaiachcn Dörfern ein mit Rosmarin bekiünsler Schweinskopf in 
f< ii-r'ii U' rii All Oll;.'?; umlu'tgettagcn ; der KlK-rkopf wunle scllv^l uuli mit Kutcn (vgl. das Fiticini 
£c»chlagen i^Sch lieben ». a. O. S. 22 u. 2y}. E» lielic »ich noch ungemein viel beibringen, um 
den Nachwels an führen, dass die sSmmtlichco Bräuche in der Zeit von der Wtaiter- Ms sur 
.s<iriini> .i;n< iAt< II im Woeu atuammeoigehaMn und die befruchtende Wirkung der aufttaigendea 
tionnc versinnbildlichen. 

Die Zusammenstellvne. die Heir PtofessorWisnar in dem bespuochenen Büchlein gegeben 
hat, liifi-rt <!.i/ti .in gutes Material; nur Schade, .Ii^s .Ur V.iri-scr die [Jter.it urin>;a:K.ri nur auf 
die Autornamen licschrankt. Ein Vencichnis der tjcnützteu Werke am Schlus.<>c wiyc sehr wün- 
schcosweit gewesen. Auch die Ülienetxni^ des polnischen Spraehes auf S. «3 wird von Lesen, 
die irgeml einer slawischen .Sprache nicht mächlii; .i, vermisst. Dt. Wilh. Hein. 

tS. ü. VyhHdal: SiMski «vatba (Oi« sohtMiteh« Hochzeit). Au» derSkxsk4 
kfonik» («ScItIcsiMlini Chnnik») für das Jahr 1894, Nr. 8 oud 9. Troppau, Verlag n» Dr. Fr. 
SM»*. 83 pp. 8^. 
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Das ohne luti^e Kiuiuiuiigcn, llii-il weise in vulkAlliiiiiiliclicm Dialecl ucschliclicDe Büchlein 



umfajist 14 Capitd, in deren jedem die Liedertexle (bczicbungs weite oor die ersten Zcilco) an- 

f;rfTtTirt «imt, welche in dem betreffenden Alwchnitt der HtK-hrcitsccremonien zur Verwendung 
tjL-Uti^cii. Ikt litcl ist etwas irrcföhrend: die Hochicitsgcbrauche der schlesischcn Slawen 
Mnd es allein, die hier ihre Schilderung finden. Ihre enge Verwandtschaft mit den westslawischen 
Hochteitüfiirnicn überhaupt springt in die Augen: die Trennung der liochzcitageaeilachart nach 
dem Anhang des Bräutigams und <ler Braut in den ersten Rinleitang«ictcn der Hochzeit, die 
bieilfelie Bitte um Verzeihung, welche Bräutigam und Braut vor <ier Hochzeit m tiirc Eltern 
richten, die mehrmalige Vertauschung der Braut und manche andere Züge erinnern an allgemein 
slawische Formen (vji|. «len AufüAlc: • VValachiücbc iiochunt in I'olaoka» von Josef Vdlek im 
VMnik I. und die S. t8 f. dieser ZeKscIiiift von Dr. J. KatAieic «ngeMtgten Schiitu r, 



Voxsitzender: Der i*ri«>denl Se. Ekceilens Dr. P. Freiherr Gautsch von 
FrankeotharB. 

Protücollfiihrer : Dt, R. Sii-gcr. 

Anwesende: Präiudcnt Krh. v, Gautücb, ViccprsUidcnt Ju!>cf AI. Fih. v. Ileifcrt. die 
Hcnen; J. BotsHbcr, Dr. FeSIcr. F. GriiAl, Dr. M. Hnberltfidt, Holinth Dr. W. R- v. Härtel. 
Dr. W. Hein, Dr. M. Hnmes, llofraih Dr. V. Dr. K. Masner, Ploletsar Dl. A. Rit^, 

Cborbcn J. Schindler, Dr. R. Sii^cr, Prof. Dr. t. \Vie.«cr. 

Ihn Abwescnheil hstten entscbnldii;! die Hemn FVh. Andrian, Reg.-B. Dr. A. Vg, 
Hornlh V. ZeiRh.rK 

I. Der Hcn Präsident dankt in seiner BegruÜungsan*piiiche dem Ersten Hcnn Vk«- 
prSsidmtett Josef Filk v. Helfer! für seine Uslierige MiihnwaHnnB der Lcilniv des Ventes 
tm l berichtet Aber seine Aadiens bei Sr. k. «. k. Hoheit, dem dnchlMiditlipMi Hom Protect or 

des Vereines. 

3. Der AflasehoM IwsebUeflt, simnllidie Behrlge für die Zeitscluift für östcneichiBche 
Volkskonde mit «Jim Sit/ von 20 (1. \>et üruckliogrti m li'>m>riren. 

3. Dem Präsidium wird die Vollmacht <ur Versemlung der »wetten Auflage des .Vufrufes, 
sowie die EnnichtiipinK erthcilt, jene Maflregeln sn eixieifcii, welche enr nwgtichcten Verlxeitnng 

der Vcreinszwerkp rnt^tirerTiriKl cr^hrini-n. 

4. Namen» des Subcomites lux die Organisation des Vereins legt der Schriftführer die 
im 2. Hefte, p. 6t, nitgetheilteB Antrlge vor. 

^. Auf Fin'.TrIiinf; <\e'> Hrrrn PrS^ilciilcn cntwirl;i-!t liimiif ilrtr Ausvhussrath Prof. 
Dr. Kr. K. v. W icscr (Innsbruck» scmc Anschauungen ulier die « )rganis.-ilion der Vcreinsthatigkeit. 
Attagehend von den GnindHtMn» die sich in der Fbwis de* IlUiabilMker Lmdesmnseams bewahrt 
halten, empfiehlt Prof. Dr. v. Wieser die Einsetzung von Mandataren, die zugleich Mif;:lif'<'-r 
des Vereines sind, in den einzelnen Orten. Ihre Aufgabe w.'ite inübcstondere die Beschallung und 
Cnntrolc des Matetiais. Der Redner hebt hervor, dass er aU Museumsvorstand keine Bi-sorgnis 
«or einer C^ncurrcnz zwischen unserem N'crcinc und den provinzialen Verbänden hege. .\uf volks- 
kundlichem (lebietc sei eine Centralstelle durchaus wünschenswert und die I.andesrouscen können 
nclien der Erfüllung ihrer »peciellen Aufgalw auch für die Centralstelle wirken. Redner bittet den 
Aii-'M-Huss um nähere Direclivea über die ^''irksamlteili wekhe von den in den LXndem wohnenden 
.Mitgliedern erwartet wird. 

Der Herr Pr.isident ersucht I'rof. v. Wieser, seine Vowthläge dem .\ufs< hiHM.- 
schriftlich su unterhreilen; indem diese der Bcrathung unterzogen and eventuell ähnliche (iut.tchten 
von anderer Seite aus andern Ländern eingeholt werden, bietet sich dadurch die Gelegenheit, den 
vcrschieilenartigen Verhältnissen der einzelnen I..Hnder Rechnung zu tragen. Die auf die C)rg.tnis«tiOn 
des CentnüoTgans beanglichen VonchUge des Snbomnitte werden dann damit ai^leicb in BerathunE 



J>r. M, Habeilandt. 



V. Veremsaachricliten. 



I. Chronik. 

1. Zweite Ausschussitzung am 16. Februar. 





Vcictomwlirfclilen. 
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Hm AuNscbu^ralVi I'n-f. v. VVit-^cr »-tklari sWh la sulrlicn »cbhfÜKhcn Vtw- 

8. MonaUvarsammlung vom 16. Mlrz. 

Unter dem Vonitie Sr. Escdintt, dei Hemi Priteideirtcn Dr. Paul Preiherm 

(iautüt'h von V'r.inktnlhurn fantl am M». Miiri <iic erste vim ül»et 300 Mituliodcrn besuchte 
MocuKavcrcaininImg statt, in welcher Freiherr vun Uautkch dem jüngst verblichenen 
Herrn Peldm*r>chall Ersberzog Albrerht den folgendea Nacbrttf bieltt der von 
der VenuHBliuiK tieheni! jirt^eluirt wunic : 

Ueehrte Anwesende! 

»Bevor wir xnr Tiq;e*ardiranK der bevlicen Sitsnni; «cbrnte». wollen wir jenes arbmen- 
lirhen Ercigni.sscs ^r.K-nk« n, il.i- it ui]-<-m li t/Un \'ri -.imnilun^: i ji^i tn-ti n ist uiu.l clii^ S<-jnc 
lu und k. Aportulischc Majcütit, unseren Allcr£aadig$tcn Herrn und Kaiser, d»$ AUerböclule 
Kaiaerba«, die Amte und die Moaaidiiie in liefe Tiaaci «ciseUt hat. Am 18. Febnixr iit an Anco 
s<itH k. iin.l k. H. .li.il. der dnrchlattcbti(»te Herr Erabersog Feldnaracball 
Albrecht vetachieden. 

Mit den alolseiten ErinnerangcB uuciea Hcoes bletbt der Nane des «icgieirben Feld* 
hcrrn immerdar vett.uni!" n, lI'V}i>ls<>inc Thalcn \ut.! die deschii 5it< unseres Valerlandes einer 
(crnco Nachwelt rühmend kiindcD, in den dankbaren iler«en aller Patrioten wild Höchsl^icin 
Aadenkeii fortleben nlteseitt 

IVn fiilil. II li-r Trauer, die uns erfüllen, wollen wir doxcb die Aufnabme dieier Kand- 
gefoung im l'iutm'olie der heutigen Siutuig Ausdruck leihen.« 

la dea biennf entaneten GeacbXftaberichi (a. mictt) erlSaterte Herr Dr. W. Heia aneb 
eine aar Aaastcllur^: ^i1.iii^l< Samndun); ~lM\\.iki<' ^.^'r uml hanmiki^< l.cr (~i>^triine<»tiicke and 
i^ickerdea aat dem BvMtM' un»ciM Mitglicdc» Herrn Wilhelm Grünbaum in liriina. 

Herr Unimaititapiofenor Dr. Alfred Freiberr voa Berger bieh lodana den 

a'igeltrintlifjlpn V"r1rn^ tihrt itii- I' u p pc n s p i c 1 r vom tlortnr Faust, der von <Ur \'ir- 
»amtnlunj; mit langanhaltcndcm Itciiall auigcnummcn wurde. Derselbe gelangt demnächst in dicsrr 
Zcilachiift xam Abdiack. 

3. Crtlas das h. k. k. Ministeriums des Innern In Angeleganhelt unseres Vereines. 

Über nnaere Bitte, die Beatreboogen unaetea Vereine« staatlich mtentütsen su wollen, 
bat aicb das höbe k. k. Ministeriun dea Innern bestimmi gefuaden, Baebfetgead niilgetbelltc 

VerfügunKcn tu tr(i1< ti. v,m welchen die V'ercinsleituifi; eine Zuschrift St. Excellenz des 

Herrn Stattbatten Erich Graf Kielmannscgg in Kenntnis gesetst wurde (Z. I2ii, Pr. d. 
25. FebrtiBrl89S), worin ei heifit: 

t'1>i:r Auftrn,: il.ji Ivilu-n V. k. Mirii-.lirium-. •Ir^ Iiir.iTii v<.m u'i. Fiihru.ir 7.. 'ui 

M. J., mache ich unter Einem die mir untcrjitchcndcn |K>liti!>chcn Behörden auf die Bildung des 
Vereines mit der Avflof denmg avfraerkaam, dieaeni letatcien ab loldieB, «nrie dea eataftrechend 
Ir^'itimicrti-n Mitj^li' .Ii t n .i. -^rllirii tiach jeder Ri. litun^ Ihunlit Ii-.', t'iitrrslüt/.uiij,' in Ab-iclit .luf 
\'cnvirklichung der angestrebten Ziele augedeiben zu lassen, l>ezichungsweiM: auch auf die Gc- 
aieiadeii der bctrelhcMlea Antibeiiike ia den Sinae dasavirkea, daoüt d i cnl b ea den VcRtae 
ül>«ihaupt und n cirucir.r n FnBctioBvea dcnelbeB die tbaaKdiale Fiideiaag «ad das aii{giiidiBte 
Entgegenkommen erweisen. 

IfcjaencitB werde leb aidil cmaagebi, aach in Hinkanft dem Uatemebaien volle Auf- 
ncrinaaikeit ur. I riit'-rstüuung zutli.jil «cr.k-n .-u I.i-.*t.-!i. 

L>ie übrigen Herren Landeachers haben seitens des b. k. k. Ministeriums des Innern 
amer Eineni glck^blla entaprecbcode 'Wciaui^ea erbalteo». (Ges.) Kieliaaaaegg. 

Iv^ wir l Cii /i-n-t i:i<l 1 Hrrathung de» Au>*chu<t>.e* sein, in w. r Weise von diesen 
hohen, so überaus wolwoUcnden Verfügungen, die uns au größtem Danke vcrpflicbtcn, am (weck- 
cntsptcdwadilea Gefafsnieb gemacht werden kfinae. 

4. Subvention. 

Seine Escelienz der Herr Miniater des Innern CMivicr Marqnia Bacquchcm bat dem 
Hcnra PilaideBlea dea Betrag von 300 6. fllr die Zwecke dea Vereines abetsendet 

5. Aufruf zum Beitritt In den Verein. 

X.ich folgend benannte Herren und Damen haben (außer den bereits Seite z$ S. geaiimtea 
Untcrwichncm der eratea Aullage dieaea Aufrufes) die Fertigung demselben gestattet: 
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VcniMMditfeliteii. 



Karl KiUer v. Adatnek, k. k. OlK-r-I-andcs- 

gerirhlsrath, Wien. 
Joscrjohanti AnUMQn, k. k. Gylllllaaial^Fn>lie8M)c, 

Krumau. 

Anton Andresek, k.k.Kcctinunijsralh i. 1'., Urünn. 
Beriiaril Appel, kais. Rath, C'onsisiurialrath, 

l'rolist und later. Al>t des rcß. latt-r. ('hör- 

herien-Slifte» Reichert «rg. ())>.-( KtciTcirh. 
Fiirdrich Rittet v. ArMw, k. k. überiaodcs- 

(jerichl.srath, Brijnn. 
OKtict Marquis Bacquehem, k. u. k. wirkt. Gc- 

hrim« Rath und Kimmcrcr, kt k. Minut« 

des Innern, Wien. 
Ftans Banoi, k. k. Schiilnth, Gyramuial- 

dincter, Briiiui. 
Alesander BenriHUk^ PiüfnMr an der k. k. 

Lelirerl>ildunt;iuinatall, Reicbaiatli-AliBcard- 

neter, Lemberg. 
Dr. Johann Rttlet v. Bunt, k. k. Sectionacher 

i. R.. Wien. 
Karl Bcarsi, Gnisbcailter, Wien. 
Dr. Ucrili Bwadlkt, k.k. i;iiivenit»aprof..Wien. 
Dr. Alfred Froherr v. Bugtr, k, k. UDivcrutil»- 

Professor, Wien. 
I >i Ji .sof Freiherr v. Betecnor, k. ii. k. Geh. 

Rath, I^ifer der k. u. k. Gcnenil'Intendani 

der k. k. Hofthcatcr, Wien. 
Giutav Ritter Boraatnl von Hbh nnt e n i, k. u. k. 

Fcldmarschall-Lieulenant a. D., Wien. 
Dr. Kail Kitter Branner v. Watteowyl, k. k. 

MiniMezialralli i. P., Wien. 
VirKcnr Chiavacci, Schriftsteller, Wien. 
Rudolf (traf CbocixMky, fc. k. Mininterial- 

Concipist, Wien. 
Ada Christen «Chtifliane Breden), Scbrilt- 

stcllerin, Wien. 
Karl OonBooUe, Bildbauer. HUglied der Aka- 

«Icniie ilcr Inl lenden Künste, Wien. 
Augu&tin Duda, C^onaiMorialrath, inful. Abt de» 

Benedktinenttiftes St. I^ul, Kiraten. 
Nikoliii-. Dumba, Guts- und RealitatcnIWiijUer, 

Mitglied des Hccrenbauaes, Wien. 
Dr. Adalbert DuDf«!» kaia. Rath» tu k. Cob- 

ser>ator, infut. Abt des Stiftes Gottweig, 

N .-Österreich. 
Dr. AtolB RlHcr Bn«r v. MMhrald, k. k. 

Regierungsrath, l >irt i ici ■Irr k. k. Thc- 

rcsianiacben Akademie i. I'., Wien. 
Jtwef VtH, k. k. Regicronipi » Oberrnge d e n r, 

S.il/liui^;, 

August Eisenmeoger, k. k. l'rufcsmr an der 
k. k. Akademie der bildenden Künste, Wien. 

Jeanette £itelberger \ t: Kdelberg, Hi fr iil 
witwc, Präsidentin des Wieuei Ftaucn- 
Erwcrbmeinct, Wien. 



Dr. Arthur Graf von Eruenbcrg /um 1-reycn- 
und JöchlSthum, k. u. k. Geheimer Rath 
nnd Kämmerer, k. k. .Sectionsehef a. D., 
Innsbruck. 

JuHus Graf Falkenbayn, k, u. k. Geheimer 
Rath und Klmmerer, k. k. Ackexbauminuter, 

Wien. 

.Mori/ Felicetti t. UebMlMa, k. k. Ohei-Post- 

rath, i'm/. 

Franz Fransiszi, l)ech.int und Consistorialralh, 

Grafendorf im (iaillh.^lc. 
Dr. Engen Frischauf NotariatvCandidat, Wien. 
Eberbatd Fugger, k. k. FrofesMnr, Kalxhurg. 
Jtwef Fux, aliademischer Maler, Vorstand des 

AuBstattnogsweaens des k.k. Mon>urgthcaietB, 

Joser Onldcb, k. Ic Ptofcsaor, Coniervator, 
Ragttsa. 

Dr. Ferdinand OruMIMr, k. k. Regierungsiatb, 
Vorstand der k. k. UsivenitItsiiiMiotbdt» 
Wien. 

Auf!UsttD Otfltilgvr. PrSlat in Muri, Prior des 

Henedictincr-Stiftrs Gries bei Bo/.cn. 
I>r. Engen QticUa, Frpfcssor am k. k. Gym- 

nasinm der Tberesinnisdiien Aliademle, Wien. 
Dr. Karl Guaaenbwiir» k. k. UoivccaiUta- 

piofcssor, Wien. 
Dr. WiHwIm Hftu, k. k. Cust<i* der k. k. 

l 'ni vcr sitatsbibliot hek , W ien . 
■ .copold Ritter v. Hcberler, 2naim. 
Dr. Josef Habarmnaii^ Professor an der k. k. 

tccbo. Mochsdiwle, Rdcbaraillis-AfageovdDeter, ' 

Bräno. 

Dr. Fnuu Ibiui, k. k. Gymnasial|Mofes»or und 

Gon&ervator, Klaj^c fürt. 
Dr. Emanuel Hannak, Uirector des städtischen 

Pädagogiums, Wien. 
Johann Fr.inz (traf Harrach zu Rohrau, PtqkS 

und Tanabauaen, lu u. k. üeheinier Rath. 

Kammerer, Major a. D., MilgNed des Herren. 

hauscs, X\ it ii 
Dr. Adolf HauCTen, l'iivittdoccnt, IVg. 
Dr. Frans Josef Rilter HaTnierle, k. k. 

Mini^trii.ilt.it'i, W'r-ii. 
Victor Heeger, Schriftsteller, Rcdactcur, brüan. 
Dr. Alberik Heidmann, kais. Ratb, infvi. Abt 

d(-s ' I 1 . : I ll^CtstlfU-» ! Ilii'llfl'M. 

Hermann Heller, Lhcfrcdacteur des Mäbiiiich- 
schlesiscbett Conespeadenlen, Brünn. 

Hermann Herdtie, .Architekt, Professor an der 

KanstgewcrbejK:hul«: de» .Museums liir Kunst 

und Industrie, Wien. 
Heinrich Hess, S. lnifllritn il.-r -^/.eitsrhr-rt iin.l 

der <Milthcilungcn> des Deuttchcn und östcr- 

lelcbisclKD Alpci^Vcieitts» Wien. 
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Dr. Ju$cf Hirn, lu k, Uaivcrsitätsprufeuor, | 
Inniliradt. 

Domlru^ Hdnigt, k:tis. Rath. {afaL Abt des 

Stilles Seiten&tettcn. 
Cajelaa HblteAtUi, fBnteRbiMliSII. Conalatorial* ^ 

rath, V'.' Ii > rirnoiHi l:iii'r-Stif(e» Admonl. 
Ertut Uiut Uoyoe-Sprüuenatein, k. u. k. Ue- 
hdiner Ratli, Klnmcnr, Gvlibeislier elc, 

Wien. 

Dl. Fran< Ilwof, k. k. RcKicruni^ath . em. 
Liadw ObenqJidtyMIfwtac, Gm. | 

Bfeli-<l.tv JeUnek, ( um >« »m atibll. Moicwn, 

k. k. Coojicrvator, friig. ( 
Dr. Rdmtind JellMk, AMisteRt des sUhlt. Stadl. { 

|>h\ «ikatcs, Willi. 
Ut. JoMrf Culistantin Jiidiek, k. k. L nivctsiliils- , 

professof, ehemaL UntcnichtimiditcT In ' 

Ffifstonthciii Btilpirit-n, Wien, 
fowf Kemer, k. k. Hc>frath, LiUHleii|;vricbi»- i 

ptfaMent, SaldtMiK. ! 
JovcfKIvana, k. k. Gymiuuhlp(ofe«aar, Unpuuch- : 

Dr. Philipp KmoU, k. L UnivenitUsprafeMor. 

I'ra«. 

Kiitli Kolbenheyer, l'iol csüdi Ml der k. k. 1 

S4:i.it!i}.'rwctlj««e1mle In Caemowiti. 
Dr. Kmniiuel KovAf. UnWctuMtit-Pkivaldonnt, 

Dr. Rkbatd Vxtihm v. KnOkBfalni^ k. k. 

lIolr.Th. ! 'ii!ver>sit."its]>r<)rL-s.*<>r, Wien. 
Juhann Kraiuz, .Stluiflslcller, (Iraz. 
(• ■ r. ir .tnd Krauss, k. k. Kechnangsralh, Graz. 
Dr. Marlin Kfö, k. k. .Vodir, St -inil,-. 
Guido Ftcihcn v. Kübeck /.u Kübau, k. k. 

Statthalter von Stcicrmurk, tii.i/'. 
Vincenc Gntf v. Latour-Baület, k. u. k. Käm- 
merer, k. k. .Sectionachef fm Minist, f. L ult. 

n. Unt.. Wien. 
Frie'lriili Lauseker, k. k. II.ifr;ith Wim .jlKtMi-n 

Gcrithls- uml <'.i^N4tiua»horc, Wien. 
Antim Carl Lemacb, Vircpriisident dci achka. 

H.iniU-ls- uml Gcwcrlic-U imriM-r. Troppan. 
Dr. Su>f.in Licht, Advucal, Hmut. 
Dr. Karl Lind, k. k. .Ministeil.ilr.ith, Wien. 
Franj^ I-'rcihcrr v. Uppeffaekle, SchlcMS Matzen 

In-i ürixlo^^;. I 
Guitlu Liat, Schrirtstdlrr, l'Tä>i<lint der lileni- ! 

ritchen DonaugcsclUchafl, Wien. | 
Dr. Karl v. Lütxow, Profcsiir an ilcr k. k. ' 

tnhiiiM-luMi lIcKtiM-bulc, nililiotlu-kar. ("uslos 

und Uorent an der k. k. Akademie der bild. 

Künsic etc., Wien. 
Dr. Stanislaus Ritler Madeyaki v. Poraj, k. u. k. 

wirklicher tieheiroer Rath, k. k. Minister (ät I 

Cnitua und Unterricht. Wien. 



P. Hugo Marau, k. k. Scbuhrath. Gynuuisial> 

ptofeiaor, Wien. 
Dt. Joh.iun Gr iT v. Meran, Freiherr v. Brand' 

bofen, Hen und I^oodmaon in Tirol, Mit- 

KÜed des Herreahatnes etc. etc., Statu. 
I>r. Rndulf MmIbcot» k. k. ünimriti top iote e eW i 

Wien. 

Di. Jacob Mnor, k. It. Unlvenftäteprofessor, 

W'k-n. 

Dt. David Heinrich Müller, k. k. UniverMtäls- 

profeflnir, Wien. 
WilliUild Müller, Custoe der k. k. Studien- 

btUliutlick, Oluiits. ' 
Dr. Johann WilUbnid Nafl» UnivenUaiMloeent. 

Wien. 

Or. tlcnnaim Nothnagel, k. k. Hofrath. Uni- 
venitltaprafeHor, Wien. 

Frart? Ogradi, inru!, .\ht. für^tt-T/l-i-srlirifl. dm- 
!>istorulrath, Sladt]>)aMcr utxl Dccliant, Ciili. 
Dr. Ednard Pn iiue , BürgermeisteT voa Piaak- 

Dr. Altxandcr Pcei, Rc-alilalenbesitzcr, Rciciis- 

ralhialigeordnetcr, Wien. 
t)i. Mi. h.icl I-rcitif-rr v. PidoU zu Qtiintenbach, 

k. k. lluliath, Ditei'tiJT der k. k. 1 hercsia* 

nis«^^li<rn und der k. «. k. Orlentailaehen Aka- 

«Icmic, Wien. 
Dr. Josef Gral Pölling und Peraing, k. u. k. 

Kämtnen-r, k. k. Slalthallcreiralh, nrüon, 
Ediuird Pötzl, .Schriftsteller, Hedactenr de« Neuen 

WieiK-r TagbliUt, Wien. 
Dr. Valentin Pog«|idiiiilnr, k. k. Gcwcrbc- 

Iiispcfior, Graz. 
Dr. Johann Polek, Custos an der k. k. Um. 

vcrifitätsbihliothek. Ciemciwilz. 
Dt. Aloi* l-reihen v. Pnikk, k. u. k. wririU. 

Geheimer Rath. Mini^er a.D., .Mitglied dea 

Herrrnhause^, Wien. 
Wladimir Baron PmüUtf k. k. BezirkshanplnaBn, 

Wfen. 

I'. Franz Ptikryl, Cooperator, C«jres|K>ndrnl der 
k. k. Central<Conimiaaion cur ErforKhung und 
ETbattung der Kunst- und histori«hcn Dcnk- 

nialc, Sohicthlelt bei l.eipnik, 
Karl Probst, akademischer Maler, Wien. 
) laus Prosl, < "hcfiedactcuj de» TagesUiteo, Brünn. 
Jdsef Rabl, Re<lacteür der Öitcn. TouriiteB- 

/.eitung, Wien. 
Dr. Fmil Reisch, k. k. Univcrs-itälsprofessor, 
Inii^brui'k. 

Call Rdterer, ScbuHciter, Donner»bachwald bei 

Irdning. 

'l'lieixloT Ritter von Rinaldini, k. u. k. Geheimer 
Rath, k. k. .Statthalter im Küstealande, 
Trie$l. 
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Dr. Edimd Rittner, k. u. k. Gehämci Rath, 
k. lt. SMtbmtelier im Hinict. f. Calt. v. Uni., 

Wien. 

Stephan Rössler, kaia. Rath, inrul. Abt des 
Ciatadcmer-Oidamtifla Zweit). 

Simon Ruur, k. k. GynnHialptnlbtcor, CMner» 
vator, I^ubach. 

Dr. BeneiNctitt Smilor. IbM. PiSlat wd Afat 

Jubatiu Scheinigff, k. k. GymnasialprofeMor, 
Klageafot. 

Dr. Anton Schtossar, Cust« der lt. k. Ulil- 

verMtütsbibliothck, Gnu. 
GihU« Sddnmbergw Edler «. Goldacit, Wien. 

Dr. Kmn/ Schnflrer, k. n. k. Scriptor der Allcr- 
höcli^len Privat- und Kamilicubibliütbck Sr. 
MajMtlt, Wien. 

Dr. Karl Schobor, 1c k. LuidendnliBapeclor, 

Brüim. 

Dr. FMcdrich Graf ttHOabom» k. k. wiifcl. 

'ielieim-^r R.idi iiml K&nmercr« fc.k.J«atis- 

mtnisiti, Wicti. 
Edwurd Freiherr Schwerts von Mdller, Peld^ 

nuutschall- Lieutenant i. R., Wien. 
Anton Freiherr von ^elidier, k. u. k, tlelieinifr 

Rath, l-cKlzLUffmcistcr i. R., Wien. 
Dr. August SUberatein, Schriftsteller, Wien. 
Dr. I^o Stnolle, k. k. Gymna<(ialpn>re«s<>r, Wien. 
Edgai Spiegl Killi i v. Thurr.aee, Ilerausgelier 

und Chcfrcdactcur des llliisli. Wr. Kxtra- 

blatt, Vicepränidcat der Coooordia, Wien. 
JiMcf Straberger, k. k. Ober-PaaleoUtokir, Con- 

■ervator, Linr. 
Carl Graf StOrarkb, k. k. Miniüteriatratli, Guts- 

l>c«itzer, I-andtaKial>),'c.ii,lnct!r, Wien. 
Alex. SvelMiick, Edler v. H«Mn«u.jgD.< Boa- 

qnier, Brünn. 
Franz Suklje, k. k. Ilofraih. Ccotialdbeelar der 



Sigmund Graf Thun und Hohenstein, k. u. k. 
Gebeimer Rati) nad KimmereT, k. k. Statt- 
halter vuri Salzburg;. 

Dr. Wentel Till«, k. k. Scriptor, Olmüu. 

Dr. Gualav TrailleiilMic«r, Senkir nnd evanc. 
IT.ui'T. Rriiim. 

Ur. Natalis Trojania, Kr<pricstcr, k. k. Con- 
aervatOT, CnnNda. 

Johann Varronr ! ..indschaftsmaler, Wien. 
Leopold Wackars, Gencrakbt, inful. Präbt, 

biachäO. Kotar, Ceubtarfalratk, Abt dea 

'"istcrricn'icr-ti'"' : ^ l folgen fürt. 
Dr. Jwc( E. Wackerneil, k. k. Univcisitäts- 

piofeaaor, lanabrudc 
Dr. Sir.tniiti.i Wahrmann, prakt. Arzt, Wien. 
Rudolf Waizer, k. k. Haupt-Stcucrcinnohmcr, 

SebriJbtclkr, Kkiecntet. 
Frieilrirli Wannieck, Rci« hsr.ifh*;il>geordnetcr, 

Obmann des «Deutschen llaUMM», Brüitu. 
Rawlgitti Walmafiier, tvfil. Propit dea rcKol. 

Chorhcrren.stiftcs N'eu^lift hei Pinxrri. 
Franz Freiherr v. Wimpffen, li^. u. k. wirk). 
GekeiBer Rith, FeMmarachall-IJeiilcnant, 
01icrstht>fiTn>!stPT Sr. k. u. k. Hofacit Ert- 
hrriüK Ludwig Vidor, Wien. 
Julim Wlmw, k.k. Gyaiiuiclalproressor, /.naim. 
I-iurcnz Wocher, Abt von Wetlinßen, inful. 
Abt-I'rior des Cbitercienserstiftrs Mchrerau 
bei Bn-geni. 
Dr. Johanr X< WoMÜCb, k. k. UniversUSt»* 

professot, l'iAii. 
Kail Wolf, Schrifb^t'-Il. r. Mcran. 
Gundakcr Gnf Wurmbrand-Stuppach, k. u. k. 
Geheimer Rath, Kämmerer, k. k. Handels- 
minister. Gutsbesitzer, Wien. 
Ludwig Zeller, Pr.'i>>i<lcnt der Handel»- und 

Gewerl>ckammcr, Salzbuig. 
Dr. Johann Ritter v. ZolUl, Gnifl|iVBdbealtcer, 
övi' rr.-NowOSielitia. 



k. k. SchuUiiichervcrlägc^ Wien. 

6. Mitgliederstand. 
Bei Sehtuet dieiei Hefte» (ao. Män} batn« die ZaU der Mitglieder 700. 

n. Erwerbungen. 

I. s ,1 m m I u nj;; 

J2. Fächer, aus HoU geschniut. Von Ebeasee. Geacbcnk des Hon Anton Max 
Facbinger in Wien. 

33. Spanleuchtcr aus Kiscn. Von 5>chlc-sicn. 

34. fiauernscbiistcl aas Craquelfr^eingut mit Handmalerci vosicft. Von Alt-Awsce. 
Gescbcak der Pnin Harietta Thirrtng in Wien. 

3$. Zinnteller vun Tirol (.Siehe nobcnstehcmic Abbildung Fig. 13) mit gravierter 
DiUKteUung de» heil%en Johannes, auf der Unterieite drei Meistermarksn. Geschenk 
der Pfau Harietta Tkirrtog In Wien. 
36—41. Sech» bemühe Spindeln aus der Bukowina. Gewlwnk dea Herta MInislertalfatlies 
Arth. Fr. v. Hohcnbruck in Wien. 
42. Hocbscitituck mit Handipilttn begetat. Aas der Budwelscr G^nd. 
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4J> Hanbendeckel, mit Wolle f^- 
stickt, voa Wallach. Meseiitsch. 
Winterbaabc für Krügen, 
mit Süberkaninchenfcls verbrämt. 
Von BrauiiMiorf bei Troppau in 
Ö«t.-Schlcsicn. Geliehen von Dr. 
Richard Kulka in Wien. 
Hexenmaske für c{n Banem* 
i|>iel, von Kitzbühcl. Geliehen 
TOB Heim Stnd. phil. Frits 
lliakM !■ Win. 

3. Bibliothek: 
c) Budicfi BntdrilM 

Zeitüchriften : 

24. Denkslättcn deutscher 
Vorzeit im nied.-öslerr. Wald- 
viertel. Volkagcwhirhtliche Be- 
trachtungen. Von F. X. Kg. 
Verlai; des -iXuiMhcn Volk-- 
veicins in Wien>. UeMihenk da 
Heim F. X. K i e s << I i n g. 

35. Dr. Otto Jirirzok: Anleilong aw Milarbdt an volkrinmdlidMa 
Brfinn, 1894. Geschenk de<( Herrn Frieiln'ch Wannieik. 

26. F. X. Kies.sling: Cl»cr KPi^n'^'niwhc Opfersteiuc in .Nif<li-t<"»lcrrdch (Scp. wtt «Der 
Bote Mt> lii-in Wicncrw.ilil. III), (jiesrhenk de» Verfassers. 

27. Achtung der .Mundart. Von Kg. Sep. att» dem «KyflUfauct», 9. Aug. 1893. 
Geschenk des Herrn Kicsüling. 

38. rane WnderanK ^"»«^ dm Tnlii«att. I. Hon md Umgrinu«. Von Kg. An »Der 

Belle .lus dem Wuld- Viertel», 15. Jänner i8<>5. Geüchenk des Herrn Kicsslini;. 
29. Richard Kralik: Das Volksbuch von Dr. Faust, enwoert von R. K. 1895. 
Verlag vm K. KoDcgcn. Godwiik des Vafraien. 
30—33. Rcchcn^icharisbcrichte det Bakowincr Lnndci-Maaevnt l&r die Jahre 
1893. 1893, 1894. 

33—34. Jehrbücher des Bnkowlner Landes-Maseamt, T. nnd TT. Jahrgang. 

35. Cirl A. Romstorfer: Das Beurnh.ius in der Ruk iwin;!. iH/o. 
j6. Carl A. Romstorfer: Typen der landwirtschaftlichen Bauten itn Heraqgthnme 
Bakowina. (Sep. ans den Mittbeihmgen der Anthnp. Gesdischaft in Wien. 33. Bd.) 
Nr. 3'*~34 GcMrhenke des Bukowiner I-andt-.- Museums, Xr. 35 — j'i des Verfassers. 

37. Dr. Michael Urban: «As da Haimat.» Eine Sammlung deutscher Volkslieder 
ans dem ostfrlnk. SpndigeMele BöhsMOs. Ptan 1894. Geschenk de* Vcnfinseis. . 

38. Dr. .Mirhacl U rbao: Godiidtte der StUt* KUgswiit nnd Sandao. Geschenk 
des Verfassers. 

39. Dr. Michael Urban: Eger im Jahre 1848. Geschenk des Vcffessers. 

40. Hr. Mirhac-I Crlinn: - Krohc Klanp- .lus der RockenstObe «ad S StrlvBI 
>lunal>uttn-Küisla>. lüifO. Oeiichcnk dcü Vcrfäscen. 

41. Zeitschrift des Vereins fflr Volkskunde. Vttnfter Jabigang, 189$. Heft L 
Geschenk di-s Vi-ieiiis fiir Virlkskuiule in Ht riin. 

43. Der Niederüsterreichische l.andc!>freund. Blätter zur Ijindcskunde. 
rv. Jnlug. Jinner- and Pcbraar-HcH. Geschenk des Vereins cNiederSsteneidiisdie 

I-andesfreundc . in Maden. 
4j. Tfxt und Erklärung der lebenden Bilder zum Uberammergaucr 
PassioBsspielfc Obcnmaaefgaa. 1890^ Gcachenk des Redadenn. 

44. Mitthei I III! K N 1. III <U' r <"i f - c II s (■ h a f t /.ur K ö 1 1! er u 11 j,> d c u t <»• h e r W i s s en- 
schaft, KunstundLiteruturin U<>hmen (in 5 Kxpl.). (icüchcnk dieser Gesellschaft. 
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i) Photographien: 

4. Pinr pfaolo^pfaiaebe AmbAtm von Ibiw- wd Voln^iieii m ia Bukowina, 
aufgenonuncD von Hcno J. Sumlntbyi Godieiik des Hon J. Szombatby 

in W'ico. 

Den frnindlfclictt Spendem vriH der winnste Dank det Verettu «mgetprochm. 



IIL Verkehr. 

a) Nach Außen: 

I. Der AwschiiH dei »Wiener A Itcrt haus- Verei n sendete unter dem 15. d. M. 
Iii Etwidcrung unserer Kundgebung (siehe S. 32) eine fieanffiAe Ut-^iuliung. 

3. Der Vorstand der iGesellschaft xur F«irdcrun j» deutscher Wissenschaft, 
Kuiikt und Literatur in Böbiaen« öbcmitteltc diuch seinen Vocsiucndcn, Herrn IW. Dr. 
Pb. Knoli in Tng, dn Scbielben, in welchem die Dtitilwi Hiebett «usi^csprochen wird, die 
Hesttebuncen unseres Vereines ii.icli 'Ihunlkhbeit zu nirdcrn. Zugleich erhielten wir vnn der 
GeaeUichaft 5 £xemplare dei> III. ücrichtes über ihre Aufcammiui^ der voiloiüifinilichen Über, 
liefeningen in Denticb'Böbinen (S. p.). 

Wir sprechen der j;enannlcn (icscilschaft unseren wiirm>tcn Dank für ihr Ernjicuciikennmen 
aas und hoffen auf einen recht angcnebrocn uod frucbtlNuen Verliehi im Inleresw der östea. 
Volitskonde. 

V ihn Geheimruth ür. K. Weinhold, der Vor -im. 1 des Vereines für Volks- 
kunde in Hctiin, »endete anlas»lich des Krscheiaens det Zeitj>chri(t ein freundliches Schreiben, 
in welcfaem er mittbeilt, dam die Zeitschrift dn Vereines für Voikskuade in Bt-rKs künftighiD 
kusu-rilos iiIk i rn U t werden wird. Dss coUcsiale Wolilwolfen dcr BciUncr Gcseilscbaft ▼crpflicbtct 

uns 2U vcrhindUchstem Dank. 

b) Sprechsaal: 

I. Anftu^jen. 

Dr. M. Hal>erlandt, Wien: Kine sonderbare Sitte: das Anspucken de* erstverein- 
nahnilen (ieldcs herrscht l>ei l'ersoncn der untersten \■olk^scllichtcn in Wien. Ich erbitte mit 
frdL nähere Nachriclitcn darüber — womofjlich auch liezüjjlirh der Vcrhreitunf» dieser Sitte. — M. 
Tbitring, Wien: Wer mag freundlichst über die Mci»tcrmatken auf den allcrthiimUchcn Zinn- 
leHem nnscser fi«ienibeviSlkeniii|> Auskunft gebea? 

2. Antworten. 

Todtenbretter. Herr Anton Dörncr, in ^u.disch bei Traulenau: In Nordböhmen 
ist der Gebrauch von Tndtenbretlein auf den Hiaun.tuer fioxitk beschrünkt und bei den Dorfbe* 
wobncm oocb xiemlich lebendig, bcs4mders in der I'n)t>ebung der Stadt Biaunau selbiil. Die 
Todtenbretter. dort «I-eichcnbretIcr» Keuannt, sind etwa cm breit und 150 — 180 cm lan;». ab- 
KchobcU; auf ihnen sind drei Kreuze, die Anfangsbuchslaben 4ler Namen des Verstorbenen unil 
das Todesjahr eingeschnitten, seltener mit schwarzer Farbe aufgemalU ReimsprOche seig^n sie nicht. 

St^ld Jemand gestorben ist, wird das Brett bdm Tiscbkr beitdit*' der es mitbringt, 
wenn er zum Massnehnien dci« Satgr>i kotimit. Die Leiche wird in irgend riuei Kammer dannf 
gelegt und bleibt bis zu der gesell Abend de> dritten l'jiges erfolgenden Eintaiguqg auf ihm liegeo. 
Daraach wird es auf einen viel Iwgangcncn K«;ldweg, auf FHisssteige, welche über nasse Wiesen 
lüluen, hinausgelegt, wo es verbleibt, bis es verlault ist. Jedetm.inn vill. wenn er ülier ein l.eichen- 
bteU gebt, für das Seelenheil des Verstorbenen beten. — Herr Maupim. i. R. M. H. sendet die 
MitthciluDg, dass tn Aug. Silberstein* s ErsShlung: >Dcr I.dden des Nats« (Coli. Spemann, 
15« Bd.) einschlägiges Material über den (iebrauch der 'i'tNltcnbretter enth.dten iil. 

Gemeindesiegei. Herr Jdiniiterialtath Arthur Freiherr von Hohenbruch 
hat Herrn LandestMb Ant. Zachar in Csernowitz veranlasst, uns ans der Bukowina efne mSglichst 
vollständige Collection von (lemeinilcsiegeln zur Verfügung zu stellen. Die Sicgi-laUlrücke werden 
rür jede tiemeindc abgesondert auf Zetteln, die Herr Zachar herumgesendet, gemacht, und werden 
abcrnll, soweit dies thunlieh ist, die Zeit, sctt der nwn sich des Siegels bedient, dessen Entstehung 
und die sich an dnsMÜbe allenfalls knftpfenden ageohalten und historischen Traditionen vcr« 
xcichnet werden. 

Sdihns der Redactkn: Ml Mirs. 

Unick von GcMder Stiqwl in Rc«Äaabäir. 
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I. Abhandlungen^ 



Die Puppenspiele vom Doktor Faust 



Vortrag, j^tadtcn in Vcnin fiii diletMlchiMlie Volkiknide, am 16. Müis 1895. 
Von Dr. Alfred Prhr. v. Berber. 



Ein Fattstspiel. welches zu Frf ttau in Tirol, im oberen Ahrnthal 
freleg'en. von den Einb< iini^;< lu ii aufu-cführt \s urde, lyibt mir den will- 
kommenen Anlass und Ausgangspunkt lür die folgenden Betrachtungen. 
Herr Dr. Wilhelm Hein war so gütig, mir eine von ihm mit großer 
Son^alt angefertigte Abschrift des Textes jenes PTettanerfaiistspleles 
anzuvertrauen. Dass auch dit-N'-^ I'austspiel von dem alten deutschen 
V*olks.schau<ipiel vom Dwtor I'austus abstammt, ist kein Zweifel, l'^ber 
das Alter desselben, sowie über die Zwischenglieder, welche seine Ab- 
kunft von dem dramatischen Urfaust vermitteln mögen, will ich ebenso- 
wenig' Untenuchungen anstellen und Vermuthungen üulV*m, als ich etwa 
versuchen will, die darin enthaltenen .ilten, dt^m I'rfaust angehörigen 
Elemente von späteren /.ith.it*Mi. l'mtormungen und VWiflassunq-fn zu 
sondern. Ich sage absiciitiich tlie alten Elemente . nicht die »echten». 
Denn unecht sind auch die Veränderungen nicht» die im Laufe der Zeiten 
das Volk an Dichtungen, die mit sein>-rn Leben wirklich verwachsen, die 
wahre Volksstück«- sind, bewusst oder unbewusst vornimmt. Die ver- 
schiedenen localen Formen einer Volksdichtung verhalten sich zueinander, 
wie die eiiuelnen Mundarten einer Sprache, von deren keiner man be- 
haupten Itann, »ie sei die betreffende Sprache selbst, wahrend die übrigen 
mehr oder minder Fälschungen derselben seien. Die Wandlungen odef 
Entwickhiniren. dif> eine Volksdichtung durch das Volk erfährt, beweisen 
nur, dass sie noch lebendig ist. Die Unähnlichkeiten des Prettauer- 
spieles mit alteren Formen des Fanstspieles, namentlidi mit solchen, die 
dem protestantischen deutschen Norden angehören, sind starke und auf> 
fällige. Durch dasjenige, was fehlt, wie durch dasj-Miii;^''. was enlw(-di^r 
ganz neu hinzugewarhst^n oder aus flüchtiiffn .Andeutungen zu breiter 
Ausführlichkeit entwickelt bt, weicht es von dem Typus der mei.sten 
bekannten Faustspiele stark ab. Das Weltleben Faust's, seine Abenteuer 
am Hofe de« Herzogs von Parma, sind ganz weggefallen. Faustus er- 
scheint in eine niedrigere .Sphäre lierabge/.f>gen. In den meisten Ver- 
sionen des Faustspieles ist das M<»tiv, welches den Helden dem Teufel 
zufüiirt. außer dem Mangel an Gut und Geld, auber der Sucht nach Ehr' 
und Herrlichkeit der Welt, auch geistige Hoffahrt, der titanische Drang- 
nach Erkenntnis der Geheimnisse des Daseins und der Welt. Wie es 
im Volksbuch von 15^»" heißt: Faust name an sich Adl< rs FKtcfd. wollte 
alle Ciründ am Himmel vnd Erden erforschen, denn sem Fürwitz. Frech- 
heit vnd Leichtfertigkeit stäche und reizt jhn also . . . > Dieses Motiv ist 
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beibehalli'i) in df-n dem 1 ypus nahostehendpn I'austspiolon. Kr hat alle 
Facultüitfii durclistudiert und nirgends Befriedigung getunden, die er 
doch über alles ersehnt. Ober das gem^n Menschliche trachtet er 
hinaus, kein Wort klintrt ihm henrlichert als das Wort cVoUkommenheit», 
womit der Teufel ihn ködert; rvovnn er nur gehört, das mörhlc «>r sehen 
und mit Händen greifen. Der geistige Gehalt und Drang, der in den 
Goethe'schen Fauhtmonologen pulsiert, lebt auch im Faust des Puppen- 
spieb, wenn auch oft in pedantisch^-nfichtemer Sprache geäußert, die von 
jemand herzurühren scheint, der diesen geföhrlldim Drang nicht versteht 
und thcilt. ja sogar als thfVricht und unfromm verurtheilt Im PrKtauer 
Spiel nun sind die «: Adlers Flügel dem FaU3tu& so gründlich beschnitten, 
da» kaum Stummel davon übrig geblieben sind. Drückende, peinliche 
Geldnoth steht im Vordergrunde als das Motiv, das Faustus dem Teufel 
zuführt Seine Baarschaft, die aus fünf fjulden hrsteht, überzählend, 
meint er, sie reicht' kaum aus, seine Schaupftabakschulden zu bezahlen, 
imd in einer weitläufigen Unterhaltung zählt ihm der «Bajatz», sein 
Diener, all' die Kauf- und Gewerbsleute auf, deren Rechnungen et nicht 
zu bezahlen vermag. Ihm bleibe keine Wahl, meint er, als ein Pistolen- 
schuss oder, sich dem Teufel zu verschreiben. 

Gewiss hat der Dr. Faustus durch <liese Entadf-hintr des Hf»ldcn 
an dichterischer Großartigkeit eingebüßt. Fr erscheint nicht mehr als 
die volksthihnliche Verkörperung des titanischen Atiischwunges des 
Menschengeistes, des Triebes nach übermenschlicher Vollkommenheit, 
welche einerseits die Ebenbildliclikrii di>s M(>ns< hf-n mit df-r Gottheit 
bezeugt und ihn befähigt, der Anschauung (rotles in »»inem anderen 
Leben theilhaftig zu werden, und welche anderseits denjenigen, in dem 
dieser Trieb nach oben mächtig wirkt, der Gefahr eines Sturzes in den 
Abgrund, in welchen die hoffärtigen Engel geschleudert wurden, ausst t/t, 
mehr aussetzt, n]^ q-ow- iliiilirln' St. Hilit hr-, wolrhr» sich mit ihren Gedanken 
und Wünschen auf den engen Kreis des Mcnsclüichen und Alltäglichen 
beschränken. Die derbkomische Verkörperung dieser Alltagsmenschlich- 
keit ist der dem Dr. Faustus als Famulus beigegebene Hanswurst In 
den typischen FausLspielen hat sich das Gefühl lebhaft erhalten, dass 
Faust 's Fall und Ibdlenfahrt die trayisrh^^ Fnlsii» soip^r höheren An- 
lagen ist, durch welche er die gewöhnlichen ^Sterblichen überragt Schon 
in dem Vorspiel in der HoUe. welches das typische Faustspiel einleitet, 
offenbart sich die starke Empfindung der Größe der Seele, die in Dr. 
Faustus wohnt, tlurch die groCien Anstalten und Anstrengungen der 
IlöIl Mmiarbt''. um dieser Seele habhaft zu wr-nlrn in dcrrn Fang sie 
einen 1 riumj)! ül>er die himmlischen Gewalten erl)iicken. in dem Prettauer- 
spiel fehlt dieses Vorspiel Faustus erscheint in demselben als der ge- 
w<')hnliche Mensch, der in den Tag hinein lebt, und, von augenbliddicher 
Noth bedrängt, si' fi l- irhtsinnig dem Teufel verjiflii !itet ; den (iedanken 
an tlie Zahlung seiner Scluild schlägt er sirh. u ie andere .Sehuldenmacher. 
aus dem Kopf durch die Erwägung, dass der \'erfaU.stermin des Si heines 
ja noch weit ist. 
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Mit dem Wi i^fali der Cbernien^ohlickcit df«^ Dr. Fau'stus verliert 
ein anderes dichterisches Motiv seinen tieten Sinn und seine tj^jische 
Bedeutsaiuk^t, auf welches ältere Faustspiele gebaut sind: nämlich das 
des Contrastes zwischen Faustus und Hanswurst, zwischen dem höheren 
Menschen und dem gewöhnlichen Menschen. Was Hanswurst mit dem 
Teufel pnssiert, das ist einerseits die komisrh-p.irodistische Parallt'lhainlhmg 
zu Faust's ernstem tragischen Handel mit dem Satan, Anderseits lacht 
aus den Hanswurstscenen der lustige, echt volksthfimliche Gredanke, dass 
gesunder, derber Bauemverstand, wenn auch sein behäbiger Besitzer 
thörirlit und lächerlich aussieht und allerlei dummes Zeug daherschwatzt, 
wie Hanswurst, in mancher Hinsicht dor tipfstpn WVtsheit hob»^r Geister 
überlegen sei. Namentlich im Verkehr mit dem i eutel. Ur. Faustus, der 
große hochgelehrte Denker, bezahlt des Teufels Dienste mit seiner Seele 
ewigem I leil, der bauemschlaue Hanswurst prellt sogar den listigen Erb- 
feind, profitiert von ihm so viel als möglich, geht aber nicht in die Kalle. 
Durch diese begleitende Parodie, deren hi«^tiges Schellenirpklitiyel die 
ernste fülirende Melodie verspottet, wird das l-.intreten jener allzuschweren 
Ernsthaftigkeit verhütet, welche die dionysbche Frnheit der Spiel- 
st! n.inuni^ !>eeintrachtigt, und wird das ganze Fai»tspiel erst zum getreuen 
Weitspie;L;.l 

In dem Preitauer Spiel ist die.ses Motiv verdunkelt und ver- 
kümmert. Der Bajatz erscheint darin nur als ein Chorus, der die ent- 
scheidenden Momente in Faust's Leben mit derbkomischer Moral 
commentiert. führt hin und wieder mit ihm ein burleskes Gespräch, aber 
der Ti*'fstnn ist ans di-r Fiifur f'nt«.rhAvimdcn. 

in dem Prcttaucr Spiel erscheint eben der ursprüngliche Sinn der 
Faustgestalt in Vergessenheit gerathen. Wie bekannt, hat Dr. Faustus 
wirklich gelebt. Er war ein ruhmrediger Charlatan, der sich den Bei- 
namen Hemitheus Hedebergensis beilegte, sich den Besitz magischer 
Künste zuschrieb und sich vermaß, die Wiindfr Christi zu wiedcrholfMi. 
Er führte ein unruhiges W anderleben, musste den Aufenthalt oft und 
heimlich wechseln, um den Folgen seiner Schwindeleien zu entgehen, er 
war bogleitet von einem abgerichteten Hunde und einem eben solchen 
Pferde, die alles verrichten konnten und die der protestantische Theologe 
J<ihann (tast für Teufel hielt, trieb .\!rh\Tnie, Wahrsa^»^'T(>j u. dgl. und 
fand .schließlich in Knittlingen in Württemberg einen jähen lud, der zu 
der Sage Anlass gab, der Teufel habe ihn erwürgt. Sein I^eichnam soll 
auf diT Bahre immer auf dem (icsicht gelegen sein, wiewohl man ihn 
fünfmal umwendete, Kur/, d'r historische Faust war ein in al!irl"i 
Künsten erfahrener Schwindler. <iie Carricatur des humanistischen, mit 
allerlei Xaturwisset» ausgestatteten Renaissancegelelirten, welcher Typus 
damals mehr und mehr im europäischen Culturleben auftauchte. Der 
Dr. l-austus der .Sage, auf welchen das Volk allmählich alle Geschichten 
und .\nekdoten. die von anderen .Srh.warzkünstlern im .Schwange waren. 
\ereinigte, ist nichts anderes als die Siigenhafte X'erkorperung, welche 
der Typus des Renaissancegelehrten, der das Alterthum ins Bewusstsein 
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der (icpenwart heraufzubosrhwören und die ( if hrimnisw der Natur wissen- 
schaftlich zu ergründen suchte, mit Anschluss an den jwfeM'hichtlichen 
Faust in der Phantasie des christlidiglättbigen Volkes gefunden hat. 
Die Beziehung', in welcher er sur griechiadiett Hdena steht, sowie die 
Anekdote, dass er vor Studenten und fürstlichen Personen die (ipstalten 
der antiken Heroensage habe erscheinen lassen, und seine magische 
Beherrschung der Natur zeigen deutlich an, dass Dr. Faustus erwachsen 
ist aas dem unheimlichen, aus Bewandemn^ und abergläubischer Scheu 
gemischten Eindruck, welchen die neu auf kommende weltliche, humanistisch- 
nattirwi'.senschaftüt he Rcnaissancebildung auf Phamasie und GemÜth des 
im altei) Glauben lebeniicn christlichen Volkes machte. 

Im Jahre 1587 erschien die historia von Dr. Johann Fausten /u 
FrankAirt am Main bei dem Budidrucker Johann Spies; etwa funfeig* 
Jahr>- nach T'aust's Tod. Aua diesem Volksbuche ist das Volksschauspiel 
von Dr. l aust tfest h^^pft. welches sich als Puppenspiel in unRrf*''<ihUrn 
Variationen erhallen hat, aber ursprünglich für wirkliche Schauspieler 
geschrieben war. Über die Beziehung, in welcher das deutsche Volks» 
Schauspiel zu dem «Faust» des englischen Dichten Christoph Marlowe 
steht, dessen erste nachweisbare Aufführung in England am 30. September 
1594 stattgefniulen hat. will ich mich nicht verbreiten. D;u> gleichzeitige 
Auftreten der englischen Comodianten in deutschen Landen legt Manchen 
dte Annahme nahe» dass da» deutsche VoDcssciMusi^ aus dem Mar- 
lowe*schen Schauspiel entstanden sei, woran ich nicht j^ube. Das deutsche 
Volksschauspiel, soweit wir uns aus den erhaltenen Puppenspielen dessen 
Urgestalt aufzubauen vermögen, ist der Marlowe'schen Dichtunsj- jeden- 
falls an poetischem Wen, wie an theatralischer Mache bedeutend über- 
legen. Namentlich der Schluss, Faust's letzte Erdennacht vor der Höllen- 
iahrt, in welcher der Hanswurst, der die Gretel geheiratet hat und Nacht- 
wächter geworden ist. die Stunden ausruft, die I'ausl in verzweifelnder 
Angst durchwacht, während eine hinimlisrhe Stimme ihm, wie die Zeit 
vorschreitet, mit ehernem Glockenbciiiage verkündigt: Fauste, Fauste, 
accusatus es. Fauste, Fauste, judicatus es. Fauste, Fauste, in aetemum 
damnatus es. gehört zum Groftartigsten, was ich in der dramatischen 
Dichtung ülu-rhaupt kenne. Das läs'^t sich nur mit Shakespe.nre ver- 
gleichen. Die itrölie dieses .Schlusses ist im Prettauer .Spiel stark ge- 
mindert ; I-ehrhaftes Moralisieren drängt sich vor und fallt der furcht- 
baren trag!sdien Beredsamkeit der Thatsachen abschwächend ins Wort. 

Doch .steht den mannii.;faltit^en KinbulVn, welche der dichterische 
(iehnlt di'v alten F.ai>tu^sjiii-|rs in der I^ri-ltauer Spielart erlitten hat, .auch 
ein ergiebiger dichterischer Ciewinn gegenüber. Dieser ist erblüht aus 
dem Eindringen katholischen GeUtes in die Dichtung. In den Um- 
änderungen, weiche das Spiel erfahren hat, spürt man Sinn und Hand 
eines geistlichen Bearbeiters. In der ( iestalt eines frommen Klausners, 
welcher dem Faustus ins f tewissen redet imd ihn 7u R' u" und Bulie er- 
mahnt, greift der katholisch-kirchliche <iedanke, zweimal leibhaftig er- 
scheinend, thätig in Fau^'s Schicksal und in die Handlung des Stückes 




Die Ptippein|4ele Tom Doktor Fatift 



lOI 



ein. Charakteristisch steht dem entgegen die Autfassuug des vom pro- 
testantischen Geiste erAkIken Spies'schen Volksbuches, in weldiem M«^i- 

stuphiles in der Gestalt eines Franziskanennönch^ den Faustus beg'leiteL 

Doch lieg-en die Vorzüge, welche die katholische Auffassung in das Spiel 
ifebracht hat. nicht perade in der Fiq-iir des Klausners. Die Aufklärunq-en, 
welche dieser Faustus, der sich durch den Contract mit dem Bosen un- 
rettbar verloren wähnt, darflber ertheilt. dass und wie er doch noch der 
Gewalt des Lk'isen ZU entreilien sei, wahren geg-enüber t-iiu in n;ih- 'liegen den 
unihr:stliih<-n MiPiverständnis th-n richtitfen Standpunkt ilrr kirrhli<iir»r 
Lehre. 1-aust srlTlid't mit dem Teufel einen Pakt und verschreibt ihm 
filr vierundzwan/igjahrigen Dienst seine Seele. Der oberflächliche Zu- 
schauer hat nun den Kindruck, als ob der Teufel dadurch ein kli^bares 
Recht auf Faust's Seele erlangt habe, und als ob dieser unter allen Um- 
ständt'n schuldig sei, ihm am Verfallt« -rni in ^cino S. i/le zu entrichten, als 
ob die göttliche Gnade s«."lbst nichts mehr machen könnte und das gött- 
liche Gericht genöthigt wäre, dem Teufet Faust's Seele unbedingt zuzu- 
erkennen auf Grund des geschlossenen Paktes. Das ist nun eine durch- 
aus unchristliche, an und für sich niedrig* stehende, mechanisch-juristische 
Auffassuntäf des VerhältTii«iSf*s. Merkwürdiger Weise winl i s auch \ iclen 
Erklärern des Goethe'schen taust, in welchem der Held auch dem Pakt 
zum Trotz gerettet wird, schwierig, um dieselbe herumzukommen. Indem 
Faust seine Seele dem Teufel verschrieb, hat er gesündigt Wenn er 
seine Sünde als solche erkennt, bereut, beichtet, büßt und die kirchliche 
Vergebung- empfani^'t. hat df-r Teuf»«! keine (iewalt mehr über ihn, denn 
es ist absurd, dass der Mensch im Stande sein sollte, durch eigenmäch- 
tigen Entschluss, Verzicht und dem Satan geleistetes sündhaftes Ver« 
sprechen die Wirkung der göttlichen (inade für seine Person abzu« 
srhni':drn. Allerdings hat er dem Teufel versprnrhiMi. iii<iit /u l)*'reuen, 
zu beichten, zu büßen und die kirchlich vermittelte \'ersohnung mit 
Gott zu suchen, und man könnte daher sagen : wenn er's doch thut, bricht 
er dem Teufel sein gegebenes Wort Aber, ganz abgesehen davon, dass 
er nicht versprechen kann, dass nicht (iottes Gnade Reue in seiner .*^eele 
erwecke, ist ein derartiges Versyjn'rht ii Sünde widor Gottes Gebot und 
kann daher nie und nimmer verbindlich sein. Diese kirchliche, mensch- 
lich geläutete Aufiitesung \'ertritt im Pmttauer S^tA dtt Klausner gegen- 
über Faust Dadurch bufit der Pakt seine mechanisch zwii^gfende Gewalt 
ein und vergeistigt Ii u eineni bloßen Symbol. .Spuren dieser höheren, 
kirchlich correkten Autfassung des Paktes tindi-n sich nun, mehr oder 
minder deutlich, in den meisten Faustspielen. Der Höllenfürst Pluto 
spottet im Vorspiel des Thoren Faust, der nur durch Beschwerung und 
Vertrag sich den HöUenmächten nähern ni können wähne, «während er 
schon durch seine Gesinnung der unsrige ist . .\uf die Gesinnung also 
kommt es an, nicht auf den an und für sich wirkuntr^slosen Pakt, der nur 
tiurch die Gesinnung, die er symbolisiert, Kraft emptangt. Die Hölle 
selbst weiB das ganz genau. Die Gottesfeindliche Gesinnui^ weiht 
Faust der Holle, die Gottsuchende entreißt ihn der Holle, der Pakt ist 
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nur ein Mittel, um dem verblendeten Faust diesen Umschwunijf vom Bosen 
zu Gott durch den trClg«rischea Anschein der Nutz- und Hoffhunpslosiy» 

keit dessellii n zu prsrhweren. DJpspr < t«'(ianke kommt in den erhaltenen 
Faustspielen auch in der Handlung m< lir oder minder zur (ieltung^. Faust 
stellt, von Angst ergriffen, an Mephistupheles die Frage, ob es für ihn 
noch eine Rfickkehr zu Gott gebe. Er stellt diese Frage, ersch&ttert von 
der grenzenlosen Sehnsucht nach der Himmelsfreude, li-r Anschauung 
Gottes, <lii- d'T Satan verrfsth. Auf Gruntl des Paktf^. lier den Teufel 
zu jedem l.)ienst verpflichte, heischt er gebieterisch Antwort. Der Teufel 
weicht aus und entzieht endlich, ohne Antwort zu geben. Nun weiß 
Faust, was er wissen will, dass der Pakt ihn nicht bindet. Er «nkt auf 
die Knie, bereut, betet. Schon ist er. da s«Mne Gesinnung sich verwandelt 
hat, im Beirrifff, sich v^m Teufel zu lOsen. als dieser mit der TrueiJ^' Stalt 
der griechischen Helena kommt, des schönsten Weibes der Welt, und 
den Betenden verleitet, sie anzublicken. Von heftiger Begierde ergriffen, 
vergisst Faust alsbald Gott und seine Reue, um «las schöne Weib zu 
uniiirmen. Doch in srinen Armen verwandelt sio sit h in eine gräuliche 
Höllenfurie, und Faust geräth in wüste, unbultfertiije Wrzweiflung und 
verfallt dem Satan. Man sieht hieraus, wie sehr es dem Dichter des 
Faustspieles darum zu thun war. Faust's Verdammnis nicht ab mechanische 
Wirkung des Pilktes, sondern als gerechte Folge seines Beharrens in der 
Sünde ersclv inen zu lassen. Im let/t' ii M iment thut er das Xär.lirli.-, 
was er im ersten gethan hat: er zieht den Teufel (roit vor. Man sieht 
auch hieraus, das» der Gedanke der Rettung Faust's, den willkürlich als 
ein fremde» Element in die Faustsage hineingetragen zu haben, man Goethe 
beschuldigt hat, nur die .\usgestaltung und Durchführung eines .schon im 
PiipjM'nspiel vfin Dr. I'.uistus liegenden Keimes ist. Von jeher hat das 
V olksgemüth auch ohne Rücksicht auf die kirchliche Dogmatik, die Frage 
erwogen, ob und wie Faust doch noch zu retten wäre, und daher wurde 
dem Unseligen, kurz vor seinem schrecklichen Ende, die Pforte zur Selig» 
keit noch einmal aufgethan. Wenn er. statt durch sie hindurch zu schreiten, 
sich von den höllischen Mächti ii rjyrh einmal verlocken liePi, so wirkte 
sein Ende nicht als unerbittliche Virausamkeit. welche den innerlich Be- 
kehrten zur Bestrafung schleppt wegen einer im Leichtsinn begangenen 
Sünde, sondern erschien als Faust's eigenes Werk. 

Diese (iedanken im I'.iustspiel kräftig unterstrichen untl phtstisch 
herausgearbeitet zu haben, ist ein \'(^rdfenst des IVeitauer Faustspieles. 

Der Verfasser desselben setzt an dem l^unkt des alten Faustspiele.s 
dichterisch ein, an welchem Faust bereuend und betend niedersinkt. Dass 
sich die Rückkehr zu dem durch den Teufelspakt v« rleiigneten und ab- 
j/fsf-hworenen Gott nur un«;irhtbar im Gemüthe des berru.iid'Mi inid 
betenden Faust zutrage, genügte dem katholischen, nach bildlicher, sicht- 
barer und greifbarer Anschaulichkeit verlangenden Dichter nicht. Der 
welterlAsende Heiland, durch dessen Opfertod der gefallene Mensch zur 
Wiedervereinigung mit seinem Schöpfer gelangen k.inn. ihirft.- nicht nur 
in den Gedanken Faust's anwesend sein und wirken, der gläubige Sinn 
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forderte, dass er leibhaftig und gleichsam persönlich, als erschfittemde 

Mahnung, dem Sünder auf seinem WcjkTe zur Hölle begeg^no. Aus diesem 
Bestreben erwurhs eine nach meiner Empfindung tff»ntalo Erfindung, w t li he 
im Prettauer .Spiel aus einer bloßen EpiüuUe zum ICern der ganzen l-abel 
entwickelt ist und, breit ausgelÜhrt, die mittleren Theüe der IMchtung 
ausiiUh. Sie rährt eben, wie schon der derbe Dorfpredigerton vermuthen 
lässt, von einem Priester her, dem das Verhältnis des Faustschicksals zur 
fundamentalen L«*hre der Kirche die Hauptsaclic war. Er hatte Grund 
genug, dieM's Verhältnis zu erwägen. <.Dr. 1-auslusi Leben und Scliicksal 
trat an die Stelle der mehr und mriir verschwindenden Mysterienspiele. 
UnwIUkürlich forderte man von dem neuen wettUchen Sinei, was das alte 
t.'^cistliche geboten hatte, sah in dem Helden desselben den modernisierton, 
im Leben der (iegenwnrt stehenden Ersatzmann der mensrhlirhen Haupt- 
gestalt der Mysterien. Diese war Adam gewesen, der wider (rottes 
Verbot, dem vom Teufel verführten Weibe nachgebend, die Frucht des 
Baumes gegessen hatte, die ihn wissend machen sollte wie Gott. Es 
lay nahe. Eaust's Hingabe ^^•i!l>•r Sf>'l" an di-ti Tcufrl. um Wi^^stm und 
-Macht zu erlangen, mit Adams Sündentall /.u \ < rgleicheii, in jener nur 
eine neue Incarnatiuu desjenigen zu erblicken was das Wesen von Adams 
Fall ausmachte. Xun beruht aber auf Adams S&nde, durch welche er 
und seine Xachk<immen dem leiblichen und geistigen Tode verfallen, die 
I\rlosungside<', Dachte man boi Faii--t'<. Schuld au Adams Sünd»». so war 
es anstößig, wenn der weitere Verlauf der Dinge so entschieden dem 
Verlauf widersprach, welcher die metaphysische Fabel der Mysterien 
gewesen war. Durch Jesu Christi stellvertretenden Opfertod wird ja der 
gefallen»' Mrnsch erlöst und der göttlichen (rnade wieder theiÜiaftig. 
Wenn aber Faust auf Grun»l des Contraktes mit dem Satan diesem rettungs- 
los verfallen ist, so musste das gläubige Menschen, für welche Faust mit 
dem Menschen an »ch, mit Adam zusammenfloss, wie eine Leugnung der 
fundamentalen Wahrheit der christlichen Lehre peinlich beröhren. Ein 
t^rtMstlirher Dichter musste also das Abweichen der Eaustfabel von dem 
Verlaut der Begebrnhr'iten in den Mysterien triftig motivieren. Dies 
bewerkstelligte unMT Dichter auf folgende W^eise: Der Teufel liat Faust 
Geld in Hfille und Fülle gespendet, so dass dieser gar nicht weiß, was 
er noch wünschen soll. In seinem Obermuth beschließt er denn, seinem 
teuflischen Diener ein-'U Auftrag zu geben, der ihm recht schwer mnrht' 
sein*, . . . denn »wenn er •-ich recht ärgert, so ist rs für niicli ein 
Gspass->. Dieser, nur aus Cbermuth dem Teufel ertheikc Auftrag lautet: 



Der Teufel selbst hat Faust vorher versirhert. dass er durch den 
C«mtrakl ohne Ausnahme zu jeder Leistung verpflichtet sei. Xun wehrt 
er sich mit allen Kräften, stellt sich an, als ob Faust nur Scherz treibe, 
warnt ihn davor» noch eine so schwere Sünde auf seine große Schuld zu 
häufen, fragt, wozu ihm denn das Crucifix nütze sei, bietet ihm eodfich, 
um loszukommen, die Usung des Contractes an und versichert sogar, er 



«Xun, so crhc Üb und bring' mir Jesu Guiat 

In der Gestalt, wie er am Kalfarienbefg gegtorben ist*. 
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könne das nicht lebten. Faust aber ist unerbittlich und besteht auf 

seinem Jxrhein. Drohend entfernt sich der Teufel, um das Befohlene aus- 
zuführen. Im nächstr-n Thfil, da Kaust sirh cf**rade im Selbst yespräch 
seiner liefen Kenntnis der Kräfte der Crewächse und Gesteine rühmt, 
enscheint auf seinen Ruf der Teufet und bringt ein lebensahnliches Schein- 
bild des gekreuzigten Christus. Er tceucht unter der Last, die ihn schier 
zerdrückt Himmr'l und Erde i^t nicht so schwer Er setzt das Bild 
in der Stube nieder und entfernt sich mit der Warnung, Faust möge das 
Bilti nur nicht betrachten . . . 

«Bebalt es nicht su ho; im Havs, 

Son»! wird die ßroßte Dummheit drau'*, • 

Das Motiv, da.ss d»T Teufel Faust ein S( licinhild des gekrr'u/itrt''n 
Christus schaffen muss, kommt in manchen Variationen des l'austspieles 
vor. Zuweil«! mit der Zuthat, dass der Teufel das von ihm Geforderte 
nicht ganz leisten kann und Faust ihn auf den Fehler aufmerksam macht 
Die Überschrift L N. R. I. fehlt. Ja, mein Faust , sagt Mephistopheles, 
« wenn wir diese paar Buchstaben noch aussprechen dürften, dann könnten 
wir noch Gnade hotten^. 

Wir stoßen hier auf das Motiv einer Grrenze der teuflischen Macht, 
welche unter Umstanden, da sie die genaue Einhaltung des Paktes von 
Seilen des Teufels unmöglich macht, Faust ein'^i Ausweg aus dem 
Teufelsbündnis eröffnen kann. Im letzten Grunde hat doethe dieses Motiv 
zur Rettung i»eines l''aui>t benützt. Volle Befriedigung verspricht ihm 
Mephistopheles, ohne sie deni ewig Unbefriedigten gewähren zu können. 
Auch dieses Motiv hat Goethe nicht nur seiner eigenen Subjectivität ent- 
nommen, sondern er hat oint.ii I riob, der schon im Puppen^jj!» ! steckt, 
zur vollen EntwirklutVk^ i^^cl^rac ht. Wie sehr die katholische Auttassung 
eine derartige Entwicklung des Fauststoflfes begünstigt, beweist Calderon. 
Sein «wunderthätiger Magus», C3rprianus, an der Erkenntnb Gottes ver- 
zweifelnd, hat sich >Ii'ni Satan verschrieben. Von Wahnsinn! 14- r Jjeiden- 
schaft für die holde, keusche Christin Justina entbrannt, heißt er den 
Teufel alle Macht aufbieten, um die Jungfrau zu Falle zu bringen. Doch 
alles höllische Bemühen ist \'ergebens. Um Cyprians Seele nicht zu ver- 
lieren, sucht ihn der BOse mit einem Trugbild Justinas xu tauschen. Da 
Cyprian dieses in die Arme schließen will, umfangt er einen Leichnam, 
de.ssen todte Lippen die Wort»^ sprechen: Also, Cyprian, vergeht alle 
Herrliclikeit der ]£rde!> Nun muss der Satan den Betrug gestehen und 
zugeben, dass seine Macht eine Grenze hat, dass der Gott, an den Ji^tina 
glaubt, stärker ist, als die gesammte Macht der Hölle. Nun hat Cyprian 
den Gott gefunden, flen er suchte. Der Teufel selbst hat ihm zu dieser 
Erkenntnis und damit zur Rettung verholfen. Cyprianus wird Christ und 
erleidet mit Justina gemeinsam den Märtyrertod. Den ersten Ansatz zu 
dieser Entwicklung, welche der Fauststoff von der himmelhoch lodernden 
Phantasie Caldenms ergrifien. genommen hat. begegnet uns in dem 
Motiv, dass der Teufel «selbst Faust dasjenige schaffen und bringen muss, 
was Faust von seiner Macht erlösen könnte. Diese kühne, geniale 
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Wendung, der Goethe nahe kam, i&t durch dea KathoUdsmiu in den 
Stofif gelangt. 

EKe Scene, in welcher Faust, der Men&ch, der sich dem Bösen er- 
geben hat, Gott« der sidi am Kreuz für die Menschen geopfert hat« um 

sie vom Böst'n zu erlösen, allein von Angesicht zu Angesicht gegenüber- 
steht, ist dif si hönste und tiefsinnigste in dem IVi^ttauer Faustspiel. So 
schlicht die Worte sind, so tief gehen sie, weil sie aus der Tiefe auf- 
richtigen Gefühls kommen. Die Abachiedswamung des Teufels hat Faust 
nachdenklich gemacht Warum komme ihm das Crucifix verdacht^ vor? 

■ Ii Ii hin »tudiert und hochgelehrt. 

Der cmca HoLibtock nkht vetehrt .... 



t":iil hk-r r>:M. w .is s.igt es mir? 

Elwa, Faustus ich \eticihc dir? 

Ach ndo, » ngt es nkht, 

Zornig i^t i^oin Angesicht 

Neio, die Welt iut viel mehr Rciic, 

AU dieser Gcttmemch dort mm Kieaae, 



Abet das versteh' ich Dicht, 

Wanm tSn Gott ao frauaa smerifiht*t! 

.Sein );anzer I.eib i*t so voll Wund*, 

Keia cioxigci» Glied mehr gesuod. 

Dm mciale m«cht ihnt «oU mia Leben, 

K.inn mir kein .-mtU-rri Auf-clilU" ;;cben. 
Schrecklich isl's, wenn man bedenkt, 
Wie ihn vielleidil mäa Leben laSnkt. 

T>nrh \V35 ich !)i*hi~r hixh' f;pth;'in, 
ihn und den Himmel abgeschworen, 
Ist «o vid wie schon Tcrlorcn ! 
Ich jetzt nicht mehr ändern kunn. > 

iJiese Zwiesprache Faust's mit dem (.iekreuzigten ist m dem nämlichen 
Geist gedichtet, wie der von Ludwig Speidel mitgetheilte Spruch unter 
einem Christus bei Mattighofen, der mit den Worten anhebt: 

Hier halle still, o Wandersroann, 
Und schau' dir meine Wunden an, 
Die Wanden stehen, • 

Die Sliin lcn gehen . . . 

Dann kommt der Klausner, der Kräutt-r brinirt und l'aust aufklärt, dass 
er noch zu retten .sei, und ihn zu Reue und ßulk* bewegt. Am nächsten 
Moi^n nach einer schlimm ^'erbrachten Nacht beruft Faust den Teufel, 
um ihm den Abschied zu geben. Doch als der Teufel erklärt, er wolle 

ihm die schöne Helena bringen, verwehrt er's ihm nicht. Nun erscheint 
die Schöne, .srhmfirhfdt der Eitelkeit Faust's und ifesfr'ht ihm ihn^ IJebe, 
sodass er schwach wird und sich verführen läi,st. Helena bleibt bei ihm. 
verlässt ihn aber, wie alle Freunde und tler Bajatzo, da er alt wird und 
es mit ihm zu F.iul>- ^rhi. Xoch einmal ermahnt ihn der Klausner, aber 
es ist zu si)ät utul der r<-uf--l führt ihn zur Hölle. 

Das I'reiiauer Faustspiel macht in seelsorgerisch moralisierendem 
Geist die Episode mit dem Crucifix und der schönen Helena zur Hauptsache. 
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Die G€^schichte Faust 's wird vorwiegend benüUt, um an ihm den typischen 
Sünder zu demonstrieren, der sich aus Leichtdnnt um drflckender Noth zu 
entgehen, dem Bösen ergibt, sich zum Bessern wendet, aber, von Eitelkeit 
und Begierde Nerführt, den guten Vorsatz nicht festhalten kann und in 

Verz^'eiflunp endet 

Es ist symbolisch bedeutsam, dass die alten deutschen V^olk^hau- 
spiele, welche einst von lebendigen erwadisenen Menschen gespielt wurden, 
sich zu Puppenspielen verfüngt Iiaben. Ohne die verheerenden Glaubens- 
kriege hättf* strh .n!s dipspn wiM wachsenden Schößlingen, vom srhöpfe- 
rischen liauch der Kenaissancebildung befruchtet und veredelt, ein herr- 
liches nationales Drama entwickeln können, wie dies in Spanien und in 
England geschah. In Deutschland waren diese SpröfiUnge zum größten 
Theile schon ausgerodet, verkümmert, verdorrt, zur Kinderei geworden, 
als im i8. JahrlmndiTt Renaissanrr>bildiint^ in iin«;eren Classikern ver- 
spätet auferstand. iJocli noch als Puppenspiel regte das Volksdrama vom 
Doctor Faust Goethe zu seiner grüßten Dichtung an. Aber sonst hat die 
deutsche Poeae bitter daruntw zu leiden bis zum heutigen Tage, dass die 
gebildeten Kunstdichtor keine volksthümlichen .Spiele mehr vorfanden, an 
die sie schöpferisch anknüpft n kunntf-ii Die Folge ist, dass unsere Dichtung 
zum größten Theile eme wurzellosem Bildungsdichtung ist Das gilt von 
der humanistisch antikisirenden Weimarer Poesie und von der Romantik 
nicht minder als von der neuesten, modernsten Literatur. Auch diese ist 
Gelehrtendirhtnntr. nur entspringt sie nicht humanistischer, sondern natur- 
wissenschaftliiliir, psychologischer. ]ihil<»sophischer. socirOotrisrhfr oder 
sonstiger (lelehrsamkeit. Volkslhümlich wini die Poesie nicht dadurch, 
dass sie das Volk darstellt, sondern dass sie im Volke wurzelt und lebt. 
Das «iKäthchen von Heilbronn ist volksthümlicher als die »Weber». Darum 
ist f's v^Mit, die altf-Ti Spiele, die Kestf des in .seinen Keimen verschütteten 
deutschen V'olksdramas zu .sammeln und zu bewahren, denn wenn die 
deutsche Bühnendichtung jemals eine Erneuerung erleben soll, so wird 
sie an diese Volksspiele anknüpfen müssen; denn alle lebendige Kunst- 
poesie ist immer nur veredelte Volksdichtung. 



Bericht über die landschaftlicben Sammlungen deutscher 

VolksUberliefenmgen. 

Von Dr. A. Hauffen, fjag. 
I. 

Die Volkskunde, die es sich zur Aufgabe gesetzt hat, die äußeren 

Erscheinungen, die Lebensweise, tlie .Sprache, Sitte und Poesie eines 
Volkes 711 sammeln, zu schildern, in ihren historischen Entwicklungen 
und ihren Beziehungen zu verwandten und fremden .Stämmen zu verfolgen, 
ist in dieser abgerundeten, auf die Erforschung aUes Volkamäl3igen ge- 
richteten Thatigkeit «ne verhältnismäßig junge Wissenschaft. Freilich im 
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Rahmen der Anthropolnp-ie, ^r-r Kthnoi^rniphie, der Cultur- und Litteratur- 
geschichte sind einzelne Zweige dieser Wissenschaft schon lange gepütgt 
worden. Die Erforschungr der Volkspoesie insbesondere wurde von jeher 
als ein Thetl der Germanistik betrachtet. Die Begründer dieser Wissen- 
schaft, die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm, haben innerhalb ihrer 
nachhaltigen und vielseitiijen Wirk'^amkejt, rlie 7um Theil aus den 
nationalen Bestrebungen der Romantiker crwach.sen war, auch die ersten 
Werke über germanische Sagen, Märchen, Ueder, Mythen und Volks« 
anschauungen geschaffen. 

Seit den gnindlr-trenden Arbeiten clor Bri'ulcr Grinim ist die Tli.itiij"- 
keit auf dem Gebiete der deutschen Volkskunde hi mehr abi^ebrochen 
worden. Wenn wir in Paul 's tGrundriss der gerinanisciien Philologie» 
(II t, S. 750 — 836) die Zusammenstellungen von John Meier über 
die d( utsche Volkspoesie (Lieder. Sagen, Märchen. SjwichwOrter, Räthsel, 
\'<ilk>M h;a)s])ielf oder die umfantrereich »Bibliographie der deutschen 
Mundartentnrschung; von Ferdinand Ment2 ^Leipzig 1Ö92) ansehen, 
dann müssen wir staunen über diese zahllosen Sammlungen, Mono- 
graphien und Abhandlungen. Und wenn die Klage über das Ver« 
löschen volksthümlicher Überlieferungen immer kuter wird, diese in jedem 
Jahrzehnte reichhaltigeren Arbeiten scheinen eine pessimistische \n- 
iichauung nicht zuzulas&en. In der That harrt eine Überfülle volksthüm> 
liehen Gutes des Finders und Sammlers, und noch heute ist unsne K«tnt- 
nis von den SchAtzen des Volksthums sehr Ifldcenhaft Die erste und 
wichtigste Aufgabe der Volkskunde, die Veranstaltung groß angelegter, 
nif'>>^lichst erschöpfender, plnninäl'ieer ""Sammlungen \olksthümlicher f'ber- 
lieferungen in allen I^ndschatten ist noch zum größten Theile unertüllt. 

In dieser fruchtbaren Sammtdthatigkeit im großen sind uns andere 
Nationen bereits zuvorgekommen. Die im Jahre i.^-S in London ge- 
gründete Folklore-Society hat sirh die Sammluni;, Frforsrhnn'^ und 
Veröffentlichung der VnlksüberlietVrunLTcn in Groß-Britaunien zur Auf- 
gabe gesetzt. Mit welciicr Genauigkeit dabei vorgegangen wurde, be- 
weist das von dem Directcw der Gesellschaft George Lawrence 
Gomme verfasst. Ilandbook of Folklore (London 1S90). Auch die 
Franznsrn. Holländer. SkaruHnavir-r liaVien eijjene \'(<reine. Zeitschriften, 
Museen u. s. w. zur Förderung der \'olkskundc*J mit reichen Mitteln und 
großen Erfolgen ins Leben gerufen. 

Besonders betriebsam auf dem Gebiete der Volkskunde waren alle 
slawischen Stämme in und aul'erhalb von Östern i( h. W. Nehring hat in 
einer reichhaltigen Übersicht die eihnosrr.ipliis) hen Arbeiten der Slawen 
besprochen (Zeitschrift des Vereins lür Volkskunde 1, [i^yi] S. 250 — 279 
und 431 —443). Seit diesem Berichte ist wieder viel geschehen; vor allem 
haben die Bulgaren eine auf mdirere Bünde berechnete volkskundliche 
Sammlung angelegt, und der dechoslawische Stamm hat in der seit 1892 

'I M.in v|>l. ttBtcr anilcrem die Schriften: InstmcUOBS et (Jucstionnaircs run P. Scbillot 
(Paris 1878). Qaestiooiiaire de Folkkne von £, Moimcui (LKge 1890; und dms Vraa^wek tot hct 
nndctt van VUunuclie Folltlare toh A. Glttte (Guid 1M8). 
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erscheinenden, von < '. Zi'brt uiiil 1.. Xioderl»? herausg-ejfebonon Zeitschrift 
Cesky Lid (Volk) einen Mittelpunkt für culturhistorisch-ethnog^rapiiische 
und anthropologisch*archao1og^sche Arbeiten erhalten. 

Erst seit wenij^en Jahren hat man auch in deutschen Ländern be» 
irnnnen. volkskiindlirhe Sammlunifen in iTrößerem ^faßstabe uiiti-r Heran- 
ziehunjjf weiterer Kreise ins Werk zu .setzen. i>iese Arbeiten smd heute 
an verschiedenen Orten in vollem Gange, ohne dass noch ein oder das 
andere Unternehmen seinen Abschluss gefunden hätte, was ja bei der 
kurzen Zeit der X'orbereitung'en auch noch nicht mög-lich war. Älteren 
Datums ^iiid nur die Fragebogen, die im J i"^""' Arehi\ -Dirertor Dr. H. 
Pfannenschmid in Colmar behu& eines geplanten Werkes: «Sagen, 
Sitten, Gebraudie und Volksmeinungen in Elsass-Lothringcu» heraui» 
gegetien hat. Die anderen Unternehmen sind erst in diesem Jahrzehnte 
begonnen worden. Ztierst hat im Beginne des J. iSiji Gymnasiallehrer 
Wossidloin Waren im Auftrage des Vereins für mecklenburgische Ge- 
schichte und Alterthumskunde eine Sammlung mecklenburgischer 
Volksücierlieferungen erofinet Er hat (zu diesem Zwecke theilweise be- 
urlaubt) das ganze Land durdiwandert und in den letzten Jahren, wie 
seine in der Rostocker Zeitung veröffentlichten Berichte zeigen, eine reiche 
Ernte tfebalten. >Tehrere tausend Nummern von Lieilern. Saijeti, Räthseln. 
Sprüchen sind jetzt beisammen. Der mecklenburgische I^iultag bewilligte 
dem aufopfernden Sammler 7000 Mark für die Drucklegung eines dreibän* 
digen Werkes und 1000 Mark zur Anschaffung einer Handbibliodiek. 

Tn Ticiden haben die Professoren J. K1u'.^r-, F. H. Mi vi^r und 
Bibliothekar F. Pfaff eine ähnliche Sammlung eröffnet und mt-hrere 
tausend Stück Fragebogen vertheilt. Der grotiherzogliche Oberschulrath 
in Baden Hess, «von der hohen Nützlichkeit dieses Unternehmens Qber- 
zeugt , mittelst eines Erlasses durch die Kreisschulvisitatoren die X'olks- 
schuUehrer zur Mitarbeit aufforflern. In dir kleinen Schrift »Badische 
Volkskunde» (Bonn iSi>4. Sonderabtiruck aus der Alemannia, XXI 1} gibt 
E. H. Meyer eine Erläuterung zu den Fragebogen. Nach den in der 
Alemannia verOfFentKchten Berichten zu schließen, schreiten auch die 
badischen Arbeiten ra>< h vorwärts. In Bayern hat sich unter der Lei- 
tung von Prof I )r. Hskar Brenner in Würzburg ein Verein für bay- 
rische Volkskunde und Mundarteniorschung, in Schlesien eine schle- 
sische Gesdlschaft fhr Volkskunde gebildet, die beide in rascher Folge 
Mitdieitungen herausgeben. Für die schlpsischen Sammlungen leitet 
Prof. H. Vogt die deutsche. Prof W. Xehring die polnische Volks- 
kunde. In ähnlicher Weise haben im K "tniifrelrh Sachsen Prof Mngk 
die Behandlung des deutschen, Pnif. Wollner jene des wendischen \'olks- 
thums flbernommen. Femer regt sich die volkskundliche Forschung in 
Pommern. Posen am Niederrhein (Archivar Dr. L. Korth in Aachen), in 
Bonn (Prof. J. Franck) und anderwärts in Deutschland. 

In (Österreich -Ungarn sind \nr allem die Siebenbürger 
Sachsen nach dieser Richtung thätig. im Auftrage des Vereins für sieben- 
bürgische Landeskunde haben Dr. H. Schullerus und O. Wittstock 
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im J. iSg3 Frag^eboj^'en ausj^ehen lassen und im vorigen Jahre eine 
von Jnhann Wagner für Draas ausg-ezeichnet und reichhaltig- r-rtheiltf^ 
Beantwortung als I'robe und X'orbild verotfentlichi. l>as allmonatlich 
erscheinende Correspondenzblatt des Vereins bringt Mitiheilungen und 
Beiträge zur siebenbürf^sch-säclmschen Volkskunde. Auf Anregung- des 
dr'utschpn Hausrs in Brünn hat der Hreshuicr Universitäts- Dozent 
l>r. ( ». Jiriczek eine treffliche »Anleitung zur Mitarbeit an volks- 
kundlichen Sammlungen^ verfasst, die in ihrer Ausführung zunächst 
fih" die deutsche Volksforschun^ in Mähren bestimmt, doch auch iOr 
andere Gegenden sehr gut verwendbar ist. In Steiermark sammelt 
Custos r>r. Anton Sc hl ossär, rler schon mehrere reichhalticfp vulks- 
kundliche Arbeiten, so best^nders Ausgaben steierischer Volkslieder und 
Schauspiele veröfifentlicht hat. Schlossar besitzt, wie er mir freundlichst 
mittheilte, schon dne om&ngreiche handschriftliche Sammlung von Ober- 
lieferungen, deren (von einem älteren Sammler übernommener) Grundstock 
auf die Sch li/ii^i-cr jalirf zurürky-rlit. Kigene Xachforsc hunq-en. sowi»» 
Mittheilungen von l^hrern und Pfarrern haben die Sammlung immer 
mehr veigroBert und besonders aus der abgelegenen Gegend der Fisch- 
bacher Alpen ist viel altes, echtes Gut gewonnen worden. Seit vier 
Jahren versendet Schlossar 347 in alle Einzelheiten eingehende c Fragen, 
betreffend die Volkskunde dor Steiermark *) mit den Abschnitten: der 
Jahreslauf; der Lebenslauf; Gespenstergestaiten, Teufel und Hexen; Volks- 
aberglaube, die Thierwdt, die Pflanzenwelt, Elementares betreffend; Ver> 
achiedenea. 



Nach dieser kurzen Rundschau sei es mir gestattet, noch über die 
von mir erüfFnete Sammlung volksdiQmlicher Überlieferungen in Deutsch» 
Böhmen einige Worte zu sagen. Auf dem Gebiete der deutschen Volks- 
kunde ist in Böhmen viel gearbeitet worden. Der im Jahre tSfS:» ^f>. 
gründete Verein für die Geschichte der Deutschen in Böhmen 
hat gleich in den ersten Jahren seines Bestandes unter den noch zu er« 
fallenden Aufgaben auch die Sammlung und Erforsdiung von Volksüber* 
lirferungen ins Aut:«' tj^efasst. Einen Theil diosi-r Pläne hat damals 
Dr.Josef (irohniann durch seine ; Sa tr*^n aus Böhmen« I.ibf^)^ iind»Aber- 
glauben und (lebräuche aus Böhmen und Mähren» 1. 1864 erfüllt, wurde 
aber an der Fortsetzung und Vollendung durch wichtige Berufsgeschafte 
behindert. In den letzten Jahrzehnten hat der am 3. März d. J. \ i rhti>rb< n<- 
K^rerer Stadlarchivar Heinrich Gradl das Egerland na< h allen Rich- 
tungen durchforscht, die (ieschichte, Mundart, Sagen, Sitten und Bräuche 
seiner engeren Heimal in zahlreichen^ wertvollen Arbeiten behandelt Neben 
ihm haben audh Habermann, Neubauer. Trölscher und Andere die 
egerländer Volkskunde nachhaltig gefördert**) Im Böhmerwalde wurden 

*> Sie siad iiicbt fednickt, sondern doch cbemiaclie Tfnte vetrielfSItigt. 

** Ich venneidc rs. hici die Senium Titel anzu(;Ll>en. weil ich denaädlft «ine BiMiograpIlie 
der dcutM:h-lHibiiUi»cbefl VolluJcunde su TcröfTcnükben gedenke. 
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durch J. J. Ammann Gebräuche, Zauhcrspq-pn, weltliche und g-eistliche 
Spiele gesammelt. In Nord\vestb<')hmen waren F. Wilhelm, G. Laube 
und J. Stocklöw, in Nordböhmen: A. Paudler. J. Peters, in Nord- 
ostbölunen F. HQbler, J. Ktiothe (von dem wir auch ein Worterbuch 
der srhlosischea Mundart in TVilimen besitzen) und J. Fiedler besonders 
rührig. Zahllose klrinr^re AblKiiidhinpen und Xat hrirhtcn s-nd in den 
deutsch-büliniischen Zeitschriften: Kiesengebirge, hrzgebirgszeituiig, Mit- 
theilungen des nordböhmischen Excursionsclubs, in Kalendern, Tages- 
blattem u. s. w. niederjsrelegft. Vor kurzem ist der Band Böhmen (i. Ab> 
fhdlung) der österreichisch-ungarischen Monarchie in Wort und Bild 
orschienon. Hier hat J. l< a n k mit dor l'V'dfr des Novellisten und aus 
reichen Jugenderinnerungen heraus ein Irisches Bild vom Volksleben der 
Deutschen im Böhmerwalde entworfen. Die Volkskunde der übrigen Thdte 
Deutsdiböhmens wurde von A. Naaff behandelt Da ihm ein verhältnis- 
mäßig großer Raum zur Verfügung stand, konnte er viel Material bei- 
brincren. namentlich über die Gebräuche und den Hausbau. Dürftiger 
sind die Abschnitte über die Sagen und Lieder, eigentlich geben sie nur 
Proben, keine scharfe Charakterisierung^ und manche unerwiesene Behaup» 
tungf. Der Ausspruch (S. 548), dass eine deutsch-böhmische Volkslieder» 
Sammlung «bis jetzt freilich nicht in der wünschonswerten Form zustande 
kam , mu.ss entschieden zurückfi^wiesen werden. Die überaus reichhal- 
tige Sammlung von Hruschka und Toischer wurde von berufeneren Kriti- 
kern, so von Karl Weinhold u. A. als «ne der besten Volkslieder- 
ausgaben bezeichnet. Meisterhaft hat esGradl verstanden, den von der 
Rt'dactirm all/ii knapp bempssrnrn Raum zu einer lichtvollen Darstellunjif 
der deutschen Mundarten in Böhmen auszunützen. 

An Vorarbeiten zu einer umfassenden deutsch-böhmischen Volks- 
kunde ist also kein Mangfel. Einzelne Ijeistungen darunter sind vortrefflich, 
aber sie erstrecken sich nicht über das ganze Gebiet, so dass manche Landcs- 
tlif'ilc. manche wichtige Zweige der Volkskiindr" nur wenipT c»dr»r ^:\r nicht 
berücksichtigt worden sind. \'on vcrsciuedetien Gesichtspunkten aus 
angelegt, sind aW diese Arbeiten verstreut gedruckt und auch inneriich 
nicht zusammenhangend. Es war darum kein überflüssiger Vorgang, dass 
die Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, 
Kunst und Littcratur in Böhmen eine möglichst rrschöpfende. 
systematisch angelegte Aufzeichnung und Verartieitung der volksthümlichen 
Überlieferungen von ganz Deutsch-Böhmen nach dem Muster älterer 
Sammlungen in Angriffgenommen hat. Mit der Durchführung dieser Auf- 
yabe betraut, habe ich im Sommer 1894 Fragebogen zusammengestellt, die 
auf alle Zweige der VolkskuivU* nu'=.fishrlich eingehen mit Ausnahme des 
mundartlichen Wortschatzes, der demnächst vom \'ereine für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen gesammelt werden wird, und mit Ausnahme der an- 
thropologisi 1 < n Messungen, die ja Zum großen Theil«' durch die statistische 
("entralcommission und durch die anthropolo^nsrhc fuM-llsc h aft in Wien für 
das ganze Reich veranlasst werden. Da die erwünschte Reichhaltigkeit einer 
Sammelarbeit nur durch einen möglichst ausgedehnten Kreis von Mitarbeitern 
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erreicht werden kann, so sollen diesie Fragebojfen in möglichst großer Zahl 
über das panze Gebiet vertheilt werden. Gemäß meinem der Gesellschaft 
vorgelegten Arbeitsplane habe ich die Sammlung zunächst auf einem 
Ueineren Gebiete eröfihet, damit die s^er in größerem Maßstabe voczu- 
nehmende Sammlung' nach den im Anfang erworbenen Erfahrungen etn-> 
yeric'ht. t werden könnte. Bis jetzt habe ich die Frajfebogen im ganzen 
Jiühmerwalde vertheilt, ferner in den Bezirken hrs'^dland und l^ndskron. 
\'on Anfang an konnte ich niicli der freundlichen Unterstützung der 
Herren Benrkssc^ulinspectoren und der bereitwilligsten Mitarbeit zahl- 
reicher Fenonlichkeiten erfreuen. Aus den genannten Bearken sind auch 
{zumeist von A''n]ksschullehrern) zahlreiche Antworten, darunter einzelne 
sehr umfangTcirh*' und wertvolle Beiträge eiii'^i-elaufen : Sayen und 
Märchen, Lieder und Sprüche, Zaubersegen und Räthsei, ein W'eihnachts- 
spiel aus Wallern, Schilderungen der Häuser und Volkstrachten zum Theil 
versehen mit Zeichnung-en oder photographischen Abbildun^fen. Sitten, 
Gebräurhe und mancln-, AiHlen». Im Jahre i^.j^ soll die Vertlietlunn' der 
Fragebogen in den südlichen und westlichen, im Jahre it^jO in den nörd- 
lichen und östlichen Bezirken Böhmens fortgesetzt werden. 

Wie die Sammelthätigkeit, so soll auch die seinerzeitige Verarbeitung 
nicht überstürzt werden. Der hoffentlich einmal .sehr reichlich vorliegende 
Stoff wird jedenfalls gesondert nacl', den vier deutsiii-!)öhmischen Stämmen, 
den Baiern, Oberpfälzern (XordgauischenJ. Sachsen und Schlesiern erfolgen 
müssen. Die Einzelheiten der Verarbeitung werden sich natürlich erst 
aus dem Wesen der einzulaufenden Beiträge ergeben. Obi^ns werden 
auch in dieser Hinsicht die kiben besprochenen) verwandten Unternehmen 
einander in fniehtbarer Weehsehvirkung fördern, denn von der Art und 
Weise des Betriebes, von den Ergebnissen der Mitstrebenden wird man 
gegenseitig lernen können. Und wenn nach Jahren alle jetzt unter- 
nommenen Sammlungen ihren Abachluss finden werden, dann wird das 
Verdienst des zu erwartenden srh<>iien Frgebnisses nicht den einzelnen 
Leitern allein, sondern allen Arbeitern auf dem «yebiete der Volkskunde 
gleichzeitig zukommen. 

Auch von diesem Gesichtspunkte aus ist di« Begründung des V erei ns 
für österreichische V o 1 k sk u n d,*» freudig zu begrüßen. Denn der 
Wrein ist da/u i^estininit. dureh sein vorbildliches \'Mre«*hen und seine Zeit- 
schrift eine Statte der Anleitung und der .\nfmunterung fUr den volkskund- 
lichen Sammeleifer in ganz Osterreich zu bilden. 



Nach meinen einleitenden Bemerkungen (p. 7 ff dieser Zeitschrift) 

will ich versuchen, das erste Caj)itel iler (>slerreichischoti Sagengesclddlte zu 

skizzieren, in iler Absicht, die Aufmerksamkeit auf dies«-« <r,ine;docrisrhen 
Stammtafeln zu lenken. Vielleicht wird die Zusammenstellung mit den ähji- 
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liehen Reihen bei Jordanes und mit angcls<ichsischen und altnordischen Ana- 
logien allmfiliUdi mehr JM^ in dtee wundersamen Erzäldiutgen bringen. 
Durch biblisch und latdnisdi klingende Namen darf man sich nidit sogltidi ab* 

schrecken lassen; denn gar leicht nehmen unverstandene Namen eine andere 
Form an. So ist z. R., um ein ferner liegfendes Gebiet zu berühren, aus 
«Garel* von dem blühenden Thal ein 'Daniel» von Blumenthal geworden. 
Namen und Geschichte dieser b^den Axtusritter sind, nebenbei bemerkt, 
nur Varianten derselben Sadie. 

Trh habe dahrr versucht, die mristen dieser Namen aus dem alt- 
deutschen Xiimenbiuh von Förstemann zu belegen. \'on den Wappen 
habe icii nur solche hie und da erwähnt, die eine sagenhafte Bedeutung 
2u haben schienen. Zu bemerken ist, dass Helmzimier und Sdiildsedchen 
immer ganz verschieden sind. Eine sorgfältige Ausgabe nach Vergleichung 
aller Handschriften wird noch manches sicherstellen kennen. In dieser 
Vorprüfung habe ich mich auf den Abdruck bei Fuhrmann, ( isterr. Chronik, 
Wien 1737, auf das Verzeichnis des Schräm, Chronic. Mellic. P. i. p. b. 
tjoif abgedruckt bei Fuhrmann, und den Auszug nadi einer anderen 
Handschrift bei Lind im 8. Bd. der Bcr. d. Alt.-Ver. zu Wien beschränkt. 

So also bcgiiint ans« Anmig der alten Sa^n-Cbronik : Ks var geienwi in dieKm 
Land Aber Heer, du dä hMt Tem aoiniisHonn (Wunderimd? oder vielleidit s Termcfteda. 
wie Plinius 6, 7 den niikoti^ichen See nennt, was Mutter des Meeres* lic lcuten soll), ein (inif Satlian 
(OdhinP^ von Alligemomin (AUheim? Auheim?), unter dem ward geboren ein edler Mann, der 
hie£ Abraham von Theonuuuuia. Dieser Stammvater mom nngellhr dem Amala oder Beriu de« 
Jordanes entsprechen. Der Name hat natürlich nichts mit dem hibliüchcn Abraham zu thun, /u i\cm er 
audi cbrwxtkiBitcb nicht pant. £» gibt einen deutschen Stamm Abar, der mit Am und Ebar 
tredudt. (Abemm, Avarvan bei Förstnmum S. 4). Anf dkaen wOrde dann nieht nw niner 
Abraham, isondern auch die Bcncimuiii,' '■eines Landes «Auratim, .\vatata, .\vara», wie sie m 
verKhiedenen iitellen der Cbrouik lautet, zurückgeben. Hier darf auch der fabclhaßc Hjpcr- 
borcer Abarü (Herodot 4. 36, Endocta Viol. p. 30) nicht nbeigangen werden, der durch dne 
Hunt;i i ^llrltll AU unj^'i :i, -( in l-uid verließ, n.ich lltl'as kam, von Apolloctüc AV.ilu-.ij;tkunst 
lernte, mit dem Pfeile al^ dem Symbol des Schiitxcngotles Apolkm weissagend die ganze Krdc 
darehwaadetta und Orahelsprürhe hiaterUeS. Dieicr Abaiia maf nnf Irgend etne Wcüe macren 
Alir.ili.iin uil.'iutcrii, i.bwuM er ii.iji II:it[Kikr:iti'ii; in eine viel spätere Zeit versetzt wurilc. Aiu'h 
Ibor, der Stammheld der Langobarden, sowie Ambri, der der Wandalen |,bei Paulas Diaconu»;, 
klingen an mucrn Abraham an. Aventimu kennt einen Stammkönig Eber, der gleich «on Babel 
!i< r n.ich Österreich kommt uiv! die Stadt Kfiers.iu F.tiurtidorum) um Krem« ^rürntt-t. Tl.tMm.in.iria 
wird wohl identisch sdn mit dem ersten geographischen Nunien, Terra ammirationi», den ich zu 
Tennerlnda oder Temerfnda geitelll habe. Doithfn, in den Notdca dea «ehwarscn Meeres, «daen 
<1ie mci'-teii S(.i:T.m>nccn. wi rnt iniUte, tV.c \i.n '^Wandin.-ivien ausgehen, vielleicht nur adldnbar 
im Widersprach stehen. Jener «Abraham »nimmt «um Weib Susanna (altd. Osanna oder Summ?]**), 
di« Tochter dea TerremoDt (Thmaamunt?) mm dem Rdch Sanianonim. In letalerem Xamen, der 
nfTcnti.ir den <ic}»cnsati r.u Alli^fm'^f'nirr ^ liiUlct, vcmiuthr ich eine .\nalogie von AVaiiahcim 
(Jcglingosaga 1). <Abrabam!>, der ein Ro^siiaupl als Wapiien hat, wird von »einem Oberherrn, 
gegen den er aieh anfgriefant hnt, vertrieben uoä kommt 9$9 Jtim aadi der SÜndflul am 
15. Juni nach Anrntim c'i\-r Arntin', ]c<?x Str.rkcr.ir, heißt. Da« t.;i!i!l hciflt Judcisapta (vgl. 
Gothiikandza bei Jnrd.tnes. oder das auf die Jiiten, Juthunge zurückgehende tdungespiugtt aus 
dncr orterr. Uifcnnde bd Grimm, Gesdk 4, d. Spt, 350, hcnte Jeden^a^ an der March). 
Auratim xv:tr 70 \f?ileii voo den nSdulcn Lenten entfenit. Diem criten ittammettcm liegen an 
Stockerau bv^uiien. 



*) Jordane» nennt ähnlich die Insel Skandüa die Mntter der Nationen. 
**) Ihr Wattpc« irt ein Mtbcr Knöpft 
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Sie hatten zwei Söhne und zwei Täcbta. ihr ilteitci Sohn Atbiiini («Itd. Atto^ Adhelm) 
vetnKhlt äck mit Munim (vgl. iHd. Mcda), der Toditcr des wa^nimHua Cmim lUflnu ^dtd. 
Richa«), der swd ictawarze Elsicia im Wa]>|>cn hat. Sk- sin l tu Tullii b^raben. 

Nach ihnen roKicrt zuerst ihre Tin-htct Vcilim (altd. Wolal, U«d dcTtn Gemahl, der 
Hulime Knbar oder Rabat (altd. Ilmlun, BaW)), und dumach ein jSngeter Sohn Laptan (vgl. aiuu 
Hatf().in). dir eine onearischc Gräfin Samar (vgl. nitd. Samdrud) ZOT Frau hat. El Dennt du 
Land Saurit/ und stiftet <tas T,;i>i'1 Stcici. Fi ist /u Trautmannsdorf V>eßral)en. 

Ihm folgte zueist »ein älterer Suhif Rimmet (altd. Rinimu, Rimberg dann de^n Bruder 
Nintcr («Itd. Xitbcr. Xaitthcr), der die Sbm (altd. -ainiia, -aiada) tmn Weibe nabm. Sie liwi 

eine drittel Meile von Ncu>ta<lt. 

Ihr Sohn Lynal (altd. Lino) nannte dits Land üamus, sein Weib hieß Sinn» und war 
eine Ungvin, die einen goldenen Ring mit eiaem Raben im Wappen führte (Corvinns). Sie sind 
zu StodKm begraben. 

rhnen {«Igte zuerst ihr ältester Sohn Kantan (altd. Rando, Randoin), dann drMHl 
Bruder Fyna (altd. Pipin"'|, der die Uihmische Königin 5>ai]na (altd. Sania) freite, die rothe RoWB 
im Schilde trug. Sie sind zu Tulln hegrabcO. Hier ist ein Widertpruch in der L'berliefeiUB^ 
indem eine Version diese letzteren Generationen üljerüpringt ond an ihict Stelle cineo UogHII 
Aminad (altd. Amino, Aiaanukl), einen Schi» ic|;c{$ohn Laptaiu, einacbiebt. 

Nt» Mgm wieder drei Brüder nadidnander: Vynä, Uptan wid Rfannan tmd deren 

Schwester Synna, die einen ungari-cln.n Herzog Zawan oder Saluin («(;'• den Sahen der deutschen 
Heldeiua^) som Gemahl hat. Die beiden letzten sind zu Ureifenstetn. nach anderer Vcrnon 
Grcitedienitehi oder CaplieBpbeil begratwn. 

Ihr Sohn Ratan (altd. Ratan) freit die böhmische Herzogin Sanna. Beide >uvi zu 
Massdorf bcgratjcn. Ihnen folgen nacheinander ihre beiden Söhne Rimmer oder Rymmar und 
Kcro («gl. den altnord. <Xeri> and den ahd. Ncriolf). Ncro's Weib Ist die Kirtttnerto Lisama. 
BcidCf Gral> ist zu Nussdnif. 

Ilir Sohn i«t Aroy» oder Antz (vgl. die Ansen des Jordane» oder die altd. Namen 
Arno und Arno, den König .\nzlus des Hv^letricb). Er «etnit das Land Pumant IPinnomeB) 
und heiratet die böhmische ilerz<>gin Lcnna (altd. I.enda, Lannai. deren VaUr eiliea Widder mit 
goldenem Haupt im Wappen führt. Sie sind zu Korneuburg begraben. 

Hu Suhn Nonas (altd. Nui>u) vermählt mh mit Ixrma, einer ütS&a raa Saunas oder 
Lnimu, deren Vater eiiw Eule Im Wappen f&bzte. Sie sind afoierhalb Nosadorf h^ipmbco. 

Ihre Tuchlet Synna nahm einen tiraf von Panti^;, <h:r liirC Tanten (altd. fantol. Seine 
Grafachaft kg in Pannaoä. I£i führte eine Weinmubc im Wappen. Da» Paar ist begraben 
oater dem Kahlenberg. 

Ihr Si.Viri T itn" f.i!'i!. Tatto) freit di<- l'.r.Vm'.ln Sinn:!. Kr 'u'i^X mit «fin^-m .Weibe be- 
graben «nicderhalb Nunsdorf, wo sich jetzt der .'\rm der l>on.m gen Wien scheidet». 

Deren Tochter Lanns oder Lamis (alid. Laim) fielt den böhmischen Herzog Mathtn 
(v^i altd. .Matto, Matuvin). Ihre Gr.Hber sind zu Tulln. 

ihr Sohn Mannan (altd. Manno> gen. Uanoanis) freit die Ungarin Lenua. üeide sind 
begraben, wo Kknter Neuburg hegt. 

Deren Silin M.iiinaym oder Nannaym (altd. Mannewin oder Nantwin) hat die Ungarin 
Menna altd. XIcina. altn. Menja) zur b'rao, deren Vater ein «Eiqgehüin» im Wappen bat. 
Sie sind begiab«n <m dem Bühel bei S. Lazaius anf dem Feld». 

Ibr Sohn Ramajrm «vgl. altd. Raming) tbub schon efai Jahr nach dem Vater. Sie 

HcrrM-h.-ift fiel also »n eine rfHrhter, Zcma mit Namen (vgl, alfit. /. mii'a, Zcmirlrud), und an deren 
GeniabI, den Ungarherzog Magaas oder Maogoi:» (vgl. altd. ^i;ig<i. Megizo). wU dem Lande 
des netico Namen Tanlanlo oder Tantwao gegeben haben. Er führte mn haosans ein Agfanter 
(Elster) im Wa|)|)cn. Mit seinem WeÜK- liej;! er vor tiem Wcrdcrthor zu Wien begraben. Sein 
Sohn Miwnan und dessen Frau Synua vuu Böhmen sind oberhalb NusMluff begraben. Deren 
Tochter Senna (altd. Senda) ood ihr Gcmabl Laitan too Uagam sind begraben in oder unter den 
K:tTil' iilfig. Ihr Sr<^n ! vm oder Lanan (atld. Lcwui, Laiuo?) Und denen Fkan SetUM von 
Böheim liegen vor dem Wctderlhoi begraben. 

Zoivhitt Itawr. VelMnaade. t. S 
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Ein Sohn dieses I'aares, Mann (aUtd. Maro) b« nur ein halbe» Jahr regiert, uoU ihm 
folgte »eine Scbwcftcr Stxm und «terw G«nuhl MttMn von BfilMiin» lU» «iMtlHÜb Kimdorf 
bcgnben Ucjpo« 

Et folgt deren Sohn Tanton der Gemahl der Unfträi Ualon oder Malan. Ihr Vater hat 

eiocn Kürbi» im Wappen. Ihren Nnmcn kann ich nicht erkllies;*) er erinnett aber an ein »chönea 
Märchen (N. 198 bei Grimm) von der Jnngfnu Malten. «Der Königitochter, nm die ein Piins, 
alfo 'vielleicht wnci Tanton, der Sohn dca Manna« und 4er Scnna, wirbt. Ihr Vater will sie 
aber einem anderen geben und, da sie nicht );ehürcht. sperrt er sie in einen finstcrn Thurm sammt 
ihrer Kammeijmgfer nnd der S(>ei«e für sieben Jahre. Ala nach siebe» Jahren aller Vonath anf- 
geiehit iat und kdne Erlö^un]; kommt, dnrdhbrechen die beiden Jungfniaen mit dem Brotmesacr 
den Thurni. Sic liniim il.i- Schloss des Vaters in Trümmern, das I^nd vom Feind rerstört und 
menachenleer. Sie müstcn ihren Hunger an Brennctseln «tüten ood kommen endUch in eine groflc 
Stadt, wo eben der Reliehte Print mit einer anderen hissliehen Braut hochseitett toll. Maicen 
wir»l die Magd der Il.i^^h iu.-n und mfXss sie I>ei der Trauung; vertreten. In drr .Wicht .il.fi 
veirith sich die Häs&liche, Juiigltau Make» wird als die rechte Braut anerkannt, und der FaJM:hcn 
dct Kopf abgeichlageo. Maleen ersahlt ihrem Branljgaa von dem Thmnw^ darin sie fjAmgea 
geaeoen halte. Davon wnc man n^-ih '..m-c ,lis Lied: 

KJiag, klang, üloria. 

Wer «tit in diesem Thutme da ? 

n.i ^il.'t 1 ine Kr.iiij^-t ichtit fliinnen, 

IJHc kann ich nicht zu »cbco kricgco. 

Die Haner will nicht bwehen, 

r>L-T Silin der will nicht stechen. 
Hliiiüchea mit der bunten Jack, 
Komm nnd folg' mir Idttennach 1 

Solche oder ."ihn liehe Sagen hat man iich zu allen Xaracn lirs -r Rr-. 
gcntenrcihe hinxuiudcnkca. Namen und .Sagen haben sich aber, wie es 
■ehelnt, im Laufe der Zeit getrennt. Die Sagen sind au unsern, meiat namen- 
loveü, K i n d er m a r ch«- ti '^cn nr rU-n . lie .Vamcn zu dürren, sagcnlosen Registern. 
In der Zeit des Sa.\o «Ji-immattcu!, i!>t noeh beides vereinigt geweüca. 

Daa Gmb Tantons und der Pimn Mabn iit gleich dem Mannnna oberhalb Muasdorf. 

Ihnen fplf^i-n 7',v.~i Si'.hrr : i!-r liltm- fv^^nun laitd. Dur") ^tirf'! crblos n.»ch drei Mon.iten, 
der jüngere Rcymann ^ahd. Kaj;innjan, Kaynman) und dciiscn Fi.iu Scnua von Ungarn wiid be- 
graben, da Jetzt das Kloster N'cuburg liegt. 

Bi^ hiehcr zahlt die Chriinik 34. nach anderer Version 27 Hcn — hiffi-n, al)cr nur 
23 Generationen. Die verwhiedencu Versionen gehen auch die Regicrutigsiahle« an, aber nicht 
gras übereinstimmend. 

In diese Zeit nun, die ungefähr in da- »k-liente T:??iThiindnt vor Chr. aKo ii\ die durch 
die .Skythenzüge gekennzeichnete Viilkcrltcwcgung fällt, setzt die S.igc ein wunderliches Etcigni«». 
Bis hieher waren nämlich die Herrscher uitd das Volk Heiden und glaabteo an die AbgOttcr. 
Kaymajis Sohn Sennan oder Gennan (altd. S.inno. Gando) «.uil alici bezwungen von einem 
jüdischen Volk, so da*« er »ich hcschnciden lassen mu>stc, unil er n.ihm an sich die jüdische 
Ehe und tbSt die Abguttcr hii> und glaubte an jüilischen (iLiubcn. l'm dieses K iah sei aufzulösen, 
wiltd man «nid weniger an die Juden M.'lbvr udci an irgend ein anderes V<<lk zu denken haben, 
das «ich dureh die Sitte der Beschneiduog ausidchtictc und d.«« in neuer N oikerwclle von 

den Kiistcn des schwarzen Meeres her crgoss; viclniL-hr wcnlcn ilicv Juden wohl nur aus den 
Jiitcn und Jnthungen tier% orgegangen sein, die auch dem Lande den ältesten Namen Judcisapta ge* 
sehttpft haben. «Die Juthunge waren eigentliche Soeven, die nodi neben den Alamannen ihren alten 
Nauen Ix-hauptcten uml deren Einillle in Rhätien und Italien die <ieschichtc kennt, («irimra's 
Geach. d. d. 6pr. 350). J. Grimm veimuthet die Jäten unter den Vithones des Tacitus (c 40K 
Zenas hat sie mit den Teutonen und Zhiwasi, Rask mit den Goten, andere haben sie mit den 
nordisrlicn Ji>tri.ar, was soviel wie Kiesen bedeutet, ztuammengcstellt. iJass ihr Aodclücen IB 
Ostctrcicb nnch lange nicht erlosch, beweist der oben anf(cfiihrte Ürl^name Idunge^iuge ^eden> 
apcigen) uitd der Personenname Jcdunc bei dem Minnesänger Xcidhard (Grimm a. a. 0.>. In der 

*) Vgl. Weiler nnten Magalin. 
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Petttinger'fchen Tafci sind die «Jutugi« ^wUcbeo die *Quai\\- luneingcxbrielven geiade aber Vindo- 
bona jenseits der Donau. Ibr Name wird ancb mit den J.uy^cn zu<saminenj;efte)k. Man ver- 
tnuthet dHruntirr verbündete quaditche und sMinaHlcbe Stämme, al»o einen Bund, der sich ansieht < wie 
cineingelditet VocISufer der späteren faayriaclMB^yuiKbenV'etbiiiditngen und dethewtigeaäMcinicliiKb- 
ttncnüclien Mowuchie» (Ktrdraiayr, die Qtuden T, 16). Diese prophetieebe Miscfcuitg 
vOD öaterreicli crn, l'n^.iTii ur'i Uoiimcn \%t auch unserer Chronik ei)>ei). 

tknuaa starb oiioe Ltbea und ütgL, wie nach unserer Sage alle, die ecbloe sterben, bei 
■eiliem VaMr bagnben. Sebie beid«n Brilde* Matman vod Saptaa (Sabdan) thdlen daa Laad: 
jenem rüllc der niedere Theil au, uirvcni 'Ici <>l)ere Thcil. Mannaus Weib war die Ungarin MeyiÜB 
(vgl. altd. Maganya). Sein Brndet ijaptaa aber überwSltigte ihn und nannte das gaue Rdcb mit 
neiWB Namen Mittanana. Mit seiiwr GemabliB, der «Jiidms Salym (altd. Soltmia) von Babeim, 
ndlt er VCM- (Irm Stultcnthur. 

Dessen üohn Rippan («ltd. Ripo, KipbiiDi) nahm do« Criiin von Peonator oder 
Pemiair (■■ Fannawe?), daa In winem Laad gelegen war, die UcA Menna. Ste «Ind an Tulla begraben. 

Deren Tochter Kathayni oder Rachaym (altd. R;ulivin;i, Ragina) nahm «len Hertofi 
Salon oder Salant (altd. Sak», Salado) von Ungarn. Als er starb und oberhalb Nussdorf begraben 
wurde, nahm Herzogin Ratbalm einen aodem Maan, Graf Laptaa von Böheim. IKeaer nannte 
d.i» I_in I T'.nir. iwL-, v.]:- v~ ^ilii jii, -Hi n dem St.immgut der Mutter -oiiur Frau. Er uml sein 
Weib ruhen vur dem Wcnicrthui zu Wien. Da ward das Land ledig und war weder Fünt 
sock Föiitin: deim Laptan macliied ohne Erben. 

Fiiic neue Dynastie bet^ündel der «jü«li<schc. Herzog Altm,i;it it. - AUni.ir. 1 lur Altiiiun 1) 
von Ungarn. Detsclbe besammeite sich mit Macht und gewann da» Herzogthum Faunawe. Sein 
Weib war Saiamin oder FUmyn von BSheim. Er and lie rind iNgraben bei der Keuen Stadt. 
V""n ili - i r-, *^~ll.In ^J 1 rhtc der jüngcrr S:iliii.in das Stamml in ! des Vaters, Unp:ur: ; iler ältere 
Ranthaune:« ixlcr Rantanai« (vgl. altd. Randung, Randuin) ward H^z^g zu Fannawe, verkehrte 
aber ilea Landes Nane «ad bfefi ca Amata oder Anamta. Mit aetaiem Waiba SanMm (akd. 
Saaila) vor r.">hnu'ri ücgt er begral>cn in der großen Stadt I^rch, ''Ir rmr\ Kn".i heißt. 

Deren rechter Lenna nahm tum Gemahl den Ungarn Raptan otlrt Rcttan. Der nannte 
daa Land Fflan. Er and sie liegen begraben aa Gtcifenitcin. 

IX-rcn Sohn .Mantan txlcr Mont.in (altd. Manto mlcr Mundo) n.ihm eine Herzogin von 
Bayern, die hieß Sanna. Ihr Vater führte einen schwarzen Widder alu lielmieichen. Dies 
Finteapaar liegt In dem Kahlenberg begraben, 

Dcri-ii Tochter Semyn oder Sennyn itt mit Ihrem Maaa Retan mn Unigani vorm 
Schottenthor begtal>eu. 

Deren Sohn Atulon (altd. Atulo) freite die Piinzewia Magalin (vgL al^ Magilind 
odtr das romani^iertc .M.igolonc) von Iirdicim, deren Vater 5 blaue Lilien auf dem Helm und eine 
weiße Ro*c im Schild trug. D.is l'.i.ir ist liegral>cn zu I.<irch. in der großen Stadt, die nun 

Enn beißt. 

IVrcn Sohn Raban (alt<l. Hrakin) i>t mit seiner Krau Santia (vgl. Sandhild) von Boiicim 
2u .Siov;ki,i:iu Iwgrabcn. Ihm ff'l;.;;i-, i!a er kein Kind hatte, sein jüngerer Hruder KtTra (vgl. altd. 
Eftttbard, Eforwin^ der die l'ngarin .S.imaym freite. Ihr Vater führte auf dem Helw Citt 
■cbwataes gekröntes Widdcrhaupt. Beide sind vor dem Werderthor zu Wien begraben. 

Deren .Sohn Nalwn 'vgl. altd. Nawin, Nebol liegt mit Ftau Sammana von Ungarn an 
Talia. Sie hatten eine Tochter Svgn.i (.»Itn. Si^ny). die unverheiratet starb. 

Nabons Sii^hn Roi.ind nannte da» Land Rara^ina oder Rajrmarina nnd führte cinea 
Liadwtnm im Wappen mit zwei golilnen Kmnen. Mit «einer Fran Sanna von Ungarn, die eine 
Katter Im W.tppen führte, ist ei unter dem Kahlenf)eTg begralvn. 

Deren Tochtcv Sanna ist mit ihrem (iemahl Reinar von Bübeim imter dem Schneebcig 
bestattet. In da« zehnte Jahr diewr Regierung miII Christi Gebort fallen. 

Deien S. ,hii N'atban (altd. Xat<>( uml dessen Krau S.ithin (vgl. altd. .Arlal-s.ida) liegen zu l'ulln. 

Ihnea folgte saerst die ältere Tochter Masim (altd. Masa), dann als diese erblos starb, 
die jüngere Rathim oder Rachym; mit ihrem Mann Baban (altd. Babo, Babenberg) von BAhdm 
liegt sie liegraben unterhalli Xus'^dorf. >i.is nun heißt die Heiligenstadt. 

Ihnen folgte ihr Sohn Samech (Diminntio von Samo) nnd Frau Enna (altd. elienso). Sie 
liegen oberhalb NuMdoif. 

8« 
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ItMC Toelitar Ratlikii «ml 4tna Gatte Saptan von BölimcB haben dieitelbe BegrilbfüntStte, 

Dcicn Tochter Senna litgt mit ihrem (iatten Rülant ^"ii Hiiliiiun /» PeichtoiiKildrl. 

Deren Sohn Jannet ivgl. alld. Jani-pettj benannte das Land Conodancia ; mit seiner Frau 
Samnana vom BAheiia lieRt er oberhalb Lorch oder Emn begraben. 

Unter seinem Sohn Mantan oder Montan eraählt die ^age wieder von einer Glauben«- 
verindemng. Die Heiden in dem Laod au Ungern und anderswo maditen nch da auf^ sofea 
mit Gewalt in das Land nnd beswangen Hemg Mantan, daas er era Heide werden nrawt« und 
die Abg<>ttei anbeten und jüdischen Glauben vcriäugncn. Das ereignet sich im »weiten Jahrhundert 
nach Chr., etwa aar Zeit der daci«chen ICiicge Trajant. Mantan und «eine Frau Henogin Signa 
vm Ungarn ruhcn tu Sladteratt. , 

I>ren Sohn Mathon (altd. Matto) und teiM Fian Salmia» «der Salytttia find begraben 
in der Festung Greifcnstein. 

Von seinen Sshnen Satanata nnd Hemnut regierte der erstere mit Fkau Alamyn (vgt. 
ahd. Alanum) von Böheim. Er und sie sind oberhalb Nosadorf begraben. 

Ihr Sohn Raihan und dessen Frau Svrn]n-;T oder Sypnn (v^jl. aUii. Hihia, ahn. Sif) von 
Boheim sönd begraben vor dem Kärntnerthor mit ihrem Sohu Saikaii ^altd. Saiacu), der ohne 
Erben vor dem Vater Harb. 

Da nun das Lar»! hr'ij; war, sctztrr >!;c R'mcr :iS die DlH-rhcrrn des I^n'tf« i!en 
Rottand (altd. Hiuodant), einen Herzog von Ungarn, zum Herrn des Landest ein. Er ruht mit 
aeinem Weib Salymna von Bdheim zu Tuün. 

Deren Solm Sathan (vf^l altd. Sundor) mit Mipcr FiBU Samyna (vgl. alld. Samanildis) 
nnd begralicn tu Ncubiug-KJuUcrhalb. 

Hit diesiem endet die Reibe der heidnischen und «judiachen» Herracberreiche, welche 
durrli '4^- Tiilitc vor uri'l (lurch J.iKic r..n Ii Chr. das Land .ui ik'i I)"n.iu Iichcrischt haben, 
und c» beginnt die Herrschaft der christlichen HerzT^c. Die Römer setzten einen edlen Citaf von 
Rom in daa Land, der hieB Aman oder Amand. Er war ein Freund dea beQ^ten Alexlna, der 
! S, .Im liius rcir'iun Römers seine Bnut .mi Hochjteitstajjc verlassen hatte, viele Jahre 
in der Fremde als Bettler umheixog nnd zuletzt nnciluuint von »einen Eltern im Hauae des 
Vaters au Rom tn einem KSmmcrlebi nntcr der Sikgc Im Jahre 391 oder 417 gestoitien ist 
Er liegt luf licm .\ventin begraben und wurde besonders von Kaiser Otto III. se?ir verehrt. Durch 
diesen Alexius wurde Amand bekehrt. Kr nannte das Land Avara oder Anara, im Wappen führte 
er ein adiwanes Kreut. Seine Frau war die edle Rfimerin Helena. Sie belmbiten ein Vieitlieil 
des Landes zum christlichen Glauben. Dafür wurde Amand und sein getreues Landvolk von den 
Römern gemartert. £r und seine Frau li^en tn.'grabeu zu Rom in ä. Fetei» Münster unter 
S. PMcTt Altar ale gtoBe Heilige. 

liiiii ii fi.;-!, ! jiiic S'.hne Johann -, Atlirn ht und Dietrich. iunntcn das g.inze 
Land Ostcrl.ind und theilten es unter sich. Dem I>ictrich gefiel das Land von der Neuenctadt 
bi( gen Preaabug, Albvecbten gefiel daa Land von der Enns bis gen Schäidiiig, Johannes daa 
l^nd zwischen beiden. JuTi u: itiiir Frau, dii- Römerin Anna, stifteten dv- I'r.irrkirchc 

ä. Stephan zu Wien; »te »ind tiegraben xu Neuburg-Klostcrhalb, wo ein kicinea Kirchlein war. 
Albvecht vereinigle das Land wieder nach dem Tode aeincr Brüder tmd hieB et ÖKcneicli. Seine 
Frau war die Bohmin Katbaiio oder Katrei. die ein goldenes Rad als Wappen führt. Sie sind 
zu S. Stephan liegrabcn. 

Ihr Sohn Eberbait nahm eine Hcnogin von Bayern, die hieB Osamia fahd. Osanna, 
Forst' iiiiuiri S. 112 .. '^i wurde er auch Herzog zu Bavem. Von <'i^hTn ii h n.inr.tr ir sich aber 
nur Markgraf aus Schmerz über den Tod »einer Kiodcr. Sie sind allesamt begraben zu St. Peter 
bei Smnfaing in Bayern. 

Da ließ der riWnische Kaiser die Markgrafschaft dem Herzog Hainrich von Böheim mit 
idnem Weib Ursula von Ungarn. Auch sie starben kinderlos lud ruhen zu Glataw (KiaOaul 
in Bfilimen. 

K3i<:rT ILiinrich lässt nun die Mnrkgrafsch.ift dem Memg Otto von Ungarn uod seiner 
Frau Elisabet. Beide liegen zu Prag in S. Jobannis-KJrche. 

Ihr Sohn Chunral wird tümiacher Kflnig nnd an^idi wieder Herne ^ Octeneicli. Er 
nnd seine Frau Anna and auch an Prag begraben. 
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Sic hatten drei Söhne: dem lilesten, Hainiicb, Ael Bäbmen za. Säa Weib war 
Oiuaa, Todiler de« UBcamkOniB* Nidas. Den Stefan fiel das Land oberhalb d«r Enns sa; 

dem Albrecht Nit.It t wtcrTcich. 

Des Ictitcicn Söhne Ludwig und Friedrich (heilten wieder ihr Etli«. 

Lvdw^* Sohn {et Jobannet, der bei St Maitia tu KUMteraeabug begraben Ist. 

DesHcn S Im i t Hainrirh, vermählt mit l'i*uU von IVihcim, 

Dc»scü S'jhn ist llam, vermählt mit .Margret voo Uuheitu. 

Iba folgt Kin Sohn Lndwig, der begraben {st oberluilb Bein in Laaibaptai. 

D' ^-i-n Sohn Albiecht 1 -liru' Frau Osann.i von BAhcim vercrlwn I. m 1 uic U r 
einem Sohne liainrich. l>em folgen dessen Sühne Peter und Johannes. Als sie ohne Erben 
■letlMi^ wild <bH Laad im Jahre 88j nach Chr. wieder ledig; nnd der hochberSbmte Rüdiger von 
■ Pochlam kummt in <\n Bpsit; der Mark. 

Dies ist der dürftige Auszug- aus di r liT 'l'u n C.hronika zu Usterreich. 
Er bietet uns nur Namen, Genealogien, Wappen und Jahreszahlen ; dcis 
wichtigste, die Saften selber, die ihn einst belebt haben, sind todt Es 
ist so, als wenn wir \ ti (l. r danischen Sagengeschichte des Saxo drani- 
maticus nur die Xamentolgen erhaltt n häitrn, alsn gerade nur dt ii durch 
gelehrte Fictionen hergestellten Zusammenhang, nicht aber die echten 
volksdiOmlichen Sagen, die dem Werice allein seinen Wert geben. Trotz- 
dem müssen wir auch in diesem armseligsten Zustande die Spuren einer, 
wie ich glaube, einst wirklich vorhandenen Sagengeschichte von Osterreich 
schätzen, prüfen und so viel als möglich ausbeuten. 

Die Xamen haben sich meist trotz ihrer scheinbaren Fremdartigkeit 
als deutsch erwiesen. Was das auslautende »n betrift. das so aui&dlend 
häufig vorkommt, verweise ich auf Förstemann altd. Xamenbuch, S. 947. 
wo ähnllchn F.rscheinungoii in fränkische« und gothischen Urkunden durch 
den casus (•bliquii'^ erklärt wenlen. 

Was die verschie<ieiien Namen «ies i^indes betrifit, so haben wir 
in ludeisapta schon einen Ausdruck vermuthet, der etwa das Land der 
Juthungen bedeutet Corrodancia eriimort sehr an das (rotluscandza des 
J' nlu'.rs. das man als Goihenschanze erklärt. Auratim, Avarata. Avara 
\\»'isen weniger auf das Volk der A waren, das geschichtlich erst viel 
später in diesen Gegenden auftritt, als auf den Stammvater Abar = 
Abraham. Pannans geht auf Fannonien zurQck, vielleicht auch Fannawe 
und das verderbte .Sannas. Tantanio hängt mit dem Hcrrschernamen 
Tanten zusammen; Rarasina oder besser Raymarina, mit dem Namen 
Kainer oder einem ähnlichen. Mittanans bezeichnet ein Mittel-, M;irk- 
oder Grenzland, entweder in der Bedeutung des eddischen Midgard oder 
des romanischen Metz, Mezza Die ubiigen mfissen einstweilen unerklärt 
bleiben. Vielleicht werden andere damit glücklicher sein. Nur das eine, 
glaub' ich. wird m;in daln-i fi'sthalten mü?isen , dass diese Namenreihen 
nicht, alkr Erfahrung zum Trotz, willkürlich erfunden und aus den 
Fingern gesogen sind, wie man bis hieher geglaubt hat» sondern nach 
der Analogie ähnlicher Erscheinungen des Mittelalters bei Gothen, Lango- 
barden. Skandinaviern, Dänen und Angelsachsen auf alten volksthüm- 
lirhen Traditionen beruhen, die irgend einmal mit mehr oder minderem 
Aufwarid an combinirender Gelehrsamkeit schriftlich fixiert worden sind. 

(Foftietsnag folgt.) 
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H. Kleine Mittheilungen. 

Burv BirwcM und Ihr» 8t|»ii. 

Voo Karl Wilh. H»IUaa, SaybOfcli. 

Gelcgcntüch meine» Aufenlhjiltc> im Sommer 1890 zu B.-ir«'nH g^my hei Kalwan .^ !:.c?uclitc 
ich die in näduter Nahe gdegeoen .Schlo»snuocD \oa Landskron li^nckaronai und Bäiwald. 
finttte Yon KMimfar dem Gndeo im Jalive 1361 »Is eine Fest* etbrntt, ist noch, « cnngleich ae 

nur oiner Trümmcrhauft-n hütict. weithin t!cm Aupe ^!chtl>ar un<! w-irti auch riemli.Ji häutig von 
Touristen .iu)j;i-.iicht. Letztere dajjcjjLU au!' tltiu gcgcniibctliegcailtri Bi;ij;c Z.ij.iifk, an dessen 
Fuße die berühmte WaDfidutildtche von Kalwar\'a lie};t, ist durch den heran;>evk.-ichsencn Hodip 
wald den Blicken entzo)>cn und gans ODbekuiBt. Nur der tiefe Grabes mid eioielne Manonite 
deuten auf die einstige Buij;. 

Wenig l>ckaniit d&rften 4fe bcfan doiticen I^dvolke verlwehetcii. «n die Zetatönuis der 

3mg ach anknfiprendcn Sagen sein : 

«Die letzte Herrin aur der Burg Barwald war in weiter L'ttt-v l>i:ii)> al« eine mSchligc 
Zauberin )>ekannt; acboa ihre Blicke konnten einen ihr Unangenehmen gänzlich vernichten. Sie 
lieaaO drei Töchter, zu welchen &ic junge Adrlii^r nn« nächster Gegend heranlockte, dann «bcf 
tSdtete und ihrer Kostbarkeiten herauhtc. K« gelang schließlich einem Ritter die Sache an dtiwh* 
schauen und die (iefahr, in der er schwebte, zu erkennen, l'm also vor jAjgliclieii .Xngriffen ge- 
■icheit so sein, kleidcte er rieh in «in cimoes Panacrhcmd, über wdchea «r wollene Kleidung 
anlegte, nni nicht tu TeTrathen, das» er herdts die FUne der Herrin auf Barwald erkaanl habe. 

Am AlHn l I ><^.Ij <r «ich in die Burg. Nach der Miihlzei; vciMki» er über Einladung 
der (taalgclmin im Schlosse, äpfii begab er aich mr Ruhe, Iqjte sich aber völlig geldddct m 
Bette und «teilte cicb, als ob er achlaren würde, indes er aber wachte und das Treiben im Sehl«»« 
beobachtete. lU-rcits iinr Stunde vctbrachic er in die-»! 111 /i:-t.'.nd, als sich iiliitzlich die Thüre 
aeines ächlafgemachcs üffnete und leise die Herrin bcrcintrat. — Sie näherte akh seinem Bettet 
etwas in ihren HBnden verbergend, bettadttcte den SchlomtnendeB und als sie sich überaeugt 
hatte, da»s der Kitter fest schlafe, zog sie blitzschnell einen Dolch und stieß mit diesem auf die 
Bnut ihn» Opfers. Doch die beabsichtigte Wirkung blieb aus, der Dokh wiude durch den 
firtistpanxer aushalten und lerbrach in Stfirke. — Jetzt rafRe sich der Ritter auf, nag sein 
."vhwert und hieb mit diesem auf den Kopf der Hertin auf B.irwald, so dass ihr ein Ohr ab- 
geschnitten wurde, dann floh er. — Sie rächte sich aber an ihren drei löchlcm, warf dieselben 
in die KelleRanme des Schlasms und mdainnte sie tu ewiger Pdn. 

Nun wurde inzwischen ilurch den Ritter ihr verbrecherisches Treiben in der ganz« r Umgebung 
bekannt; man beschlotts sie zu strafen und e» gelang auch mit UiUe von -Soldaten »ic gelangen 
an nehmen. Als Gefangene wurde sie nach Krakau ahgefBhrt. — Unterwegs, als maa ^e An- 
höhen von Izdcbnik erreicht, erbat sie »ich von ihren Fiihietn, mvh einmal auf ihren einstigen 
Sitz zu schauen; man willigte es ihr ein, doch kaum schweifte ihr Blick auf den Schauplatx ihtci 
Verbfeehen. da stürstc die Bnrg unter einem donoerJOinlichen Getose dn. — Sie wwde aodaan 
in Krakau /um 'l'i«!! M tuitluilt und lebendig verbrannt.» 

.Mit dieser Sage »tcht auch die folgende im Zusammenhang: 

«Die drei TSchter, welcke von Ihrer Mutter verdammt wurden, beluiden skh voek heute 

unter den Trümme rn ur .1 u attcn auf ihre Erlösung. Eimf i-^^cn sie sich i ir,i lu P, r.u r, wShrend 
et in der Nähe der Srhlossroine mit Holzfällen beschäftigt war, in cinci .MaucrufTniug und 
baten Ihn, er m8ge ibneti den Mittelfinger rdcben. Es wibden ih» cwar dabei absebreckende 
Hini1ctni-»o in den Weg treten, er möge aber nichts fürchten, denn c- ,:inhehc ihm niclils, sie 
al>ci würden dadurch gerettet werden, und ihm zum Danke das Glück vctscliallcn. Li eulschloss 
tdch hicsn, reichte Ihnen den gewünschten MhteUHiger entgegen, aber in diesem AugenbHcke 
s|)i.ing ein feuriger Hahn au» einer Mauer«j>alte und hackte so heftig auf die Finger des Bauers, 
diuts die«icr sie aus Furcht und Schmers zurückzog. Der Hahn verschwand jetzt, mit ihm aber 
auch die drei Bniglöchlcr» ^ üttt Itar noch «al«r«s: «X7ngln<]tUcher, wir dächten in dir nnseieD 
EtKiter an finden^ so nhei müssen wir noch weiterhin leiden.» 
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Ott „Sommer- und WInter-Spiel" und andar« S|>l«lt. 

Von Karl Kiirtrti, iJonnerstiachwaW. 

Auch in der not(iwf!ttli<.iibtca Sickimai-k lebt eia ungincUcü Volklcin, weiche» uaditioneUe 
An^chaunnscn und Bräuche 6fltsam«ter Art kennt, weshalb ich im Laak der Zeit ans dieeem 
Gebiete Einiges biinpcn werde, u ix C-.n Aufteichnunß wert ist. 

Vor allem sei der Volkskonuidiattlen im Gcbirgsdurfc Donnersbach bei Irdning 
gedacht. Es lind di« nnrächflge blneilkhe Schan^ler, dJe geicttiche nnd «ddiche Kmnodien 
bb vor kuwn nnABhtten, wie folgende Einladun};. die ich erbieh, betagt: 

Einladuni; 

xn dem am 3. Fefaraax 1892 liattfiiidcBden Paradcja» nnd Scbifctapfel in Rofet*« Gaathaw in 
Donnersbach. Aafiuig Vhi. Fkeuidlkb»t einladend empiieblt sich daa Comit^. 

Acte: 

(Paradeinpiel.) i. Encbaflttng der Menschen. 3. SSnden&JI der VcnKhcn. 3. Stnlt 

zwi^ Im 1 'x.-rechtickfit uiul Barmherzigkeit. Vluilerspiel.) 4. Gott Sohn ncht das ScbMein. 
5. SchSfcf-picl. Zuletzt ein Nacbspiei: «Gesandtet und Halter». 

Personen: 

Maßner Antun «iott Vater, I'ilj; t 

Ägid L-aidold GtMt üobn, guter Hirt, Halter. 

Simon Egg er Lwiler, Tod. 

Josefa Adel Wöhr er P-va« ScbSfcrin. 

tt. «. w. 

Der begabteste dieser Spieler, wie wir de sonst in Steiertninlc nitgends mehr tteffcn, Ist 

.Ägidius Luidold, ein schlichter, aber talentierter Bauernknecht, derzeit beim vulgo BeT>;>: iiniftT 
in Alt-Irdaing. Dieter Dorfkcnnödiant originellster Art, weichet niclil nur seine Koikn, »ondern 
die gaiwcn ihm snr Verfügung itebenden Volkikomödien meBMricrt bat, besitit aneh das Talent» 
komische Predigten zu halten, ähallclie, wie wir sie nntcr den BrecblbrSiiichen In Ro wggU* «VoUcs. 
leben in Stdernmi» treß'cn. 

Von den Spiele», «ekbe man in Donnersbach anfiuhrte, intcresiierten nikh vor allem 
»D.iü Sommer- und W i :i t e r - S pi c -Etie vier Landständ'-, »Das -Schuster- und 
Scboeidei-* lesy. «Hand werk sspiel« und das oben iingedeutcie derbe geiittlicbe Nachspiel 
«Gesandter aad Halter».*) 

Auf das «Sommer- und Winter-SpitJ il " 1^. 1 •. n '., will ich vor .it% tu i in ilinen, dass 
e» sehi alten Ursprunges ist and am Ueorgi auf|;enihit wird. St. Ueorg kann, eine heidnische 
Gottheit vetdrlagend, als Frithliagsberoid angenommen werden. AVenn Donar, der ahe FVSblings. 
(jott, wie die deut^he <irittcr<a^i Itlirt, die hixslichcn Wintcrricscn mit s -incn Haramcrwürfcn 
vcitrtcbeo bat, dann ist S(. Ueor^; der Held des läge». So mancher Vulk<>brauch ctinnert m die 
Bedeotmg des Georgitages beim Volke; nnter anderem trügt man eine Stiobpnppe, den Winter 
vorstellend, im Dorfe herum und verbrennt sie zuletzt. Der Frühling, ein mit Blumen geschmücktes 
Mätkrhen, ball setneu Eiuxug. Die symbolinvche Befebdung de» Wintmiesea durch den Sommer 
wird aoch durch das erwähnte «Sommer- irad Winter-Spiel» angedeutet. Nicht die Art der AnA 
führung, sondern die (.'«stiimicrung und der Originaltext des Spieles k.mn uns interessieren, und 
dies um »u mehr, da derlei Vollubräuche im Aussterben bcgritlcn sind. Derieuigc Komödiiint, 
welcher den «Winter* darstellt, ist «ine lange, hagere Gestalt, mit Fiele mid Moos bedcdrt. Die 

Hän'lr hn* r-r im Busen verborgen. Der • Sommer j da-f;r;;fTi i^r i in ju:^;;("^, linnlntr«, P.iir^rWcin, 
das in Tniotkleidern cinherhüpft. Ein (Jüitvl von Wcinreiien oiiei Immergrün schliebt sich um 
seine X^en. Der mit beiden anftielende Bajaato bildet dco «Prarmaor» («Vorieilier») des Stnckcs, 
und er belustigt die Zusehcr mit allerlei landl.infigen Spässcn. Ir 'rr Schlusscene prügelt er im 
Vereine mit dem «Sommer» den «Winter» davun, was stets liuiterketi erre^^t; denn itolcbe ländliche 
Prifelsccneo sind der minder sensiblen Volksseele stets der Keiapnnkt des «Gspkles». 

Das Spiel -^Dic vier Landständ'> wurde gewohnlich am Faschingsdienstage anf;.'ef;ihn. 
Die vier Landstände ; Bauer, Bürger, Sold.it und Edelmann streiten sich, wer von ihutii dem 

*i Herr RechnuBguatb und ScbriAstellet Ferdinand KrauQ in Graz machte von den 
Dorfschau»pieletn, anf die wir anfmeikiam machten, ph»togra|diische Auraabmca. 
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Staate am ttitsUchfleii sei. AuBer dicMii vietcn ist baitn Spiel atwb wieder «in Bajaxato thititi 

der CS mit dem 'Bnuci h.'ilt iinr> t>^ifni!i;; nickt oder GioMcn fluclit, weoB der «Bauer» den 
Biiiger oUci £«lclmaDn (icrbc l.cctiotiL-n crthcili. 
Oer Bajaiao iprlcht MgciidcD Ptolag: 

Wir briin'fü Vnrh lus^i;;e^ Faschiiiiis^pic', 

t'.i hüre, Ihr Hcnen und Fi4uen, lu — w« will. 

Die vier Landstiad*, potxtaiuend, lie trclcn nnn auf. 

Wir wollen clrm Spirl i<-»it l.^-.»cn freieb Lauf« 
Bauet, Biiri^cr, .Si)l(Ut unci Addinanni) 
Bq^nnt Euer firohlidies Spiel aUdaaa! 
Zuletzt dnigCll sich die vier L:md>(ando. Der Bauer *af;l: 
Also sind wir alle );lcichc Lcut', 
Mit allem tufrieden, ao iat'i geaclieit. 
Weil jetzt der F.iivchinn lliut sein. 
So wollen wir trinken \' iv.it I fein, 
St) wollen wir liinkeii aul" ein gut Gluck 
Und wiinschen, li.i^s e* der Himmel >chiclt\ 
Das«, alles lelit in Fried' und Freud", 
Jetit und in jeder Jahro/eit. 
Was die Costümierunt; der vier I^odsiäcule betrifft, sei bemerkt, dxsa dieselbe eine 
mfigHchsl altväterisicbe und vuik'-tliümliclic i>t. 

D.IS «HandwerkspieU ist keine eigentlich dramatische Hiuernkomödie, iondcrn vielmehr 
nur eine Duoscene, in der swci Personen, ein .Vlineidermeister und ein Schuhmacher, auftreten. 
Ictitenr aeigt lidi aia achttetiter Handwerker, während der Sefanddex gc^cbuic^clt und gcbiigelt in 
gfidcoiuikci Haltu^ die fiüline betritt, beginnend : 

Ich bin ein wahiea Kunttgenie, 
Das bringt mir viele Neider, 
Ich liefre alle Arlteit hier, 
IVie ein echt (ranfä»ischer Scbitcidcr. 
Es kommt jedermann zu mir. 
Steht auf und suchet meine Zieti 
Das Zimmer voll mit Kunden 
Mab ich SU allen Stunden. 
Beim geistlichen N,lch^piol »Gesatnlter und Haltet, treten Konig Hemde» und der 
«Halter» ^cin Hirtc) ein^uigs auf. l>er Judenkunig i»t in «Purpur» gebiiUt, Herodes betieblt her» 
nadi dem «Gesandteo», das» er das Jesuskind suche. Nach einer Pause kehrt der abscgangene 
«Geaasdle» wieder tat die Biihne zuriick, klat,<en.! : 

Ich geh schon lang* und Inn weit vom Haus 
VnA ktaa* mich nimmer au«. 
Aus dem HinCertjrunde kummt der Hirtc und ruft seine Sch.ife. F.s entspinnt sich 
zwischen dem «Gesandten und dem Halter > ein Zwiegespräch, da« ergotilich wird, weil der Hirtc 
laob lat. Eine Stkiiiirobe: 

Gesandter: l)u bist wohl ein dnnmcr Schlegel! 
Halter: Ich bin kein Flegel. 
Gesandter: Du bist ein gemachter Fex. 
Haltet; Ich hab' noch nie ;;c>cben eine Hc\'. 
Eine Welle daueit dieser derbe kumi»che Duiug. Au» dem Vorijefiiluten utx. bereits 
eraiditllch, an welclien Wortspielen sich die Zuhörer ergotien sollen. Ebenso su entnehmen ist, 
ilcT Alpler unleugbar Talent hat, Volkskoniodien von schlichter Einfachheit zu dichten und 
dies« •Gäpicle« aufxufiUircii. Man «it<t im I>gifwitt!»baasi;, Die Biihne iit in der Schenke. Et» 
wird ohne vielen acenischea Apparat gespielt. Hinler den MaOkrügen verscliaait, stlaen die 
Zuhori r. Ii nen die teineti Reime und die Unklarheit lU-s Textes NelleIl^,lche »iiid. Haupt-^ uhc i>t, 
da.s!> sich diu Leute unterhalteD, und in dieM:i Bcxiehuu^ et füllen die Volkskomudtea völlig 
ihre Aufgab«. 
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Verein für Volkskunde in OtKilon. i-i Hiü^icn hat sich im Fcbmnr r!. y. i-n 

«Verein für Volkskunde« (Towarij&two luduzuiwczcf mit dem Siu in Lembcrj; gebüd«, an 
dessen Spitie die Menen k. k. Univenitiuprofessor Dr. Anton Kaiina (Pole) und Groflpmd- 
bcsitxcr Dr. Wladislaw Fedorowici iRulcnci stehen. D.n For*chuin;>f:ebiet dei Vereines er- 
»trerkt sich auf das polnische Volk und dessen Xachharstämine, ein Gebiet, welclics bislang noch 
Wenig von der volkskundlichcn Forschung berührt worden ist. Die F.tßolmisse dieser Forschungen 
«erden in einer Vereinszeitschrift veiDflcnllicht werden. Indem wir dem jungen Verein bealM 
Gedeihen wünscheti, sprechen wir den Wnmch und die Holinunjj einet recht anj;enehn»en nnd 
fewinnhrin;;cndeEt Verkehrs rms. 

6«olioslawlseh* Ausstellung In Prag. In Neuktadt a. a. Mettau «Böhmen) f»nd 
vom 3. — 6. Fe!»raar eine ethnographische Bczirksausstcitun;; statt. .Außer local- 
hittoriKh Ijeraerkenswerthen Gegenständen Uit dieselbe eine Ats; ihl - hiinct Volk^^stlckereien, Uraut- 
kiiaxe, alterthämUchc bemalte und getchnitite Möbel nebsl anderem Hausratb und Kücbengcr ith. 

[Vfrtnik II, Xt. i ).] 

In iJatschitz (Mähren) wurde am 2. — 3. Februar eine volksthümliche Ausstellung vei- 
ansuütet. inhatt: Stkkeieien, Gold* uod Silbethaoben: «ne getreu nacb^bildete Uauem^tube 
mit bemalten Kasten, bemalter Tmbe und Bett [V<»tn<k II, Nr. 19.]! 

Nach einer Mittheilung unsere* Mitgliedes Herrn ("uslos Tra])p hatte .luch der Ort Teltsch 
gegen Ende AÜn seine Toliuthnmliche Auaatellung. deren Gegenstände wie die allei übrigen Aus* 
■teliimgea für die Prager Ezpoiition bestimmt rind. In MAhren 14 der VontrhUig aufgetaucht, 
die mährischen vcilkskundlichcn Gegenstände, welche rur cecho<lawi>chcii Aufstellung in l'r.ig in 
SO ilbentu« grotkr 2aU atuammengettrömt sind, nach Schluß derselben in Brunn zu einem eigenen 
Mttteom *tt vereinigen, ««Iches der Verein «Venu» in seinem neuen Haa<ie facgrflnden »otl. 

[Mittheilung des Herrn Cu>.t'>> M. Trapp in Brunn.] 

Im Programm der Präger Aufstellung ist der «£echischen Frau, eine eigene Abtheilung 
gewidmet, an deren DeschafFung nnd Anordnnng ein eigener Fragebogen ausgegeben worden Iii, 
dessen uniM. ..-js.tmmcngestetltcr Inhalt mitgeiheilt zu wcrdtH Verdient. Et luuin lüc tthnliclM 
Veranstaltuagcn auf anderen Gebieten vorbildlich werden. 

A. Die Frau anf dem Lande. I. Di« Frau alt Mutter. Die Kinderpflege: 
V:\< TVi ti -, 11:1 i A\' i~ l:i 11 in u lilitn Gefäßen und w<imit.-) KincUrcuren. (Kindctatineien, 
Aberglauben.) Kindcrnabtung. iGegen«tiicde und Gefasse aur Verabreichung der«elbea.) £in. 
wickdn. Tragen und 'Wiegen de* Kindes (Wiegen); Geluchnlen, Spielacug. II. Die Frau als 
W i r t h s c h a f t e r i n. a) Kotbgesthirr, Sj)eiseti: b i Brotbatken ; c) Buttcrbercitung mit den dazu 
gehörigen Behelfen ; dy die Erzeugung alter Gattungen von HauskäscD i c) di* Aufbewahrung der 
Kalmiqgniilttet in den verichledeDea Jahtcazeilen; f) das Trocknen des Obstes, der Beeren. 
Siiwjiinmc; g) Werkzeuge zur Reinigung der \\"i>hnung, der Kleider; In das W.ischen und diu 
dazu nothigen Get»tlie; i; das Biigcln und Glätten der Wäiiche; k> da» Rollen und Zu»amueu- 
kg/M da Wlacbe; i> die Vctarbeitung des Flachses and Hanfe«: das Spinnen, Weben um) 
BleichtT. il>T Leinwand. III. F r a u c n s ch m uc k : ai das Ki.nimcn und Ordnen des Haares 
Toilcttcnüttel (I'umadc, l'arfum», Salben) ; b) da» Bindea des Kopftuches, Kränze und Vetfcftiguog 
«on KaBstbtumen. IV. Die Handarbeiten der Frauen: a) Stickerei: die venchiedenen 
Ornamente. Avt Vorgang beim Zeichnen und Sticken derselben; \>) die S-iif.»pn«-rzi-np'tini; r'it 
allen dazu gehörigen Gegenständen ; t) das Suickeu von^Strümpfen und Handschuhen (angeiaugetie 
Atbeitctt): d) das Weben von Bindern (angefangene Arbdlen); e>'das Haubennäbep: f) Sdudne 
für Wäsche und Trachtstöcke ; g) all« Alten von wniblkber Hauiittdnatrie, al« Flednen von 

Strohmatten u. s. W. 

Eine Seelion fOr Volkskunde im ÖsterreiohlsohM Tourl$t*n-Club. Am 

2'). März d. J. hielt unser Mitglied Herr Josef Ralil im Österreichischen Touristen-riub einen 
Vortrag; «Die Bedeutung der Volkskunde und der Volkseigenthiimlichkeitcn für Touristik und 
Ff«aidesverkehr>, in dessen Verlaufe eranch des Vereines fiir osterreithisi hc Voll.vkuri.'t- gedachte. 
Er he«eidin«te seine Gfundnng «nntcx den gegenwärtigen f&r die Erhaltung der nationalen BeaiU- 
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thümcr nn Tmrhtcn, Si'tcn und Bräucbeo *o un(^DSti{>cn Vrihhltnisscn ßcradc.ru eine rMtende 
That und empfahl lum SchliUM der Vcrwminlung die Erwägung des üt-daiikcu-,, «ab es nicht 
im Intcicaw der Saclie and des OrtenvicbHchen Toiir!sten«Cliib gelegen «foe, den um den Club 
hnrhvrrtiicntrn VcTfinigungcn «Section (Tir N.iturkur..-ic> und 'OoclUchiift der Kunstfreunde» 
autl» eine Section oder ücsellschafi für Vtjlliskundc aiiiareihen. Der Zweck dienet Vereinigung 
wäre vor Allem die Etfortchoog der Volkaelgenfküiniichkeitcn des Alpcnlandcs; die touristLschtn 
Kreise sollten zu derartigen Forschungen angeregt und angeeifert werden, wobei insbecondetc die 
Mithilfe untrer alpinen Sectiooen heranzuiichcn wäre. AD&scrdem wäre es die Aafgabe dieser 
Vcrciniptmi in den AlpenUntdcill« üpccicll al>cr in den Gebieten unserer Sectionen, Anregung oad 
Anleitung tur VerMutaltung von Voiküfesti-n und Vulk>ss()ielen altherkoratnlicher Art tu geben» 
am dadurch mSglieherwdie den Fremdenverkehr zu heben und zu beleben. ])ass eine «olrbe Ver- 
einigung zugleich ein h<K:hst wichtiges Mittelglied zwiichcn der Touristik und dem neu entstandenen 
Verein für üsterr. Volkskunde biMca würde, v^stcht tticb von sdbcti und der Ö, T-C> könnte das 
Intercsw, welches er an d«r Brronichung des alpinen Volkslebens notliwcodlger Weise nehmen 
man, nicht würdiger manifcslircn. » [Österreichische Touristen-Zeitung, XV. (1895), S. 95 — 96.] 
Wir würden die Begründung einer derartigen Section für VolksktUldA fteodjgst b^grüflen 
und dann eine dankenswerthc Fürdcning unserer Zwecke erblicken. 

Dm Lmdet'MuMum In Lins. Im Lmife des Mal trird dss neue Landeemtmeim 

in Linz durch '^t-. M.ijestüt den K.ii^er ir. f-jirrlicher Weise er'ifT;.rt utr Un. 

Das Werk einer mehr als fünfzigjährigen Bemühung, die Frucht einer crKprielUichen Ge- 
sdlsebnAstbSlJgkeit geUi^ damit sttr erfienllcliett Reife. Indem wir vns veriiebalten, ißiet die der 
oberüstcrr!.!c?u'-t !v ii V. IK ,kiiii 'c ;;i \vi<lmctc Abtheilung des Lande^niuseums, deren Reichhaltigkeit 
und vortxefflichc Anordnung ausrnhilich tu berichten, sei schon an dieser Stelle der anbeimriiMl 
eingeriditcten oberöet e nr e ichiselicn Bauenntai)en im Sootenain des schönen Museumsbaus gcdaclit, 
welche bis auf Taubcnvcrschlag un(! nimjidk.ilig kein typisches Stück des alterthiimlichen Haos- 
rathes vermissen Lisscn. Die ty]x>lugi>chc Sammlung, welche vuitreflliche Datütetlangen der 
bltterUchen Kenmili und der helmlseheB Gbslndustrle, des ZioBgeselifns, der TncbtensMcice, 
wie der brSutlir'ifn T"=licylindet au» dem Httbh'iertel, der (iold- und Silhethaiil>cn, der Mieder 
enthält, ist im ersten Stockwerk in vortieffliclieT Aufstellung untergebracht. Ein ausführlich ge- 
lialtencr Fttbrer, der bis cur Eiöflimag des Minemns «orHcgen soll, wird in crwOBsditcsler 
Wei$e eine volkskundliclic Museograplii« «ovbereiten hellen, den« Anlqping «ine dringende 
Aufgabe unseres Veteiuü i<>t. 



lY. Literatur der österreichischen Yolkskiuiüe. 



1. Besprechung»!!. 

19. J. Dobihoff: Beitrüge zum Quellenstudium salzburgischer Landetkund« 

nebst Hinweis auf die wichtigsten ^uellenwcrkc. I. — Vil. Heft. Salzburg 1893-—1895. In 
Cbmmission der Mayrisehea Bnchhandlong (Ed. Gc^er), Ludwig Victor-FlaU Nr. 5. VIII. 366 5. 8*. 

Her bekannte S.il/liurgci Schriffstellet Josef Freiherr ' im l*i'blhoff bietet in den 
vorliegenden • Beitragen > ein Werk, das fiii jedermann, der sa-h mit dem Studium des Henu){g> 
tfamns Salsbui|> befassen will, eine auBeronkntUch wichtige UnterstOtzuni; bedeutet. Mit efawm 
bcivun.'!<-nm|.;i',vnr.1i^;i;ri Flr'f'u s'.uA .lus selbständiger. Wirke-, v.y, \ •■ , r-tn-utcii /i > -1 'n 1 ften, die 
zum Thcile sehr schwer zugänglich sind, alle Solisburgcnsia eincsiheils nach M.atcricn, andcrentbeils 
Imerhalb der Materien in cbionologiachcr Reihenfolge angeordnet und lumnmengeelellt «atden. 
Der 'V'I. Abschnitt ist der Volkskunde im cn^ ■ mi Sinne gewidmet .i. Ol — ~'\ nt ■! e r ih i'«. folgende 
Abtheilungen: l. Allgenteines. 2. Stamroverhältnissc. 5. Volkssprache. 4. X.imcn, *r>rtsvcrzeicb- 
nnse und Ortsoamcn. 5. Knakheiten, Hellweise. 6. Volkssagen, Abeiglanbe (darunter nach« 
stehende einzelne S.igengruppen ; Heilige S.igtn ; Zur Riesin- und Di.achensa^e ; The. ^u.i^tus P.-ir.»- 
cclsus; Elfen, Bcrgmiintvchen, Zwerge 1 Venediger Mandl»/; Bestrafung des Überiuuthcs ; rcrcbicu; 
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Hörsclberg, TaimMlOfSme; Db wildtr J^cer ; HcRot; Kin«t : Zu den Unter»berg-Sagen ; Walscf 
Birnbaum ; Gei$tenernxninlaTi(>en. Geisteihecre^. 7. Hau und Wohnun(;. 8. Volkstracht. 9. Vn!k». 
siUe und Gebiuucb. 10. VolksbiUlunjj und l'ntcrrirht. Kine brichst willkommene Enj.üauHj; i»t 
in den Nachträgen S. 28iy — 298 geliefert. Aus (iR-^Lr kurzen Übersicht ergibt sich, dass der Vcr- 
fuser ün vorli^uden Buche du gnudlegfnde» Werk gctchaffea h»t, das in keioci volkskund» 
Ucbcn Bibliothek ichlcn sollte und den Wauch erregt, iiueh für enden Gclitele nmctee Kelier- 
Mnatn ttnUcbe nwfaiaende und ^ndUdie BibUopiphica in bciitien. Di. Wilhelm Hein. 



V. Vereinsnachrichteii. 



L Chronik. 

1. Dritte Ausschussitzung -am 4. April. 

VoisitscQder: Der Herr Piäädent Dr. P. Frb. üantsch von Fra Dkenthara. 
Anwesende: Dr. S. Fesslcr, F. Gtdssl, Dr. M. Kabcrlaadt, Dr. W. Hein. Dr. M, 

Hoeme^, Hoftath Dr. V. J-f^l:. Br. K. M.isiicr. Chmhcrr J. Schindler, Hofr.ath von Z. ini tr^;. 

Ihre Abwesenheit hatten cntjcbukiigt die Herren K^.-K. Dr. A. Ilg. Fror. Dr. K. Kiqi}, 
J. Botstiber nnd Dr. R, Siei^. 

1. I'r. f. rir. Fr. v. Wi, ,. 1 (Innsbruck . r<.'.ittet scImltUche VoiscUlge twiilltfirh der 
Veietuäorganisatiou in den Küni^cicbcn and Ländern. 

2. Nach dem Anttag des Snbcomitts wird die Einsetanni^ eines Finanscomitis 
rar Beschaffung au^gcdcJintcter Mittel für die Durchfuhrunj; der Vcreins;«u>gabcn vorgenommen. 

3. Im Siooe des hoben Erlasses des Ministeriums des Innern {%. p. 91) wird 
beachlotaen, an samintliche Statthahcrcien nnd Landesprtsidien, sowie an die Hcmn KirchenflbttCQ 
und Bischöfe da* Etsuthcii ;u richten, dem Aulrufe zum Beilritt in den Venh: iti den Landcs- 
blättcxD, sowie in den Diücc!sanblätteTn die mogikhstc Verbreitung versdiaiVen tu wollen. 

4. Bei der bevorstehenden Eröffnung des Lnndesmnaeums in Linz beschlieik der Anssdwsa 
den Vr-rein durch eine I>e]>Eitation, der lieb miiglichsl tahlreidie Vereinami^iedcr n Mch li e Ben 
mögen, vertreten xu lassen. 

2. Monatsversammlung am 20. April. 

Unui dem Vorsit/c Sr. Excellenz, des Herrn PrSsidentcn Dr. Paul Frh. Gautsch 
von Frankcnth um fand am 20- Ajiril die Ictitc .\Ionatsvcrs.immlung des Winterhalbjahres 
alatt, bei welcher die neuen Erwerbun;;en, Xr. 44 bis Xr. II S(s. Ausweis p. 123 — 125) zur Aus- 
stellung gelangten. 

Hen Dr. Anton .Mntosch !as eine im steirischen Dialect abgefa««te Gcspenster- 
enlhltmg «D' Aniweigt», die von unserem Mitglied« Frl. Marin Spaniiz, der Leiterin der 
Fiaueo.En»-tTb«chuk' in Ischl (s. p. H;t aus dem .Mun<le einer Biiuenn wortgetreu aufgezeichnet 
worden ist. «D' Aniwcigt>i ein mpgebendcr, unerlöst« Geis^ erscheint hier als eine Art Und- 
Kchcr Ahnfran, welche die Tnwohncrscbaft eines einsamen Hofes wm Alt'AaBee — es ist da« Haus 
des David Gei«)>ergcr, Puchen Xr. 9 — quidt un<l mit Miaageflcilick und Tod heimsucht, bis üe 
mit dem Tode der Hausmutter wieder verschwindf? 

3. MitBliederstanci. 
Bei Schluas dieses Heikes (20. April) betrug die Zahl der Mitglieder 734. 

IL Erwerbungen: 

t. Sammlung: 

44 — 15' - Hilf I -lein ;\U4 Sr ilil un? >tr-s>iiig ; von Lim. 

40. Hutschachtel mit laiingem Papict ül>i.-»ugco: von Linz. 
47. Kerbbol« «Robiscb>, awcitlieilig; von Dnaaufeld. Geschenk der Fnin Jtttie 
Hein. 
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48. äcbüssel aus Bronce, paiiniert. ÜMchenk von Dr. Michael UaberlandU 

49. Lichtpntzscheere au StabI «namt Untertafsei Geichcnlc von Frans X. 

G r ö s s 1. 

50. Zweizinkigc üabcl aus Eisen, ohne Heft; von Uams, iiteiermaik. Geschenk 
Ton Re^erun;!«nth Prani Kraus. 

51. Handtasche aus Lciler, mit Seidi-nnticketei bi-^tzt; K-titer<- von iler Gcvlii-nk- 
geberin in ihrer Jugend in liecnowiu (Mähren) gearbeitet; die lasche in Eiben- 
scbiti gcnucht. Gewbenk der Fniii Antonie Grössl. 

52. Zwcizinkij;« G.ihcl au* Eise-' mit v . i/ii rtr:;i Hefte aus Horn in giaviertei 
SilbercinfaMung. ikammt aiu dem Bcutze iic:> Tih Theresia Urn«»l in Oberöstetreich. 
Gc*cbenk ron Frans X. GrSstl. 

53. Dose für -Schnupftabak au* Holz mit s;ll., 1 1 .' ^-t' . Stammt au* dem Besitze des 
Gastwirtes Thomas Stic in Hrubschiti i>ei Kromau ^^MÄhrcnj. ücschenk der Frau 
Antonie Gröiil. 

54. l'crlhaubc; von T.inr. 

55. Silber burtcnbaube; von Liat. 

56. Banernhlubeben, mit Goldfiiden vertiett; von ObcrSsteneicb. 

57. Hnubennaiiel mit Kilij;r.«n au* Mcssinp, zur vorigen Hautie gehörig. 

58. Bauern-i'~taueulcib, bunt geiitickt; von Ubcruütcticicb. 

59. Sciden-Bnsentuch »n« Halbieid« mit eingenrefaten Muaten. 

60. Bock sl)cutclpfc ! f.- lu- Hi>li mit S!ll>cil>ev.-hUi^'n : von Obetoiteiretch. 
Ol. Maschcnpfcifc aus HoU mit Silt)erlK.-<i<:blagen ; vuu OlM:iuatcr(t;icb. 

62. PfetfeBlcSpfcbeB aus Hole; von iUrateB. 

«13. Pfeife nköpfchen mit Perhnuttereinlage : von Kärnten. 

64. Pfeife mit Kohr, mit eingelegten Vetxictungcii : \ou Stvicrroaik. 

6$. Brnstriecfc <Var)eib) Ms Seide, gestickt: wurde vm 1820 VM Pkanen in Giics- 

kirchcn i<')l)crö<iterrcifh | getragen. 

66. Kamm au:» Hum; wurde um iHiO — 30 vuu Frauen in Lios gctru^uu; erteugt 
vom Lioxer Kamm» und B&tstmmacher FiöbUcli« der nach i960 als letat« Znnft« 

mcistet starb. 

67. Baucrn^pindcluhr mit zwei Gehiiu^cn. 

68. Kleid aus Battist mit Silberflinserln beseist: wurde im Jahre 1807 von Fran 
Setaphine Kiihrcr (nel). iNoo, gest. 18701 in Linz getr.»^'cn. 

6tt, Seidentuch, reich gestickt; von Grie>kirchen it )l»erostcrTeicUi. 
70. L< ineabattist-Tuch, aus dem .\nfangc des 19. Jhd.; von <>bcrr«terreicb. 
7t. Kreuzehen aus Silber mit Anltängseln; von einem Bauemniiidchen in Uobenfnith 
(Böhmen^ 

72. Salzburgcr Goldhnube; wurde in Saiiburg und in den angreo senden Gebieten 
öbciöitcnreichs bis i&40 getragen. 

73. Kficbenhammer aus Holz mit Mcuer, «Sehnitzer», im Stiel; stammt aus der 
Ausstattung von Hcnn Anton MaM Pachingcr's (iius>niutter in I.itiz. 1820. 

74. Steigeisen aus der Mitte des 19. Jhd.; ton Herrn A. Max Pachingei im Gerällam 
Untersberg bei Snlzbui^ gefunden. 

75. .Schachtel au« Hob mit Stroh m' >»,\ik ; <>'*terteichi»che SträflifigMrlieit. 

76. «God cnbüchse» mm Hals, bunt bemalt; von Oberö»terreich. 

77. Manger aus dnnlccl^nem. ftg. «Sroar.igd^'Us. ; liöbmisches Eneugois. 
7^. < > 1 1 j ;ii [1 ( h c n aus Mes-in;;. 

79— Üu. i I ischxeagtcfaeiden aus Leder; von äaUburg. 

81. Tischseugscbeide aus Leder; eingeschnitten die Jabresiahl 1831 und eine Gemse. 
Von Marienbad Ivci Salzburg. 

82. Bauernbild: St. Florian auf Pergament gemalt; wurde gegen Brandgefahr in den 
Stuben aufgehängt ; von Leonding bei Lins. 

83. Thonrcliefbild hl. .Maria) in Zinnrahmen; von FitiStadt tOttCrSslecreidlJ. 
S4. Heiligenbild (St. Nikolaus); von Ubcrüsterrcich. 

85. Zündhoixb&cbse, in Form eines gothischen Bncheinhandes; von T.«oniiiBg bcC lint. 
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86. Geldbetttel mit PMeoMbeit (EapiKwit). 

87. Siegel in Ilolzkapsc) ; vrr: I.inz. 

SS — 99. 13 Abdiikckc von H^n d w e r ker -Siege In von Lini. 
100 — 104. 5 AatrftstangtgegeaBtftnde der Xatloaslgsrde von Llac; 1S48. 

105. Hrn!hrn>.p inner aus Hol«; von Lini. 

106. L'hrbeutrI aiu Keblcdci ; von Obcrustencich. 

107. aKraBpfriiiE«: voo OberSrteiMicb. 

108. Hcili)>cnbi1d «Votier Gottes mit lemkind) in ZinmlimeB; von Freiatadt (Obcr- 

öst erreich). 

109. Wallfahrt sbilci mit M^iria Piain; von Flain bei Salzburg. 

110. Heiiiücnbiia ihl. Dreifaltigkeit) in Spieccinhiacn: Kloitcnirbeit »usdem t8.Jlid. 

111. Frauenhut; von I.inz; ih-^f^. 

112. Öllampe; von OlK-röstcrrcich. 

113. Rackroodcl; wo Olicrdstcaeich. 

114. Stall-Laterne »«<i DrahlKeflecht ; von Oberösterreich; 18. Jhd. 

Die Nummern 71 — 114 sind Geschenke von Herrn Anton .Max Pachingcr. 

115. King aus Fackfong mit gravierter Platte. GcKbenk von Fran« X. Qröstl. 
116—118. 3 bemalte Qütereivt; von OtlawMi (Mäluen). Geschenk vom Make Ludwig 

H«nf Fiacber. 

2. Bibliothek. 

a J Bürhcr. P.rr'"-fhiircn •am'. Zeit'-irhriftcn ; 

45. Martin 24 ay: Dcy AntbcU der Kcltgcrmanco an der etuopäucben Bildung im 
Ahertbom. Vortrag, Geschenk des Hcmi Fr. X. Klettllns. 

46. Ccsky Lf t. 1,^.,;. 4. ll-ft. r,L-,di<^^nk des Herrn Dr. C. Zibrt. 

47—49. Alois Je hu: Literarische» Jahrbuch. 1893 — t^S> 3 Bände. Oeichenke 
det Henmi^beT*. 

50. Alois John: liil iin i- n iem Egcriand. flrM'nr.li c,--- Vi rf.i-,<cTs. 
JI. Alois Jubn: Der B<>hmcrwald in Litexator uwi Kunst. Gcüchcnk d«i> Verfassen. 
53. Aloit John: Über deuttch« VotkMbwn im Eeertaikde. Geadkmk de« VcrCMwn. 
'1 Alois John: Pnrf unrt II.ius im Egcriand. Gc-i!i(;ili .li-v Vttfiisser». 
34. joscf Rabl: Illusttiertet Führet auf den k. k. öslerreichiMrhen Staatsbahnen. 
Gcfcbeak des Zveigvereins Drosen dorf des n& VolksbOdvagtveich». 

55. Aug. Hnfcr: (^her Thier- und Pflanzennamen '7. l.-ihrcsl;.. .Vs nö. I.andcs-Lehni^ 
Seminars zo Wiener-Neustadt), 2 Exemplare. Geschenk des Vi-rtassers. 

56. Aug. Hofer: WdluMcbttlMcr »t» NtedniBttcnckh (17. Jabiesbcriebt des b8. 
Landf«-T.ffir*'r«eminars tu Wieri!:t-N< ti-t:i !T\ 4 ■FTcmplarc. Ge»cfiCnl; .!<•> Vrrf.tivTi. 

57—65, Neun Heftcben mit alten Drucken geistlicher Lieder, Geschenk des Herrn 
Job. KraiBi ia Giu. 

66. Zeitschrift fiir Ethnologie i^o: L Heft. Geschenk dw Berliner GcseUschaft fflr 

Anthiopulogic, Ethnologie und Urgeschichte. 

67. Greg. Knpianho: Bnkoviaa i ei nuaki iitdi. 2 EaemplaK. Geadieak de» 

Verfassers. 

68. I. Jahresbericht des Mustal- Vereins für Knns und Umgebung 1892 — 18*)3. Geschenk 
des Vereins. 

69. Catalog älx-r die Em-erbungcn fiir die Anton Petcrmandrache Mester-Sammlung« 
1882, i89i/f)2. iSuzloi- Geschenke de« Hern» Costos Anton Peterm.indl. 

70. M. V a c 1 .1 V e k : Vala^ske poh.idky a povOsti. Geschenk des Verfassers. 

71. M. V äcl a V e k : Obcaxy 2e fivota byv.ilych £ecb& cemelnickych na Vsetini. Geschenk 
dca Verfassen. 

73. M. VAclaveki MomvekA ValdSko, Geiekcnik de» Vcy&aaer«. 

73. J. Doblboff: Behrilcv lam QadleDatndian Salxbaii^Kher Landcakaad« ncbit 
Hinwd« auf die wicbticitca QacNenwake L^VII. Salsbmg 1893— 9S< 
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lij I'botugraphico : 

2 PhotognpbicQ typischur Hauter von Mmn Joh. Kra{nt in Graz, i Photographie 
eines Egerer Hofe« TOtl Herrn Alois John in Kj^r. 2 Photoumphien von Droseiidorf, Gcachenk 
des Zwc^gvereiiu Drosendorf des m'j. VolkibildangsvereiiM, 24 PbotO|^raphien von oberoster- 
itlchiicheB Typen und Costümcn. Geschenk des Herrn Photojjraphen A. Nun wart in Urfahr 
bei Linx. 

Wir sprechen den ftenndlichen Spendctn den wlnavteo I>M)k des Vcteias ««t. 

III. Verkehr: 

.S p r c c h s .1 ,1 1 : 
I. Aofiagea. 

Dt. Moritc Hoernes in MricB; leli pfoponiie nr wranierlklKB Rdieieit 1. die 
AiilefUping und Sammlung jthotogmphischcr AuTn vhnea MfenauBter «MHrterln»! vod nrar 

a) der Tafeln in möglichster Größe, 

der TaMn cammt der laiid«diftft]lch«i Umgebung tor Veiamebaalielittoe der 

Unghicküstellen. mit handschrifllicher Ergiinzung unloMrrlichi-r IttsdiCifkeB. 
2. Denselben Vorgang (mutatt;» mutandisi fUi Votivbilder und Votivge^enstände 
in Wallfahrt»- und sonstigen Kiitbcn. — Beides soll vorläufig nur als MateriaUamtnlnng dienen, 
welche gelegentlich kundigen PerKNieo lux Bearbeitung übergelico weiden kann. Die Redaction 
bittet alle Amateurphotographen unter nnsem Mitgitedetn, diesen Gegenständen ihre bcwoden 
Beachtung »cbenken und Abdräcke ihrer Aaiiuhnien fieundlkbst einsenden zu wolle». 

Ottereier. Herr J. Soakap, Frag, Komgnsw 607, 2. Slocli, -veröffentlicht im 

«V^stfiil: ■ der icchoslawiichen cthnogtuj lti^rhi ü Ait'-tt l'nrt;^ in l't.n:. H. Jahrg., S. 195, folgende 
Fragen über die Ostereier: 1. Welche bewunderen Namen haben die Oaerciet? — 2. Wann 
irad «omit wtid die Venierunt; der Eiet heicestelit; wer b eich Xftigt sich damit: Maoii oder Wefii, 
jung oder alt? - v Hefasst sich mit f^ir-rr Arbeit mir eine l>esttmmtc Person oder ei>p eiriiigc 
Familie für das ganze Dorf und seine l'nigcimug - Wenn dies der Fall ist, wie ist deren Name, 
Stand nnd WohuuiigP Ist du OslcrderfSrben In der b^effenden Familie traditionell? — 4. Wie 
•Werden ^'v verwendeten Partien und »lie übrigen Veriierungsmittel getiannt? Wie ist der genaue 
Vorgang beim Verzieren ? — 5. Wer theilt die Eier nus, wann und in welcher Al)siclit • 
— fi. Waim, wo (auf welchem <-)rte im Dorfe'' und wie spielen die Burschen und Mädchen 
mit den Eiern? — 7. Zur Ver\'ollständigunß de> Bildes ist die Angabe der sonstigen Brauche in 
der Osterzcit sehr erwünscht. — 8. Was berichten ilie alten Leute darüber; war es immer derselbe 
Bnrach, CHler bürgerte sich von anderen Orten ein netter ein? — <). UnevULaslich ist dl« gcmuie 
AtlgBbc des Dorfnamens, sehr erwünx-ht die Beibringung von Zeichnungen. 

Die Rctlaction Uuüpft an die eben t:e*tellten Fragen die Bitte, ihr soviel als möglich 
«ticllBpfelKlc Antworten aus allen ti.iuen der Monarchie zukommen l.ts>en /u wollen. Sehr wichtig 
wiien gemalte Zeichnungen und iMihließlich die Ojileteier .-«clbsi, d« unser Miuctmt eine vollständige 
Sammlung von solchen bcntten sollte. 

2. Antworten. 

Todtenbreiter. Herr Heinrich Jelinelt in Wien scIneCbi: Westwans «-oo 

\ 1 u ^ ■ ) , i Ti findet m.\n die eisten l iMhenbtcttcr in» «ieutwchcn Sprachgebiet l>ei Braunbusth. 
Im Nachb.irortc Viertl »teht der Cultu» mit den Todtenbrettera »chon in Blälbe. Unter ver- 
schiedenco AnfscliTiiten finden sich manch* — bei •chlecbtestcr OitbograpUe — von vielem 
Sinn, s. B.: 

• () Mf-nsch, bedenke, was du bist, 
l'nd wie kurz dein Leben ist. 
Ein Todtcnbrctti ein Leicbcnicleid, 
Bleibt dir von deiner Heitlichkeit.» 

Hier herrscht der Glanlie, doss die umgefallenen Todtenbretler nur von den Verwandten 

di's Vcrstorlx-ncn aufgerichiLt werden dürfen; wenn es ein Fremder thnt, so stirbt entweder er 

selbst oder Jeiuaad aus seiner Familie. 
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Je wdlcr man voa Viftrtl geetn Ha bkjrriich» GfMue ta geht, dealo Uaflgtr taük 

t!ir>c Bretter um eine Knpcllc (kIct Kruii/f licrum^r-^tellt. So in der Or1«:liaft Donau, im Markt- 
llecken Neumark, fcrucr 111 Ucr Kicbtuii)^ t!C);ca EUen»tein; in Bisttitx an der Angel fehlen 
boulte Bicttcr vsUitliidif , taaelwB dafegea bd Meaern, 15 MiaalHi dämm entfcnt, wieder mal, 

Hille!. illc. H.rr Prof. D r. R u dolf Hoet 11 e » in Graz: 
Ich cnnner« mich, einen ganz ähnlichen SJgmbpparat vor mehr 
dcBB didttif JxIiTCn bei in vnisniiclMO Dfiileiii (Oedenbwgci Conitait) 
einquartirter raxnllcric in Vrrwcndnng gesehen zu halten. Jeder 
Soldat hatte vor dem Bauernhaus, in dem er wohnte, zwei vcrticale, 
2—3 m holie Stangen en^eelellt, detca lii^^ef« in der Regel einen 
StrohwiKh tn:;;. Beide Stangen waren in Bni»th<ihe durch eine 
horiatOBtale kui^ceic veihanden, an welcher ein etwa Oo cm langes 
tmd 30 cm breites Brett hing, das mit cwei hölfemen HSninercbefl 
(jcscW.igcn wurde, soliald der Soldat l>ci gcwisicn Gcicpcnhcifcn 
(Zapfenstreich, Fiiticrung) seine Anwesenheit zu melden hatte. 
(Siehe AhWMung Flg. 14^ Der dadnch Tenursacfate Lbm war 
■tmidenweit hörbar. 

Wenn es sich hier auch nicht um einen volksthümlichen 
Signal sppwat im vollen Sinne des Wortes bändelt, w dSrfle doch 

die Art seiner Anwcnilim^ Im ^ i;i .imgedehntcn Diirfi rn Tirti-n 
Trappen darauf hinweisen, dass ähnliche Apparate früher eine recht 
write Verlndtang beaafien, luid dass es Idclit nSgUch ist, dais sie 

heute nr.i li iti riejj'-nden vurkomnicn, wo sie f.iilit iir^priiii^-liili in 
Uebruuch st;inden, sondern durch ciucjnartittc -Suldateu ein]<cliurgert 



F*- «4- 

Stgtoalapparat der Soldaten 
im Oedenl>ur(;cr Comitat. 




HeR Johann Kiainz in Grai: Die Hillebille ist idcn- 
tiKbmildciiofenuuiten «KlopT», wie HeinEiscoeri ludcewiis 
anch in anderen Beigwericsorten beitebt oder docfi bestand. Tn 
Eisenerz, am F-Kljcrgr, befand sich früher, aU ich ncrli .1 rt «..hnte. 
beim sogenannten Grabenhause und der nun nicht mehr bestehenden Gloriette, wekhe mitnnimt dem 
Grubcnhaase den Tonehieifenden Abbaue der Eisensteinlager weicben rnntete, eine Vonichtang, 
nlffllicii eine (ao vid ich midi oiaime) «ngefihr 0*4^Hf as hinge nnd etwas nriiider holM^ 




Fig. 15. Die ciciopf» in Eisenerz. 



einen oder zwei Finger dicke, frei herabhängende Mctallplatte au», wie ich glaube, einer Art Brotuee 
OUinUcb dem Glockcometalk). Wenn es Zeit mm Laden der Spreng- oder Bohrlöcher war und 
dien 80 «np Anbrennen der Znndert. wurde mit ebieu melallenen Hanuncr eine Aniabl SdiUge 
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auf die schwebende Plaue gemacht, worauf dun die KiMppea das Anbrennen d«r Ziuida: vgr* 
lulinicB, nad liA «oduin in die Sl6ll«n md and«m Venteeke HfiehMco, mn Uer das Af»Mtgta 

dei ^TillLIj »l'/üM all' n. Alx-nnals eine Anrahl Schläge bezeichnete, i!a^s cimi- writere Gefahr nicht 
inel)r tu li«rütch(cn, worauf dann die Bergleute wieder aus ihren Verstecken hervorkamen und lieh 
auf ihfe Porten begaben. 

Insoweit sind al^o die « HiüfliilK- < und die ^Klnpf-/ rin und da'S'^ribr, als letztere clicoso 
als erstcrc aU SigoaUipparat dient und zwar io gleicher Weise <lurch < verabredete und hcalw mmHch e 
SehUge» getkandliabt «&d. Der T«n dieser KlapfsthÜige wiKb bd WindMtille tnuaal auf dem 
ganzen Berge <^*ordieiie), ebeaso weit ins Xeiuuiichtbal hinafapbSirt, c. B. Us «am aaceumteii 
K,riecbi>aumhof. 

Das» die an JxAage bertehcBde «Klapb «dt b daa Ahotham amOdoekiht» licigl aaf 
der M;«nd. dn ninn sich ja in d^T Vnrzctt wohl akbt kicht wlfd einea aodefeni aniilidcrteii Apparates 

bedient haben zu "bgcdacbten /-wecken. 

Wo nun dcrmalcB, nach Abtragung des Grubenhavses and de* Glorietie, die «Klopf* 
steht, vermag irli :iklit zu sagen, da :>Ti wHt nsctner Ernennung zum Oberleliret in Andritx (seit 
August 1890} nicht luclir in Eisenerz war. Eine Anfrage an die Bergdirection 111 EksciKü (d. öst. 
dp. Uontan-Gesdlrchaft) dfirfte sicbcMn Anfsdilins «ibdoge». 

r>ie «Klopf» findet a\:cr in Eisenm noch in cinr-r anderen, der Hillebille ähnlicheren 
Form und bei einem andcten AMlas>e Verwc:; luiij;. L'tA iw^r ist «elbe hiebei dem Matcrialc nach 
aidlt au5 Metall, sondern aus Holz. 

Die LeicbenbcgängDitiSC von Bcrgwcrksofficicrcn (Ilcamtcn) finden in Eisenerz nach uraltem 
Branche in spiter Abendütunde statt, wobei die Bergmannschaft in ihrer alten muximihanischen 
Bagroannstr.icht mit brennenden Grubenlampen idic Hiittenleute mit Fackeln) ausrücken. Wenn 
tinn iolcb ein Begräbnis bevorsteht, wird am Ablmt^^e des Vogelbihuls, an de«<<>'n I nn- der Friedhof 
liegt, dl« «Klopf» aufgestellt. Es werden zwei HoIz»Snlen in den Boden e»n|;ti;i.d>cn und die- 
selben oben durch einen Querbalken mit einander so verbunden, da»s daS Gestelle dem eines 
Trapezes bexw. Reckstoclics gleicht. Von dieser Queistangc herab lüiigen wiii awd glattg^bokidie 
Bretter von vcrsdiiedeBer IXclce und zwar derart, dass dleaelben firel«ebweben und iidi sonach 
nach vorne und rückwärts «chwfl i.iMt 1 1 wegen. iDie Holzart dieser Bretter vermag ich leider 
siebt mehr ansag^bes.) Sobald der L«icbeazug «ich dem Friedhofe nikhert, verdammt das Gclinte 
der Glodten der Ifatrltlirbe, and nun wird abvecbselnd mitbSliimien Hämmern anf diebddcn 
schwebenden Bretter ■geklüi>ft". Dies geschieht so lange, bis der S*rg in die Grube gesenkt 
Wördes; dann verstununt audi die Klopf. Diese SchUge mit bölxemen Handhaben anf die 
Biettcr haben verschiedene Töne. Ihre Bedentnn^ ist. wie mir oft iltere Beiglente eriSUt; die, 
dass sie gleichsam das -Schicht aus* des zui r,;u1.i' gefahrenen Bergmannes anzeigen; dc^iglcichcn 
sollen ilue monotonen ücbläge andeuten, da»:» der Holswurm seine Arbeit nun «n Sarge an bc- 
gioaen ndi anschicke. (Unter Hobwotm glaabt das Volk den Todtenwurm aa vctstdica, wie sich 
die Leute mir gegenüber ansdtücklea.) 



Schluss der Redactioo: 20^ Aptil. 



Druck wa CcMIder SiMficl ia BdehtnbefK. 




L AbhaiMflungen, 



Deutsche Volkslieder aus Steiermark. 

Mit|>etbeilt vom k. k. Uiuver».-Bibl.-Cu!>tos Dr. Anton Schlosser in Gru. 

Die nachstehenden echt volksthümlichen Liedertexte aus ver- 
schicilfiii 11 Gebieten der Steiermark siml '1>t handscbriftlirhen Sammlung- 
deutscher \'o!ksheder jenes Landes entnommen, welche ich seit dem 
Erscheinen meines größeren Werkes: i Deutsche Volkslieder aus Steier- 
mark .... mit Einleitungf, Anmcrkuniqfen und ausg-ewShlten Melodien» 
(Innsbruck, W'ajfner 1881) fortzuführt n nicht unterlassen habe. Diese 
fortjfesetztr Sammlunjf in meinen Hän<t<n erweist, dass <if>r mit Auf- 
merksamkeit und überleg^ung Nachforschende noch immer manches 
schöne, selbst alte Stück des Volksliederschatzes findet, ja !>ogar manchen 
ganz überraschenden Fund macht. Es nnd einige der bemerkenswerthesten 
Stücke, die ich für die Publication an dieser Stelle ausgewählt habe, 
allerdintrs nicht alle in der Mundart, aber dabei ist zu bedenken, dass 
manche Elemente des Volkes nicht dem reinen Bauernstände angehiirrn, 
wie etwa die Handwerker, ^nen dialectiachen Stich weisen übrigens 
nahezu alle diese Lieder auf^ wie es ja nicht anders -sein kann; wenn 
einmal das Lied wirklich ganz Eigenthum des Volkes geworden istf formt 
sich letzteres da^ Wnrt seines fiesanges mundgerecht. 

Für das stcirische deutsche Volkslied ist seit dem Krsclieinen meines 
erwähnten Buches, also seit etwa 15 Jahren so Manches geschehen, ins- 
besondere in musikalischer Hinsicht; die Texte sind freiUch oft die be- 
kannten geblieben, auch wohl von df in H(?rausgeber selbst willkürlich 
geändert worilcn. .Sehr alten Toxten h.it ni.in fast i^nr kfin«» B»«achtting 
geschenkt oder eigentlich gar nicht nach denselben gefahndet, und gerade 
sie bieten ein höchst wertvolles cultuigeschichtliches Material. Die auch 
von mir mit soviel Freude begrOfite Gründung eines allumfassenden 
Vereins für osterrt ichische V<>!kskiin<!e. welcher in der vorliegenden Zeit- 
schrift ein Organ zur Mitthi-ilunv"^ für dtm weitesten KrH*; der Antheil- 
nehmer bietet, winl auch in dieser Richtung gewiss so manches neue 
«Alte» zu Tage fordern helfen und die Aufmerksamkeit auf den Wert 
solcher alter Liedertexte lenken. 

All (li< sfT Stt llf muss ich bemerken, da.ss ich es als ein wichtiges 
Kriti'riuni ilfs rchten \'< >lksli«Hlt»s ansr^hc. wenn dor X'erfasser desselben 
Überhaupt nicht bekannt ist und mit Rücksicht darauf ist auch meine 
nachstehende kleine Zusammenstellung erfolgt. Allerdings wird manches 
Kunstlied, wenn es so recht das Wesen des Volksthums erfasst. unter 
dessen Banne es rntstandrn i^t. >airh wohl volk-sthünilich und es w'äre 
irrig, ein .solches Lied nicht dem volksthümlichen Lieder.schat/e beizu- 
zählen. Aber eine gewisse Cirenze muss gezogen werden und .schon 

ZcÜMhfift tk bktr. Vottskimd» . I. a 
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Meister Ludwig Erk, dessen prächtigen, großartig angelegten 'Deutschen 
Liederhort» Franz M. Böhme in drei j^waltipen Banden wahrhaft muster» 
gfilti^ vor kurzem (Lcip/i 14 i - t)' luu herausgegeben hat, nimmt, wie 
ja überhaupt dir pini^n lx iuli ii Volksliederforsrhf»r allrr (it bicic dr^nselben 
Standpunkt ein. Böhme iässt soeben eiti neues Werk aut drundlage 
von Hrks unendlich reichhaltig gesammeltem Material folgen, das nur 
jene volksthümlichen Lieder enthalten wird, deren Verfasser bekannt 
geworden sind, l^ie Scheidung ist freilich keine leichte, sie erfordert zu- 
nächst eine außerordentliche Litemtiirkctintnis, und doch wird der Forschrr, 
welcher zum ersten Male das vergilbte Blatt mit dem von einem Buuern- 
burschen oder einer liederfrohen Bauemdirnc jämmerlich orthographisch 
verzeichnetem liede- in die Hand belcommt» noch irre geführt, da sich ihm 
ein bekanntes Stück der Kunstpf»esie häufig so verändert und umgemodelt 
darstellt, ilass es kaum als das Lied des Poeten X. N. nt erkennen ist. 
Ein interes!»anter Beleg hiefür ist z. B. das Lied «'s liamweh {Wo 
i geh und steh, thuat mir 's Herz so weh», welches A. Schosser, der 
olMrosterreichische Dialectdichter in s^nen «Naturbtldem» (Steyr, 1850) 
ver/')ffentlioht hat') und das wie überhaupt so mancht- Lieder dieses 
ursprün'^Hirheii Pnctcntalentes in der oberen Steiermark sich als Vulkslird 
so eingebürgert hat, dass keine jener Personen, welche das Lied singtfn, 
heute auch nur eine Ahnung davon haben, wer der Verfasser sein könnte. 
Nicht einmal Sammler wissen dies, so ist vor kurzem ein zierliches kleines 
Büchlein: Volkvlii diT ,liis <lor Stt ii-rmark, ausgewählt urnl herauscfciTphcn 
von J. N. Puchs und l-ranz Kieslinger^ (Augsburg, I^nipart, iöq.v' er- 
schienen, in dem wir dem Liede (S. 2) ebenfalls begegnen. Wie aber 
der Text daselbst, den die Herausgeber jedenfalls nach dem Volksmunde 
aufgezeichnet haben, verändert worden, ja kaum zu erkeinien ist, davon 
möge sich der Leser, welcher Intere-^se dafür liai, srlhst überzeugen. 
Ahnlich geht es mit so manchen Liedern; es gibt solche in Steiermark, 
die von J. G. Seidl, Castclli und Anderen herrühren und mehr oder 
weniger umgeformt zum volksthümlichen Sange im Lande geworden sind, 
obgleich ^e wie auch Schossers Li<'der weder im Lande noch von Landes- 
kindern tredif-htet wiifflen I'ni ein Volkslied als echt 7u 1 rkennon, dazu 
gehört überhaupt eine gewisse ('bung und Feinfühligkeit, ilenn das Ent- 
stehen des echten Vollcsliedes kann Niemand ergründen, weder die Zeit, 
wann es ins Leben getreten, noch den Dichter, der es verfasst hat. Ins- 
besondere zeigen sich bei solchen Stücken, die man echt nennen kann, 
manche Fehler in Reim und Rh} thmus, woran aber gewiss noch kein 
Sänger derselben Anstand genommen hat. 

Natürlich wird man deshalb das im Volke eingebürgerte Kunstlied, 
wie schon erwähnt, immer noch echt volksthümBch und in diesem Sinne 
auch cV<dksHed m tinm mü . 'n. Als Beispiel eines von diesem .Stand- 
punkte aus ■ vcrdä< litii^iii I.ifdt s v^nlt etwa «las hier mn'jrthHltr Früh- 
lingslied) Nr. 11, vs elclic^ so m.un lir gezierte Wendung und vom ln l iirv^^- 

*) Dieses Liecl Iwbc ick in meiuer crwalmlen Volkslicdetsaminluti^ von lütti, jedtxh nur 
in der EJnldtMng S. XXXI genau nach Schosam Texte cum Abdtncke fg^baäa. 
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Volke selten angewendete hochdeutsche Reime aufweist (Ziegen, liegen; 
Vieh, Müh; schon, Hohn; Krauter, heiter), sodass ich einen Kunatpoeten 
als Verfasser vermuthe, den ausfindig zu machen mir aber nicht gelungen 
ist. Thatsächlich ist dieses Lied schon seit langer Zeit in weltabgeschiedenen 

Alpen tr'*irfnrli Ml StiMi-rmarks verhrritr-t, ^orn iresuntjrn untl von der Auf- 
zeichnerin, einer bäuerlichen Magd als voiksthümlich beglaubigt. 

Die Auswahl der nachstehenden Lieder ist derartig getroffen, dass 
diesdb«n thdlwirise das Gebirgsleben in der oberen Steiermark (Ennsthal) 
charakterisieren, anderntheils einige der überhaupt seltenen Handwerker- 
lirrlrT sowie die besondrro stf^irrmärki"srhe V<'rs!nn einer alten Lieder- 
romanzc bieten, und da manche, z. ii. das * Spinnlied % oder das «Müller- 
lied» dem mittleren Theile des Landes entstammen, zugleich als Probe 
solcher (lesänge dienen, in denen die Mundart nur wenig vorwaltet 
Allerdings ist letzteres auch in der erwähnten Romanze vf>m Zeiig- 
macherijescllen* der Fall, welch( wohl auch kaum im obersteirischen 
Gebiet ihre Gestaltung erfahren hat, obwohl sie mir aus demselben be- 
glaubigt zukam. 

In der Wiedergabe der Texte habe ich mich genau an die Original- 
aufzeichnungon gehalten, welrhi' mir vnrtjelej^en, doch versuchte ich 
innerhalb jedes einzelnen Liedes cinigermaJien einheitliche (Gestaltung für 
das Auge, allerdings nur in Fällen, wo es sich um kleine unzweifelhafte 
Worte handelt (z. B. mi (mich), hiazt (jetzt) u. dgl, da die Originale Öfter 
dasselbe Wort verschi'-'i' 11 geschrieben enthalten 1. Manches, was absolut 
unlesrrlirh war, luibe ich natürlich sinngemäß herstellen müssi-n. Auch 
dessen ist übrigens sehr wenig. Zur Auskunft über einzelne mundartliche 
Ausdrücke empfiehlt sich am besten «M. Lexers Kamtisches Wörterbuch» 
(Leipzigs, 1862), da der Kämtische Dialect der steirischen Mundart viel- 
fach sehr nahe kommt und leider noch keine lexicalische größere Arbeit 
über die IMalecte der Steiermark, eine so bedeutende wie Lexers Werk 
aber selbst nicht über die Mundarten der weiter etwa in Frage kommen- 
den Grenzg'ebiete Steiermarks: Satzburg, Ober- und selbst Niederoster- 
reich vorhanden ist. 

1. Die Almfabii. 

U dar Wfntcr gu, konuat Khoa s Ftohjahr, 1 Ob die WicMS gt&m «nd die BImm iiUiliii, 



G'frc'.it "^irh Alles auf die hochc Alma Khon, 1 I):»«;': man wirder hald auf d'AIni Tihr'ri k:ir>ti 



Is <1ic liebe Zeit nioima gar so weit. 
Wo ata» «i«d«r mf die Alm (klir'ii kon. Jodkr. 

Und an Ru.ih l-.at uii-i-i Sjiinnn.il, 
'» wird das ewig Sitzen iu der Stub'n a gat, 
Hob mi tai^ aeheo g'firciit auf die liebe Zeit, 

Wo i wiederum der Alm zufohr. 

Alle Tag achier vor der Stalllhfir 
.Scheut die Schwoage^ in hoclMn Sddeg ' 



ICommt dann '& Frühjahr ent bübäch in&Aiuwärts') 
Sdurat die Sonn dann wieder her dnclu Tbai, 

Kommt die Schwollm 0:1, singt die I^rchc schon, 
Wirdü zum Almlahm endlich doch einmal. 
Gchts na fort fls drei mitanonder |>lei, 
Nchmts cnk Haken, Nägel und a Spansag') mit, 
Schauts beim H&tten locli riur lecht fleü% nach 
Und aulb Galtvidust^iU'') v,igcBt ma ntt 

*) Attswiits Ist in Steterraarlc wie in KirnteB die mvndaididte Beseich&nng daa Froh- 
iinga, in dieser Zusammenst> lu-.^ .ils.i r'eona«mus. 

*) Spansag d. i. die Sä^ zum Spiae schlagen. 

*) Gallvieh ist jenes Vieh, welches «galt geht», d. h. nicht mehr nichtig wird. 

9* 
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Riehls fein Alles her, helfts z'samm enkra mehr, | Fohrts nun fort Kbön in Gottes Namen, 

Dass ma ja koan Tog ver»tma tlim» i Sammclt.s Schoten,') Kas und Futter z'sanini, 

Und beii» Almkogl dort scbauts nur « noch, i G«lMs fdn Ad>t nnf Alls, d«M nichts obawalst, 

Dbm 'a km Ungliick bsbn oft mit <!«■ Kflahn. ! Brii^ nur Alles tfüddich mkitr ham. 

Gtfimä bd DomwislMchwsld. AuMdaiue wn 1891. 

Angierkung. Dieses Lied war früher io den Befugen da Emuthslcs lehr verbreitet and 
wird heue noch in jenem Gebiete 



ft. Dar amm KQahtaa. 



la kein Khlechters Leben auf Enden 
Als wie umcr Köahlws werden, 
nnd vptt muifi ma lattfcn 

Und a blaue Milli saufen, 
Voller Hui^, volkr Durst 
MnaS der Küshbun wieder Int. 
A lofli Snppcn, siti Brocka 

Vr\<i «toanharti Millinoka,*) 
l^loU und Wasser muaß hcrtrogen, 
Wic'r a Hund muaß er si plogcn, 
TMs dauert die ganze äommemeit, 
Hat der Kiiabbua oia kan Freud. 

Bas Ucgeratadl ist nicht kapahel 

VnA ();tü Gw.mil! miscrnhel.'i 
\'oi lauter Frost kann er nit schlofcn, 
OlBwett hnms mit Ihm wms s^seholGw. 
Oft hoaßts glei wh-drr in d«r Fnmh 
Du hoasata*) TeufcUbua. 



d'SchwoagriDna, dem nit siecht, glanhtsi 
Dös nn erst die itchtcn Trömnia, 
In Schotts tHs'n nnd Mal tmmtneln,*) 

Unseran dcrfs brav uniavchumraeln« 
Wonn a Kindl foUt in Grobn 
MnaB die Schuld der Kvahbnn hobn. 

Nix aU putzen, sauber gwanden,') 
Hintn aufschupfn als wia d'Anten. 
d'Oarro zsammbindcn, sich z«aramschoppen. 
Und den Buabma '» Geld obfoppCBi 
Aller Teuxel fallt ean ein, 
A jede will die Schöarc »ciu. 

Kemman d'Hobknecht oder Knoppen*) 

Unm-i ili'Ti Kü;i^t<ul> für .1:1 I.nppcn, 
Hrod und Brandtwein d'grössten Fuada 
Brlnets daher, das Teafelslunds; 

I> (las- nit .-i Tc-iirchlt-h'n, 
Mir ihatcns ja ka ItröcketI geb'o. 
Kemman d'Banembuam oder Schütten, 
Thoans d' ganz N.uht iR-inanda utzcu, 
's Trinkgeld schiabn's in ihre Toseben, 
' Vttsenu» mtmB bmr nmapondica, 
Alles schiabn's in ihren Krogcn, 
Warfs, i wirs dem Raua sogen. 
Was i ij'.sügt hon, das is All's wehr, 
Do feil i ura koa halbs Hör, 
A Käahbua hat hak oia was slacha, 
I wir ml wfeda wegga madia; 
Auf der Alm, da mog i nimma bicib'n 
Bald thuats regnen, bald th«;it< «»chiieili'n. 

Geschrieb. Uederbuch aus di: von hdnitig. 1880. 

Anmerkung. Dies dem Kühjuugcu in den Mund gelegte Lied zeichnet recht drastiüch 
die Leiden deswlben mid führt lugleidi efaie typische F^nr der Beige vor. 



■) Schoten, eine Art Kise. aus dem die anf der Alm fibliche Sehotensappe bemitct wird. 

^1 Mr )<>M Sii{,i,.'ti ivt r..iiüili>1i eine dfinoe sdilechte Sappe, die alten Bracken nnd 
Mllcknockcn bedütfcn wohl keiner Erklärung. 

1 Fremdworter, welche sich in den Dialeet etngeschliehen haben, sind liekannllich nichts 

Seltenes. 

*) Der hoaMta d. h. bosetc, der iu Hoaen gekleidete Junge im Gcgemuitac su deu weib- 
lichen «Sehwagerlanen», welche ihm daher den Spottnamen geben. 

*) Die Maultrdnim' ' '.picicn, vielleicht auch übertragen auf die Sdiwatzbaftlgiccit sn beliehen. 
*) .Sauber gewanden d. h. »ich hübichc Kleider anziehen. 

NmtOilich suchen die Knappen der umllqeendcn Beqp r edce die Schwageiia anch gen anf. 
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Vti<\ will iustip auf der Alma uml wt;i lustig nuf iIpt HnVi', 

Da );icbl's brav Kuah' und Kalbma, da i^iebl'« viel lianu und Keh; 

Lai I iiciB SlBtMil knelu, mdn Hen in Leib lliaat ladn, 

Wia hi«ti(; in dem Wald, wenns HirichcTl niHi'rfnllt- 

Wia lasXig in dea Wildern, wo's grüne BAumetl gicbt, 
Em Wildsclifitz will i Ueibco, lo hng i htm das Glock, 

Ein AVildsi hiit/. will i bleiben, ■» ■II mir iVir Zeit vertreiben 
Im Sommer in dem Wal<! n:min 1 mein' Aufcothalt. 
J«t2t Steig { auf das Gam^^' l hei WO das Gam^l pfeift. 
Wann i oan (iam^erl niedere lii.ill, Mi ist\ mein' Hcn CIB Ftaud'i 
I thu's auf'n Buckel nehma, M>Ut' gtei a Jaga keinnB, 
Und Uog'i mit nk mA H«ia; Bn doitcB wdd' 1*1 m. 

BeitegBet mir der Jäger Toni, er fragt ni, waa i tbue tnf>'B, 

A 'i;ini<pr1 L'''c!'.n-5i,rn Vn->n i, d.K ^'hörf dem Hfrrn Oraril. 

Kein' Jäger thu 1 scheurh.i, kein' Jager thue i weicha. 

Um bist ja gmd alMii, du macst ma ja otz tbain.') 

Fi i'.u \ t rfTui li'i-i \\'ili!|';.i!schijti, sagt jetit der J.i^;it zu mir. 

Gib du nur her dein' Ku^cibächs, sonst kemraant unsicra vier. 

Öc beants Ja woM gM kemoa und mir »el Bfiehaerl Dcmna, 

I bin a frischer Bua, i vier nit ücheuchen thua. 

Und i bin der Tiroler FmutU*) bei gar a rriacber Bua, 
Mein Kanmd beUt Haniel, bat a a Scbntid daana, 

Soll'n die Jai^er nur herbanaa und un«er Böchanl ncmma, 
S(» schlagen mir'" ja z'vimm, und wir ;;chn scbSn stat davoOi 

Und wia luktig auf der Alma, wu's viele üanueln hat, 
Eto unidKfaKls will t bMbcB bei Tag md bd der Nacfal, 

T'nt! «dlUr irh f»W mönßn nwn I phcn hier cinl>&aDet 
Juchc, es bleibt dalwi, ich liaii die Jagerei! 

Alles Ucdertmdi. Anfadchimng ea. 1848 ans DonaenbacbwaM. 

Anmrrkung. Kitir- jfiur \ViIi!srli;iii-(.Tilicder, wie sie in früherer 7.inl -.ehr hlluli;; vor. 
kamen, auch wohl beutxutage noch neu cnt&tehcu und dann «ich in den Kreisen der Wilderet 
mcb Tcibreitai. 

4. D«r 0«m« Urb^rl. 

t'nd ■l.iR i von H:n•^ ntis nix htm wi<[ ,iriim bin I VCncht, 
i bm kam a weng groh muU i wcrn :i Solü.it. 

In der Angibarger Stadt, da is ma übel gai%a 

Und da hams mich in einer Wochen a dreimal g'l'anga, 

Ham midi dreimal g'fanga, bam mich krensweii g'sch i oaseB, 
Und lö sein toUci Frcnden und mi hats verdiOHen. 

Wie 's mi fort gliefert bam, ilebt mein Schata avf der Brack, 

Schöner Schalt thue nit wein', i bin glei wieder s'rodt. 

Und swet Stund bin i ganga, kanns ninuncr g'rathen, 
B'hüct caeb bin, Vhmt eucb ber, metae Hcnva Soldaten. 
Und aft han i ma denkt: was soll { mi « so iclier'tl, 

Wonn i auf» Ort') kom so kuslet's dennü mei I-cl)c. 

■) Du magst raa ja nix tbain s= dn kannst (nkbt du willst) mir nicht» thun, auf den 
TCieiosclten Jäger be/ngcn. * 

*) Xach diesem Vulgnmanien könnte da» Lied von Tirol her eingeführt sein, doch ist 
dies nicht gans bestimmt aaiooebmen, da auch in Steiermark ihnliche Kamen, die anf Ab- 
stammung etc. da» Trigas denteD, Tonakooimcn pflegen. 

■) AvT« Ort. 4. b. an den Ort der BeitbnBimg. 



Digitized by Google 



I'nd li.is Büchscrl m'h ilcr Arhscl und "ui <>panncn den H-iho^ 
Fcliln die Schlöswr w i'j;i;'!,chlag'n, und i pch stat davon. 

Wie i auf PaiiSitu bin keinma, iHUi die Steckbrief ich«n da 
Un4 tp kauaBt n» *> u, ilaS i bin tod Nikob. 

Und der Wachcettel Sdudbcr, er that mi kcnm 
ITnd er wuttt' mi g\ei ganz ailein g'fang» nehma. 

UimI mit dir thu i nit gehn — hat iha •chiach venüoaaea — 
Sdüifll tchubit das Gdd ein, und i wnd dinriwiiifMii 

Anf dtMclbigen G'spafl tiin i Tcgdfid wora, 

W«r nt hogL oder MbieBt, kann fünfkig GubTte habn. 

I schwing hin üliorn See und mein Threserl rua, 

Und sie «jwandt mi von KuH »uf umrl G»-!d j,'irh!« mri jjniia. 

Und ein' Mund ubers Wasser, auf dem L^ond drei, san vier 
Und an dnalge Stund han I ('aeUaCen bei ibr. 

Und »o siiaß han i ^'schlafen, i kunt« cnk nit h'-)chieii)en. 
Und i wollt' ja a Wochen, a drei, a vier bleilicn. 

Und so bhüat die Gott, ThresctI, )etzt bin i dahin. 

Und da Imbo i nit mehr Udbn, es gebt'i Streik*) «nf oi. 

I (eb aniai dncb Bainiand dem Öitcneicb ana. 
Und da bcfcgnct mir « friacbcr, » TiBoMflcbcr Bna. 

l'iifl (ifl h<yn i rna denkt, unil jeiz };eht*s nia srlun- ;:ut, 
Und jcU Uau i an (i'»pan*) und der hat a frlMh Blut. 

Und die Sennrin und der Ilüathcr, die ham vcnathcn mi. 
Und da bon i daCabm, daB { vagdfrei Nn. 

Und von dort geh' i weg und wohl auf die grüne Abn» 
Dort h in inj trhun wici?< r die Jäger übcrfalTn. 

Dort kcmman die Jäger und i han ja «cbon g'Ucbt, 
Und aft bat balt mein Baebecrl an Knaliesa g'madit. 

Und swa baa i bleiaieit nnd «ier ean davon gVennt, 

Und a ja meine Jäger, habl.'i mi a n<i nie kennt. 

Und jclz hatJcen die Holzknecht <lic Daumla all her, 
Und aft bam balt die Ilirscbln kan Unterstand mehr. 

Und wenn kein' Aimhüttco war und kein Mebiernes Waodl, 
So hKtt der Garns Urbcrl kein Untcntandei. 

Und das Nachterl i-- Ih'.n t':n^1l i um' (i.if. ••il'- .« so habn, 
Und drum gib i im (^'l,'.n;^( i,, ki in W'uit tliu.ir--- nia ^;l^:n. 

Und dsk* Nachterl is wohl tln^ter, das ich leichtlich su Mign, 
Und jets bin 1 aua der PatuBg. keb Wort daft'i ua aagn. 

Und daß i aroal iian aasdient und die« thnt ma wohl tang'n. 

Aber long dauert hiit's und di»-> detft« ma wohl glaub'n. 

Ham die Leut ichoa long g'sagt nnd i war «chou lang g'stotben 
Und i tau in der Festung glei no oH verdorben. 

Und weil I *a beim Jagasein mag a nil dakid'n, 
Jeu mufi { bei di» Banem u Kflclielbaa Ueib'n. 



*) StidJim B die Stietfnng der Soldaten sadi dem Entflolicncn. 
*^ G'ifna SS Kamctad. 
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Und ia dci Festung, da mag i mich a Iudk niminct «cbci'n. 
Und i mächt doch vid liebet a }agtt stellMt wetn. 

Und du Liedl is am oikI wird aft tümma llnger. 

Und der Gani* Vrlx tl, .l. t tnl; Hoch wieder kemma. 



Alle» Liederbuch. Aufzeichnung ca. 1848 aus Donncr»bachwaid. 



Anmctfcnng. Es scheint nach dem Inhalte, daas dieses Lied ans dem oberiM^rttachen 

r,,;ii,-ii. >t,-.mrat und sich in den sicirischcn Bergen dos F.nnsth.ilcs, wo es hiiu)i); vurkam, eingc- 
büigctt bat, da c« die dnutiachc Vcrhrrrürhim^ dr-r 'l'h.-itrn eines kecken Wiidichätxen enthält. 

5. Oer Zeugmicherges«!!. 



Nimm dieses Gold mit .mf die Rei», 

t<ass gnt geschehen dir. 

Und weaa da das Gold all's vcnchict hast, 

Dann hiManut halt wieder ev mir. 

Aufieeachiiebcn 1890 v, Agnes Sloek, DnnnsnlMcbwald. 
Anmerkung. F.inc licichtcnswerte slciriwli ' l'is.im;,' .Jo seit Jahrhunderten weil ver- 
breiteten Liedes vom «Zimmcrgcüdlen*, worüber Erk-Hohmc's: Deutscher Lictlcrhort (Leipzig, «893) 
I. & 446 ff. und imbesondere die Anmerkung S. 448 daaeibst lu veigleieben ist, welche die 
Litcr.iiurzus.immen5icllung des Liedes anf den verschiedenen deutsehea Gebieten enthilt nnd die 
Wandlungen dciuiclbcn andeutet. 



0. Du erbetene Kind. 
Meu Vata nd Hwta sind KtonnUlnder Lent, 
Und d« bat halt das Lebhi ohtM Kind ntnner g'fitent. Hidii diol 

.^ft hnhn'<i h.ilt ;tcn Mimmrl ir panx «.rWnflner XHrht' 
Gar recht inM-indig hitt, riaii er mi schicken möcht. 

Damit daS da Himmd an Rnah hat von sie*) 

l'nd aft sagt halt (lott Vater: geh na abi zu die! 

Aft bin i halt kemina af d' Welt mit un Gescbroa, 
DaB 4* Nacbbarslettt gemoant ham, es san unsra swoa. 
Hiaat kimmts halt da Mnatt vkd Instiga fSr, 

Hiazt hat'« .-iH* Tag die schr>nst' Unterh.nllung rait mir. 

^ TOD sie, d. h. von ibocn in do mundartlichen Coastnctiott. 



Es war einmal ein /eugmacheTg'ncll, 
Der hatte ein jnng; (Hach Bloat, 

Er webl für die iunpc gnädige Ton 
Ein seidenes iaicituch. 

Und als das Ttich gans fertig war. 

Da legt < r ^icU nii ii.r und schlief, 

Ua Itam zur Thür die gnüdige Frau 

Und ihm gaas leise rief: 

Wach auf, o lieber Zet^pnacberg^seN 

UimI 1ms mich zur dir hinein, 

£* bringt mir ein großes Vergnügen 

Wem ich hei dir kann sein. 

Und als nun heisammen wat'nt 

Sie glaubten, »ie wiircn allein. 

Da filute der Tenxel daa KnehehBcnieh her, 

Beim Schlüsselloch schaut sie hinein. 

Dann schlich sie sich tum goäd'gen Herrn: 
HAn was Ich euch venran. 

Es schlaft der fesche A-ugnachas'sell 
Bei euer gnädigen Frau. 



Ja, wenn ei ao verwegen iüt. 
Gehangen mnas er sein, 

Ein' Galgen la«s ich erbauen. 

Kost's Gold und Edelstein. 

Und ab der Gidgeo fertig war. 

Da führten sie ihn hinaus. 

Da liam das Urtbeil vom Hochgericht: 

Man soll ihn laaaen ans. 

Ah er auf freiem Fuße war 

B^b er sich aqf die Reis, 

Da tic;gegnet ihm die gnädige Frau 



In einem Kkide idiiiaew^ 



Wo aus. mein lieber fuBf/Bt Maan, 
Wohin steht jetzt dein Sinn? ^ 
Nach Ungain oder Pnlenland, 

Da will ich wandern hin. 

Nun denn, mein lieber Zengmachcrg'sell* 
Bleib du mir lieh und hold. 

Dann «og sie aus der Tasche hervor 
Ein' Ikulel mit blanken Uokl. 



I 
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1^6 SdiitHcar. 

Mein V'ata ö« ! Int hiait a närrische Freud, 
Und er sagt halt hiazt allwdh der Bim, der wird g'»cheidi. 
Hiaxt maß ma't erat lehn, woa am mir no MVn wird, 
- Ob mdne Gidieidlieit 'a Vatccn nit dcna .iM.riinu<ii 

riegcncl V. Irdninj;. Atif.'eirtnning; v. i8r)r. 
Aoiocrkung. Ein Scbenlied, das wohl nicht sehr alten Uisprungin aber gern gesungen i.^t. 

7. 0«r Crabler. 

A grablata*) Menach b nwiii' Peiu und mein' fk^, 
A sdcba Tmua*) vaload ma an Tag. 

D.i kiüuiit a, da siachst'n, da maunlt*) er um, 

I^chall*) außa ins Haus und aft wicda in d' Stubm. 

Da bastelt er uma als wia die alt' llcn, 

Kh hilft ja kna Nctta,*) kna Treib» lind kott Zen, 

A so is a allwcil wiast 'n d<> .siaj;st. 

Er wurd* da nit g'-ichwinda und uauust 'a daMÜiliagst. 

'Watiint *» awiiMcfaat cum Zfola «ft giebl a da Red': 

J los ma 's ja ch g'sclilcin,*) srhuu ^t:1^-t <■> i'enil nct. 

Wia X a kindclt und steht und glei ulleweil goül, 

Und achan bnpam vmmaunlt, daB a völlig einacbloll. 

Beim Eaaen ia anders, dort is a nit fal. 

Denn nun iaBt eam zum Maunla bau Tt«ch nit da Wal, 

Da boaat'as magit a Soppen, da boat es, da achlück*»; 

Und wann n nit tnditat, aft kriagat a niiu 

IVj» nimmt a cum i' Herten und woaß akarat. 

Dtuni hat a vorn Gischwindscin beim 'ri>ch an Kegat, 

Aba kam vti§chens d' Löffel nnd beten danach. 

It<. da Maunla, da langsam wia z'crst wicda da. 

Wia wird's mit eam ausscbaun am jünge»ten Tag, 
« Wann er acine Boana nit g'schwind r'sammbringa mag, 

tTncI wenn's nit .\nf c.iru « irt. i;, g'schichl's heilig und g*Wi0, 
Daü a lang nacb'n G 'rieht ao im Z'sa mm nwch'n is. 

Au^cscbr. 1890 V. Agn« Stock, Doonafsbacbwald. 

Anmerkung. .Auch dieses Schentted Itihlt ein« «ollttthnmlielie lypiacbe Gestalt vor» wie 
ale gCiade in Sldennaik nicbt seilen ia. 



8. 

SpioQi qNon. nein Uabi Tochter, Sfrinn, spinn mein liabi Tocbter, 

t kaf Air an aebfien HueU — I kaf dir a schfieni Haabn, — 

Ja, ja, mein liabi Mnetter, Ja, ja mein liaU Moetter, 

JDei atang mir w ühl guet; Do thnt mn wnkl taugen; 

I kann halt nit spinnen, I bann bah nit apinnen, 

Schwellt mir allweil mein Finger, Si-hwellt mir allweil mein F'ingcr, 

ikbwdlt mir aUwcU mebr mcbr, Scbwellt mir allveil mebr mebr, 

Thnct mir Mwwl mdir web. Tiraet mir alhrefl mehr web. 



Der Grabler, der grabfarie Menach ist ein hnfsamer, alles langweilig anfiuaender, der 

nie mit ctw.asi fertig wird. 

*) Treoxa, d. b. cbeoialls einer, der cum Angreifen der Arbeit und zur Vollendung eine 
biflg^ Zeit bianebt. 

*) Maunl'n - zaudern, l inj^wcilig arbeiten, 

*) Locbatt = geht schleppend, langsam. 

•} Netta, d. b. das NStbige«. Antreiben. 

*) Gaebkia :s addennlg, casdi adn. 
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Spinn, «|jinn, mein I<:iM TodilcTj 
I k*f dir an ichäen MiuiD, — 
Jm, )• mein Uabi M netter 
iKt 'icht mir wubl u;. 
I kann halt Kboa »pinncn, 
Sdiweltt mir als aelir nria Fiii|^» 

S<!iwcllt Ki.i/ rniiimcrniL4iT, 
Thiul mii £CMT nix mehr weh. 

St. Georgen a.d.Sücting. AufgexddiDet etwa 1874. 



9. BindariM. 

Ich hm der Binder, 
Idi binde du Faw, 

Wohl wird mir vom BlodcD 
Die Stirrte oft dahs; 

Doch hwtig «ad muntcs die KdGm benni 

Und dann mit dem 



Ich hin der Binder, 

Ich binde das F«m, 

So fröhlich und flink 

All vb' es nur Spaus; 

Und madi Ich dabei den ROckeo oft knimm. 

So bt es dodi lutig tu tinnddn pmdnm, nmdam. nmdumt 

Älteres gcM-hr. Liederbuch aus KJcuadl (Ennsthal). 

Anmerkung. IHcscs I.icd dürfte, wie schon .seine hochdeutsche Fassung atHicutet, nicht 
im Lande entstanden, sondern eingebürgert wurden sein, doch ist es, wie auch das folgcmlc, ein 
I>cachtenswcrtcr Reitrag zur (iruppc der Ilandwerkerlicdcr, welche jetzt schon selten vorkommen. 
Vielleicht ist es einem der werten Le^er in dieser (Nicr ähnlicher I''asMUIg bekiUUll, ich wSie in 
diesem Falle für Mittbcilung dc$ bezüglichen Textes sehr dankbai. 

10. Mail»rlled. 

Herr Müller und Frau Müllerin, Herr Mülkr und Frau Müllerin, 

Der Lohn tat ah in IcMn, Oie Koit irt nir sn Khlccht. 

Ich mag bei eurer Mühle Ich bin bei euch geworden 

Kein Mullerbarsche sein. So dünn schon wie ein Hecht. 

Herr Müllei und Frau Müllerin, 
Ich hab' adtoB dncn Pktz, 
Und eurr* ^ir^iönr Diim- 
Kriegt wieder einen Schatz. 

Jofcf Kdaur «vf dem Kul» bei Wds 1199- 

Anmolraiif . In den TliiiciD vm den Knlm Im Weil linden nch der w«M«midMa 
Genend wcgmi bcemdeii viele Mühlen. 

II. PrOhnngBlM. 

AnC «s kommt da« Frühjahr an, Madb dkb auf, nein liebes Vieh, 

!l.ui«-r, (,•( h b.iM i!<-m Ilau% Fahrn mir -luT A'k Alm hinauf, 

i.>cnn CS ptAitt (ior Auerhühn Steigen macht zwar eine Müh 



lind di« Blnae iddagen auti Über Steu nad liahen Staat 

Küh urH KSIhrr, Sch.if" nmi 7,icjjen A1>cr Vnmnit r.i.in 7,11 der Hütten, 

FrcMcn jetzt nur Heu und Halm, Kann man gnincn K.i^cn sehn, 

MuMten stet* tm Stali» U^en. Und nnf Flnien, Binn* und Bliica 

Ahcv jectt hefant's »nf die Alm. Jodler. Kaan man Un «ad wieder gehn. J«dlcr< 
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Auf der Alm i&i'n gai >o schön 

tlad to Mich aad wonderbv, 

Man fühlt dort lirh HTif fl(*ri Höhn 

Nab' dem Himmel schon fiimahr. 

Andre BlnmMi, sdl'ne Kräuter 

Wie in f-if-cm ^.lulKrrrcich, 

AUus »tininit dai> Ci'müth »u heiler, 

Pteiat und dankt dem Hera sagleieh. Jodbr. 

AnOceadir. 1890 v. Agun Stadt, Oooiienbachwald, 



Friedhof verse in Salzburg. 

Von Arthnr P et alt. Floridsdorf. 

l'bvr den Einyantfsthorcn von I'Vicdhöfcii, wir auf den einzi-lnen 
(rrabsteinfn und Grabkri-uztafuln, tindfn sich bekanntlich allerorten Verse 
erbauenden oder k]ag«ndeti Inhaltes. Etwas ganz anderes aber hat man 
vor nch, wenn man die speciell im Sateburgischen vorkommenden Fried- 

hofvcrsc betrachtet. In mi hrfachcr Bt>/iehunjr unterscheiden sich dieselben 
auffallend von ähnlichen Inschriftf-n und offenbaren sich zu^i-h irb als etwas 
echt Volksthümliches, dessen Betrachtung sicherlich in den Rahmen der 
Volkskunde gehört. 

Schon die Art und Weise, wie di(>se salzbur^jrischen Grabvcrae an» 
gebracht sind, ist ungewöhnlich. Die Tafel des (trabkreuzes — wenn »»in 
solches überhaupt vorhandf-n i^t — trägt blol» Namen, Stand. Alter, 
ev. Sterbetag des Todten und nur in sehr wenigen Ausnahmsfallen einen 
Grabvers. Um den Grabhügel herum aber befinden sich vier Bretter, 
meist unten etwas nach innen geneigt, sodass der Bau ganz das Aus- 
sehen eines wirklii lini Sarges gi-winnt. Auf diesen \ u r Bri ttern .stehen 
die Inschriften. Ob es vielleicht ursprünglich Sitte war, auf den Wänden 
des Sarges selbst die Inschriften anzubringen und dieser (iebrauch sich 
dann auf das dem Sarge nachgebildete Grab übertragen hat, lasst «cb 
kurzweg nicht entscheid<'n ; elx-nsowetiig, wie alt dieser Gebrauch sein 
mag, da begreiflicherweise diesi Insrliriften nicht allzuweit zurückreichen, 
indem die einfache, allen rnl)ilden der Witterung ausgr.setzte Schrift bald 
verwittert und die Bretterwände selbst im J^ufe der Jahre immer tiefer 
in» Erdreich einsinken. 

Noch etwas anderes kommt hinzu. Während nämli' h rler Besucher 
anderer de utscher l'ViedhÖfe zwar hätifiir atif den vornchineM ( u absteinen, 
aber selten auf den einfachen Grabkreuztafeln einen Spruch entdeckt, hat 
auf verschiedenen Friedhofen im Salzburgischen fast jedes noch so cin> 
fache und ärmliche Grab seine Sprüchlein. Und während femer die 
vi'rschiedenen Inschriften anderer Friedhöfe — von den .Salzburg b<Miach- 
barten Alpenländern abgesehen fast immer Citate beriihmtcr oder 
minder berühmter deutscher Autoren sind, enthalten die salzburgischen 
Friedbofverse echte und beachtenswerte Volkspocsie. Und so ist es eben 
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erklärlich, wit-so aucli <]ii' «"iräbcr dt-r Arirn-n Sprüche tragten. Denn eine 
( iiifarhe und treiiher/i^:c X oIksdii htunL; ist auch den Ärmsten ziivr-intrlich, 
wenn sie Sinn und Interesse dafür haben. Beides aber besitzen die öster- 
reichischen Alpenvölker ohne Zweifel. 

Es wäre nun lur die Volkskunde jener Gegenden äußerst wertvoll, 
über diese salsburgische Friedho^estc zusammenfassende Betrachtungen 
anzustellen. Das könnte nur auf Grund einer ausreichten den Sammlung 
geschehen. Kine solche b<'sitztM) wir aber bis jetzt nicht. 

Ludwijf von Hör mann hat vor viTii),-^* 11 Jahren M eine Sammlunf?- 
von ürabschriften herausgegeben und sich damit ein nicht genug- schätzens- 
wertes Verdienst um dieses vorher so wenig beachtete Gebiet der Volks* 
poesie erworben. Der Herausgeber bemerkt aber selbst in der Vorrede, 
dass seine eigenen iiiul dir ihm zur Vrrfücfuncf pfestellten Sninmliingen 
hauptsächlich über i irt)i, KärntJ"n und d*-n bairi.schen Wald sich erstrecken. 
In der Tliat findet man unter den 180 — 200 Grabschriften seiner Samm- 
lung (I. Theil S. I — 67) nur ganz wenige aus dem Salzburgischen. Ebenso 
ist die eingangs bt'sprochene Holzverkleidung der salzburgischen Gräber 
dem HerausgelxT wahrscheinlich nicht b<-kannt gewesen. 

Sollte aber, wie man hoffen darf, in einigen Jahren eine bis jetzt 
vermisste umfassende Sammlung der salzburgischen Friedhofverse zustande 
kommen, so müsste von vornherein darauf Bedacht genommen werden, 
«tiese Sammlung nach Verlauf je einiger Jahre zu ergänzen, da wir es 
hier nicht mit einer abgeschlo.ssenen Volksdichtung zu thun haben, sondern 
tlieselbe auch in unseren Tagen, wie ieh mich mehrfach überzeugte, 
keineswegs ausgi-siorben i.st. sondern ni>ch immer fortdauert. 

Im 1-aufe zweier .Sommer, die ich im .Salzkammergute verbrachte, 
habe ich ungeföhr 70 salzburgische (trabschriften gesammelt und wiU an 
der Hand dersi lben versuchen, einen kurzen Überblick über diese eigen- 
thümliche Krs< Ik «nntiif zu geben, wfihi i ich voraus.schicki , dass ich infnlye 
des kleinen I mtanges meiner Sammlung und des elx-n «Twähnten fort- 
währenden Zuwachses aus der Gegenwart auf eine Vollständigkeit und 
FeMerlosigkcit dieser Ausführungen natürlich keinen Anspruch erhebe, 
wie ich aus demselben (irunde auch Über die z«'itlirhe inul locale Aus- 
breitung dieser Erscheinung kein zuverlässiges Resultat bekanntzugeben 
vermag. 

Von der» vier Wänden eines solchen salzburgischen .Sarggrabes, 
wie man es nennen könnte, sind gewöhnlich nicht alle mit Inschrif^n 
bedeckt. In der Regel ist — wenn man sich zu Füßen des Grabes auf- 
stellt ilir hintere Wand unb<\schriebi n, vorne, links und rechts .st«'hen 
Sprüche. l >i»-s ist der regelmäfliffr Tx jm>>, welchen etwa s » r*<'rc<'nt der 
Gräber zeigen. .Sehr selten sind alle vier Wände beschrieben, was wohl 
schon darum nicht gebräuchlich wurde, weil sehr viele Griiber mit der 
tunteren Wand an die Kirchen- oder Friedhofsmauer stoßen. Es finden 

■) «Gnihscbriften und Uuterlo.» Genmnelt und heniugcfebcB von Ludwig voo Hör- 
iDMin. Ldpcig (Liebeikiiid) 1890. 34^. 3 Uidlr« 
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sich aber auch drälxT, hv\ (Irncn liloTi tii<' hiiUtTr i \\'andt ndt r V)loU 
die vordere Wand eine Inschrift träg-t. Und schlii-iilich gibt es Sarg- 
gräber» welche nur an den beiden Längsseiten Sprüche zeigen. 

Von einer Technik dieser Friedhoiverse kann man natürlich nicht 

reden . Doch überwiegen die vierzeilig'en Sprüche; der Reim ist meistens 
srekreiizt und selteiirr p-ppaart. Da^^s der Metrik und ( iranmiatik auch 
manchmal Gewalt angetlian wir<], map folgendes Beispiel zeigen: 

O mcioe Freunde, sacht mir 
In Gimb Usr, 

Und bct' für inkli und irli hir I^ucli ; 
Wir $ch'n einander im I^iimmctreich. 

Über den Tnhalt di<'ser Friedhofverse, gilt da.sselbc, was bereits 
Ludwig von Hörmann in cier Vorrede zu seiner genannten Sammlung 
verschiedener Grabachriften gesagt hat: «Ihr Inhalt ist entweder allge- 
meiner Natur and behandelt in allen nur denkbaren Spielarten das Capitel 

von Tod und Kwiifkeit, daneben Schmerz über den Verlust theurer An- 
gehöri>r,Mi mit der Hofbiuni,'- .Luf" Wiederst,'hen. Manche dioMT Wrse sitsd 
von einer Tiefe und Innigkeit, wie man sie aut solchen Landfriedhöten 
gar nicht erwarten mochte etc»» Hinzuzufügen wäre, dass man zwei 
Arten von Insrhriften unterscheiden muss; solche, in welchen die Hinter- 
bliebenen Niel) an den Verstorbenen xmd die Vorbeigehenden wenden, 
dann solche, in \v( lelu n der Todte sprechend eingeführt wird. Letztere 
sind in der Minderzahl. 

Übrigens steht auch die Gruppicriuig mit dem Inhalte in einer 
gewissen Beziehung. 

Vorne finden sich, wie es der Raum gebietet, gewohnlich nur 

kurze Sprüche. Sie sind oft gar nicht gereimt, z. B. « Der größte Verlust 
auf T*".rden i^^t der eines edlen Weibi's , «Ruhe unter dem Kreuze ist der 
Hingang zum Leben», «Liebe kann nicht untergehen^». Sehr häutig sind 
statt solcher allg<>meincr Betrachtungen Glaubenssätze aus der Bibel zu 
finden. Nicht selten aber begegnet man auf ^eser vorderen Wand kurzen 
Spruchen, die sich auf \ ielen (iräbern, oft in ganz verschiedenen Gecrrn- 
den, wiederholen. So der bekannte Reim, den schon «des Knaben Wunder- 
horn» verzeichnet; 

«Hier in dictem Ro&eugaitcn 

Ihn ich auf Vitar nd Midla wntco», 

oder: 

«So wandelt man in seinem l^bcn fort, 

Bis mm «nniklet kommt M den bcatinrnten Oft.» 

Da die hintere Wand, wie erwähnt, selten beschrieben wird, so 
lässt «ch auch wen%' sagen. Die Sprüche And hier natürlich ebenftdb 

kurz, weil der Platz sonst nicht ausreichen würde. Ich führe bloß einen 
an, der darum interessant ist, weil die 3 anderen Wände dieses (irabes 
leer sind. Es ist das Grab einer 6i)ährigen Frau. Der Spruch auf der 
hinteren Wand lautet: 
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Meine Jahte sind stt End«, 
Ich ww in du kehle Gnh. 

Tis rirhtrr Gottpsi Hände, 
W.iH it Ii mit vi-i<li(.-tii-t hab*. 

Auf der rechten uiul linken Scitcuwand stehen dann die läncfrren 
Sprüche, welche bisweilen sogar (statt vierzeiligj sechs- und acht/eilij^ 
sind. Inhaltiich hängen oft die Inschriften beider Wände zusammen, so- 
dass die eine die Fortsetzung- der anderen enthält. S<> auf riiu-m Kinder» 
grab aus (\cm Jahre 1893 auf dem wcitv. rlassrnrn Fru-dhof tU s kkinen 
Ortes Feuchten (eine Wegstunde vom Hintersec, in der \ähe des 
Faistenauer Schafberges): 

(linha) Leb wohl, o Welt; Ich mnia mm foft 

Hin in (ii<- F\v 'takelt: 
Gott bat mii einen b«uei'n Ort 
Auf inwMr snbeidtV 
(nehte) Ihr Eltern und Gothcnicut, 
Was Ihr mir Gutes gethAn, 
Flr die$c« «ci in der Ewigkeit 
Dort Euch der tchfinste Lohn. 

In anderen Fällen, aller seltener, tritt eine Mischung ein, sodass 
nur die eine Wand Worte des Todten enthält, die andere eine allgemeine 
Betrachtung, z. B. 

(link«) Ich lieg M:hon in der Todtenbaihr, 

Vielleicht k(imro»t aucR noch drein dies Jahr. 

Kein Tag noch Stund du sicher bist, 
Merk auf und wach zu jeder Frist. 

(rechts) Des Menschen Tod ist unbestimmt 
Für flJfe hier Mtf Erden. 
W.itm üott der Herr die Seele Bbsn^ 
Kann nicht crmitiek werden. 
Dran Menschen I bleibet gut und rein. 
Nur dieaes kann Euch nützlich sein. 

(Gnb eines vemngjlikkten Bwienisohnes io St. Gilgen.) 

In den meisten Fäll» n jedoch findet sich auf der einen Wand eine 

Bi-trachtung;- ühi r di-ii Tmintjnj^'-ssrhmcrz drr l'brricbi-ndi-n odi-r eine 
Bemerkung üb<T den Beruf oder Stand des Begrabenen, auf der anderen 
Wand eine directc Ansprache an den Todten. Als Beispiel diene: 

(links) Snnll Ust du hingegangen sn Göltet Herrlichkeit, 

Ha.st glücklich überwunden die I-ciden dieser Zeit. 

Die Liebe deiner Freunde streut Blumen uif dein ürab. 

Und weinet stille Thrbwn in deine Gruft hlnnh. 

(fechte) Oie Mutter war gnund, 

Sie iTüfi des 1 ages Lauten ; 
So laug sich r^t' ihr Mund, 
'Koont' sie nicht ruhen, nuten. 
Und war rtwn« noch nirlit gctban« 
So griff «ie niuthig scHkt aDj 
Und dieae edle Mutt«r iit nnn von nni feachieden. 
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Ob und inwiefern diese 8arf;>-^i^i^'en Graberhflgel Salzburgs — 
denen man übrigens auch eine gewisse praktische Seite nicht absprechen 

kann, da sie das Zerfallen und Zerstören dtT Gräber hintanhalten und 
ihre Inschriften mit dm sojff^nanntcn l.firhfn- odf-r Tndtcnbn-ttrra des 
bayrisch-salzburgischen (tebietes vielleicht in historischer i^cziehun gstehen, 
das zu beurthciten fehlt bis jetzt jeder Anhalt^unkt. 



Altes und Neues vom „Tatzelwurm", 

mit einem ScbluiUiwortc übet vergleichende Sageniorschun)« in ( >stcrTeicb-UD|{uo. 

Von Joief Frb. v. DoblhofT, Salzburg. 

Motto r «OmIi w«iac IttMcr aodi sie 
D« TumIwui« — — — — .» 

Das «gelahrte Hans», welches in Scheffels «Gaudeamiis» obige 
heitere Verse spricht, ward allerdings vom Dichter nur auf das «Gasthaus 

/um fcurijifcn Taz/elwurm* in der Rchau bei den A udorfer- Almen ver- 
wiesen, M ohne dass die Sasfe als solch«- ifrinidlicher Ix-leuchtct wurde. 1 )i>rt 
ist der Wurm ein l.indwunn, wie ihn auch DicUe in einer Abbildung* i 
dargestellt, nur noch eine Pfeife im Munde. Stenbs prächtige Sclulde» 
rung frischte in den Mittheilungen des D. u. 6. Alpenvcreines Dr. Julius 
Ma \ r Rdsciihrim) /.um ^5. Tauffeste auf, mit markiv'en Worten der 
Stelle gedenkend, wo Lieblinge des Volkes fröhliche Munden verlebt. 
Neue Gesichtspunkte finden wir auch hier nicht, wie ja überhaupt in den 
letzten Jahren der Verbreitung der Drachcnsage nur in sporadischen Mit- 
theilungen gedacht wurde. Wenn so oft die heitere Seite des Phantasie- 
gehild<'s hi'r\ I irtfi lKibon wurde, so ist die Anlehniinir an <h-u Toi t< n I'rsache, 
warum ernsteres Eingehen in den Stoff nur mehr von Wenigen versucht wird. 

Die Rücksicht auf andere l-'orschungcn, welche resultatlos verlaufen 
sind, sollte man nicht gelten lassen, denn unter dem «Popularisiren» der 
Sage leidet diese selbst, die ja an .sich schon das populärste Gebilde ist, 
weil aus dem Volke stammend. — Vergleichende Beobachtungen 
dürfen niemals aufgegeben werden, denn aus den oft überraschenden 
Parallelen und Varianten einer über ein größeres Gebiet 
verbreiteten Sage läast sich am ehesten auf deren Ursprung und 
die Ursachen des Fortbestehens schließen. 

Die älteren sagenliterarischen (Juellen für den iTatzelwutm» 
sind in der Schwei/ zu suchen. Nach K ohlrusch*) glaubt man zwischen 

') Obcr.'nidof f an der Sttccl<c Koscnhcim — Kuf«tein. 
*( Illustration zu K. Stielcr (n. v. P.iusinger» Mitthcilunß). 

') Kohl rusch «Seh w o i zr n «c h c s Sageobach» I-fipzij; (Rob. Hoffmann) 1854.— 
K, »chopftc aus Königs: « Alpen-Rfiscn » (Dorn 1814) und \Vyss' »Reise ins bfjnt-ri sehe Ofvr- 
land.» — Dass der tSl ollen wurm» nicht bloB im Canlon Brm vorkommt, dafür spricht R oc Ii Ii u 1 z 
(.\argaucr .Sagen), ftniir i^m .SchreilK-n von B. Reber in Genf (v. 8. Mai 1895), in dem es heiOt, 
dass die Sage im Canluu Waadt, besonder» aber im Canton Wallis erM-hcinl. Oer X,tme 
cTatMlwurm» fiiuiet lick in der Schweis Bichl. — «Warn» bedeutet anch im Aargau (nach RochhoU) 
«He Schknce und «Stollen» einen kiusen, dicken Ftali 
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Unterseen und diT (irimscl, auf einer Strecke von 10 12 Stunden (bis 
gegen Gadmen) in einem Gebiete, wdchea zaent Agaasis und Carl Vogt 

wissensoliafUidk geschildert haben,*) an die Existens von soj^enannten 
S t o 1 1 1« 11 \v ür mern ' , d. i, Srlilanifrn mit kurzen, stoHrnnrti^u n l*"üfk'n. 
Sie erscheinen nach schwülen la^'^i ri oder be-i Wetterwechsel. Die Zahl 
der Füße wird mit 2, 4 oder 6 angegeben ; alle Berichte aus der Schweiz 
stimmen darin fiberein. daas die «Stollcnwürmer» dicke, katzenartige 
Kopfe haben. «Wo sie daheim sind, hat man nie von Drachen oder Lind- 
würmern gehört. Schon Wagner, dann Scheuchzer haben über diese 
Dinge geschrieben, später Studer in Königs «Reise in den Alpen« 
(cEtwas vom StoUenwnrm»> Keiner von ihnen aber sah das Thier. 
Hier einige Berichte: 

SchiilmoisterHeinrichim cDorf* im Guttanenthale ( Oberhasli) 
erblickte im Jalin- i^m einen Stoll cn w urm'. Derselbe war < eine Klafter 
lang und dick wie eines Manne» Schenkel». — Hans Kehrli sah einen 
«Stollenwurm», welcher 10 Junge im Leibe hatte, von denen eines ganz 
weiß war. — Im r Boden» an der GrimseUtraflc wurde auch ein trächtiger 
Stollenwurm gesellen, den Knaben erschlugt-n. 

Die - Stollen Würmer , hv'\iSt es weiter, stellen besond<TH den «Erd- 
m ä n II c h e n nach, schädigen alK-r auch T hier e und sogar M e n s c h c n : 
Sie stürzen sich hochaufgebäumt und die pfetlformig zugespitzte Zunge 
weit aus dem giftigen Rachen streckend, auf den Feind und suchen ihn 
nach Schlangenart mit ihrem langen Schweife zu umschlingen und z« er- 
drücken. Oft saugt'Ti sie den Kühen die Milch aus. Wer jedoch einen 
weißen Hahn auf der .Vipe hält, kann sich gegen sie seliüuen.*) Es 
ist sicher, dass es weiße und schwarze StollenwQrmer gibt, die 
ersten haben «ein Krön lein und sind selten*. 

Aurli iftite S t o 1 1 (■ n \v ü r m e r t,nl»t »s: So fand ein armes Hirt(>n- 
mädchen einst auf der Heubühne ihrer Hütte einen kranken .Stt>llenwurm 
und reichte ihm Milch. Das Thier zeigte sich dankbar, verwandelte das 
goldene Kronlein auf seinem Haupte in die «SchlangenkAnigin» und gab 
sie dem Hirleimiädelien zum Dank für die Rettung, ^i Freiburg : Schweiz) 
vertrii'b «^n Arhritt-r den Sehlan-.i'en eineS])inne; er wurdi- dafür belohnt. 

Nach .Alpenburg sali ein Tiroler, welcher kinderlos war, am l'ter 
des «Piller Sees^ und dachte, wie schön es wäre, wenn er Kinder hätte. 
Zwei Nattern kamen und legten ihre KrSnlein in seinen Schoß. Dann 
kam je des Jahr ein Zwillingspaar im Hause des Mannes.*) 

Mit der * Schlangenkönigin > sind sehr wnhltliätiifr' Kräfte verbunden, 
ebenso wie mit der Krone des rSchlangenkönigs> der «leutschen lierge. 

') Anassiz' und seiner Freunde geulogisclif .M pc n rc i * c n (unter Mitwirkung 
Von Slader und Desor) von 1 . \ oj-t Auflage, Krankfutt ;i. Main 1S47). 

*) «NVcißei Hahn*: Wenn der Hahnenschrei ernchallt, werden die davon üb«rtaiicht«ll 
Hexen oder Riesen vcr«hcucht, odrr /,u Stein <Xork, Mytholopie der VollcsMge p. 379, Henne 
am Rhyn Ijl). Auf dem Slrinfelde l>ci St.P9lt«n flohdcrTeufel den Hahnenschrei ; in Kcunau 
vertreibt ihn weder ein wcilkr noch ein schwarzer, nur ein ruther Hahn. — (Henne um Rhyn 
391 -392, Vernnleken, Mythen und Bräuche J69— 370.) 

'') In den Mecklenburger .Sagen .ViederhoAcn, beMMNlcn in der vm cMSdccoknig», 
enchcint ebenfails der <Kchlangenkönig>4 
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Der «Wurmkonifir» erscheint auch in Tircd und Vorailberg. ') Der «Ottern» 

konig», der besonders in der Nähe von Grochwitz bei Weida spuckt, ist 
schwarz und weiß gesprenkelt. Er schenkt oft armen Mädchen die Krone.*) 
— Häufiger jedoch verfolgt das mythische Thier die Menschen. An 
der Eiaak soll ein «fahrender Schfiler» den «weißen Haselwurm» und eine 
Menge «Beifiwünner* ins Feuer gezaubert haben, bis der «Wunnkönig» 
(Schlani^enkünij^' mit der Krone) ihn »mitten durchbohrte^. Ganz dasselht? 
erzahlt man im BenuT Oberlande. P a r a c e 1 s ti s soll den «; II a s <> 1 w u r m » 
gegessen und viel Webheit in sich aufgenommen haben. — Itine andere 
Tiroler Sage lisst den Zauberer pfeifen, dass alle Schlangen ins Feuer 
kriechen, nur der »Wurmkonig» ahmt (l;is Pfeifen nach, umschlingt den 
Zauberer und rollt ihn ins Ftnirr. lün Tlit ologe aus Prix t-n wolltt- den 
«Beißwürmern» das Handwerk legen. I.s k()sti t<» ihm das i^ben, weil ein 
weißer dabei war. (Siehe Zingerle, i8gi,p. ibj — 185; femerSchnellers 
Sagen aus Walscbtirol, Innsbruck 1867, wo die Hmligen genannt sind, 
welche derartiges Ungeziefer unschädlich machen.) — In Vomrlberg und 
.Salzburg ist dieser Zauberer ein Bergmäiinchcn. — Auch (irimms Sagen 
und Märchen deuten auf den «VVurmkönig*. Das Volk glaubt seit 
uralten Zeiten an die « Schlangenkönige mit der göttlichen Krone». Wenn 
sie erzürnt werden, sollen sie «einen Menschen wie ein Pfeil oder 
Speer» durchbohren. In Steiermark hat das Thier einen Katzenkopf, nur 
in Oberbayern und den angrenzenden (icbietcn mehrere Fülie, *lahi r der 
Name «Tatzelwurm». Dieser Name hat sich neben dem «Bergstutzen> 
audi im Salzburgischen erhalten. Im Knnsthal hdflt das mythische Tluer 
oft «Büffel», im übrigen Stdermark «Bergstutz»,') ebenso im Sakkammer- 
gute; in Niederösterreich auch « Kraul natter» (n. I-eeb). 

Den gediegensten Aufsatz aus dem letzten Jahrzehnt finden wir im 
18. Bande des Jahrganges 1Ö87 der Zeitschritt des D. u. ö. Alpen Vereines: 
«Die Drachensage im Alpengebiete» von Universitäts-Pro- 
fessor Dr. von Dalla Torre in Innsbruck.^) Auf Seite 213 u. ff. 
behandelt der Autor audt den «Tatzelwurm» als letztes Überbleibsel 

■) In /ingerlc (2. Aufl. 1891) (imlen wir (j>. 180 u. ff.) die »weiß' 'vM ui.'f >, (Xr. 303) 
den «weißen Wurm» vod der «Flaggeimlm*. Auch Üörl«r erwähnt die Schlangcn-Sage in 
. seinen ne«wn Wellie; «Sasen au« Innsbrncka Umeebnoe» (mftbeaoademBefickskht^ng 

lit'. 7A\h-xlhah'^\ Iniislir-urk (W:i^;nfr) rRi)5 (Nr. 11;, Ii''., rijl. N'.irli Vr.nl>uii (p. 173 — 176) 
'lat die «gekrönte Schlange» im Brcgcnzcrwald eine verwünschte Königstochter. — Auch von 
Ftutanc und der «Alpe Scbadaitm» g^t die Sa|^ von einer «gelttSitten Sdilaage». In Feldliiieb: 
«S-!il.iri^;onkMtiig und Krondieb, (narh V'jni.iti-li' i;''. Dir Schlange von Nüiiders schenkt rin<> 
Krone. Im AVuUertbale «chenkte eine Schlange, welche Milch erhielt, ihre Krone. In Tirol und 
Vorailbeic beiBt die Rineeliiatler aileemeia «Kröaelaatter*. Aoeb in NiederSateneicb brtiqst 
•ieGHIck: Sir h:-it Hän.'r fmuiKUulic .Milthrilung V. U. W. WM.). 

*) Henne am Khyn (p. i lö, Nr. i^2\, nicht tu verwechseln mit dem «Künig Otter» 
(Leeb^ Sagen KtedciC e teneidia 1893* l)> welcher den «Kaiser Karl> (oder Friedrieb) vom 
Uatanberge (*KyfThäuser>) cntspri-tit. 

*) In Dr. A. Scblossars Cultur- und Sittenbilder aus Steiermark (Graz 1885) wird im 
Capitci: «Geapcmteigeaudten im atciriflcben Volki|glaubeD> (p. ii3)der«Beig9lttt«» akht besfurocben. 

*) Hm Universiläts-V'rnfr'swir Pr. v<-, n Dalla Turrc schrieb mir auf eine Anfrage, d-is-i 
er die « Tatzelwurm-Sage > seit 1887 nicht mehr weiter verfolgt habe und darum nicht in der Lu)ge 
■ei, neuen MittbeUungien m aiacben. • 
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aus der Drarhcnzeit, wdchi'S wcnii-'str'ns in di r Phantasie dt s Vftlkcs nicht 
aussterben will. Prof. v. Dalla 1 orre geht von einer Betrachtung der zoolo- 
gischen Kenntnisse in äiterer Zeit aus, nennt die Gelehrten, vtttkAm nch 
mit den mystischen Thieren befaasten und bringt einzelne Beispiele, so 
das Wunderthier von Ruhpoldini^. das (K r Forstwart in Seehaus sah und 
wie ein kl!'in<*s Krokodil» M'hildiTte, ff-rncr das Skelet von Admont (1865 
im Kloster verbrannt, ein Ichthyosuurus) dann die große Eidechse, 
welche der Botaniker Scfaultes sah und die Naduricfat vom Wundärzte 
Wattmann von Ebensee. welcher von dem Skelette einer 1781 geschossenen, 
5 Schuh langen Eidechse mit flem Kopf einer Zieife, schwerem Schwänze, 
4 l'üRen. ohne Ohren, dick wie i in ijähriges Kind, bräunli<'hsehwarz, 
Bauch weiü getkekt mit Zoll langen, dünnen, stechenden Haaren; er- 
wähnte. Eine Kippe maß 7 Zoll; Wattmann sah nur diese, alles Übrige 
aber war von den Bauern erzählt worden. — Dieses «vom Hörensagen» 
' W e i t er t r n ije n ■ nützte eh<'nso wenisr, wii- Studcrs «Etwas vnm 
Stollen wurm» (bei Köni^*-; für die genauere Kenntnis der natur- 
historischen Grundlagen dieser Sage. — Dalla Torre erwähnt auch 
den Aii&atz aus der Feder des Forstmannes Schultcs, der im «Neuen 
Jahrbuche für Natur-, Forst- und Jagdfreunde « bei \'<*\'^t in Weimar (1856) 
erschien. Hier kommt wohl aneh etwas Jii^^i rlateiiT? d;izu. Die einem 
(1864 in der Leipziger Illustrierten /-eitung erschienenen) Artikel beigefügte 
Abbildung des d atzelwurme.s oder Bergstuticen» reproduciert Dalla 
Torre auf pu 217, aber nennt sie mit Recht ein cPhantaMegemalde». Das 
Thier sidlt auf dem Bilde wie ein geschuppter Fisch (mit 4 Fülk'n ohne 
Schwanz und Ohren i aus. Ms hat 3 länvjlirhe Ileekrn auf dem Kücken, 
das Auge ist besonders klar, wie ein Menschenauge. Im Hintergrunde 
zeigt sich ein von Wolken durchzogenes, zackiges Gclnrge. — Sdiultes' 
Vergleich mit dem «Schnabelthiere» könnte wohl eher passen, als der mit 
dem »Rackelhuhn ; er schildert den Hergstutz hell, silbergrau und glänzend 
mit 3 I^ngsflecken auf dem R Orken (Kf^pf einer Srhlanife, \j-\h manns- 
armdick, 2 Schuh lang, nach hinten abgestumpft, 4 kurze hülk-j, rast^h sich 
bewegend; der Biss erzeugte eine Wunde, ^e vergiftet war und große 
Schmerzen verursachte. Der Forstmann war nahe der Amputation. 

Mit Hübners ^ Beschreibung des burstenthums Sal/burgi» (i'f)^^) 
tritt der ^Bert;■stnt/- auch in die salzburpfisrhe Literatur. Hiiljncr spricht 
von der J^certa Seps». Er sagt: «Die Ali>enbe wohner erzählen von 
diesen Thieren allerlei Märchen, weldie vermuthlidi gröfltentheils Kinder 
des Schrecken."* sind». Kr nimmt den «Birgst utzn - für ein Mittelding 
zwischen Eidech.sc \nid Sc hlan'^e, ifenan so seliilderte Wyss 20 fahre 
später den Stollenw urm des Bemer Oberlandes. Vierthaler bespricht 
in »Meine Wanderungen durch Siikburg», Wien 1816 (I, 91) die Berg- 
sttttzen: >5»e sollen die Länge von z'/i Fuß und die Dicke eine» starken 
«männlichen Annt s ern ichen. Ihre ( "resehwindigkeit und der Schrecken 
«vor den.selben haben sie bisher der Untersuchung der Naturforscher 
»entzogen.» In der salzburgischen Sagensammlung R. von Freisauffs') 

R.v.Freisiiuff.Sakburgcr Vt>lk»saijcn(illuslr.),pag.37i — 372. Wien, HaftIcbcD l&SOk 
Zrimkntt Mr Mnr. Vekiknae. I. 
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sind dir localcn Horichte zusammeng-efasst. Wir findrti dort, dass der 
♦ Birgstutzen* ein äußerst gefährliches Unthior sei, das den 
Lämmern und Ziegen, aber auch den Menschen gefahrlidi wird. Er 
soll die Gestalt eines Wunnes mit FüBen haben, 3 — 5 Fuß Länge messen 
und (wie Steuh saj^-t), di«- Dicke eines « Ricrkrü^els^ haben. — Die 
Anzahl dt^r l-TilV ist verschieden anj^ejj;-eh«'n (2. \ auch 61. Kr rielitet 
sich beim Angrifte empor und pfeift. Sein Hauch ist giftig, weshalb sich 
auch Jedennann entsetzt, wenn er den «Birgstutzen» zu Gesichte bekommt. 
S^ne wurmahnliche Gestalt endigt in einem Si^hwanze, der plötzlich 
abbricht, sodass er wie abticli.n ki aiissi. ht, <:laher auch sein Name. Wo 
der 'Speik blüht, soll er nicht writ sein. 

In einigen Gegenden saugt er nur den Kühen die Milch aus. — 
Ob.-BergTath Prinzinger erfuhr im Jahre 1 850 auf der TSnnenalm, *) ein Wurm 
von der Länge eines \'orderurmes, voriif l 'üßel, habe dort gelebt. Als 
er alt geworden, hätte er ein Kri^nchen Ix konimon. I )if'Sf' Thiere seien 
so stark, dass sie durch den Leib springen. Auf besagter Alpe soll er 
nur eine Kuh gemolken haben.') Spater kam allerdings auf, es s^ ein 
Bursche gewesen, welcher die Kuh tägflich abmolk und den Milchdielistahl 
dem Bergstutz «in die Schuhe» schob, wenn er überhaupt Füße besitzt 
Bei Fr c i sa u ff i'.Salzb. Sagen, p. 37:?! h< ii't es auch in einer Anmer- 
kung: sBei Uidcen befindet sich auf einem Biidstöcklcin eine merkwürdige 
Tafel, weldie ^nen Bauer darstellt, der, von zwei «Birgstutzen» verfolgt, 
dem Tode verfällt. — K Obel 1 hat in s^nem «Wildanger» (Stut^art, 1859) 
die Kunde von dem • Marterl ^ auf dem Wege zur .Schwarzbachklamm 
beniit/t. Dort helfet r«;. dass anno 1770 fnn Tinilrr Bauer beim Beeron- 
.sammeln in der 4 Mösener Leitstube > von zwei - .Springwürmern > angefallen 
worden sei. Er lirf bis in das «Heuthal». Der Körper der Thiere ist 
braunschwarz und grünlich, ein Strahl dringt aus dem Rachen des hunde* 
Ähnlichen Kopfes, aurh der .Schwan? t;Ieirht (]om < ini s Hundes.*) 

Näheres über das I'nkrner Marterl * erfuhr ii h aus einer Hand- 
schrift, welche mir Herr kais. Rath, Dr. Alex. Pettcr, mit mehreren anderen 
Sagenhandsdtriften zusandte. In diesem Manuscripte^) des Museums 
' Carolino Augusteum» in Salzburg heil'it es bezüglich des »MarterD l>ei 
Unken: Aus der Schnautzen lieider Unthiere .sprüht es mth [•"imr?!. 
Hoch oben in den Wolken erscheint die Mutter-(iottes von Kirchenthal . 
Von der Inschrift unten am Gemälde ist nicht viel mehr zu le.sen, als: 
«Erbannet eudi mriner armen Seele.» An der Marmorsäule selbst sind, 
gut ausgemeißelt, die Buch.staben zu le.sen: «H. L M. R. I. 1'.» (wahr- 
scheinlich die Namen der Familie <les l"iii !i-.baiiers = Fried! ist der Gc- 
schlethtsname, andeutend. L'nten die Jahrziilil 1779.*) Die .Anwohner 

') Tiinncngi'bitgc bei üollitij; im Salzlmrjjischtn. Auch VirrthaU-r nennt i!ic?<c (ii-jjend. 

*) DetVnnipyr .Nau^t J'l'cfden und Kühen das Blat aus. — Schlangen liclH-n die Milch. 

•| Bei V. J)a I !a l orrc ( /.. ■!. d. u. ö. A.-V.» 1S87, )>. 223), wo auch eines Biicklin'schcn 
Bikks in der Svback'üchca Gatkiie Ivrwälinuiij; (;cM:hicht, welche» an jenes «MaitcrU ciinoert. 

*i Gesdchaet «Norik'. — «1853 im Woebenblntt R.-ball> (RckheiilnU) ym Ohex- 
ndn »««. 

WoiUtellafle Und Tnlcipanction irnrden gcnntt nncli dem Manuwripte cupiuu 
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erzählen nun von die.st>m * Marterl , . dass einst ein Bettelmann, im Heukar- 
tliale und bis hicher, eine Strecke von drei Stunden, von zwei Spring» 
Würmern verfolgft,» (aus Sehn cken ? ; i l.t. i' kU umgefallen sey . Kin älteres 
(iemäl<l<« srv. vor \ i<'lf'n Jahrr>ii durch das drrmalijje rrsct/t worden). A iidrrf 
Leut«' woll.-n u iss' ii, dass einst auch unfern Reut, am Gebirg-e ein solcher 
Springwurm, diu (regend unsicher machte: auch dort habe ein Bettelmann 
öfter davor die Flucht «igfreifen müssen. Noch mehr: Erst voc ungefähr 
zwei Jahren*) hätten Weiber am Achberg jenseits Oborrain im Moos- 
Beeren brocken l>crr*'ff'''". j^l'^tzlich einen Springwurm ifesohf-n; davor 
fliehend. Nun ist beliuuint, dass dii' Sage von doii so sehr gefürchteten 
Gebirgssttttzen, Iner S[)ring\varmcr jfenannt, gleich der von Lint« 
Würmern, in aUen Thälem des innem Gebirges herrscht: aber nodi nie * 
ist CS gelungen, von diisen räths<'lh;iften Cbcrrfstt'n d^r \'i.rwelt, und 
selbst nicht für Ix-dcutcnde Preise, ein Mxemphur, tO(U odir lebend, zu 
erhalten. Den Naturforschern und Psychologen bleibt überlassen, Erschei- 
nungen und Art äch. und andern weiter zu erklären. Die Erinnerung und 
die Phantasie des Gebirgsbewohners: tie sind etwas ganz anderes, als die 
des riarh- und Tii f länders : hier spinnt Steh die trockene Prosa ab; dort 
lebt und webt allenthalben das Kpos 

«Norik- 

1832 im Wochenblatt von R.'hall von Oberrain aus.» 

Eine Anmerkung von anderer Hand bt dem Manuscripte unten 

beigefügt; diosi-lbe lautet: *So eben kömmt xms aus sicherer Quelle die 
merkwürdige Notiz von Ruhpolding-) her/ii. d.iss di-r i^. fürrhti tt> Siirinp'- 
wurra in der dortigen Umgegend mehrmalen auch in der jüngsten Zeit 
gesellen wurde. Es ist der Mühe werlb, sidb dort naher zu erkundigen.» 

Wohl dürfte die bei Freisauff (Salzb. Sagen, p. 371) erwähnte Be- 
gebenheit mit obiger Anmerkung, welche wahrscheinlich von <!rr TIand 
Nicoluus Hubers herrührt, zusammeiifalltii. P>ei der l'i irlnituiii^ der 
»Sabcburger Sagen * benützte nämlich v. Freisautf auch .\ufschreibungen 
des uQoinfidlidscn Verfassers der «Literatur der ISalzburgcr Mundart.» — 
Wir lesen bei Freisauff: «Ein Jager pQrschte einmal planlos durch die 
Ur schlau,*) als er plötzlich neben sich etwas r;ischeln hörte und zur Seite 
schauend <'inen Rirgstut?^en erblickt, der, sich um v\x\*'n B«ium schmiegend, 
ihn mit giftigem Jilicke betrachtet. Überrascht und geängstigt, fuhr der 
Jäger zurück und nalnn, nch sorgsam umschauend, seinen Weg in den 
lichten Wald hinaus, wo er bald darauf einen Rehbock schoss. Das Gludt 
gab ihm neuen Muth, so dass er es ntm anch mit dem Bii^gstutzen auf- 
nehmen wollte ; er fand ihn aber nicht mehr.*) 

V Also 1850. 

*) Dorf bbiler TkaunstdB in Oberbayera an der BiBm&ndiing der «ITriehlaiter Ache» 

ia die T t u u n. 

*| Der bei I>aUit Tone etwäbnte KapoldiDger Forstwatt in Scehau» diuAe mit diesem 
Jäger idendKli fein. Herr Dr. J. Mayr in Roienbeim schrieb mir 8. Mai 189$: «VidMclit 

intcres-'-iuit i's Sit-, «l.iss .kr \irr i irc.i i T-ilut:n M-r-ti irlitne Kiirslcr S.ini!!ncr von Nussdorf mir scilwt 
ttxähltc, cx habe als Funtgcbilfc in Rubpolding zweimal ciueu ,Taszcl wurm' gcscbcn.» (Dmcll>c 
wurde als Holcb «hm FflSe beachiielMii alw gaue das G^genslfidi da «SeUaage mtt Faften».) 
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Alle diese Darstcllnns-fn sind älteren Mitth('ilunjs'«'n entnommen. 
Es sei nun auch neuerer, theils schriftlicher, theils miindürhcr Berichte 
gedacht, welche beweisen, dass der Aberglaube in vmM«ren liochthälcrn 
seinen Einfluss auf den Menschen nicht verloren hat. 

Idh erkundigfte mich vorerst nach den Namen solcher Personen, 
welche hei verschit il< m a Gelegenheiten die Fragte berührten und da war 
es b<'sonriers Herr 1' r i • f e s so r Kas t n e r an der Salzburyer Oberreal- 
schule, vvi kiier deren mehrere kannte. Der Zufall brachte mich auch «ui 
einen Jägertisch; die Geiqiräche an demselben stnd mir, auf Grund der 
Äußerungen von «Augrazeugen* gefuhrt, sehr wertvoll gewesen. Ich 
notirte Alles. Auf verschiedene schriftliche Anfragen im Lande erhielt 
ich jedoch nur wonige Antworten. 

Ich .sti lle nun hi( r neuen- Mittheilungen Über die Sage chronologisch, 

wie sie mir zugi koniinen sind, zusaiunien : 

Herr Prof. Kästner, k. k. Oberrealschulprofessor zu Sidzburg, 
erzählte, man habe ihm zu Bramberg (Oberpin/.gau) den Hinterthdl des 
Schädels und einen Theil der Wirbelsäule eines Rehes, welches von einer 

Irwine ins Hollersbach thal getragen worden war, /( ii^rt. l.angi- wurden 
diese Knochenroste als Skelett eines 'fa z ;^ » 1 w u r mos ^ angesi-hon, 
bis er durch Demonstriren an einem Rehcadaver die Leute von ihrem 
Irrthume befreite.') 

Oberförster Lidl v, Lidlshetm, ein geborener Ischter, am 

Fuße des T ''iiti rshiTs^es wohnend, schrieb unter dem 24. April 1895? 

Speciell vnn i a/zelwurm wird hier das nänilielie < r/älik, wi» aiidi rwärts; 
auch hier wird er -Stutzen^ genannt, wie im Sal/kamniergule. - 

Herr F o r s t V e r w a 1 1 e r i . Pens. C. V o g 1 m Bruck ( Pinzgau I 
schreibt am 28. April: «Die meiste Aussicht, einen Tazzelwurm zu erhalten, 
ist in Oberstciermark, da ich dort am Lackenberg anno 1847 auf Geheiß 
meines vorgesetzt<'n Districtstorsters Ramsauer <-inen solchen Tazzelwurm 
oder Hirgstiil/en ül)er einen Steck, wo er aufrecht st uid und ähnlich einer 
Gemse phti, mit dem Bergstock lünabschlug, dann aber im i limbeergesträuch 
nichts mehr weiteres sah. Dort wurden solche Thiere audi von den 
Senderinnen öfters wahrgenommen und als sehr gefahrlich geschildert. 
Hier sind nur sehr vereinzelte Falle in Fusch. Rauris und am Rettcn- 
st i ti h< k.innt und diese auclii ^rhon älteren Datums. Am .sich«'rsten werd«-n 
solciie i iii*-re iti dem zerklütteten Terrain vom Liickenberg, Grinnng etc. des 
Forstverwaltungsbczirkes Hinterberg zu treffen sein» d. h. sich erhalten haben. 
Nachdem ich nun in Ruhestand bin, ist mir äber mehrseitige Anregung 
selbst darum zu thun. heui-r im Juli-Augu.st weitere Utn.schau zu halt*'n und 
mich eingehender mit solehen Leuten zu befassen, denen am ersten Gelegen- 
lieit geboten ist, um sie aueli ülier I\in^, I ieliandlun'.^" elc. /.u iiiterniiren. - 

') iw mag auch det lÜM m einem vcrtrockucicn Sumpfe bei Biel gefuDdene cStoltcn- 
warm», demo Skelett zu Professor Hngi oach Solotlmni. itum imdi Heidelbeig wandelte, 

(Kohiiusch, Tschutli ThioM<-1>Lü ik-r Al[>ciiwcli, p. 15J), und das Gerippe, wddics nach Lc^iajg 
kam (l>alta Xunc) clwas Gcwohnlichrü gewesen sciu. 
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Herr Andcrl, k^\. buyr. I ' irstmcistL-r') /u } vo^im^ halt Beruf- 
st u 1 2 und ']' a t z e 1 w u r m für zwei verschietlene Thiere. Der Bergstuti 
schien meistens eine Kupfernalter gewesen zu sein, «vun denen, die roth- 
txraun aussehen, als wäre der Schweif abgestutzt*. Anderl sah Kupfer» 
nattem im höchsten (rcbirgc. — Einen Tatzelwurm, welcher eine 
'Schlangenart mit FülVn j sein soll, hat H<"rr Anderl nicht gesehen. Pi^'scr 
(iewährsmann erzälilt folgendes: »Als ich im November i»5o als l-orst- 
gehilfc nach Ruhpolding versetzt w^en war, hörte ich, dass mein 
•IKcnstesvorfahr Engelbert Sandtner etliche Monate früher im Wald- 
orte Sulzemoos einen Tatzelwurm gesehen hal>e. San<ltner erzählt»', dass 
er auf der Seite eines Baumstock.es ein eidechs<'na.hnliclv'v. Thier ir* schen, 
welches 2 — 3 Schuh lang war, kurze Fülie Itatte, mit weichen es 
sich am Stockrande einhielt; es war aber den Rucken lünaus 
dunkel, ähnlich der Stockrinde, und gfigcn den Bauch heller.» Anderl 
sah (iH^f) 51) wohl Kupfernattern und Salamander auf Sulzemoos, d;is 
von Sandtner besrhriehene Thier aber niemals. -- Kin zweiter Fall tnii:^ 
sich im Ix-ogangtliale zu (sclu*eibt Anderl ^Vor ungefähr 9 Jahrin war 
ein Hüter auf der Reichenspiel berg- AI pi- (Mathias Bacher), angeblich 
in der Absicht, um Edelweiß zu pflücken, hoch hinauf ins Spiel h«rghf)m 
gestiegen. Da hf^rte er plötzlich über sich ein sonderbar /isrlu iulcs Pfeifen 
und .sah einen grolWn schwarzen Wurm von starker Armeslänge und auch 
-Vrmcsdickc — über den Rücken hinaus in schwarzer Farbe, so ähnlich 
wie eine Natter schillernd — in der Richtung auf ihn xu herabkommen. 
- Bacher glaubte sich von dem 'Thien- verfolgt und sprang .schnell 
auf die Sr ite. der AVumi ^ aber vi rii'th auf eine .schiefliegende Stein- 
platte, aut weicher < r sirh ülnfnlrehte und unti-rhalb der Platte auf 
dem Rücken liegend, * iiiige Zt-it /appelt»-, wobei Bacher auf die kurze 
Entfernung von etwa zehn Schritten genau sah, dass das Thier am Bauche 
von heller F'arbe war und vii-r kurze, kleine Pratzen, ungefähr 
von (iestalt und frröl'e eines Zeigefing<Tnagels hatte. Xai luli in das 'Thier 
nach mclirniidigen Windungen wieder auf .seine Fülie gekommen war 
und ihn ansduute, mite Bacher möglichst schnell .seitwärts an dem steilen 
Gehänge hinaus, wo ihm dasselbe nicht wotd nachfolgen konnte; übrigens 
habe er dassellx*, %vährend es, am Rücken liegend, sich krümmte und 
zappelte, 'j'enr'ti betrarhtet und sich nicht yf'täuseht: der Kfijif schien ihm 
faustgroll, breit und rund wie ein Katzen köpf; derselbe steekti* kurz 
und beinahe ohne Mals gleich dick am Ldbe; der Bauch war gut 2 — 3 Spannen 
lanj^ (zwischen Vorder» und Hinterpratzen). Der Schwdf fieng breit und 
flach vom Körper an, war eine st.irke .Spanne (ca. jo Centimeter) lang 
und spitz zulaufend. Kupfernattern kennt Bacher wohl, aber das olx-n 
beschriebene 1 hier hat Bacher weder vorher noch nachher wieder gesehen. 
Am darauffolgenden Tage (hob Bacher hervor) hub ein außerordentlich 
.schlechtes Wetter an. welches lange Zeit anhielt. Bacher ist zur Zeit 
Knecht beim Hinterriedbauer und ungefähr 50 Jahre alt.» 

'I ZtUcbriA ddta Lcogang 4. Juni 1895. 
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Von J agilluTrcn, welche häufig mit ihren Jägern über solche 
Dinge sprechen» habe ich folgende Mittheilungen erhalten: Graf Galen, 

( iutsbesitzcr im Pongau, hörte von Jägern, dass der « Tazzelwurm > vier 
Füße hat, aber er soll »auf den IlinterfülV'ti schlecht gehen-. Das Ent- 
kommen ist dem Menschen darum leichter, meinen die Jäger, wenn man 
an einer Wand schief abwärts laufen katm, denn dann «wirfts den Wurm». 
cAufwärts hat er Einen gleich». Einer der schneidigsten Gemsjäger, mit 
dem Crraf (x. sprach, {uid es ganz natürlich, dass man Reißaus nehmen 
müsse. Er i r/ählte von einem Afädchen im Pinzgau, das beim IL it- . 
machen den i azzelwurm mit dem Rechen autstöb<Tte. so dass das l n- 
thicr auf sie sprang und »e todtcte. Der erwähnte Jäger hatte den Wurm 
selbst erblickt, die Flucjit ei^ffen und war dabd weit hintmter gespnmgen, 
um zu entgehen. Auch sprach er v<*ti ^ Burschen, die im Kaprunerthalc 
viele Tazzelwürmer sahen imd seh m 11 Kehrt machten, um den Platz mit 
einem großen Umwege zu vermeiden. — Der Jäger sagte zu Cirat d.: 
«Im Sommer zeig' ich Ihnen den Platz, dort sind vide beisammen, dort 
können S' sdiieß'n». 

Graf Platz, Gutsbesitzer bei Radstadt, schrieb mir am Tage, an 
dem ich das Sehn ih< n vom Forstvt rwalter Vogl erhalten hatte: 

tVom Taz/elwurm weili ich folgendes: Ein Kutscher, der bei 
mir im Dienste war, ein gebürtiger Obcrweißburger aus dem Lungau, 
crsahltc mir, sein Vater und sein Bruder seien an einem Berghang, als 
sie Aststreu gewinnen wollten, von t>inem solchen Thier — er nannte es 
Spring wurm — spnmgwrise verfolgt worden. (Ich mn^s dieser Nach- 
richt zur Ergänzung beifügen, dass der Betreifende es mit tler W'alirhcit 
nicht genati nahm.) Leider stand meine zweite Quelle, der nunmehr 
selige Steuereinnehmer B., ebenfalls ouht im Rufi- voller Glaubwürdig- 
keit; dieser er/ählte mir winler, dass i inst t in Bauer im Pinzgau, imeines 
Krinnerns bei Saalfi Iden i, ein solelies i hier mit dvr Sijitze des Bergstockes 
aufgespießt und nacli ilausc gebracht habe; er habe den Stock .sammt 
seiner Beute vor der Hausthür angelehnt, dort habe jedod) der Cadaver 
so entsetzUch gerochen, d.ass die Bäuerin denselben auf den Misthaufen 
warf und damit «Icr \Vis.sensc-haft einen schweren Verlust beibrachte. 
Meine dritte (juelle ist Hanns J^ckuer, bis April 189^ Jäger in meinen 
Diensten. Seine Nachricht ist aber auch keine unmittelbare. Ein alter 
Holzknecht seiner Bekanntschaft, welcher angeblich nodi in Werfen 
leben soll'), habe einmal im Tännengebirge in einer Wand — einem 
sogenannten Kamin» lyejnirseht nnrl habe in ilem .Augenblicke, als 
er über den Rand der Wand das Wild erblickte, hinter sicli einen 
«Pfeifer» gehört, fast so wie von einer Garns. Er deht sidi um und 
erblickt auf wenige Klafter Entfernung einen «Tazzelwurm», zum 
Sprunge aufgerichtet; er acMeflt auf ihn und die Kugel schlägt zwischen 
den Vordorfül^en ein; ringsum seien die Felsen mit grünem Gift be- 
sprengt gewesen, worauf d»»n Schüuea Grauen ergriffen habe und er, 

El heifit: *Bankl Rucpp» (Kupcit Eder) und lebt in Biftchof^^hukn (Bricthrh Ende 
Mai 1895). 
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ohne die H«nitp atif/uhi-hen. >^«?trarhtot h.ih»*. wi-itt-r zu konimeii. Dieser 
Jäj^or erzählte mir übrigens ixnch tuij^einles lnt<"n«'^'^ante : i. Dass die 
KrOton und diu .H eck w ü r m' - in dem yanz nierk\vürdij4ea Yerhiilt- 
nis.se zu einander stehen, dass in einem Monat die Kröte den Heck* 
wurm und im anderen wieder der Heckwurm di«- Kröte fresse. 
Nach der lieschreibunj^ ist der Ili rk'.viimi ilit> R i ii >■ 1 1> a 1 1 er oder 
eine andere Wasser liebende Natter, jLfewiss nicht die K r (mi z (» t te r. 
Dos Wort «Monat* liat auch nicht die Bedeutung, wie wir sie verstehen, 
sondern heißt <Mond>. Die Leute sagen: ^Der kranke Monat* und 
*Der j^ute Monat für abnehmenden und aufnehmenden Mond und It y« n 
(lern haii|>t-ärhli( h bei Aussaat iiml IMlanzunj^en sehr ^T'Jmii Wirt l^^i. 
Dieser Jäger erzählte mir übrigens 2. noch folgendes eigene j^rlebnis; 
Er nähert« Mch ^nmal einem mir wohlbekannten «chmalen Stege über 
die Enns, als er bemerkte, dass vom gefiifcnüberliegenden Ufer ein Wi esel 
g'leichfalls dem Stege sich näherte. Wi' d i^scllj© aber den Weg" betrat, 
stutzte es; T'rsache davon licmcrkt-' llmins ein<'n Hr-rkwurm«, 

welclKT mitten auf dem Stege zusamm«>ngeroIlt lag. Das \\ iesel hüpfte 
auf die nahe Wiese, dort sah es Hanns hin und wieder Sprünge madten, 
dann wieder zum Ste^ zurüdEkehren mit einer Wuriel im Maule; diese 
Wurzel warf es auf die Xatt«'r, welche daxnti in Stücke /erfiel. Auf 
meine Aufforderung, mir doch die Wahrlu it /it sagen, versicherte er 
auf lihr' und Seligkeit, da-ss er mich nicht belüge. Natürlich ist das 
doch echtes Jigerlatein ; aber ich zweifle nicht, dass dieser Erzählung ein 
thatsächlich bestehender Volksglaube zu Grunde liege». 

Die letzte MittheitunK" wurde hier beif^geben, um zu zeigen, wie 

trotz aller Versuche, die Leute von ihrem Aberglauben abzubringen, den- 
noch die Tradition mächtig» r wirkt, als der -l'linfluss d«'s f n'!)il, loten. So 
geht es auch mit dem * lie rgs t u t zgl a u be n% Sie gehen nicht ab 
von ihrem Glauben an dieses Thier und reden sich ein, es gesehen zu 
haben, wenn dies auch natiirlich nicht der Fall war. Immer und immer 
bleibt das Wahrwort aufrecht: 

I'ikI weis«' Männer sah'n noch nie 
den Tatzelwurm!» . , , . 
Der Aberglaube ist nicht auszurotten. Besonders Jäger und Almer, 
welche die Nähe der Berge mit ihrer geheimnisvollen Ruhe und ihren 
drohenden Gefahren empfänglicher macht, werden noch lange daran 
festhalten. 

Der «Tazzelwurm* erscheint oft als Unglücksverkünder*) bei Trocken« 
heit, bei Wetterwechsel, wenn die Nerven der Mensdicn besonders erregt 
sind, also zu Wahnvorstellungen Antass geben. Für Alles suchen die 

Leute in solcher .Stimmung üliematürliche Ursachen: Der üpjiige Pflanzen- 
wuchs einer Stelle bei .\dmont rühre davon her,*) ilass tlort ein Tazzel- 
wiurm v<'rendete; eine zwei .Schuh breite .Spur im Innthale galt für die 

*} Der «Bcrt;i>tuti* sull .tuch «.Muicn^ in Tirol angekündigt halten, so iSo^ hvi inr.ing 
iUm i8$6 <IM1« Tom). 

') Dalk Tom sss. 
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Spur des Tazzelwurmes, wenn sie auch der eines geM:lileppten Baum- 
Stammes glich. 

Ein Umstand ist hervorzuheben, den Kohlrusch betont: «Wo die 
Stollcnwürmer daheim sind, hat man nie von Drachen und 
Lindwürmorn ff»;hort». Wir si-hen aus diesen Worten klar, dass der 
Aberglaube nur einer Verkörperung bedarf, um befriedigt zu sein und 
das» bei den meisten mystischen Gestalten ein&ch die Sucht nach 
übernatürlichen Eindrücken die Ursache, die Erscheinung 
aber nur die Folge ist. Wir sehen an dem Talle in Bramberg, dass 
jeder natürlichen K r k 1 ä r u n tf ß" <• rn c aus dem W c c ^ e a n g e n 
wird. Es ist daher begreiflich, wenn weder der i-'reis, weicher auf den 
StoUenworm von der naturforschendm Gesdlschaft in Bern, noch der 
Skelettfund von Solotfaum,^) auch nicht das Gerippe, welches Doctor 
Srhwiiyrichcn in Leipzig besessen haben soll, auf die rirlitic"«" Spur führten. 
Aiuii I"! r/.li cr/np jnliann soll vor nifhr als ?oJa!iriMi einen Pn-is von 
30 Ducaten ausgeschrieben liaben. Herr Dr. Wiedermunn in Graz, einst 
Erzieher des verstorbenen Graf Mcran, einer der wenigen noch Lebenden 
aus der nächsten Umgebung &zh»'xog Jolianns, weiß jedodi nichts von 
diesem Preise. 

Abgeschlossen kann mit n o a t i v e n Resultaten die Frav^e nicht 
sein, weil immer wieder neue Berichte auttauciu ii : Hei iWn .so vcr.scliicUcnen 
Angaben aber müssen wir uns fragen, ob es nicht besser sei, vorerst 
g^enwärtig xu halten, was darin Obereinstimmendes zu finden sei. 
Ich weise hier auf das Werk über die Seeschlange,^) welches Herr 
Director Hofrath Dr. von Stcindai hner mir im Jahre 1893 lieh nn<l über 
welches Dr. Emil von Marenzeller einen interessanten Vortrag hielt.*) 
Bei der «Secschlangc* ist es gelungen, gerade aus den vagen Aus- 
säen verschiedener Leute an von einander entfernten Orten und zu ver- 
schiedMwn Zeiten dennoch zu einem gewissen Resultate zu kommen,*) 
indem man aus den gemeinsamen Berührungspunkten der Berichte eine 
riesige Robbe construierte. 

') Sicht- N\iii.ihtiW.\tt i!f r /.üticher n.-iturforschvnde« Gc!tcll^c)uln 183;. 

*) «Tbc great Sca serperit. An bistoricul und critical Lrcalitic.» — Da» 

Badi bt «ngütdi gewbrtebeB vaA Tcrfant von dem Diicotor des aoologiaeheii tuid hotuibdiea 
Gnten» im Haag, Or. Ouilcman» (Leiden 1892). 

*) Dr. E. V. Hatensellei: «Die gnile SecKhUnge«, Vortrag, gehaltca «n ij. Dec 
im Ver. u VeiMtavs natunr. Knaitaiwe (34. Baad, 4. HelV]. 

^ Ao <ye lioieen «Krakeo» wurd« «ddi ftVbtt nUbt gcgiaiibt vad docb hat naii die 

«Piciivrc^ Victnr Hiifjn's' ' Trnvr>!ll<'i!T'i <!r la mcr) bei Toulcm, im Atlanlischcn 0<x^ti ttrid nn 
anderen Stellen gclundcn: /iitnmctgroHe Üctopus mit bis 12 Meter Ungcn Saugarmen! iM.m land 
RieseDtinteufiaebe, die 18 Meter mafien! Polwale sind ihre Gegner. Wir sehen, dass ältcn 
Anj^l^fD in diesem Falle der Wahrh«-!t nahekommen. Siehe auch ülicr die dänischen Urkunden 
von 1546, 1639 und 1790 in Dr. E. v. Marcnzellers: .Die große Secschlange». In I5rehnu> 
cTUariaben» whreibt O. Schmidt io «Die Niederen Thiere» p. aSi (v. 1874 — 75): «Noch in 
der neuesten Zeit sind an der Oülküste von Nordamerika <Calroare> (<Calamati>) gefangen worden, 
deren Arme 9, respective 10 Meter maOen, 30. November 1861 wurde ein Uctopus bei XcoeriiTa 
gutSimf der ohne Faqganie 5^ Meter läagi taaltel» 
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Wenn uns die Jagdherren die Versicherung- geben, viele Jager 
schwören bei Allem, was heihg ist: «Es is' was dVan« und staunen, 
wenn man glaube, es gäbe keinen «Tazzelw urm«, so denken wir 
doch, dasft Etwas existieren mfisae, was den Glauben an den «Berg- 
stutzen» immer wieder wach efhidt Wir haben die Abweichungen von 
J.^ bis 2 Meter Länge; die Dicke des Thicres wechselt in den Angaben, 
der Kopf ist bald dick, bald schmal. Haid der einer Katze, bald der einer 
Schlange; die Zahl der Füße 2—6;') wir hören von «einer Krone», einem 
langen oder einem abgestutzten Sdiweife; überdnstimmend geschildert 
wird also fast nur der Angriff, das Aufbäumen und Losstflrzen, das 
Pfeifen, Schnauben und Tödten! 

Aber einitfc Tät"'r wollen ja doch den Muth gehabt haben, das 
Thier anzugreiten. \V .irum dann immer nur ausweichende Reden? Nie 
ward es gesehen von einem «weisen Manne*. Doch, was gesehen 
wird, ist sicherlich ein lebendes Wesen. 

Fragen wir uns nun, welches Thier besonders durch seine 
F-iq-f^nsrhafti 'n zur F r h ii 1 1 ii n d e r T a z z e 1 w u r m s a g e im Volksmundo 
beitragen mochte, so haben wir verschiedene Annahmen. Das Bild aus 
der «Leipziger fllusbrierten SSdtung^ (1^64), welches Dalla Tone repro- 
dncirte, bringt uns allerdings wenig Aufschluss, kaum mehr als die ver- 
schiedenen N^men: «Büffel^ im Fnnsthale, neben «Springwurm* 
(Bayern, I.unifauV Schmeckender \Vurm> und «Kraul wurm* 
(Niederöstenreich; neben .Stollwurm» (Paznaun, Passer, Westtirol)*) 
und tStollenwurm» (Sdiweiz).*^) 

Vor Allem prüfen wir die Schlange: In vielen Punkten passen 
die Beschreibungen vom Tazzelwurm auf diese. D.illa Torrc meint, 
den Anlass gab eine .Schlange, welche mit abergläubischer Furcht 
betrachtet, in den A ugen des Beschauers wächst. Die gelbliche A e s k u 1 a p- 
Schlange'} oder die «Schlangenbader-Natter», «Coluber aescu- 
lapii « wird nach Brehm oft 1^ Meter lanir, «!. r Kopf ist schmal aber 
der Körper oft sehr diele Schulte s' Schilderung zeigt uns deutlich, 

') Unter dem 13. Juni thciltc mir Hon Forstmeislcr Andcrl mit: «Vorgestern .sprach ich 
«einen alten Ilolzarbeiler, welcher mir von einem Tiroler crzüblte, der xich turiilUg gleichfatU 
«K ach er» schreibt und »or (x-iläulic 40 Jahrelt Schafhirt auf der Tlrokrscite Jos Spiclhrrgcs, 
«ül>er welchen die (irenfe «wischen Salzbur}: uinl l iinl St, gewesen iM und damals einen solchen 
«Tatilwurm» erschlagen haben soll. Dieser Wurm soll aber mehr als vier Füße — «viel 
«Tal<in> — gehabt haben. Auf meine Frage, *wns derselbe denn mit diesem merkwürdigen 
«ThieR gethMi hätten, s.igte er mir, «derselbe hal>c da.<> Thier zu einem Apotheker gebracht und 
*rau diesem dafür 8 fl. erhalten. FragUcber BviCiwr lebt nodi. ägbald c« meine Dieulgeschifle 
»geitaUen. werde ich denselben aufsodicii itnd Ihnen dai RenilUt noch minheHen.» 

*( Dalla Torre. 

*) Im «Hamibiiche der denudieti Mjftbolflg^e» von Simiock (Boon 1869) erscheint ci 
ah «StHhlwnnB«. Dalla Tom frS|^ ob diewt «SUli1> nw ein Dradcfebler lei? Ich glaube, die 
Aasiprciche führte xu dieser Variation. Hort man im lirrm r Übcriandc doch dt o wie a 
sv^Bpqnickeo (s. B. «aoba» itatt oben); anch der Titvlcr tagt «wAll, wall» sUtt wühl, wohl 
An dmo Stahlpuner sn denken wIn ebenao pbaataallacli. «le daa Bfld sdbat, nnuomehr, ab 
muer «Stutz» dem BegriiTe «Stollen» entspricht. 

*) Die AeKuiap-Scbbuige, wie aocb eine aehmne KaUer, gleicbcn beinahe der Viper. 
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dass ihn ein** große Schlange gebissen iiabf, s^gt er doch, das Thier sei 
hell, silbergrau und glänzend gewesen, mit j Längsflecken auf dem Rüdcen, 
Kopf einer Schlang«, Leib mannsamdick (mit etwa» Obertrcibungr); be- 
sonders nach einem Fräße, s^'hen wir auch Xattern \ on bedeutender Fülle.') 
Die * Krönelnatter- in Tirol hat schwefelgelbe, ha1V>mnndformigc Flecken. 
Ober-Bergrath Prinzinger (Salzburg) meint, das Weibchen der Kupfer- 
natter, wenn trächtig*, erscheine sehr didc Auf einer Alm, erzählte er 
(tg. Mai 1895), habe er einmal eine .schwarze Natter erschlagen. Die 
Sennerinnen schritvn : <Jetzt hab'n .S' den Tazzehvurni ers« Iii iL;'n ' Ferner 
rief in srincr (icy'enwart ein alter l'orstwart bei dem Anblicke 1 iner 71t- 
santmengeroUten Kupfematter aus: -.Dort sit/t's!* Die Leute glauix-n, 
daSB die Schlangen sidi verwandeln und dass die schwarze Natter das 
Weibchen der Kupfematter i. Wohl mag tlas Thier im trächtigen Zu- 
stan<lo mirh yrreizter sein. Die Viper, mit ilin-r aufs^fstniptiTi Xasi» mit 
großen seitlichen Köchern, dem schmalen, nach hinten plötzlich verbreiterten 
Kopfe hat etw;is für den Schlangcnfeind Schauerliches. «Vipera 
aapts» ist unten bellbraun, gelb und hat auf dem Rücken vier Reihen 
dunkler Flecken, die an das liild des » Bergstutzen Ijci Dalla Torre er- 
innern. Sie wird 60 Centinictrr laiit^ (Brehm VW. .Sie hat 12 — 15 
etwa 20 Centimeter lange Junge. Viertlialer weist Jirect auf die Viper: 
«Auf dem Tännengebirge gibt es eine Art Vipern, welche von den 
Aelplem Bergstutzen genannt werden» (I., 91,) (nach der Mittheilung 
des Herrn Professors Dr. H. Widmann-Salxburg). 

Der bekannte Thierinaler Franz von P a u s i n g e r in Salz b 11 r g, 
ein erfahrrnt f Jäger und KenniT cles Thierlebens, hat sich viel mit den 
Schlangen befasst Kr meint, «iie Siige vom ■tSchlangenkOnigo stamme 
von der sich häufig wiederholenden biolqcjfischen Curiositat, wenn ein 
Vipernweilx'hen in der Begattungszeit von den Männchen umringelt wird: 
Dil' Tliicri- hilili-n dann finfn Kiiäiic]. uclrhiT aii das Mi-ikisniliaupt er- 
innert. Die \'i]M,Tn sehen am l äge schiecht und schleudt rn -sich daher 
unsicher, sprungweise über die liindernibse weg (Springwurm). Sie zischen 
sehr laut und rollen sich förmlich zusammen, schnellen sich dann mit 
Blitzev-ile vor und zurück. Vipern s»iu!^""eii amli den Kühen in den 
Rauernställen die Milrh ans; auch soll das \"ieh \t>n \'i|iern ' ,fi in die 
Zunge gestochen werden. Vieles spricht für die Vipern: Nicht bloli der 
«Hauch» des »Taz/elwunncs», der cverpftct» ist, könnte so erklärt werden, 
sondern auch der Name cHasclwurm« passt auf die Viper, da diese gerne 
unter dürrem (iestrüppe und Haselstauden lagert. *i Ob man von den 
Vipr-m sjferaile dir Kreuzottern in diesem Falle besonders zu betrachten 
habe, ist eine Frage : « W' u rm» nennt man im Salzburgischen jede Schlange, 
«a b<)ser Wurm» aber heißt nur die Kreuzotter «Vipera Pelias berus», 
zu deutsch «Haselnatter», «Hollen- oder Feuematter». Sie ist ziem- 

*) Ich MÜnt besHze die Abgestreifte Haut einer tUngdiianer too anderthalb Meter Uage. 

Ich bnd '■ii.- .im ii, Sijj.t. iScu .luf tl-m «(io.slcicrfc!~cn - o",itr (liruli;;. 

') In dei Natut;gc«chichtc heißt die BUndschlcicbe (Anguis fia^Uü): «Uaselwurm» (oder 
«GiwMiWwy») oad dicae ict cbie Eeliae. Die Kieiuotter lici8( «Haaelaatterr. 
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lieh groß, das WrUxhcn bis Ccntimcti r lantf. Das tfrnC, c, rtinde 
fc u ri fif c A u ff «• erhält durch die vorspr i ii endi-n * > bertiu j^i' n- 
ächilder etwas Tückisches und Trotziges. Die Färbung der 
Regenbogenhaut ist gewohnficli ein lebhaftes Feuerroth. (Basi< 
liskenbltck). Auch die Kreuzotter ist ein ^ Xaehtthtcr», nicht, wie Leu 2 
meint, ein Tagtbier. Die VorHebe für das Sonnen- stimmt mit ihrer 
Liebe zum Feuer. Die ICrcuzotter ist als träge und stumpfsinnig aus- 
geachrieen. Sie kann aber in sinnlose Wuth gcrathcn, stÄßt dann nüt 
der Schnauze an Alles, bis sie blutig bt und zischt vor jedem Angriffe 
laut. Das X Fauchen > ist ticfcr beim Ausstoßen der Luft. .Sie bläst sich 
amh stark auf, so dass s«^lbst abgematr<'rtc T'xemplare voll und fett aus- 
s<'hen. Lenz bestreitet, dass die Kreuzoittr springe, sie richte sich nur 
auf und werfe den Kopf vor (s« Brehm VIL 392- 4 1 1). Die Kreuzotter 
wird also im Gebirge mit Recht der «böse Wurm» oder «Beißwurm» 
genannt. Ein genauer Kenner der Naturgeschichte unseres I-andes, di r 
k. k. (Tymnasial-Professor Sltnon zu .Salzburg, hält den <.Stutz'n» für 
eine Kreuzotter. Die oft gi-schilderte, p feil förmige Zunge des 
«Tazzelwurmes» konnte woh] auch noch auf die cSondottcr» passen. 
Diese «Vipera ammodytes» ist ein vollkommenes Nachtthicr und erscheint 
bei Tage meist nur nach Gewittern, wenn die Sonne aus den \\'^nlkrn hrtrht. 
Sie ähnelt der Kreuzotter, aber wird ;.j'r(>ß«T (bis i IVfctrr iimi ist träLfi-r. 
Sie ist gegen Kälte unempfindlich und wird daher auch über 1 loo Meter 
absoluter Hohe gefunden (Brehm, VII. 417). Auch der «lange Schwanz>, 
den die » Stollenwürmer» der .Schweiz haben, spricht für die Schlange. 
Dieser Annahme cfiht aurh Kc^hlrtisch Ausdruck, inilcm er treffend 
bemerkt: *i)er angeborene Widerwill, vor allen Reptilien, welclier eine 
nähere Betrachtung und Untersuchung nicht zulässt», sei die Ursache, 
dass die Phantasie aus irgend einer Schlange den «Stollen wurm» bildete. 

Gegen die Schlange spricht der häufig beschriebene didce, katzen- 
artige Kopf (.Steiermark, Schweiz etc.) und der Xamc fBüffel" (F-nns- 
thal). l'.etrachten wir uns die Echsen. Der Blick des wildf-n Tazzel- 
wurmes .soll ja gefährlich sein; Kröten, Schlangen und Eidechsen 
haben alle einen «verzaubernden Blick». Das klare, ausdrucksvolle Auge 
der Eidechse ist gewiss nidit ohne Wirkung*) auf abergläulnsche Leute. 
Auffallend ist die Bemerkung .Studers zum .Stollen wurm «cannellee», 
und sein Hinweis auf die mexikanische Eidechse «Bipes e-a n i r 11 1 a t u s* 
»llandwühlea, eine Ringelechse, nach Brehm l^VU., i2b, Abbildung uy) 
20 Ontimeter lang, unten weißlich, oben braunlich fleisdifarben ( gegen 
300 Ringe), hat 2 Vordcrffißc mit 4 stummelhaften, Krallen 
tray enden Zehen, keine Hinterfüße.*) Die Fülichen sitzen dicht 
am Kopte, sonst tflcicht das Tliier ganz einer starken Srhlange. «Ge- 
furcht, gerieft» mag wohl auch mit t geschuppt» zusammengelegt 

SchUdernng der /OjäluigcD Frey vom übcxhuf (bei K<K-hhulz). 
*) la UexkOk CaUfonilen, uu FUttefiiitK. Rochhoh bebaaptete auch, es gobe Ib dcf 
Schweiz eine Mrtiw.in^Taue SchUnf>eB. oder Eadeducoart, ^—6 FuB Umg, dick, mit 3 Spiuobna 
ttod 2 kurxen Vordeif üßen. 
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wmien, ohne diiss wir damit d^^t^ «Stahl wurm» Simrocks besonders pro- 
te^eren möchten. Hühners (1796) «Lacerta seps» heißt eigentlich: 
«Seps» (caeruleus, urgus, ruber etc.). Es ist die cLacerta agilis» 
(Brehm VII. 145), die «Zaunddechsc», bis »s Centimeter lang. Andere 
riethen auf «Lacerta vivipara», welche im Thale hcU, höher oben 
dunkel gefärbt ist. Diese Kchse erreicht im Gebirge, wie man sagt, 
manchmal eine Länge von y^, Meter. (?) Nach Brehm liat sie nur iw Centi- 
meter Länge; der Kopf ist allerdings dick, aber dasTbier ist schmal und 
unscheinbar. Es ist wohl anzunehmen, dass nodb in historischen Zeiten 
in den Alpen größere Saurier gelebt halx-n und der Schrecken davor den 
späteren (xererationen im T^ltitc ji-eblielx'n ist. Der breite Katzenkopf 
ließe wohl auch an einen Salamander denken, auf den der Name «Büffel» 
nicht übel passen würde. Megalobatrachus^) (Riesensalamander) wird 
I Meter 14 Centimeter lang. Vielleicht leben von diese*m au^estorbenen 
Gcschlechte nocli einzelne Exemplare? .... Die Schilderung des Ruh- 
poldinger Jä^rrs wiirdf auf f'ine Kchse hinwe ist n.*i Nach der Mittheilung 
Dr. Mayrs in Rosenheini vom 14. Mai hatSanlner den «iTazzcl- 

wurm» zweimal bei Ruhpolding gesehen und als Molch be- 
schrieben, . aber olini' .sichtbare Füße». Einmal sei er ihm «über 
den W( t,"^ s^rciaufcn und ( iiitiial liätte «das Vieh unter einem liaumstrunk, 
auf dem er (^.Santner) zum Reiiblattcn stimd, hervorgeschaut « Bemerkt 
sei, dass Santner bei allen, die ihn kannten, als der T^^pus eines ehrlichen, 
aufs Strengste bei dar Wahrheit bleibenden Mannes geachtet wurde. Ich 
kannte den Mann längere Jahre.» 

Peter Lechner in Rauris, (der ehemalige Beobachter auf dem 

*Snnnblirk ) schreibt unter dem 0, Juni 1895: Der Tatzelwurm i.st eine 
«Art Eiiiechse; von Touristen wird dcrselbr' die altn Eidechse-' 
«genannt. — Die Beschreibung stimmt nicht gt-nau mit den Erzählern 
«überein, welche den Tatzelwunn gesdhen haben, denn die meisten oder 
«beinahe alle sind aus Furcht vor diesem außergewöhnlichen Thiere ent» 
-frnnnen. Dass es die (nAstalt einfr ungewöhnlich srroPK'ii Fideelise hat. 
»ist so viel als sicher, wie viel es aber F'üße («Bratzen, Tatzen ) haben soll, 
«da ist die Ansicht verschieden*. — 

Wir mü.ssen aber alle Eventualitäten zu prüfen suchen und da 
führt der «dicke Katzcnkopf» und der Name «BfifFel», dann der kurze 
.Schwanz doch wieder auf ein Saugethier. Der Iltis ist wohl ausgeschlossen, 
jedoch nicht das in Schaaren auftretende Murmel thier (die «M urmentl» 

*) «Hue-tnjs'in Jmpiui. 

*i In .^^n,•pfl-n s.ib kh <:c1ir große Kidechwn (17 .Meter Län^;! \ \»i-lche als «junge 
Krokodile, verkaoft wurden. Wir oannteo sie die «falücbea Iviokudilc«. «Vaiaous nilo- 
ti«at» {«NilwsrsD«) ba ifi Meter famg (Biehn, VII. 115). Aadi den «Bindevaraa» 
(hh ;-2 Meter lang) sah irh, ftici Tirehrn, VII. l r7, iri Farl>cn abgebildet). AU da-; Thii^r r!.i^ 
Dickicht verließ, dachte ich auch an ein kleines Krukudil. Es war bei cii>cr Postfahrt in Ceylon 
lialbweg» twiadben Pointe 4« GalU tnA Colombo am 4. Decembar 1873: nan tiaaiitedaa 
Tt^icr in Bentotter 'K :t r abakoya». Dal pifililidie, valuiwHcba AnAanchoi and nfibaama 
Kncchen eiregte Abscheu. 
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sagen sie in Tirol Das Bilii 1x.m Dalla Torrc erinnert fast an ein Murmel- 
Üuet. Die ErziMimg des Jägers des Ginfen G . . . . und dieser Aus- 
spruch: «Dort sind viele beiaammen, dort kennen S' schießen», weist 
darauf hin. Das ^ A 1 p e n - M u r m o 1 1 h i c r Arctomys marmota » ) wird 

62 ^"»'ntimrtf'r Iriny um] 1 s Cpntimftfr hoch. .Seine Oberseite ist dunklor. 
Es sucht die einsamsten .Steilen auf, viel an Abliängen. Es verschläft 
fünf Sechstel des Jahres, erscheint darum seltener. Oft setzt es sich auf 
die Hinterbeine und pfeift tief und laut; manche klafien. Der Gang 
ist ein höchst < i t n th ü ml i oh es Watscheln, wobei der Bauch 
fast auf der i\rde schleift, aber .spring«"n k.mn es nicht. Herr 
Professor 1*" u g g c r ^ Salzburg) theilte mir mit, da.ss er im Über-Pinzgau 
deren viele gesehen habe, wo sie cMankai» (oder «Mirimankai») 
heißen, allerdinj^s nur in j«'nen Thülen», welche gegen Tirol fuhren. Ks 
wäre also srluMi iiiöi^dicli, d.iss cin/cliif Murnifltliicre im I'ongau, l'nter- 
Pinzgau und lümsthale durch ihr i'teiten und ihre neuartige Erscheinung 
den Glauben erweckten, der Bergstutz sei erschienen.') 

Herr F. von Pausinger sieht in dem Umstände, dass in Steier> 
mark, wo die 5>age vom «Befgstutz sehr tief wurzelt, keine Murmelthiere 
vfirkommrn, cini-n T^rweis gegen d;is Murmolthirr. \'ii-lli icht sind sie 
dort nur eine seltene Erscheinung und werden doch für den «Stutz'n» 
genommen? Wo der «Speik> blüht, soll er nicht weit sein, heißt es bei 
Freisauff: Das ließe sidi wohl auf das Mtirmdthier anwenden. 

Halten wir noch Umschau unter den Thicren, welche durch ihre 
Beweglirhkril und ihr hlit/artiLTcs Kommen und (ir-htn sich irenauerer 
Prüfung entziehen und den Aberglauben wecken könnten, so bleiben uns 
noch «wd: Der Fischotter und das Wiesel. 

Ein passionirter Jagdliebhaber und Freund des Studiums der Biologie 
jagdbarer Thiere, Gfn.-Maj. Ritter von Plönies, wies daraufhin, dass 
die Fis( hotlnrn oft in be. leutenden Höhen auftauchen, da sie ül>er Berg- 
kämme wechseln, um zu antlerem Wasser zu gelangen. Dieses Thier 
erreicht über 1 Meter L&nge; die Ohren sind ganz versteckt. Ottern 
pfeifen; wie sie gefangim werden, dann «sehen und pfauchen sie fQrchter- 
lich imd vertheidigen sich bis zum letzen Lebenshauche. Sie zerbeißen 
den Hunden die Beinknorhen. Bei den Alten glaubte man, dass der 

'} Der Jagrr M ich 1 Klabacki' r schrieb dem üutsbe«txer FieihetinA. von Schwärs 
In K«scrn bei Saihburc, 20. Mai d J.: «Ich kmii mich noch gM% gat erinneni wegen den 
•Tatielwurtn, was ich auf der .Si-ckarspitrc ijcsrhon hahc. Das Thic-r hat 4 Brankcn, sin*! sehr 
«kun, ähnlicta einem Fcner-SoJainandcr, aber starker, fcmcrs einen breiten Kopf, 10 ähnlich wie 
«Ineh gewotfene Hönde, telur Icone «Loser* (Ohren) abgieniadet, eine bändige Schnnue, gnne 
«Lichter» (Augen) 4 F.mgzähnc spitzige, Körperbau plump, gt-farbt giinr schw.in, eine abgc- 
«stiiiapfite Ruthe, wie bei einem Dacha. — Über den Kücken ein kleiner Streifen baarbewachten 
■ist die Farbe, so wie Marmelthier; der flliri^ ICerpeftheil ist wieder einen Wxtrm 
• gleich schwarz- ri!. i-l ut/t A'.lrs \un i|rm Thicre an^MTiiluf. D.i«; Thier war 

«gana sahm und frumm, denn ich da» arme Thier ganz und gar besichtigt habe. Ich habe daa 
«TUer mit einem katsen Stöckerl henncedidit, wie wenn e« lodt wb*; Idi liitte den gut- 
«wiHigm Tli!. r nirl)l das mindcsli' zu T.eid thun können. Es h:it siili ül«« meine Untersuchung 
<gar oicht geflüchtet. Wie ich es heißen soU, da« weiß ich nicht, t^bcrbaupt hat ein Bratzen- 
Vieh kein Gift.» (Dieses Thier wai also skher keio Slumeitliier.) 
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Otter selbst Menschen anfidle. Der Gang ist wegen der kurzen Beine, 
schlangenartig kriechend, aber keineswegs langsam; avf 
Eis und Schnee gleitet der Fischotter. Das Thier richtet 
sich auch oft lange Zeit auf. 

DiT polnische Kiielmann Chrysostomus Passek besaß (i6S(») 
einen Otter der zahm und abgerichtet war und den er ^Wurm* nannte'), 
wohl wegen der Ähnlichkeit in seinen Beweginigen mit denen eines 
Wurmes. 

Die Erzählung des früher erwähnten Jägers und seine Erklärung: 
«Schief hinunter muss man l.iuft ii, d i k.mn der ßirgstutz'n nicht nach 
könnte wohl auf den Otter passen. Auch diese Erklärung hat viel für 
sich. — 

Das Wiesel bietet noch mehr Möglichkeit, uns den «Tazzelwunn» 
zu ersetien. Im Canton Glan» gicbt es die Sage vom cGuldcr Stodc». In 
derselben wird ein Jäger von einer Unzahl von Hermelinen umgeben 
und sein Gewehr sprang in Stücke.*) Diese Thiere waren verwand« Ite Hexen. 
Schwarze Katzen, I-'üchsc und tHcrmeln- stehen immer in Ver- 
bindung mit Hexen; schon den Römern galt das Wieset als ubclberüditigt.') 
In Tirol heißt es «Harmele». — «Das kleine Wiesel hat aoCenti- 
meter T.änge, ein Schwänzchen von nur 4 Centimetern. Der außer- 
(irdt-ntlirh tjcstrrrktf" T.rih sieht wegen des gleichgebauten Hals<*s nnd 
Koples nocli s^elihmker aus, ;Us er ist, vom Kopfe an bis zum 
Schwänze fast überall gleich dick. Es ruht auf sehr kurzen 
und dünnen Beinen mit äußerst zarten Pfoten. Diebreiten 
und .rDLrrrundt-tcn ( )hrt n stehen .seitlich luid weit hinten: ili<- srhh f- 
1 legenden Augen sind klein, aber sehr feurig. Wenn man 
dem Wiesel dicht an den Leib kömmt, ist es auch wohl so 
dreist, sich dem Störenfriede selbst zu nähern und ihn mit 
einer unbeschreiblichen Unverschämtheit anzusehen. Mehr 
als einmal ist es vorgekommen, dass das kühne Geschöpf 
sogar den Menschen angegriffen und von ihm erst nach 
langem Streite abgelassen hat.*) Das große Wiesel (Putorius 

•j Brehm, I. 670, 671, 679. 

*) Kofalmteh p. 234 (8). Aveh in Thot üt der Glsube ««rbreitet, wenn man auf 

« H !■ t Ii. <■ I !.•» und «Bei ü w ii r in c r» sthidk', -li r Scliuss xurück oilcr gc!)o < - oiü .m lcu - 

Unglück. — Biiroo Si. . . m hms einmal bei Stcniug auf ein Wi<»«l. Eine alte Fiuu ricl' ihm la, et 
■oOe das nicht ihm, da gfib's ein UDglüdi. (Mfindliche MiRfaeüoi«, Hol 1895.) 

') Siehe dazu oben <iic Erxlihlun^; des Kadstüdler Jägers, desGrarcn I'l. . . . Nach dlcier 
wäre das W'ic»cl der Feind der Schlange, wählend ea in der Sage meist als Anfuhrer an Stelle 
des Schlan^'cnkänigs ailfititt. (Siehe hd Dalla Tone 321.) 

'*) Brehm, I. 613, 614. Aneh in den Bdnen tob vrafiheigehenden Pferden hat ea sidi 

festgebissen tifi<! knt ntf ntir durrli vereinte Ar.strrnpnnr; von Rn-;? und KHtrr .■»l>j;cscluiUclt wcTf'rn. 
Bei laßeren rhiuicn bi-^iiiijji es sich mit tictn liluic, weiches es .tul leckt, ohne dai> Fleisch tu 
berühren (I. 614). Wie das Wiesel springen kann, das wissen die Jäger: dieses Ueioe RanblhJef 
bcschleicht die rohcodcn Vogel (besonders gern Fasanen) und verbcifii •-irh in den llaU Act nuf- 
flicgendcD Beule so stark, da&8 c& mitgetragen wird. F.s ist raubgierig und niuihig, genaiidt und 
listig und so gleicht es den Vampyr der Sage. 
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eroiincu) ist 3J 33 Cctuum^rr lang, also Meter, röihliclibraun, die 
ganze Unterseite und die Innenselten der Beine sind weifi. Im Winter 
w ird CS panz weiß, nur bh-ibt di»; Kndhälfte des Schwanzes immer schwarz. 
F,'> hat ein K:it7«*nki"|)n. Prof. K astner schilderte seine Art: «Es springt 
hin und her. richtet sich aus Xni'^icrdc. wenn es etwas Seltsames sieht, 
auf, springt, wenn eingeengt, an und pfeift Herr Professor K.uitner 
erinnert sich aus seiner Jugendzeit (in Tirol)» dass die «Harmele» oft 
ein «Grasl» (Gras) aufsuchen, d^is sie im Mund halten. Sie springen 
Einem entgegen. .\ucl» der Stnllwurm- verstirbt ^ Einen anzu- 
blasen', worauf man in der Mitte al)springt (/ingerle). Das große lierg- 
wiesel geht ins Gebirge oft bis zur Schneeregion. Wenn es 
zwischen den Steinen dahin&prlngt, so könnte man seine Bewegungen 
wurmartige*) nennen. Prof. Kastner wies d;u-auf hin, dass bei der 
Schnelligkeit des Thieres die Hinterfüße für das l)i nbach- 
tende Auge mit dem Schwänzchen verschmelzen: Da sie 
«emlich gleich lang tand, wie die Vorderf&ße, sdieinen SK schwächer» 
weil wir bei Springthieren an einen größeren Unterschied gewohnt sind.» 
— Für da.s Wiesel würde auch sprechen, d iss oft viele beisammen sind. 
( n e ganze .Schaar T^irgstutz'ti, alte und jnnire sind auf 
dt in Platze in Kaprun. «Da können S' schielVn>, sagte der 
Jäger des Gf. G. ...) Das Wiesel «trinkt auch Milch mit Begier« 
(Grill, hei Brehm). Eine Dame hatte ein zahmes Wiesel, das trank aus 
der hohlen Hand Milch. Wer im (iebirge eine Schüssel voll !Milch im 
EroifTi lässt. kann sicher sein, dass sie über Nacht ausgetrunken wird. 
Audi der Phtt ist iiiclit schwächer, als der des Murmelthieres. — Auch 
bei diesem Thiere treffen mehrere, dem Stutz oder «TazzeU 
Wurmes (Springwurme) zugeschriebene Eigensdiaften zusammen. 

Sehr bemerkenswert ist bei Dalla Tonre (p. 221) die St^le, wo es 

heilet, d iss \ i r>i^hiedene Tiroler Sagen darin übereinstimmen, dass die 
Heiriwürmer von einem i,TÖßeren Thiere geleitet werden, das 
ist »bald eiii weißer Wurm, ijald ein Wisele--: Zusammengehalten 
mit der Sage vom Schlangenbeschwörer, der das Gewürm zu- 
sammenpfeift (Vernalekcn, Henne am Rhyn, Zingerle u. a. a. O.) erscheint 
auch ein besonders dicker Wurm, der den Kühnen tödtet. 

• Bald winilct es sich wie ein Aal. (sa);t Hrch m I. 617 u. ff.l «zwischen ilcn Steinen und 
Sthnsslingcn des lintcrholics hindurch; Itahl sitzt es da, den schlanken Leib hi)ch aufgelMjgcn, 
ImM l>leibt stehen. Ks läuft und spring mit der {^roßten (ieuandtheit, klettert vurtrefllich und 
schwimmt unter Uniständen rasch. Esl>c&it.!t d e n s cl be n M u t h, wie sein k I e i n e r Vc 1 1 er 
and eine nicht zu bändigende Mordlust, verbunden mit demBlutdur&tc seiner 
Gattunj;. Selbst auf den Menschen geht es unter Umständen tolldreist los. 
Nach Wood wurde ein Mann wegen eines Steinwurfes von einem Wiesel an- 
gefallen. Das Tbici suchte sich im Halüc des ADfieifcts ein^nbeifien. Auf 
das Kriegsgcsch rei kamen andere Wiesel herbei und der Mann hatte Mähe, 
den Hals zu schützen. Hände und Gesicht waren mit Wunden bedeckL — 
Anch Kreispbysikat UengsteRbcrg schrieb (8. August 1869) an Brehm von 
eiaetn Angtiffe des Wjesda auf ein Kind: «Mit Blittcsichnelle scboas das 
Thier auf und biat». 
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Der «Haselwurm> oder eine »weiße Natter»!*) «Weifler Wurm» 

und «Wisrlc : Alsn ist das Wisrlf allrrdinp's schon in "tltorrii 
Zeiten in die Sagen vom S t o 1 1 \v u r ni uiul dfii Sehl a n is^r n aiiiV«ntinimen 
worden. Wir sehen aber, dass die Sage selbst v,-iriiert, vertm-ngt und 
es nicht klar ist, weldiem Wesen die Rolle des «Schlan^cnkönigs» 
einzuräumen sei. 

Hier sei noch rine andere Krklärunif ciiiLTt fuj^l, dir n^ir s (>n Herrn 
Ai)iitheker C. Hinterhuber, d. Z. Präsident der Sectioii Salzburg des 
d. u. ö. Alpenvcrcins, einem viclcrfalircncn Jäger g^eben wurde. Der- 
selbe schrieb unter dem 8. Mai 1895: «Nach meiner Erfahrung bezeichnet 
das Volk im Gebirge und der Jäger kein wirklich existierendes Thier 
mit drm Namen «Tazzcl w urm> , «^Bergsttitz etc. Das 'lliirr ist 
volikoramen !>agenhaft. Der ziemlich übereinstimmenden Beschreibung 
nach ist der Tazaselwurm bdläufig armdick, eine Elle lang, mit 4 ganz 
kurzen Füßen, kurzer Kopf mit stumpfer Schnauze. Nach Einigen stoßt 
er einen feurigen, nach anderen einen giftigen Dampf aus dem Maule. 
Nach anderen soll sein Ulick srh«'ii tudtlich sein. In dieser und auch 
anderen Beziehungen erinnern die ihm zugeschriebenen liigenschaften 
vielfadi an die Basilisken -Sage des Mittdaltera. Ich glaube, dass 
die Angabe, das Thier gesehen zu haben, mit der Erscheinung der Pro- 
cessions-R aupe*) zusammenhängt und .sich dadurch erklären lä.sst. 
Ich sei bst habe vor J ahrcn einen solchen Zug b e o b a r >t t o t und 
hätte auf 20 Schritte Entfernung gcschwon n, eine große 
Schlange vor mir zu haben.» 

Jiin beherzter Schütze könnte allerdings einmal mit ei m m wohl- 
gezieltm Schusse Klarheit in d:is ganze räthsolliafti' Phantasirproduct 
des Bergstutzn bringtm. — Wir wollen aber weder auf diesen Zufall, 
noch auf die Stunde warten, in welcher einmal der eines ^natürlichen 
Todes» verblichene cTazzielwurm» gefunden wird, denn wir erleben 
weder das eine, noch das andere. — Wir wollen lielwr fragen: Muss 
denn ein bestimm tt s Thier die ITrsat hc di-r .\iifrechterh.'dtun;.r des 
Glaubens an den Tazzehvurm, des Fortlelx-ns der Drachen-Sage im Volke 
sein? Wenn Santner zu Rulipolding einen «Molch ohne sichtbare 
F&ße» sah, so stimmte das wenig zur «Schlange mit Füßen» und 
nicht einmal mit der früheren Angabe, dass man «einklelnesKrokodll» 
zu sehen glaubte. Wir kennen dabei höchstens vennuthen, dass in der 
Umgebung von Ruhpolding noch gn^ßere Saurier existierten, die vielleicht 
im EnnsÜtale und bei Ebensee (etc.) früher ebenso gesdien worden und. 
Etwa ein Thier, wie Bipes oder Seps, aber im Aussterben. 

') Tn Alpenbnrgs Sagrn (Wien. 1861) im Anli.-inge finden wir nc^rhw<">riUI|^(MnulB 
gegen den «II aselwurm» iMch HaiUKnfxhmbiuigBn von WoIfcMig HcdtenblcikneT tuu dem 

Jahtc 16O1. 

*) »Die gefährlichen ,Brcnnli:iare' der R.iut>e des «Chctocampa processioneft» 
(.Eichcn-Piocessions-Spinner*) schädigen den Körper der Mi iwdKn und Thicre; ne verurgacbeo 
bcdcoklicbe Entzündungen der Schleimhäute, bei Vernachlä--,>igui)4; Nij;ar den Tod. Kirvder xcigten 
voUftindi^ Tollwulh*. — Und nn anderer Stelle: «Wie ein dunktesKund, eine Schlange 
Tiodel »ich der Zug dabin»! Bccbm (3. Aufl.) IX. Band (428—429). 
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Dr, V. \rnrt^n7'^11«^r moitit ebonnills, es k'»nnto ein jTr("*>Iieros 'ITiier 
erst ausgerottet worden sein. Lacerta viridis sei ja eine ganz gToläe 
Eidechse, allerdings nur im Süden vorkommend. Warum sollte es nicht 
beMMiden gprofle Exemplare in früherer Z^t bei uns f^geben haben? Wenn 
aber ein Anderer einen langen, dünnen, ein Dritter einen KatZPnkopf», 
ein Vierter r-in h i.iri^'-r«^ I-fl!, v'.n Fünfter platte Haut mit sj^ärlichen 
Borsten, UIcmt den Stutz schwarzbraun, Jener rothscheckig schilderte, 
so bleibt uns Nichts übrig, ä]« zu vcrmuthen, dass je nach dem Grade 
der Nervcnabspannung in großen Hohen, nach langen 
Märschen, im Zustiinde von Hunirer und Durst, je nach der 
Bei e u ch t u n i,', den meleofAl o^'i sehen Verhältnissen, der 
Ü b e r r a s c h t e j c d e s m a I ni i t m e h r o d e r w e n i g e r C b c r t r <m b u n g 
irpcnd ein bewegliches Thier zum mystischen Wesen macht.*) 
Wir behaupten nirlit. es müsse ein Wiesel, eine Kreuzotter, ein Molch, 
ein .\furmeUhrer oder ein l-"ischotter etc. sein; in \ if^len Fällen kann 
eines «lie.ser i hiere vermöq-e seiner Kigenschaflen, im Halbdunkel sich 
vom Boden plötzlich abhebend, für den Tatzelwurm^ gehalten worden 
sein. Es gibt im Gebirge auch genug helle KApfe, aber sie sind meist 
unruhige Geister; kommen sie in die 1-age. uns zu berichten, dann 
fehlt die ruhige Benbarhtung, denn mit dem rnteriiehnningsgeiste hnns^t 
eben oft auch die leidenschaftliche lirregbarkeit zusammen und bei leb- 
hafter Phantasie bricht die in den Tiefen der Seele schlummernd Todes- 
angst, wie aus einem «Accumulator» der elektrische Strom, mit elemen» 
tarer Grewalt hervor. VHe Hüll«- "uiC -rer Ruhe ist oft nur Schein;-) zur 
Erregung genüirt --''hon ein rasch dahineilendes Lebewesen, ja selbst ein 
vom Winde bewegter Latüchen-Ast, eine sonderbare, vom Monde be- 
leuchtete Wurzel, um alle Märchen der Bergwelt zu wecken und die 
mannliche Kraft des Alplers in die hilflose Schwache eines zitternden 
Kindes umzuwandeln. Erregte Phanta-sie ist wie ein Rausch: Die kühn.sten 
J.'iger. die verwegensten Wilderer, <lie ruhig in die Wandt steig'n», er- 
gritfen beim Anblicke des vermeintlichen »Birgstutzn>, ohne sich weiter 
zu vergewissem, schmählich die Flucht und .stürmten fort, wie gejagte 

'l F o r »t lu e i 8 1 c r Aiidcrl in LvugM)^ «chrkb uiUvr (l«in 3. Juni 1895: >\V'cnn 
irgend ein vnecwrShBlicb» Thier so pUttiiicli ^nichcn «iid, vcTMliSHt die Fiirclit uei-rteiu auA 

die Kinbi'liinnyskriift «nli- t wohl ilic vor>;!!ii' If-nnn .\nj;alicn ül)cr F.iriK- uikI 'i-^'.ilt rülin-n » 
*) iKr Jllu k m.^ht einen tiefen Eindruck auf dcu XaturiuenM.kcu. .M.in huti- iiur, was 
die Jiiger, welcitc lucb dem todtlfcben SelmsM tu dem venodetideii Hincbe tnteo, «on dem 
Viiiwiitf>vontn Illickc, den d.is Thier ti"Tien Mörder wirft, ülicrcinslinimcnd berichten: «.\Is 
wülU' er lOgcu, was hab" icJi Dir jjflhan. Du grausamer Mea»ch>.'! — Der Ekel sellwt vor 
todtea Reptilien wiiltt aaf den Xattumenschen wie iShmcnd, «ie ein Erlebnis des Malm 
V. V, PausiniJCT in <lrr ^nlwicn (irnn'nf .\t;> ■ unirr dem Sonncnjiich» bei der l'crtisau am 
Achcn-Scc l)cwei»l; J. v, l'auwngcr hatte eine Viper gcf-ingcn, ilu den Kopf al)(jcM-hnittcn und 
diesen, in Papier gewickcll, in der GQet-Taaclie verborigen gebalteo. Ein baumstarker, sechs Schuh 
hoher Rauer verlangte das Din}; zu sehen : als ihm je loch clcr /.erquetschte Kopf des lliines 
vulgcwiescll wurde, da jjcrieth der Kiaftuletuch tlertn.iftcn in .\nj;st, dass er in die Ecke derStube 
llob. «Aus Tirol bJItt' iicb den Mann damit treilK'ii können % meinte der Erzähler lachend. — 
■ Früher», schlnss er, «herrschte eine solche Furcht vor Schlangen, dast man 
scibüt Blindschleichen wegen ihrer Schlangenähnlichkeit tüdtete*. 



Dlgitized by Google 



V. Doblhoff. 



Sperling«. Wussten sie doch, dass der Wurm den «Herzstich» macht 
cZwar steht man die Wunde nicht, aber man stirbt davon.» Daa aubjective 

(iefühl wird zur Thatsache, denn was ist dieser «Herzstich anderes, 
als die Empf i nd u n er drs 1*! r s ch r c rkens? «Er springt ihm durch 
den Leib»; fühlt man bei plötzlicher C berraschung nicht fast so Etwas? 
Es ist der Sdireck, der durch die Glieder iahrt Vielleicht starben audi 
schon Mandie bei der anstrengenden Bergarbdt am Herzschlage? 
Natürlich konnte da nur der tBirgstutz'n» der Schuldige sein, nichts 
anderes. 

Fragen wir nun: Wie verhalten sich die Verbreiter der Kunde gegen- 
über dem Einheimischen und dem «Städtischen» S* Auf der Flucht 
verkleinert sich der Eindruck, die Scham wirkt; um das Lfldierliche des 

Ausreißens zu bemänteln, braucht nun der Berichterstatter dir Ulier- 
treibuntr und macht ein Schl.ui^lein von 50 Contimetern zu einem 
«Wurm», 'SO hoch wie ein Hund und lang wie die Stube». — 
Ältere Jäger halten meist auch den Fremden gegenüber fest an 
dem Wurme; die Schulbildung macht bei den Jüngeren vid. Michad 
Klaharlu r srhrieb au< h an Baron Schwarz: f (irliirgsstutz gibt es über- 
haupt keinen, w.is die Sage ist, diiss die so giftig sein sollen, das ist 
nur von die Altvätcr dos Geschwätz.» Sie sind überhaupt sehr ver- 
schlossen : Als Herr St . . . seine J&ger fragte, warum sie ihm nicht vom 
«Bei^tutzen» erzählen, sagten sie: «Sie thäten's jo do' nöt glaub'n.» 

— Brirniflich ist es aber, wenn der skeptische «Stadtlapp» nach dem 
Grundsätze: *Wer nicht für mich ist. ist wider mich» behandelt wird; 
auch fürchten die Bauern, von dem Fremden, der auf ihre Wahn- 
vorstellungen nicht eingeht, als Ungebildete behandelt zu werden. 

— Es ist vergebUdi, das Ungereimte in den wider^Hechcnden Berichten 
ihnen vorzuhalten, umsonst wird man sagen, es sei ein gewöhnliches Thier, 
das man aus Furcht \-or dem Bisse nicht genau betrachtet und, anstatt 
zn todten, flidit — Wenn es einmal vorkam, dass Einer ao ein Thier, 
das er für den «Tazzelwurm» hielt, verfolgte und erlegte, dann sah 
er seinen Irrthum und hütete sich erst recht, vcm seiner Täuschung zu 
erzählen. Oft kam es schon /u lebhaften I )iscussionen. die* Geister platzten 
aufeinander, es gab Funken, aber die Mitthcilsamkcit gegenüber den 
Ungläubigen schwinde — Wir aber dürfen die Quellen nicht 
versiegen lassenr die Volkaphantasie hat sich einmal dieses 
St(H kenpferd geschnitzt, und, tnitzend wie ein kleines Kind, reitet sie auf 
ihrem .Spielzeuge herum. — S« ]h^t Solche, welche nicht lügen und hf»tri!g(Mi 
wollen, übertreiben, um eine Ausrede zu haben, wenn ihr Math ange- 
zweifelt wurde und abMigc Äu(3erungen die weniger Gewandten in die 
Enge trieben. Wir aber müssen nicht sdtfoff, sondern nachsichtig 
un«^ der Dfük weise des Volkes anpassen, denn «Tazzelwurm» 
heißt ein .Stück Fsycholnirj,. Jer Bercfb e w oh n er, ebenso, wie 
das twilde G'jaid-, die W'ildfrauen», die «Hergmandln», der «Kaiser 
Karl», an den noch so Viele glauben, und viele der iiervoitagenden 
Berg-Sagen^ — 
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Das bis hic-her verfolgte l hi;ma, den Lberrcsten der Drachen-Sage 
in unseren Bergen entnommen, gehört sicher ebenso in das Gebiet der 

\ (.lkskundlirhen Forscliutig, wie die pathologischen Erscheinungen am 
M< Um In nicüif dein Anthrnpolotfon zum Stiidiiini dii nen müssen: Wir 
dürten darum nicht an allen bezüglichen Mittheilungen vorübergehen, wir 
mü^en sammehi, m> lange e^ zu sammeln gibt und gut machen, waä 
iMsher versflumt worden. — 

So rufe ich denn AUen, die von dieser und anderen Sagen wissen 
und noch hören, die Worte Montaigne's zu : * Je v o u 1 d r o i s, que c h a s'cun 
osVrivist CO qu'il srait. et autant qti'il scait.> ilrli m<*irhto haben, 
dass Jeder schreibe, was er weiß und so viel, als er davon weiii.J — 



Schlusswort Ubr veregleichende S^genforschung in Österreich- 
Ungarn. 

An der weitverbreiteten und vielbesprochenen Sage vom «Tazzel- 
wurmei, welche mir als Ausifanifvpunkt diente, habe ich zu zeicfen ver- 
sucht, wie mannigfaltig und theihveise sehr anregend die Arbeit ist, weim 
es sich darum handelt, Bifiten der Volksphantasie zu zerpflücken und 
aus den Wurzeln die Verbreitung der Pflanze zu beurthellen. — Wenn wir 
ganz allein tmr von der österreichischen A Ipen- Sage ausgehen 
und nicht zunhk.^'^rfttV'n, nur IT m schau halten, wie weit die 
Forschung aut diesem Gebiete bis zum heutigen Tage gekommen 
ist, so wäre das schon sdtr viel. Es handelt sich hiebn in erster Linie 
noch nicht um die Untersuchung^ der Ascendenz oder Descendenz, 
oder um Feststellung der l'rbililrr, sondern vorläufi;,r nur um die 
Vergleich im q- <\rs Vorhantlenen durch Sichtung des dem 
Forscher thatsächiich vorliegenden Stoffes. — Es ist gewiss 
(wie ich schon im Anfange erwähnt habe), dass die populäre Darstellung 
und (h^r belletristische Aufputz !< i- Sage (oft in Vers und Reim), femer 
die Sucht, interessant zu erzählen, Ursachen der Entst'-llung^ wohl 
die tiefgreifendsten von jenen, welclip Dr. Zillner als gefahrbri n cfond 
für die reine U ber liefern ng antuhrl. - Dazu kommt aut der 
anderen Seite die moderne Polemik auf dem Gebiete der Alter» 
thumsfnrschuiig. welche die Sagen oft als Nebendinge behandelt und ilas 
Ursprüngliche, Unniittelbnre, «las ti:i;\ Kindliche dcr ^'^lkM^lvthl' mit dfr 
kritisch«Mi .Sonde verletzt, «nler den gefährlichen Weg betritt, alle Sagen 
direct von den alten ütittcrmytheu abzuleiten, wo dies auch nicht ganz 
sicher ist. — Dringend nothwendig ist es wohl, bei jeder 
Sagengruppe den ursprünglichen Kern festzustellen, aber nur 
aus der verstärkten Kenntnis der Parallelen und Varianten. Dieses 
Resultat kann jedoch allein durch gemeinsame Arbeit erreicht werden : 
Irrwege werden durch diesdbc vermied«!, die Sagenforschun^ wäre dann 
mehr concentrirt, rascher und vielseitiger, denn sie könnte aus viel 
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I ä n ge r e u K e i he n, V i e 1 a b \v ech sl u ngs r o i c h ore n Abst uf u nge n 
der Sa gen -Stoffe schöpfen; besonders aber würde die Übersicht* 
lichkeit zum Gegengifte gegen die Zerstörung durch die zersetzende 
Polemik tukI Rirhthaberei. (irimni un<lSimrnrk, ITi-nnc nm Rhyn 
und Vonbun, /ingerle und A 1 {><• 11 1> u r t,-^. \' t- r 11 a le ke 11 utid viele 
Andere sammelten und sammelten aucli bei uns; in Salzburg haben 
sich Prinzinger, Storch. Wallmann und Zillner u. A. schon vor 
über 30 Jahren große Verdienste erworben; Nikolaus Huber ordnete, 
V. Froisnuff brarhto ilic Sa'K;<'n in weitere Kreis.-; aber es fehlte 
hier, wie anderswo, an dem gegenseitigen Contacte; es wurde zu 
sehr abgeschlossen gearbeitet — Meines Wissens ist es noch niemals 
versucht worden, von den einheimischen Alpen-Sagfen aus> 
j^ehend, alle Parallelen und Varianten im ganzen weiteren 
Sagen- (xebiete aufzuspüren: Es fehlt daher (1< r kritische Zug in 
den Sagen-Sammlungen. Vorbereitende Arbeiten zu solchen Zu- 
sammenstellungen tind Vergleichen liegen allerdings vor. Die Ruhr 
mann'sche Übersetzung der < Alpen-Sagen* von Savi-Lopez (Stuttgart» 
1893) hat wohl einen Schritt gethan, um auf congeniale Auffassung tler 
Sagen-Arbeiten hinzuweisen ; aber wiev iel fr hlt noch ! Was liegt noch in 
den Museen, Archiven, Bibliotheken an \' ergleichs-Material 
begraben und was stirbt mit den letzten Originalmenschen aus älterer 
ZeitI Was wird uns vom VoUcsmundc verschwiegen!') 

.Im Anhange von Zillners «Untersberg- Sagen* lesen wir (unter 

Nr. 30): «Die Schweizer werden einst unvermuthet in Salz- 
hurpf ( i n t>rt ( h<' II . Nehmen wir dirsc ]iropheti'ichcn AVorte doch 
bildlich: Die Sc h w e i/e r -Sage soll eindringen, um ihre Schwester, die 
österreichische Alpen-Sage zu besuchen. Salzburg wachte 
über seine Sagen, darum habe ich auch gerne wissen wollen, ob 
meine alten Schweizer-lVi-umle nicht auch als N'erwandte, nicht aber 
als Fr imic ( innial in S.il/ljufi: i'inilringen möchten? Ich fand dabei 
so viele Familienahnlichkeitt-n, dass ich nicht aufhören konnte mit \'er- 
glcichcn der Heben, von Poesie erhaltenen Alpenblunien, bis ich einen 
stattlichen Strauß beisammen hatte. Die Beredsamkeit der Thatsachcn 
ist zu lebendig, um zurückzus<Mirecken, nur vermag nicht eine Kraft 
a 1 1 < i n (Iis AIl'^s zu bezwingen. Als der Vere in f ü r <>ste r r i i c hi sehe 
Volkskunde gegründet würde, nahm ich den Faden wieder auf, 
lieforte einige Beispiele und weise hier an der Hand der Reste der 
«Drachen-Sage» (welche Dalla Torrc vor 8 Jahren so geistvoll be« 
Iii" itet hat) nach, dass nunmehr in dem Vrreins-Organe Gelegenheit ge- 
boten wäre, alles, d i e os 1 1- r r e i c h i s c h e A 1 pe n - .S a g e b e t r ef f e n d e 
Material, alle neueren Beobachtungen und Erfahrungen 
in einen Rahmen zu fassen, damit die Arbeit des Einzelnen 
nicht zersplittere. 

■) Am iC. Mai nst« mii Herr ConKirator Dr. Much: <fii« MytbaiUMuiie im Volke 
ist cbw andanernilc: an die $itell« aller ixi|>cn tnten jedoch ncne*. 
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Der Germanist und der Naturforscher sf)llcn «'hcnso für diese 
Arbeit interessiert werden, wie der Culturhistorikcr und der Vertreter 
der aVolkskunde im eng^eren Sinnes wie ja auch die Freunde 
des Volkes lebhaften Antheil nehmen müssen: Werden so alle der 
Sagenforschung nahestehenden Forscher gl ei ch m ü I* i g 
herangeznpTMi. dann könnte die Sagenkunde einen mäch- 
tigen Schritt vorwärts machen! — Wer ist mehr dazu berufen, 
<Hese Idee aufzugreifen, als der Verein für österreichische Volks- 
kunde?! Er konnte uns die Einsendung neuerer Mittheilungen aus 
allen Gegenden der Monarchie sichern, wenn er in seiner Zeit- 
schrift dafür ( in trat.'. 

Eine ständige Rubrik tür vergleichende Sagenkunde in der Zeit- 
advift Rlr I te te r re icM ache Volkakuiide würde vorerst helfen, die Paral- 
lelen und Varianten der Alpen-Sagen genau festzustellen 
und kimiitr dun Ii dl(> Manni;^rfaltigkcit ihres Inhaltes als Centrum für 
alle ähnlichen Bestrebu ngen i n u n ser em V a t er 1 an d e dienen. 
— "Wir wissen es ja, duss, wie in der Schweiz der C an t <> n Ii ge i st - 
der geistigen Arbeit manches Hindernis bereitete, auch bei uns die 
sprachliche Trennung manchen Cbelstand im Gefnl-. h.itti'. Verglei- 
chende S a i| en - S t u di en sind 1-, \v. 1( h^^ tins jjf.ui/lii h ;n,iiii;i ln und von 
Jahr zu J:ihr schwieriger werden, denn gleich den Volk.sgebräuch«'n, den Haus- 
formen wird auch die Erinnerung an die Überbleibsel uralten Volksglaubens 
allmfthUch schwinden und wir würden damit den einzigen zum Ziele führen- 
den Pfad verlieren. Darum bessf-r j e t z t, als bis es ZU sp&t geworden istl 

So st hli( f'( ie!i denn mit dem Wunsche, es mr>gen durrh eine 
Aufforderung seitens der geehrten Schriftleitung an die Sagenforscher 
Österreich-Ungarns für ein später ins Auge zu fassendes großes, 
vergleichendes Sagen-Werk jetzt schon in der «Zeitschrift 
für österreichische Volkskunde die Wege gebahnt werden. 
Der Ausgangspunkt sei die Österreichische Al{>i -i-Sage ent- 
gegengehalten der Gcbirgs-Sage im Allgemeinen. 

Nur auf diesem Wege läast sich die Volks-Sagc. aller Zuthatcn 
entikleidet, im schlichten Gewände in ihrer vollen Reinheit und Ursprüng- 
lichkeit wieder darstellen. 

Es wäre rine dr^ jungen Vereines und der durch ihn vertretenen 
Disciplin würdige Aufgabe! 

Die Sage darf nicht verschwinden! Wir wollen sie durch das 
Eindringen fremder Elemente nicht zerstören hissen; wir wollen ae klär. 11 
schützen und erhalten, denn sie ist, wie das Lied, ein echtes Kind der 
Gestaltungskraft des Volksgeistes. 

Wie ergreifend sind die Verse des Naturfreundes Alois Weißen- 
bach in seinem schönsten Gedichte, welches den Park von Aigen bei 
Salzburg verherrlicht : 

«Oena in des Volkes Kicd und Sage 
Lebt AQc« b|< tum jüxijjsten Taget» 

Sateborg, Ende uai i«95. 



1 66 ^'ogU tSbet den GegeuaU «rfidieii Stull» und Xjmddulect in lUBeicii AlpcaUadeni. 

Über den Gegensatz zwischen Stadt- und Landdialect 
in unseren Alpenländem. 

VoB Dr. J. W. Nagl, Wien. 
(Fortietsim^) 

Wir haben das herrische ä (j= ahd. ei) im Ge>rensat/e zum lÄurischctt 
oa, ältrr oi, bis Ca. iioo hinauf verfolgt. Zweierlei Fragen treten uns 

nun entgegen. 

Die eine Frage ist, ob denn jenes ä (— ahd. ei) lediglich in 
unser Stammgebiet au» Ostfranken importiert wurde, oder ob vielleicht 
doch auch der bayrische Dialect selbst Anknüpfungspunkte 
bot, mit \V( Ichcn sich die fränkische l>;iutinvusion verband, um das hckannto 
herrisclie ii allgemein zur Durchfülu-ung zu bringen. Und es scheint niir 
das letztere der Fall zu sein. 

Ich getraue midi nicht zu behaupten, dass die bayrischen äi (aus 
welchen sich oi und oa entwickelte) bis in die älteste Zdt ohne Unter- 
brechung- zuriickri i« ficn. Eine solche l'nterbrechung sdu-inen mir die alt- 
bayrischen ^Schreibungen mit e statt ei zu sein ij^heli, arteltun [sie!], 
renidtt statt heili, arteilt un, reinidn etc. Wh., Bur. Gr. § ;5; 
Braune, Ahd. Gr. § 44, Anm. 4). So lange dieses e mit ä wediselte, 
konnten wir es als Umd« utung auf den Umlaut von a seitens der Schreiber 
auffassen ("diese Ztsclir. 1. S. ^ !^ l So lancfe jedoch nur ei und solches o 
allein wechseln, bleibt die Deutung auf hohes a ausgesclüossen und wir 
können nur an dessen Vorstufe f (offenes e) denken: ähnlich wie nun auch 
das neue ei in Wiener Vororten und im Böhmerwaldc (Schm., Gr. § 252) 
gesprochen wird: dr^, w^t, gschet statt drei, weit, gesdieit. Ob ein 
solrlit s e aus ahd. ei fdli^nTTn in b.ivriscli war ntlcr nur in einzelnen (iauen 
durchgetlrungen war, lässt sich nicht entschi'iden. In Franken ist es weit 
vcrtmntct (Schm. § 149, htczu auch §§ 150 und 151); als bloß fränkische 
Schreibung werden wir aber dieses ^ auf baierischem (iebiete nicht 
annehmen flürfcn, weil der Dial. einzelne ä hat, welche d is ~ .ils Vorstufe 
voraussetzen : in a'n < — mhd. eide, Egge i könnte der Xame mit dem Gegen- 
stande von Franken importiert sein; schwerer ist es, anzunehmen, dass 
ni* (ss nein) aus den Städten mit herrischem ä aufs Land vorgedrungen 
sei; adaxl für Eidechse ist ebenfalls kaum importiert; und auch Namen 
wie ' Wolfpassing \ <iif mit ä auf altrs i-i i Wulfhi-i/u : liinwciscn, werden 
.schwerlich als fränkische Colonien naeiizuweisen sein. Nun kommen aber 
fast in allen Cregenden, wo man sonst oa statt ahd. ei spricht, solche 
vereinzelte ä vor: sind sie echt, so hat im Bayrisdien ganz der glcidie 
Vorgang ('ai>ae>f>5) wenigstens begonnen, wie wir ihn fürs Frän* 
kische allgemeiner annehmen mussten (diese Ztsrhr. S. 34). Wirkte nun 
das nümbergisch-babunbergischc ä (äus ci) noch dazu von außen ein, so 
hat sidi der Prooess in den Kreisen, welche solcher Einwirkung unter- 
lagen (die «Herrisdien») beschleunigt: das bäurische Element aber ist 
anfanglich zurückgeblieben, ein immer schärferer Gegensatz musstc sich 
herausbilden, und so haben denn die Bauern jene ä bis auf die wenigen 
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genannten Fälle rückgängig gcnwcht und, der bayrischen Diphthongierunsrs- 
lieigung frSbnend, das ältere ae>^ wieder mit großer Entschiedenheit 
in Ä-|-i>oi>-oa ausgebaut. Daneben ist nicht ausgeschlossen, dass in 
vielen bayrischen Gegenden ahd. ai direct ohne die Zw i^du nstufe aO!>^ 
Ober ai. ni nx oa sich fortentwickelt habe. (Vgl. meinen A ocalismus 5 jö.) 

Die andere Frage ist, ob das Ostfränkische, speciell um Bamlx^rg 
und Nürnberg sdion so frühe den Process a i -^a e <: ^ <; a bis zum letzten 
Gliede duid^geföhrt halte. Diese Frage tet nach dem heutigen Stande 
der Dialectforschung noch nicht zu beantworten. 

Das Bayrisch -Osterrrirhische a (— ai) geht bis c. 1 u^i') und setzt 
fremde Einwirkung voraus: sie kann laut Zeugnis der heutigen Mund- 
arten nur ostfr.-mitteldeutsch gcve«cn sein. AHc ScIireibfcMcr (a für ai) 
mibsten sporadisch auch in Ostfr. nachgewiesen werden, obwohl sie dort 
ungemein selten sein müssen, da. wenigstens nach Srhiii. l-"r. jene Gau- 
dialekte, dir a<ai kennen, da.s a für kcim ti ainK-rn liisii .risrhrn Laut 
wert gebrauchen: somit musste jeder ostt ränkische Schreiber wis.sen, 
dass ein solches £ mit ei, ai zu schreiben sei. 

Jener fränkische Forsclier, der seine alten Urkunden auf diese Laut« 
erscheinung hin prüfen wollte, würde eine verdienstvc^Ie Arbeit verrichten. 

(FoitscUttm> folgt.) 



Btthmiscfae Weitmacbta- und Passions-Spiele. 

Von Jos. A. Frh. v. Helfen, Wien. 

Darstellungen und Aufführungen kirchlicher Geheimnislehren, so- 
genannter Mysterien, beim Ix ' i hon Volke musterye oder masterye,*) 
reichen in sehr frühe Zi iton di^s Mittelalters zurück. Hirtenumzüge zur 
"Weihnachtzcit und Dreikönigsgängc zum O.Januar waren auf dem I-ande 
seit undenklichen Zeiten in Übung und haben sich in entlegeneren, von 
der Cultur tnind^ beleckten Gegenden bis heute erhalten. Sie lassen sich 
nicht Sfnele nennen, worunter man sich Aufführungen auf < inem dazu 
gpwählten Schauplatze vorzustellen ptlegt, während jene 1 Xirsiclhingon 
wandernd durch die Durfgassen oder von Haus zu Haus statthnden. 
Wenn es am Weihnachtsabend zu dunkeln anfangt, erschallt der Weckruf 
der Engel: 

Hirtea erhebt euch, 

in BeAlelMiB lat dn Ucht anfgc^aogen, 
Christus der Heir bt (ehoren. 

Dort wiril nun liinReuunjjen. 

Jetzt ertönen frohe Hirtengesänge, oft mit Musikbegleitung, und erfolgt 
ein l'mzug durch das Dorf. In manchen Orten ist es üiatsächlich der 

>) Vcrgl. meioen «Voeailiintu der l)*yr.<€*tr. MiindaM», deren I. Ctpltel fiber «dss hohe A» 
als I. Liefcrang in «cnigcB Xigcn bd F. Jeep« in Wien (Vertag dec Vcf. f. Ludli. wn N.'0.) 

eracbcincn wird. 

*) Ein Atudndc, der twuttatag» anfter tibnog geiconimcii u tein sdwiiit; 



Digitized by Google 



l68 



V. Heiren. 



Gemeindehirt (pastucha), der als Solosanger die Runde bei den einzelnen 
Gdioften macht Letzteres, die Wanderung von Haus zu Haus, ist am 

Dreikönigsfeste, wie anderthalb Monate früher am NicohiUige. noch heute 
fa.st ausnahmsloser (iebrauch. Drei Knaben »nler junge Burschen in 
buntem Gewatxd, der eine am Ende cinej> Stabci» den lührcndcn Stern, eine 
Krone aus Goldpapier auf dem Haupte, der Baltasar als Mohr mit gc« 
scluvär/tem (iesicht, iti der Hand irgend < in (lefaß oder Kästchen, haltien 
einen Uni/uv; im Ortr, k<)l( di yonatint, indem ^if in den ein/elnm llati-^ern, 
wo die haniilii» s.inHnt dem (»esinde das Pulilicum bihlen, Lieder singen, 
die in einen Appell an die Freigebigkeit der Anwesenden auslaufen. 

Eigentlich gespielte Mysterien, d. h. theatralische Auffiihrungen 
scheuten erst durch die Jesuiten nach liöhmen und Mähren gebracht worden 
zu sein, wir- rs ühcrh.uiijt im Geiste dieses Ordens lau, namentlich in der 
harten Periode der Oegea-Reformatioii, auf die Sinne des gläubigen Volkes 
ZU wirken. Die erste beglaubigte Nachridit datial aus dem Jahre 1566, 
was aber nidit hindert, vidmehr dazu aufTordert, die Einfuhrung solcher 
Spiele um ein paar Jahre ftühi r anzusetzen. Sie wurden in lateinischer 
Spniehe anfänglich für ein geschlossenes Publicum aufgeführt uiifl waren 
also nur für die Gebildeten berechnet; so erfahren wir von Hirtenspi* len 
mit der Erzählung von der Geburt des Herrn, die am St. Thomastage zu 
Prag und zu Olmütz im bischoflichen Palaste au^refuhrt wurden. Ähnliche 
.Spiele, immer in lateinischer Sprache, veranstidteten die Jesuiten in jedem 
ihrer rollegien und fanden bald Xuch;ihmung in l^ndstädten, wo keine 
Jesuiten waren, und allmählich weiter in Dörfern, hier natürlich nicht 
latdnisch. sondern in der Muttersprache, wobei WeihnachtsUoder, die zahl- 
reich beim Volke in l'mlauf waren, zu erbaulicher Verwendung kamen. 

Spiele dieser Art wurden in <l r Kirche .lufgeführt. und ohne 
Zweif« ! waren es anfangs Gcistlielv und Schulmeister, weleln* sie einrich- 
teten und leiteten. Mit der Zeit begann das Volk selbst /.ucHciiten; denn 
der einzelne Verfasser blieb meist ebenso unbekannt wie bei dem 
Volksliede. Wir erfahren /w;ur von einem Wcnzi'l Kozmänek, der if)-'7 
.Schullehn r in Di ut^rh])riid war und dann nach Prag als .Schulrector /u .St. 
Peter kam; alkin es fragt si(>h, ob er Verfasser oder Zusammensleller oder 
bloß Aufzeichner der handschriftlichen .Stücke war, die sich durch ihn erhalten 
haben. Thatsache ist, dass die musteryc in Böhmen und Mähren mehr 
und mehr Verbreitung fan«len und sich in einigen (i<'genden des Lindes 
f<>rmHrh in den Volksgeist « inlrbtrn. Sie wurdi n n.>rl; l.in'.^i' Zi ii in der 
Kirche aufgeführt, bis bei d<>m inäciitigeren lunschieheii des weltlichen 
Elements in die ursprünglich streng heiligen Handlungen manche profanere 
Seiten desselben hervortraten und vieles von dem, was. in der Theater- 
sprache zu reden, hinter den CouHssen vorgieng, zu der Heiligkeit des 
Ortes nicht wohl passtr So wnrd • denn das Gottc^hiius den weit(>ren 
Aufführungen der Mysterien verschlossen und ci mussten andere Urtc lür 
sie gewählt werden. Für die Weihnachts- und Dreikönigsspiele, die in 
die rauhe Jahreszeit fielen, ließen sich nur geschlossene Räume benützen, 
also meistens das Gemeindewirtshaus, vielmehr der Tanzboden darin; die 
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Pasaionsspide fanden vor der Kin hr. auf dem KriedDlof, Später mdst an 
dner passr-nd pHcj^'-onon SlcUe au!'' rli. lT) <l s T^'>rr- s statt, 

Prof. Ford. Mcncik hat vor Jahr iiiul In^ die j;ebir>.'ij,'en und oft 
malerischen (iegeuden von Eisenbrod und Semil im nordüstlichcn Böhmen 
besucht, wo M]rstorienspiele lan^ in Übung waren. Aufführungen, die sich 
cineti jrowisseei Ruf bejrründet hatten, wurden AUS der Nachbarschaft auf 
mehri f' M' ilen weit hi-Mn ht. >ius Turrviu. aus Munoht'nirrät/ ; r'jifli-r^' its 
kam es vor, dass bf>\vährte rrujtpen Kunstrei.srn in andere ( )rte, wohin 
man sie erbeten hatte, unternahmen und sich dort vor einem «hohen 
Publicum^ producierten. Die Spiele selbst hat M e n f 1' k nicht mehr gesehen, 
sie sind in den letzten Jahren eingegangen. In Haratie bei Eisenbrod 
wurde noch 1S7) ein Weihnachtspiel auf^'eführt. in I-Ji.stib«if noch js,,! 
ein Paääiun&spiel i als aber darnach in der Schenke Herr Je^us mit dem 
Petrus, und der Landptleger Pilatus mit dem Hohenpriester Kaiphas in Had^ 
geriethen, wobei ^e zu den Messern griffen, sodass zuletzt Blut floss, 
wurden die Spiele vau poHzeiweifen t ingestellt. Allein der Wunsch nach 
ihrer Wiedorhnlf fninif findet im Volke vif If irhr n Austiruck, und frisch 
und lebhaft sind die Erinnerungen an sie, aus denen uns Menci'k ein an- 
schauliches Bild des gewesenen vorzufilhren in der l^i^e ist.') 



Die Erlaubnis zur Abhnltnntf der Sp-f Ii- rmisste in der soirr-nannten 
vormär/lichen Zeit aut dem iuinde beim olirigkcitlichen Wirtsc haftsamte, 
in Städten beim Magistrate eingeholt werden und wurde in der Regel 
im Einvernehmen mit dem Pfarrer erthnlt. Nun kamen die Vorbereitungen, 
die vr.n einem erfihrenen Director j^jeleitet wurden. .Seine mühevollste 
Ari)eit war die Einijbunj^ der at,'^ierend< n Personen, die Erlernung- der 
ihnen zug"etheiltcn Rollen, was besonders ilann Schwierigkeiten bot, wenn 
der Auserlesene nicht lesen und schreiben konnte, wo ihm daher die 
• Reden vorgesagt und förmlich eingepaukt werden mussten. Die.se l'.in- 
übungen konnten nur des Abends .stattfinden, nachdem i\u- AiIji it in der 
Werkstatt oder auf dem Felde gethan war; im Winter und ersten Früh- 
jahr wurde in den Dörfern hiezu in der Kegel die Spinnstube (pfädelna) 
benützt. Im ersten Viertel unseres Jahrhundertes handhabte in I^astibol^ 
das Amt des Einlernens und Einübens ein gewisser Jos. Hawcl, der noch 
!>*^) als AiisMvdiiii^icr leine und sii-h im Besit/r h.iinlschriftlicher Copien 
der unter .seiner Leitung autgeluhrten Stücke befand. 

Die Ausstattung war, wie sich denken lasst, hödist ein&ch und 
wohUeil. Nur der König Merodes hatte einen Turban, von dem Ducaten, 
Thaler und Zwanziger herab funkelten ; diese aber waren meist ausgeliehen. 
Der 'r<"l wrtr trnnz we!?', an den Si iten seines Ohertrewandes waren 
Schwarze Streifen, welche die Kippen vorstellten, angetÜckt oder angestrichen > 
in der Hand trug er eine Sense oder auf dem Rücken «nen Korb. Bei 

') l'tostoii .ro'lüi hry div;ulcUii (Voiksthümlichc Tlicatcr&tiicke). Vydav4 Fcrd. Mcniik, 
skriplor etc. V llolouvö. Nikiaden vbuüiim; komi^; Höfer et iOoneck « Praae. DA I. 1894: 
Vinoiai hiy (Weiluiachts|Hde). 8«, XXVI. nod 167 S. 
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den an<!errn Prr-snncn fehlte Scfimiiikc iiiclit. alicr niclit der l'arfümeric- 
ladon lieferte sie, für Schwär/i' musste die Kohle herhalten. Ebensowenig- 
wurde für Haar und Bart der Friseur in Anspruch genommen; man 
benütste Werg und Hanf, im Spiele Abaalon zeigte der Hdd ein«» 
Überfluss von Locken aus solchen Stoffen. 

Die Weihnachtspiele wurden, wie schon or\vähnt, moi«.t in der trrfMIen 
Wirtsstube auftfeführt, wo Joseph und Maria, Hng-el und Hirten. Merodes 
und die drei Könige, alle während der gaiucn Handlung im Angesichte 
des Publtctttns waren und nur hervortraten, so oft die Reihe des Sprechen» 
an sie kam (Men^^ik, & XXI). Costüme gab es sehr wenig; da* Engel, 
der die schlafenden Hirten weckte, war in weißes Gewand gekleidet, die 
Hirten selbst trugen Stöcke in der I land. mit denen sie beim Schlüsse jndos 
Absatzes ihrer Rede auf den Lkwien schlugen. Das Spiel wurde in der 
Advent- und Weihnachtzeit aufgeführt, und so oft wiederholt, ats sich 
Kreise von Zuhörern fanden. 

Größere Herrichtungen verlancfte das auf freiem Felde aufzuführende 
Passionsspiel. Decke war das i I immelszelt, ob die Sonne brannte oder 
die Wolken tröpfelten ; nur wenn das Wetter gar zu iug wurde, mus.ste 
abgebrochen werden. Der Platz wurde gut gewählt. Laatibof ist anmüthig 
im Hügellande gelegen: der tiefete Punkt bildete das t&trum, trätnun, 
auch palanda genannt ; die sanft ansteigenden Hänge umher waren für 
die Zuschauer, die auf solche Weise von jedem Punkte auf den Schauplatz 
hinsehen konnten ; den Hintergrund der Bühne bildete dunkler Wald, eine 
malerische Umrahmung. Der Zuschauerraum war vdn einem primitiven 
Geländer umzogf^n, beim Finhuss musste jeder seinen Obolus entrichten. 

Die AufrühriiiiLT der Piiss"' •iis'^piele fand an Sonn- oder Feiertagen 
statt, und zwar erst nach dem Gottesdienste, dem vormittägigen wie nach- 
mittägigen, welcher letztere für diesen Zweck früher gehalten wurde, etwa 
um I Uhr Nachm. Dann folgte vom Dorf aus die parada, der fi»ier&che 
Aufmarsch unter Vorantritt ( iiier Musikbande, die .Spielenden einer nach dem 
andern, wie sie der Reilu n.u h :uif/titreten hatten. Die Handr hatte auch 
während der Aufführung selbst zu thun, da das Spiel in seinen einzelnen 
Abschnitten mit Musikstücken, frommen Liedern oder Chören abwechselte. 
Der Vortrag der Hauptpersonen war in getragenem Styl, eingdemt, und 
fehlte auch ein Souffleur nicht. Hingegen waren die Nebenfiguren an 
keine Reirel L.-^elju Tiden, sie kannten improvisieren und brachten dabei 
manchen derben Spass in die ernste Handlung. Das galt besonders von 
aolchen Rollen, die von vornherein dem Gelächter preisgegeben waren: 
dem Tod und dem Teufel, und den Juden. Mendik erwähnt S. in £ 
ein heiteres Stückchen, das sich in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hundertcs in Bozkfuv ereiirn«-te, als der Gutsherr (iraf 1 )i -.frutrs und der 
Pfarrherr einem Passionspielc beiwohnten und zwei Ortsinsassen, welche 
Juden vorstellten, auf sie die Zunge herausstreckten. Nach beendeter Auf- 
führung wurden sie für den andern Tag aufs herrscliaftliche Schloss be- 
schieden und waren nun voller Ang.st, was ihnen ob ihrer Ungezogenheit 
da harre. Wider Erwarten fanden sie den Cirafen gut gelaunt, der ihnen 
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sagte, h&tcen die damals so entarteten Juden nicht besser spielen künncd, 
tind ihnen mm l ohne für ihre Kun&t ein Fasa Bier aus dem Semiler 

Brauha\i>r- \t'r.i!)r< iih<'n lie)^. 

Derlei komische Jntermezzi störten, wie in den Shakespcarr sclu n 
Tragödien, den Chnnücter des Ganzen durchaus nicht; die Stimmutig in 
dem großen Ziihörerfcreiae trug ein wethevolles Gepräge. Die Aufführung 

des Passionspieles nahm oft sechs Stunden in Anspruch und wurde, wo 
mög-lich, so eingerichtet, dass der Tr,f] dos F.rlAsers mit dem Untergfang' 
der Sonne zusammenfiel, und wenn um dieselbe Zeit vom Kirchthum des 
Dorfes das Agnuslftuten ertönte, so war der Eindruck unbeschreiblich. . . 

Was die finanzieUe Seite dieser schauspielerisdicn Unternehmungen 
betrifik, so erwähnt Menci'k, dass sich die Kosten mancher derselben 
auf mehn re htindi rt (iuldcii licliefen; allein er weiB nicht anzugebt-n. wie 
diese Summe hereingebracht wurde. Eintrittsgelder von 2 bis 3 Kreuzer, 
wie sie im Dorfe üblich sind, können sie doch nicht gedeckt haben? 
Gleichwohl ergab sich in der Regel ein Übcrschtus, der unter Mit- 
glieder der Truppe vertheilt wurde, wenn er nicht von vornherdn fiir 
einen g-emeinnfltzigen frommen Zwei k t)i stimmt war, die Herstclluni:;- eines 
Kreuzweges, die Errichtung eines Wegcrucitixcs. einer Friedhofcap<ile 
{S. IX). 

* « 

♦ 

Dir >rysterienspio|e waren nicht die einziß^en. dir im böhmischen 
Isergebirge in L bung standen. Mencik gruppiert .sie in vier Gassen: 
1. Wcihnadit« und Drcikönigspiele, z. Passionspicle, 3. Spiele aus dem 
alten Bunde: vom ägjrptischcn Joseph, von Moses, Samson, Samuel, 
Judith etc., 4. Spiele aus der christlichen Periode: Johann der Täufer, 
.St. Ivan. St. Dorothea, Gri.seldis, die .sch'"»nc MagTlntir (M.ijnlena) u. a., 
von denen allen er mit der Zeit Proben h< rauszugebt a beab.siditigt. 

Der bi.sher erschienene erste Theil (N'anocni liry) bringt die Weihnacht- 
s|^ele, die einen freundlichen Einblick in die naive Auflassung und Wieder- 
gabe der biblischen Handlungen gewahren. Es wird Aufgabe eingehender 
Kritik s( in. diesen Oianikter des näheren zu analysieren und df-ii nuellen 
nachzugehen, aus denen manche Motive und .\usführungen geschöpft sind. 
Besonders wird es darauf ankommen, die verwaiidtschaftlichen Beziehungen 
zu anderssprachigen gleichzeitigen Stocken, namentlich aus der deutsdien 
Nachbarschaft, ZU prüfen; Andeutungen davon finden sich in der Men^ik- 
schen Kinleitung. namentlich S. XXII XXIV über den unverkt nnb.iren 
Eintlus» der zu Anfang des vorigen Jahrhunilerts viel gelesenen Schrift 
des P. Martin von Cochem (erste Auflage 1689) über das Leben Christi 
und der heiligen Maria. Auch Vergleiche mit den lateinischen Jesuiten- 
spfeten werden anzustellen sein. 

Der mm Drucke vorbereitete zweite Theil soll böhmische Passion» 

spiele bringen. 
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Van Louise Scbinneteri Lehrerin in der k. k. Fiehaehvle fiir Konittticlufel in Wien. 

In dem rutenischen Volke, das sich bekanntlich seine nationale 
Eigenart bis auf den heutigfen Tag in fram ungewöhnlichem MaBe zu 
bewahren wusstc, hat sich rine hocllint'Tos.iiiif Fiechtteohnik erhalten, 
die in ^anz I'f dolicn, ühi r<iie.s noch in einigen Bezirken an der rechten 
Seite des Dniester unti zwar im Ratuszer Bezirke, zur Herstellung von 
Frauenhauben, Schärpen und Betteinsätzen betrieben wird. 

Die hohe historische Bedeutung dieser Flechttechnik beruht darin, 
dass wir in ihr nebst dem Netzwerk wahnididnlich die älteste durch» 
brochene Arbeitsart des Menschengeschlechtes überhaupt zu erblicken 
haben. 

Es ist dies eine Flechtunp, die mittelst gespannter Faden erfolgt 
und doppelt schafft: ein Vorzug, den keine von unseren modernen Ar- 
beiten au&uweisen hat 

Ein gesteigertes Interesse gewinnen diese rutenischen Flechtarbeiten 
noch durch den Umstand, dass durch ihre Bekanntwerdung nunmehr 
auch die technisrlip HrTstellunjTi-swpise der altegyptischen Knpfhr(lerkiinc''"n, 
über die die irrigsten Anschauungen bisher herrschten, festgestellt werden 
konnte. Durch vergleichende Studien*) hat sich nämlich herausgestellt, 
dass nicht allein die egyptischen Kopfbedeckungen und die rutenischen 
Flechtungen in ilirrni äußeren GepräLfc vollkommen mit einander ül)er- 
einstimmen, sondern auch, dass mit Ililtc diT rutenischen Flechtweise 
jede egyptihche Mütze, in all ihren Details vi.ilkonmien genau nachge- 
bildet werden kann. Welche Apparate den alten Egyptem dabei zu Ge- 
bot'- gestanden haben mögen, muss wohl eine offeiir I'rage bleiben; 
wahrscheinlich war (Iits'-IIu- iili'ntisrh mit dem von den Rutenen ge- 
brauchten, der sich (iurch höchste Fintachheit und Zweckmäßigkeit aus- 
zeichnet. Dieser Apparat, den die Rutenen zur Herstellung ihrer Flecht- 
objecte benttteen (siehe Figfur t6, gleichzeit% sind auch zwei darauf in 
Arbeit begriffene Frauenhanhcn zur Anschauung gebracht), besteht in 
einem äußerst primitiven Ilol/rahmep imd in einem ebenfalls aus Holz 
gefertigten schwertartigen HiUsinstrument. Die Arbeiterin sitzt auf 
niederem Schemel und hilt den Apparat vor sich aufgestellt mit den 
Füßen auf den Boden fest, indem sie diesdben auf die untere Querleiste 
des Rahmens stellt. 

Die l'lechtung selbst gelangt, nachdem Aufwicklung der Faden 
über zwei gespannte Spagatschnüre in der Weise erfolgt ist, dass sich 
eine obere und eine luitere Fadenlage ergibt, mit Daumen und Zeige- 
finger der rechten und linken Hand zur Ausführung, wobei regelmäßig 
alle obenaufliegenden Faden mit den untenliegenden der Reihe nadi, 
yerkreuzt werden. Nach jeder vollendeten Flechttour bildet sich ein 

') Kür «l.is Nü^rrr ?iirrü(i<:r vcrM ^ i^- i^l'. .liif .'iu Sihrift «AnUlce HandttbcileD* voa 
Louise Schinncxcr. Verlag vun R. v. Wald heim ui Wicu. 





Kig. lO. Rutcnischct Flechtap|»arat. 
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anderes Fadenfkch, welches mit einer Reihe von Fadendrehungen an 

dem oberen Ramie uiul mit einer an dem unteren Rande lieg'leitet ist, 
welch letztere, da die Flechtunjr milteist j^r^spanntiT l-"adeti erfol^rt, natiir- 
g^emäß eine zu den Fadenverdrehungen der oberen Reihe entgegen^setzte 
Richtung- einnehmen. 

Wird nun, nach jeder vollendeten Flechttour, in daa dadurch ent- 
standene Fadenfach das sdtwertaitige Hilfeinstrument eingelegft und 

dieses an den oberen und unteren Rand der IHechtung angedrängt, kg 
bilden sich /wni vollkommen ^leirhartiq-e Flechtobjectf, die in ihrer Fort- 
setzung schliesslich in der Mitte der gespannten Faden sich begegnen. 
Daraus folgt nun» das» durch dieses Flechtverfahren zwei Objecte zu 
gleicher Zeit erztelt werden, ohne dasa die hecstdlende Hand dabei 
sich mehr zu bcthätigen hat, als zur Herstellung eines Objectes er- 
forderlich ist, das Anstoßen des Schlatifinstrumcntes ausgenommen. — 
Demzufolge geht diese Arbeitsart auch rasch von statten. Die Ruteniii 
besitzt eine derartige Fertigkeit in der Ausübung dieser Flechttechnik, 
daaa das Auge des Besdiauers nicht im Stande ist, ihre Fingerbewegungen 
dabei zu verfolgen. Auch verfügt sie über eine große Zahl von 
Mustenmgen , wovon jede einzelne mit einem der Xatiir entlehnten 
Namen gekennzeichnet ist So gibt es beispielsweise ein Kleeblattmuster, 
ein Grillenmuster und andere mehr. Auf der Landesausstellung in Lem- 
berg 1894 konnte sich jeder Besucher des rutenischen Pavillons von der 
reichhaltigen Zahl dieser Musterungen überzeugen, die in einem Buche 
gesammelt da.seihst zur Ansii lit auflagen. — 

Die rutenische Frau trägt für den Alltagsgebrauch eine auf die ge- 
schilderte Art geflochtene weiße Haube unter einem Reintuch verborgen. 
Montiert ist diese Haube mit einem doppelt genommenen Leinwand- 
streifen, welcher rings um den geflochtenen Haubentheil angenäht ist. 
Zum Festbiiuleu der Haube ist an dem rflrkwärtigeii liesatz.streifen ein 
Zug gen.iht, durch den, vrt'M^t'n.seitig angebracht, zwei liandchen laufen. 

Für festliche Gelegenheiten trägt die Rutenin den getiochtenen 
Haubentheil, von weiBem oder auch farl^em Material hergestellt, in 
einen steifen, mit buntem Cattun überzogenen runden Reifen eingesetzt 
(Abbildung II. Fiq-. 17) über den sie in lux'hst gefalliger Weise ein viel- 
farbiges Tuch srhlini,ft, dessen F.nden in malerisch geordneten Falten der 
Trägerin weit über der» Rücken hinabhäiigen.*) 

IMe rutenischen Sclüirpen — in der Tcchnilc den egypiischen Mützen 
gleich — welche in genannter Ausstellung von den im «Ethnographischen 
Pavillon» zur Schau gestellten Figurinen der Städtebewohner aus Uhnow, 
Hamionka, Kulikow, Trembowla und Zotkiew über einen lanijen Rock 
zweimal um die Hüften gelegt, einmalig versclilungen, mit lang herab- 
hängenden Enden getragen wurden , ^nd aus zwei zusammenhängenden 
Flechttheiten gebildet, welche , an der Stelle, wo sie sidi begegnen, in 

*} la der Butevlu «oMen in dieser Techoik beigestellte, buch in der Vurm aufgebaute 
lUabeB ebcDbHi tob FtauieB tlUtagm wadeD. 




Textilc Volkskunst bei den Rutcncn. 

tlcr ^^ifte d<*r Schlirpf, einen zopfartig-en I-'athm verschluss aufweisen. 
Ganz derselbe Fatlenschluss findet sich aber auch, und dies fast durch- 
gehends an allen e^fj^itischen Mützen vor, die ebenfalls aus zwei zu- 
sammenhänj^enden Flechttheilen bestehen. (Abbildunj»' III, Fig-. 18.) Die 




Fig. 17. RutcnLschcr FIcchlapparat fiir Haubcndcckcl. 



rutenische .Schärpe Ist demzufotjfo nicht nur übereinstimmend mit der 
Technik der eyyptischen Müt/en, sondern sie ist auch genau nach dem 
System derselben hergestellt. 
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Fig. l8. VIecfalait der niteoiaclien Sctilrpen. 



Den Abschluss der 
Schärpen — sie be^^eti 
fiuit durchwegs eine 

T.ang-o von 3 ttt 30 cm — 
bilden vre lrehti' Fransen 
mit runden Endkn<itcn, 
von denen die Faden in 
kurzer Entfernung- abgc* 
schnitten sinrl. 

1 )en Apparat zur 
I lerstellung dieser Schär- 
pen, der meiner Ansicht 
nach — schon ihrer hc- 
deutcnden Läniri- luilber 

— ein etwas anderer sein 
muss als der zur Her- 
stellung der Frauenhau- 
ben verwendete, konnte 
ich mir trotz vieler Be- 
mühungen bis jetzt nicht 
verschaffen. 

Mögen diese Zeilen 
dazu beitragen. Näheres 
darüber ans Licht zu 
bringen. 

Außer dieser Flecht- 
techntk sind auch die 
von den Rutenen mit der 
Nähnadel und dem Faden 
zu fester oder durch- 
brochener Musterung 
gebildeten Pcrlarbeiten 

— bandartige Sl reifen. 
Colliers, Uhrketten etc. 

— beachtenswert, tiio 
technisch wieder mit 
einem im kunsthistori- 
schen ^fu^eum In Wien 
verwahrten Frairmcnt ei- 
ner allegyptischen Perl- 
arbeit übereinstimmen. 

liit aiit ist auch 
bei den Rutenen die 
teppichartige Herstel- 
lungsweise vtm Hand- 
schuhen in der Form 
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derber Fäustlinge (Abbildunj»- III, Fig-. ly), die fast im ganzen rutenischen 
(lali/ion, von Podolien bis zu den Huzulen verbreitet ist. 

Ein dem Han<lschuh seine Form gebender, flacher llolztheil, an 
seiner oberen Abrundung mit Zahneinschnitten verschen , an seinem 




Fig. 19. RutcniMihcr Apjratat zum Flechten vun FäusUin^n. 



unteren Theile in einen Zapfen auslaufend, ist durch letzteren mit einem 
ovalen, in der Mitte durchbohrten Hol/brettchen in der Weise verbunden, 
da.ss der Zapfen einige an lang unter dem Brettchen noch hervorschaut; 

Zeicirhnft flir r»l<Tr, VulktkamU-. I. 12 
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und dies zu dem notwcndi^n Zwecke, den Apparat auf einem anderen 

Gegenstand festzuhalton. 

Auf der Rückseite des Brettcheiis, ziemlich knapp an seinem Außen- 
rande, sind in regelmäßigen Entfernungen Lücken ai^bohrt, in denen 
kleine, rund zv^^esifAtzt» Holaiapfen stecken, die circa i cm lanp unter 
der IVettflächc hervorstehen. Diese Zapfen dienen als Halt für Spagfat- 
schnüre, die in der Woisp f\ber den aufrechtstehenden Holztheil zur Kette 
gelegt sind, dass sie in seinem oberen abgerundeten Theile in die Zahn- 
einschnttte zu liegen kommen, wodurch die Abrutschung- der Kettfoden 
verhindert wird. — Die Überarbeitung der Kette bewerkstell^ sich 
niittH'^t zweier an Spagatschlingen atii^o knüpfti-r iTidcn, wovon erstere 
in roi» zugerichtete als Nadel dienende llisenstäbchen eingefädelt sind. 

Der technische Vorgang ist folgender: Man hält in beiden Händen 
eine Nadel und nimmt mit diesen abwechselnd, einmal mit der einen, ein- 
mal mit der anderen, der Reihe nach jeden Kettfaden auf und zieht die 
Fail(Mi an; dadurch werden die bHtltMi .\ rheitsfailen zwischen je zwei 
KetttuiJen einmalig verkreuzt und jeder Kettfaden an seiner (Jberseite 
als auch an der Kehrseite durch die beiden Arbeitsfaden gedeckt. — An- 
fangs und Ende der Faden bleiben wie bei dem Sumakh«Teppich in 
kurzen Enden an der Innen ' i Ips Fänstliiiqs hängen. Ist die Lange 
<h'ss*>lben fertig gestellt, wcnlrn d'w ixt-ttfadi-n, nali»' dem Zapfen, abge- 
schnitten und zu Knoten geschürzt, die knapp an die letztgefertigte Ar- 
beitaa^eihe angedrängt werden. Der Überachuss der Faden whd abge- 
schnitten. 

Zur Herstellung des Daumontheiles besteht ebenfalls ein ganz 
gleicher Apparat wie für den Fäustlin'^, nur ist er entsjirt'rln iid klcTTier 
gehalten. In Berücksichtigung des mittelst Überfangstichen in den i'äust- 
ling einzusetzenden Daumentheiles wird bei Herstellung- des Fäustlings 
ein Schlitz offen gelassen, der sich dadurch bildet, indem mehrere Touren, 
anstatt ringsum, in hin- und zurückkehrenden Reihen ausgeführt werden. 

Bei den rutenischon Brnvobnem des Xordlandes der Karpathen in 
Oslgulizien, den sogenannten Huzulen, werden in der geschilderten 1 echnik 
hergestellte Handschuhe mit Ftngerbildung^ aus ganz feinem WoUmaterial, 
überdies auch mit schöner bunter Musterung ausgestattet, getragen. 

Zweifellos ist auch diese rutenische Handschuh -Tim hnik zu den so- 
genannten primitiven zu zählen, die der nrnisrhliche Krhndiinijsi,'-eist be- 
reits zur Zeit einer geringen Cultureniwicklung ties Menschengesdilechtes 
ersonnen hat. Dass das Gleiche von der eingangs geschilderten Flecht- 
technik gilt, beweist .schon allein deren nachgewiesenes Vorkommen bw 
d» n alten Kcfvptorn. Damit .^i-uinm-n wir aber znL;l< i('h auch einen 
neuerlichen Beweis für die l'r.sprün^lichkeit und Autorhthonie einer dritten 
primitiven Textil-Technik bei den Rutenen, der Ivilim webcrei (Her- 
Stellung gobelinartig gewebter Teppidie), die unbegrciflichotnaBen noch 
heute in (ializien fast allgemein für eine erst in neuerer Zeit durch tar- 
tarist:he Krii i^si^if iii^fiu- importierte Kunstübung gehalt'vi wird, während 
Professor Riegl dieselben schon seit Juluren als urabgckoramenen ru- 
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tonischen Volksbesitz a.us historischen und lochnologischeii Gründen nach- 
gewiesen hat. 

Wir haben somit alle Ursache, die tcxtilkünstlerisclie Thätigkeit des 
rutenischen Volkes In i h/usi hät/.en. 

Ks dürfte abs r lurli nicht zu jj^ewa^ft sein, hieraus den Srhiuss /w 
ziehen, daß auch aut anderen tiebieten kunstgewerblicher i hätigkeit ähn- 
lich üheitaschende Resultate zu Tage kommen wefden, wenn dieselben 
erst die gebührende Beachtung und Untersuchung gefunden haben 
werden. 



Ii. iviciac Mitthcilimgen. 



Todtanbrsttsr In Wsstbdhmsn. 

Voo Dr. Micltacl Urban, Plan. 
Ich liabe in «Du RteMi^eUrK« in Wort nnd lliM>, VUL Jtihtg., S. 99, «iniges über 

(I.-i^ Vi rl; >mnicn der 'rinUenl)n.'ttcr in W, -Ii "lin.i ti, ti.im. ritl'i h um l'laii untl Tc|il milgcthtilt ; es 
criibri];t mir Ucutc nur iibcr tLu J£rgcl>ni>i meiner di(.'sl>c/.üj;lichuu wcitetea Furschung 211 referieren. 
In der Mieser Gegend wniden in fnilierer Zeil als eiBte Ueeealitte der Lefelien gielebblli «iica 
l' , 2 >!i tt r !;inm?, rolijjcN.'Ljjti' l'.nit. i Ltiiür/!. in wtlclic der I.ätif.'r n.nh Kri iurlirn cingc- 
»i'bnittt'n wouicu waren. Üei Toiite wuidu mit dem Bictte in Leintücher eingehüllt und mit einem 
Striclie anBcidem auf das Brett festgebunden. Nach der EfaHaq;ane wurde das BieK den Tischler 
ü!)crj;p|)cn, welcher e-^ rein .ilihol>clte und, hie und da, in daswUx; dir W'nrlr «rhnitt : «Zur 
KrinncruDg an den (oder die) vci!>turbeae X. N., geboren den . . ., {•cstorltcn den . . . ttt*> 
Diese Bretter worden dann auf iigend einen FnBweg, weleber von den AngeWWgtn des Ver- 

stuil)enen am nr-i-^tr- Vrnütit wurde oder ül>cr einen (indicn als Stej; jjcle^^. Die An;;chririjvTi 
uder soa&tige liekannte, welche diese mit •tutchcn Btettero Itelegteu Wcjfe besichiiUett, beteten d;inn 
ein cVater nnser» Ar die Rnlu des (der) Todten. 

In den deutsrhen Orten um T.ius, also iti <1en Orten län;;s der baycriM'h»'!! Grt'nre. ?. B_ 
Vollmaa, l'tennel, Muxlieig u. ». w. U» SchütlenUufen wutdeu die ruJieubietter nach Hceidi(;un|; 
der Letdien bei nßenannten Kienisteinen (d. a. niedcie aleineine Knue)! and» in der Nilie von 

K.i|>eIIen, Häusern twler S linicni luff-i ti !lf n 'i r ;ri i'.i - 'genannten Gebäude an^jcnogclt, nachdem 
das Ilrett tuvor vom Xisthier (MalerJ mit cieni Namen, St4Uid, Alter, Krankheit des Todten, der 
darauf gcmbt, nnd verschiedenen Versen beschrieben wvnden war. 

F<>l};cnde Todtenbrell - Aufschriften seien hier niitjjetheilt : «Marlin Lei I ermann, 
Ausnehmer in ^Uljirenuct, am 10. Sept. iSiji, starb in seinem 76. Lebcnüjahre. Gott, gib ihm die 
ewige Rubel — — 

Hin sum ewigen schönen Wiederseh'n, 
Gieng der theure, gute Vater voran. 

Offne! ^um liimmelhöh'n 
Uns die schönste Kotenbahn. 

R. T. p. n. 

Weitere s<ikhen Todlentjrettern l>ei I'rcnnct u. s. w. cntnomnii rv \'( r^e sind lüc folijenden, 
wosu SU bemerken ist, das« denselben immer der Name desjeni(;cn vuraus^-hi, ilem sie gewidmet sind: 
«O Mensch, geh* nicht vorbei, ohne zu lesen. 
Was Du hh\, bin ich auch ^'eWOeU, 
Du wirst avch auf dieser Erden, 
Zn Staub und A«*"hc werden. 
, O Herr, verleih" Ihr die ewige Kuh', 

Und das ewige Licht leuchte Ihr.» 

la* 
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•Sanft and nihig wit acfn Leben, 

Sparsam waren seine Fieunrie ihm betcMedni; 
Reich', o Gutt, an Detncm Thron 
Ibm den woblveidicoten Lofanl» 

«Ein gttits Gewisa«, Iteber ChriM, 

Im Twi Jas beste Trtistbuch ist. 
Dies kann, so oft und lang er will, 
Der Kranke lesen in der Still. 
Sei lanjj oilcr kiir« Dein T clun, 
Der liebe Gott bat's gcgclKo, 
Wer bier hat den Himmel <«m Ziel, 
Der acbSt/t sein Lclicn nicht an viel.» 

«Den Valer (Mutter, Sdiwcatcr, Brodci oder Ficund) nahmal Dn, 

n Herr, zu Dir liinaaf. 

Der nun vollendet seinen schiinen l.el)cn?lauf ; 
Lass leuchten ihm das ewige I.irht, 
Zeig' ihm sein bnldvoU« Angesicht!» 

Einen JungllBgc um) JunKfrau'n (^euiJu rt 

«Nicht für die Welt uud ihre Sinne 

Sollt* diese Blume gans erblüb'n, 

Xur fiir das (tluck der KwijjKi il ; 

Darum biacl) der Tod ihn (»iej vur der Zeit, 

Und cfschnf aus ihm einen Eogpl nun. 

Dessen Leib bis zur VerklilUlIg hier 

Wild ewit», ewig ruhn.« 

«Ihr Menschen alle, jung uud alt, 
lietrachtet recht, was das Stcrl»en all 
Der Ttxl macht um AugenblickUdlkeit, 
Dann beüJt ei in die Ewigkeit.» 

• Schhniiinii' sunfl nach baupn Tagen, 
Kubc üüß im ürabc, 

Tag und Nacht hast Da den Schmera getragen, 
Tteu Dein Tagcweric voUbradM.» 

• In meiner schönsten Jugendbliitb 
Hatt' ich es nicht gedacht, 
Dass der lod, der Sensenmann, 
An meiner 'I hür klopfet an. 
Bin ich Dir beksuinl und lieb gewesen, 
So bete einen «Vater-Unser» mir, 
S<i bitte ihn mit beller Stimm, 
Weil ich juitg gaatottxn bin.» 

-Ki innist Du eiti-.! Gottcs.ickcr binana, 
So suche Dir dutt den lliigcl aus, 
Wo Deine Mutter (Vater o. a.) rabet am. 

Ja in i'if Fi le iiiri---cn wir alle geh'n, 
Ui3 I 1111 Hininici ist das Wiederseh'u.» 

«Zu ijräh, zu früh bist du uns eutriucn. 
Hier la des Todes acbandervoUer Nacbt, 
Dn wirst gewiw der Tugend Bahn gemessen. 



Digitized by Google 



Kleine Mitthetlungeo. 



1dl 



l>»rt in lies l'.<r;Klics< % Sommcjptiichl ; 

D(xh mir, dem (iaticn (Vater <■. ».), und Ueüiea Lieben 

Ist nur der Schmerz um IK-inen Tod gcbliebcB.» 

«O, o, wie hart ist die Kcis', 
Wenn man kcbmi Wq; nkht wens, 

Da ruf* ich die hl ;r /tl-V.Ht. 
Die »eigt mir den Weg in die £wigkeiu> 
Unter dicKO Todtenbrctt^Venen befinden licb Perlen echter Volkipoesie, wOi^, den 

;;ti>n«n Sihatrc deutschen Volksthums einvcrleiltt zu werden, — Herrn Dr. Wilhelm Hriii 
gebührt das Vefdienst, im XXIV. Bande (der ucucu tolge, XIV. Uaiid) der Miithcilungcn der 
Antbropniagliclun Geiethclwft in Wien aaf diesen nolkath&mlklicii Cnit nnfmarluHim genaeht «i 

h,iV.«'n. uni! :iIIori I'ir ;ii(ti n ilcr VoHi>l<un<ic ^tch^ es nun /u, «Ict j»e(:>i;rai)his<.-hen V' t'n ^triiii; r!<T 
Tüdtcnbretter -Schnti um Schritt 2U ful^eo und das Ergebui» tluvi Furitchaogen der « >ftvnilichkcit 
xaralihiCB. 

D«r BliHMnkranz Im H«trf«l4to, Im OtlKhal. 

Von Prani Francitci, Grafendoyf. 

Wenn m.in im Sommer das Thal durchwandert und seine Blicke üIht WicM-'n und Felder 
•cbweifen l«s»t, bemerkt man in m manchem Haarfelde, da» um die Blütcteit wie ein stille« 
GewIaMT swbchen den wogenden Saatfeldem Hegt, einen ans Wlecenbltnuen gewundenen Kmna, 
der inmiltuTi i'.i:- ArkiT- auf einem Stalnrhen .schaukelt. Ks ist nicht ein einfacher -Schmuck, 
welchen die UauswiithiD, welcher der Haar (Lein) besonders an's Hera gewachacn ist, hier auf- 
fepAuut hat; — dei Knan loll nnch dem Volksglauben äncn beioodcien Ein Ans anf das 
Gcdeilica der zarten LcinpilaBcen h.ilH-n : 

«Der ICrana sieht den Maar», 

heißt ca beim Volke. 

Dieser Kranz wird zu Frohnlcichnam t;el>undcn, wenn mtlglich bei der Prozession in 
d«r NAbe des im Freien an^serichtctm AUares anrgebängtt damit er beim fciaHclaen Sqj>en mit* 
gewdkt wild und am Johaniv Abend, auf ein Elfenatabchen') befestigt, in der Mitte de« Haai^ 
aekcrs aufgepflanzt. 

Der Krans darf liei Einbringung de« Haares (Haanaifen) nicht verworfen, sondern nrais 
tm^fältig Hufbewalirt werden. 

Wenn dia BvcdielAcit kommt und die H.uUtulien i;ehei/t werden, hat ihn der llaarpalach 
(Heiter) io's Fener sä werfen. — Das soll ein bewährte« iSchutsmittcl gegen das «Verbrennen» 
des Hanns sein. Fr. Frantisci. 

Sagen aus dem Kremsthale. 

Von l''r>iuz Kraus, Wien. 

Oai Schnniriedel im Krenstbale bt als F^indplaU von prähistorischen Dingen 

aehOB vor etwa acht Jahren durch Herrn Custos J. Szombathy au&;:el>eutet wurden. Die AttS> 
dehnuBg der Ansicdlung erwies sich jedoch auf Grund neuerer Grabvenuiche als weit au^edehaler and 
achcini nklit nur die WaldblSSe selbst, sondern audk aocii einen stemlichcn TheO des bewaldeten 
Termins cin/unrhmcn. In letzterem sind üclli'^tvcrstSadlich Grabunj^en derzeit unzulässig, .^uf der 
Blöße sind Culturvertucbe wiedcrlwlt gemacht worden, wsfsn der g;roficn Trockenheit des fiodcas imd 
wegen Mangels an Ucht Uhd Luft sind sie aber stets misshingen. An diese natüilichen Ursachen 
glaalicn .linr liii- Leute nicbt, siorKlem erzählen — wie Herr Dcllapina in Stein an der Donau 
Iwricbtei — , da^s der Fiats verhext sei. Im Scbwcdcnlrri^ sind iitudcotcn und Cadettcn dort 
verachanst gewesen und haben sich im Innern des Berges verborgen, als die Feinde kanaen. Der 
13erg ist eingestürzt und alle sind zugrum'.e gegan):en. Nuch hört man beim HeumaclieB attf der 
Waldwiese, wie im Betge |{eaungen, geweint, gefahren und Holl gemacht wird. 

Der Student sptelt ta den Baueiuktiegcnsa^cn eine groBe Rolle. Ein Stndcnt war da 
Aafiliier der Bauern vor Gmnnden, wie die altes handschriftlichen Chroniken bericbten. Dieser 
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«konnte allerlei» und ilic Bauern sitzten jcdcsm.il, wenn sie ihm folgten. «F.twas kiinnrn^ heißt 
nach der omüblicben BcKichonng so viel wie Obernatiiriiciiea verrichten können oder Mubcm 
IcSanen. Die Stadentcn der vorliegenden Sage wären also Zauberer f^wewn. Nachdem aber die 
Krinncrung des Volkes, ;illc> was vor st-hr lan;;er Zeit f;cM-hehen ist, in ilie S< hweilenzcil vcrldgt, 
SO i«( C» mehr ab wahrscheinlich, da<is es sich um eine weit ältere Überlieferung handelt, die mit 
der prSUBtoriadiea Oplierstelle aaf den Berggipfel ziunnudmUbigt. Die Magier wSren dann die 
heidnischen Priester und i\\<- fi letten sind dann etwa ihr (ieful(;e vun tietreucn. Hie SchwodeD» 
xett ist als die grüßte Kiicg^pcriude ta betrachten, an die sich das \'olk nuch erinnert. Die 
Kilegicäge der Römer hat es längst vergessen. Dass bei Krems striche statt fanden, ist historisch 
lieglauhij;!. Jüngere Funde als aus nctilithis<'her Zeil sind am S<:han/.kcgel bisher noch nicht 
gemacht worden. Die Tradition, welche die Sa^e in vcrsitiimmcUcr Wcim.* uns aufbewahrt hat, 
kann also nnr eine Anciediiuig siis aeoHthiseber Zeit betreflTen, was die Besllmniiuig der Fuud- 
stücke wohl kiM n^l'itr erweisen wird. 

Am Wege 2U1U Schan^kegcl kommt man durch das TcufeUtbur. Dort lieibl der Teufel 
M gewissen Zeiten die Heien «osaninen. Ein Jiger, der nach Mittemacht anf d ie js n t Wege 
hcnihlciin:, wurde alten Krn*tc* von ci'ifr Htm-iin gefragt, ob er nicht ihre Sihwiegermuttrr d irt 
gc&ehcn halH-, die im Jahre vorher gcütorbcn war, uml die allgcniviu aU ilexe galu Jeii:i>'its <lc:j 
Kremsflnsses Hegt cbcofiüis anf eineni Kamme eine GneisfeUengmppe. weiche als anheimKcher 
Ort gilt. Der l'latr wird d.as heimliche flerirht grnrrnr!. und es .sollrn siih allerlei S.igcn daran 
Icniipfen. VVeder Herrn Dellapina noch Herrn Oberforsler iäcUiacxek ist es bisher gelungen, 
ncbr ab blofie Andeutnngen hier&bcv henus an bringen. Die Herten cebwn ihre Bcnttthnngen 
jedoch fort, und es ist ifim n <i'i KrM'^- sclun 1 itinu ZU wünschen. Weil gende in dieser Gegend 
noch sehr wenig Sageninateriale t;csanunelt worden ist. 
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äochosiawische Ausstellung in Wien. In den t)stctfeiertagcn, am 14. und i n. .\pril 
d.J., fand unter dem l'rolertorate Seiner ICrlaurht des Herrn Johaim Krani tlraf Harrach in der 
slawischen Bcscda in Wien, I., WallnerstraUe, eine kleine cechoslawiüchc Ausstellung statt, die ein 
Bild vom leiten und der Kntwickluug der Slawen in Wien uml in NicdcrfMiterrdch geben sollte. 
Eine giofic statisti-tche T.ifel behandelte die Frage, oIj die Cechoslawen in Wien an«iißig seien; , 
Schriften, Gemälde und Figuren wiesen auf Ccchisrhe (jclchite und Künstler, die in <U-i öMer. 
reicbi<ichcn H-iuptst-idt gewirkt h.nlipn und norh wirken ; ein reiches .Material führte (Lis stetige 
Wachsen der Komensky-.Sfhule in Wien vor Augen, und eine .Xn/ahl von F.'lchcm erinnerte 
an die Zeit der slawischen Bälle im Spphicn-Saalc an Wien (vgl. diese Zeitschrift, p. 21). 

Von den slawischen Olfen KiedernstemHchs waren ntir Unter-Themcnau ( l'osiorny), Ober- 
Themetiau (Nov.i Ves) und Bischofswaith (Lohovet 1>l'i ! nudenburg vcrttelen. die mit einerecht 
kroatiacliea BevöUteniqg besiedelt winden; heute haben sich alletdingit die nationalen Eigenthüm- 
lidbkeiten in Spradie nnd Sitte schon sehr abgeschwücht. "Ex ist das Verdienst unseres Mitgliedes, 
de» Hcnn Dr. Josef Karasck, dass wenigstens diese drei Orte auf der .Ausstellung vertreten 
waren. I'rächtigc Figtirinen «eigten, wie sich Hursch« und Mädchen in Untcr-Tbemenaa Idelden, 
einaelne Trachtenstücke nnd Photographien erginuten das BQd. Hervorsubcben sind noch zwd 
pnchtvoU gestickte Tücher von Nitolitz in Siidlnihmeii. 

Die Fäiunng hatten io der liebenswürdigsten Weise die Hencn Dr. Josef Kat4sek und 
Ptiroldooent Dr. Fnn« Pnstrnek überaooHnen. Dr. Wilh. Hein. 

EthnographlWll« AUMtellunf in TeltoOll (Msifaies). Um dem weiteten Publicnm 

die Etgebnis.Sc r!fr lii^herigen ThKti^l;r:t Ac> rthno'p-:Ki^h\--rhrr. T,f>rnlntii:<hn-.^r<; vnirufii'in-n, wurde 
in der Zeil vom 24. bis 27. Mari cme ethin>gta|)hische .'Ausstellung im städtischen Kalhbau&c 
veranstaket. Eine reiche Fülle anserlescner Gegmstände wurde in zwei großen Külen unteigebraicht, 
deren einer MsachlieSlich Enengnlsoe der Landbevölkemng enthielt» w&htend der «ndete wiedenim 
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alles «bn anfasat«, was Besni; avf die Siaidt Tellach laatte. HertroRohebeB «ml aas dieicf Ab» 

ihciliin;; tlic lnMchtcii-»\kCTlcn Helene der <'n>|<l*i hniicU-kuntl uml H"i!?~i*.i i'/. rci aus drni 1 5. Jahr- 
hamlcile (gothiKhe Man»traiu, pulycbiumiertc HoluUttic <le« hi. A<lallK-r(), Ofcnkacbdii au» dem* 
aelben Jahrbandert, Meiaterstäclie de» Schlosser-, Schmiede- and TiarhlerhatMlwiarlcii aus dem t?. 
und |,H. I i1i[ln:nilfrtc. Grwaltijjc Aiizk-liungskraft ül)te da* Mcxlcll der inncnn Stadt Tvltscll, 
einer \V'a?tM.-rfi-btui)g aus dem 17. Jalirhundert, »uwio ihm neu gemalte städtiitche Wappeo uod 
labliticlie typieehe t^nttaiu ai» dem vai^{en and diesem Jabrbuodeit. Das «Baacmnmacr> eotbidt 
n. . h ir iki> ri-fi-cH»-n Kinii< !itun;;»tütkcu l)au|)t!*;irhli Vi ■ -(oliöni- Auswahl vcTschic'lrn.-irfiprr 
Stickerei^'n, welche die aJIgemcio anctkanote Kaustfettigkeit uni) Ausdauer onseTcr Landbcvölki-rung 
bekandeB and aas diesem Theile Mabreas bst voHstlndifr anbekamt «aicn, sowie ibcr 100 kcM- 
misrhc Ob^ctr von inilunt' r 1 1 !' IU»rni Erhaltunj^/unt m )r. !).is In^tallkTung^rniniti' 'U-; I tn-d- 
au$a<iJitt&»CH, bclitchend in erster Linie au» dem Oberrealschul-Uircctw Karl J. Maska und l'rof. 
Beringer, hcsciuftnkte skh bei der Auswahl der AussMhMcsobjccte (nuidsKtalkh auf das süd- 
westliclie Mähren ( l'r firlt'hniiptroannsthaft Dat^rliitr mit den Gerichtshczirketl Teltscli, Datscllil^ und 
JaniuiLt) uiul dabei nur auf (ic|>ct>»timdc vun ancrkauot wi^seuschaftlickent Werte. Die Auj>j>(cliung 
wurde von mehr als aooQ fmmn besucht. Das gBnatige Bigefans halte die Grfindnng eines 
cthnosrnphiacbca Hwcalvcieinea mit dem Sitae in Teltseh tut Folge. 

Karl Jaroslav Maika. 

Das neue Landesmuseuni in Linz. Wie l>eteit:> ange^i^t ({>. i^^), wurde da» 
Museum «Frsitcisco-Carolitkttm» in Uns am 39. April durch Seine Majestät den 
Kaiser f' icTÜrh eröllnet. 

Itii Ijattij (iLle;;enheil, die Mhöncu Sammlungen de» Museums in ihrer Ncuaulsleilunj; 
unter fieuadlichrr Führung de« ilerm J. Strabergef eingehend zu besichtigen. Der inzwischen 
eisrliiericnc »Führer durch das Museum F r a nc i sc o - C a r o 1 i ti u m in l,inz>, den die 
Musealverwaltunj; l)eraus^e;:<'hen hat und welcher um ileii i'reis einer Krone cihiiitlich ist. cttheilt 
jedf^ crwün^hte Auskunft iiber die in zwei Stockwerken untergebrachten reiches Sammlunßcn. 
Von den in die olH-rösterrcirhisrhc Volkskunde cinschläjjigen rheilen desMjibcn seien im X.ich- 
fol|:cn<l<jn einige Mittheilunjjcn dar;;elK)tcn. Im Saal IX. sind die oberiisterrcichischcn Trachten 
und Hekleidunj;sstürke zur Schau jje^tcllt. IIervor/.uhebeB ist die prächtige Sammlung von Leder- 
jjürleln, die mit Zintistiften oder mit Stickerei (von l'crj^anivnt, Sei<lc oder Pfauenfedern) dccoricrt 
sinil : f<tner die Ifaulien- und Ilutsanunlung in Kasten VIII. mit ihren schönen Guldhauben, 
Draht- oder Blitiill>ortetihaalien ; lauf liäulK-hen, IV-hhauU n 4M>);enannte Öhrlhautiea) mit goldgC- 
stidtteiu ikideo, KieiielhaulK-heii aus liuld- nnd Silbcr»pilzcn. Von besomlercm lolcKSse und vor- 
Wldlichem Wert ist iler .Xu'-^tellunßsrawn fÖr Volkskunde in ICr. XXXIt., in welchem eine ober- 
österrcichisclie Hauernwohnunj» eiiuuiichtt n versucht ist. Die>e volkskundliche, durch eine Spende 
de» aiuwteniiKhen Vereins «(iennania. vc ianlas-.le Sammluni; ist erst in jüngster Zeit anjjckut 
worden. Sic enthält einen Vorraum, für welchen eine gleiche l.<>c.dität im Burgkirchcner Mc«»- 
hause als Muster diente, eine (iasislubf, wie sie in den oU-r.istiTr« ichischen Voral|>enthälern noch 
mehrfach vorkommt, mit «Keanleuchto nnd Mancrlcuchu- und das «Siübel» mit alter bemalter 
Eiwftditmig» wie ifc sich «och vlelfwcb In der Gegend swlsehea St. PloiilaB und Steyr findet: 
Bell, Küsten, Tmhen, Wieige, Tlach und Stühle im Geschmack wnhlhabender Bauer>leute. 

Dr. M. Haherlandt. 

D«» culturhistortocha und Kuns^*w«rb«-MutMuni In Or«s. Am 4. Juni 
wurde das neue stcicrmürkiiirfac I.andcsmusettm in Gras durch Seine Majestät den Kaiser 
feierlich eiörtnct 

Da» culturbi»t<>ri$cbe und Kunstgcwerhc- Museum ist durch die thatkraftigc Initiative des 
steirischen Landtages unter der Beihlire des c Landes •MuscomsTercIns» und des «Vereines sttr 
Förderung der Kunslindustrie • aus dein iSlI gegründeten «Joauncumj-, der Schöpfung des un- 
vergcsUicben l-'rzhetjcugt Jobann, hervorgeguigcn. In seiner jetzigen amfassenden Oiganisatioo ist 
CS eine Schöpfung seines verdienten Dlrectun, umeres Ausschntsratbes Horm Carl Lacher. 
Inilem wir eine AVürdigung der uuifa>senden Sanindungen dieser ]>tacht)g verjüngten sleirischcn 
Bildungsstätte einer besonderen Gelegenheit vorbehalten, «ci diesmal nur an der Hand des vom 
Diieclor Carl Lacher vcrfaMlen «Führers* auaciigsweise öbcar den sollukandliclieD Bestand 
des Muaenms eine kurte Übeisicht geboten. 
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In tlor Abthcilunt; der stcirischcn Wohnräume ist in Ziinmcr Kr. i: eine St jl r von 
1607 aus Neamatkt iiu DaiateUung gel»achl, in Nt. ij eine Wiitsstab«, 15771 aus Möüna im 
Groft-Sölkthale mit folhtiadiBet Efauidttnag. In Saal Kv. st das Mmrllrlie WohneD in der 
Steiermark, mit Finri< liiui^cn aus Grohminj;, Judcnhurg, Kanisau u. s. w. Im Räume 17 lM:linrlcn 
sich di« steiiischcn Custümc, darunter Ledeigürtei der Mäoner mit Pfaufedcra au^eittickt, Metall- 
Swt«l der Frauen, Baveratraeht «aa Rannn, Trieben, Obeneirine. 

Bäuerliche Keramik aus vi r'ii^^iedencn Orten de^ L^i^.l^p^ in Saal 21, 22, irn^ctlKt auch 
Fayencen aus Oborösteneich und Saliburg zur Ausstclluog gebracht scheinen. Me^scr uml Gnbeln, 
Sttekdier und Tkucbenveitel im Saale ai <VIII.>. LSiTel tVXI.); im Raame 17 PI«leo (II.), 
Fencndllageiscn und Tahal.-:lii-.i-:i ; R. iUbrcttcr mit Krrli^rliriil/t-ri-i unt! Rcni:ilutTL', cini;^e tv-raaltc 
WiacbeUfeln des 17. Jahrhunderts (V.). Bauemubren, 1 lochzeitsi>itter?iti>ckc jus l'öllau (V'III.) 
o. V. a. m. Die Smamlnntn «erden nodi beatSndig vcrvol]Mindi|t nnd geben ein Bild de» 
5tt iii ( hen Voll(«(hiunSi wfe wan aÜch dastelbe vor mebiieren Jahnebaten kann noch aufämfinden 
getraut hätte. 

Siflimlunf von Nieh1wleht»rlf«d«ni. ITnaer MitgHed Hen Proftsaor Josef 

Wichner in Krems heahsichligt eine Sammlung; von Xaihtwiichtcrliedctii h> r;»u^/,UJ;e^x■n und 
bittet, Uim denuUse Lieder mit uuiglichjit geaauen Angaben, wo und bis su welcher Zeit dieselben 
gesungen worden, ctnniaenden. 

t Gustos Moriz Trapp. Am 27. .Mai iH^»-; starb unser Mitglied Moria Tcapp^ 
Custos des Museums « Francisecu m» in Uriinn, der sich wegen seines iKÄchcidrncn und suvor- 
kommenden Wesens allnemciner Symp.-ithicn erfreute. F,r war am 24. jSnncr 1825 zu Wmlflan 
in Böhmen geboren, studierte an der Universität zu Pr.ig (iischichli- und Alterthuni-kun l« und 
unternahm wiederholt Rcisen io Oeotscbland« Frankiekb und Italien. iHy) wurde ur Custo»> 
Adjunct, 1867 Cnstos am Musemn «Frandsoeomt in Brünn. Im Jahie 1K75 wurde er tun 
CoHMTvator der b. k. Centrjl-Cunuiii'-t'in für KrbaltiiBg nnd Erforschung' dir Kuii'it und historischen 
Denkmale ernannt. Besonders auf dem üebiete der mSbriicben Alterthumsltunde entwickelte er 
eine cifrit^c Thätigkeit. die sieb in lahbeicben Aufsätzen über Arcbiolagie In Sammelwerken und 
periodischen Fachschriften otTenbart. Der Verein fiir österreichiscbe Volkakunde verdankt ibm 
manche Färd^rung und hat an ibm ein eifriges Mitglied verloren. 



IV. Literatur der österreichischen Voll&skuiide. 

1. Besprechungen. 
SO. Aniaitong war Mitarbalt an volhakundllolMn SamrnhingM. Aa^eeaibciiet 

von Hr. ("itli' Jirii /• k, Ti n' ri! an der Univetsitia Br. l.\u Als ManiiM:iipt ^;i:d»uckt. Sanimtlichc 
Rechte vorbehalten. Brünn 1&94. bigcnibum und Verlag des Vereines «l>cutschcs Uaut>. 
Dmdt von Rudolf M. Robrer. (1*1*1« 10 kr.) 8* VIII, 32. 

In diesem lliKlil^ iri l inii <iriiij. r.;;;' 11. r ■-ii Ii mit volkskundlichcii S.iniml jngcn beschäf- 
tigen will, der beste bisher cischicncDc Führer eiupfuhlen weiden, der nitbt nur zeigt, was, 
sondern aucb, wie gesammelt werden soU. Die ErklSmngen und in so cufiicber nnd scbKcbtcr 
Form j^-li.iltf II, ila.ss jedermann sie mit Vcrfniitjen und vieltni Nutzen sich tu cijjen ni.irhen 
wird. Ks iiit übcidiissig auf den Inhalt nähet einzugehen; denn er umfaüst in seltener Voll» 
fltHndigbeit allo, was nir Volkskunde gebfirt. Für nnaere ^cnen Hftaibeiler seien einige Vor* 
schrificn, gegen die leider nur iILuiv!. 1 ^'i^ihnügt wird, aus diesem ausgezeichneten Buche 
wieder huit: «Die Aufzcichnang (von \'ulksdichtungcn), die nicht nach Dictat, sondern nach dem 
Gedädbtnia erfi»lBt, ist schon an rieh eme nnvollboinmcne, tmd der Anlieekbner mnss daher sieb 

bemühen, allen nndc r n, «l im i i i ( n 1 ti T' n v ■ i 1 1 "k h tu ui ^ n h ei t tntspringenden Fehlern auszu- 
weichen. Dahin gehört vor .illcm d.i!> Stilisieren iler Matchen; er suche so getreu als mählich 
Sabdwtt imd Woitbnt des EitKblera, wenn aneb in boebdentacher Form, wiedcnugeben, nfebt 

aber poct i s c h - f I usk e 1 ha f t die Miirchen zu s t i t i - i : t n ; er bringe nicht M > t i 11 t ■ n 
Zusätze »einer eigenen Fhantasic herein u. s. w. (S. 35). — — «Der Sammler musa 
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Im-i M-inci) An^^-.ilM-n gvta» Mh et d ea zwiK-hcn dem ebtti tUHt dem JeUt Gclirituchlichcn, bei Angaben 
über AbeigUoben etc. immer seine Quelle nennen (Name, Alter. Stand, IWschiiftigut^, 
Ott) und n ermitteln nachten, wie weit <ier Abcrülaube, Brauch etc. allp^mein ^ethcilt oder im 
Au.sstrrlx'n bcgiiffen oud naf einzelne Individuen ItoMThränkt ist» (S. zj). DeraitiKe (güldene Lehren 
raüttea auch von vueien Mitarbeiten, sofeine ihre fieitiäge wisaeoKhaAlich verweitbai icia 
wUen« wibedingt beobachtet werden. 

Die wiHemchaftliche Fanchmg ut de» Obmaane des Vereines «DeMidie* Hnu» in 

Brünn, unwirm Mitglirde Herrn Friedrich Wannieck, zu jjanx I>«-fi m !• r' ni H.fnke vetpItidtM, 
dass auf seinen Wuntch und auf »eine Anregung hin \w einem berufenen (■achmanne du 
Uegeodie BScblein verlhaat wnrde, du cwar Ar die Völlofotidiaiic in inhien faereehnet war, 
«bei In nIV n T imlern mit ''.'-.n ;;rnflicn Vortheile verwendbar ist. Dr. Wilh. Hein. 

21. IMath. VAclaveic: Valaisit« pohMIcy ■ povisti. (Wailachlsche Mürohan 

und SagM.) l.'ntcr den zahlreichen Vullf**tämmen des fechiislavischcn Volkes in Mühten, nehmen 
die m.'ihnschcn Wall.ichcn, was votki^thümliche E^enart anlielan^'l, neben den Sltrvaken die ct<ite 
Steile ein. Dieses kleine, mit weltbchen Gütern 10 stiefmütterlich liedacbte Hirtenvülkchen weist 
anter seinen mShrluchen Stammetgenusüen den i^tößtcn Mäichcnschntc auf. Die zwei ersten Bünde 
der graBen und «ehr wertvollen Summlunj; mährischer Märchen von lt. M. Kuhla enthalten 
dwchweg« walliK-hiwlie Märchen, wobei der .Märchensthat« der mährischen Wall.ichci in dieser 
Sammlung sotusagen erM-hö|>ft wurde, <>o<lass den späteren Sammlern nur mehr ausnahmswciw 
ein neuer Stoff MlfstüRl, und sie vielmehr zumeist rar mit bekannten Motiven in neuer Bearbeitung 
verlieb nebmco mimen. Dies gilt im giwticn Gänsen anch von der votliegcnden Marcbensammkung 
des tOduigen KctUMis der mähiisch-wallacbischen Volksseele, M. V&cla«ett. Tn den 65 Stacken 
dieser Sammlo^g finden sieh cum gräfiten Tiieile AnkLingc an iKkannte M.i-.cii n. Wenn ul>er 
der Autof aichl in dar Lage war» dvtchwcgf Nenea an treten, so ist es dennoch Interessant, den 
Verlndcmagen, wddie ein odar das aadcie Mirchen im Laufe der Zeit — • sdt den Eiich a to en 
der älteren Sammlnng Katda's — im Vülk»mundc durchgemacht hat, n.-ichzugchen ; Icidai ist 
diese Ändenng nidil immer cum Vottheile des Maichens ausgeialicn. £s wflrde mia aa weit 
fBhrtn, wolllcn wir bei dieser ticl<-;;enhdt die Verwandtschaft der mtliTisch-wallacbtwhen Märchen 
mit denen der N'.ichbarviilker besprechen; bei licn unauiiweichlichcn Wechselbeziehungen zwi.M hrii 
Westen und Osten, swischen Siarcntham und Germanenthnm Iconate vs scibstvcntändlich nicht 
ansbleitien. daas man attdt in dem Maichensrhatze dieses so abseits j^elcgencn Wiatceis von 
Mähren, .»b und zu dem deutschen Vulke lK.-kannten Materien iKejiegnel f>. der Schmied von 
Jüterbog). V'uffügltch ist das Krzähkitalcnt des Autor«, der — dem mähhscb-wallachiwben Volke 
sellMt abstammend — es ausgezeichnet venteht, das vom Volke Gehörte in demseilien Tone 
und mit derscll>en ct^enthümlicben Färbung <les Stiles und dabei fonnvollcndet wie<lerz>igebcn. 
Alles Ges^e gilt auch von den lüec aurgeoommcaen mührisch-wallachischea Sagen, welche 
namentüch das ehrwürdige Hsnpt des Beigriesen Radhoscbt nmweben: der smneist belcannte Kern 
präsentiert sich hier in neuer Hülle, und in einer Form, die allen Lolies wert ist. KraflKli bKibt 
jedoch nach unserer Ansicht der wij»enschaftiicbe Wert der, dem Büchlein beigegeticnen Illustia- 
tionen, deren IcuBstletiarhe Würdigung hier auficr Belneht Itommt. Uns scheint wenigstens die 
vom Künstler lieliebte Dar-li 'lunj; iler abgebildeten Scenen dem Geiste, der An^ ll.lu^^l^; Volkes 
nicht immer zu entsprechen. Hin Beispiel möge diesen Ausspruch bekräftigen: Der Lindwurm 
bat in der Plunlasie des slovaicisclien mid mahrisch-wallacliiscben Voliies keineswegs die sonst 
übliche, intrrn.ition.ale Form einer riesigen, geflügelten F.idcchse. Viele .AnzcicTii n s|.r< < lun dafür, 
das» sich dieses Volk den Drachen (drak) in — Menschengestalt, allerdingK mit mehrfachen 
nnmenschKclien Attributen und namentlieh mit ehier Vieizalil von Köpfen vorsteiit. DemgemJB 

^|t)ii''it auch d.vs in die .S.immliüi;; V.'irlaveks aufpcriiinuiirnr.' ^^.'lr^1lt■rl •\':5n '\ru i!rri l^l"llli^;^i^.tl■•ll 
Prinzen» davon, dass der Drache einen Wunderring auf einem Finger seiner Hund trug. Trulzdem 
Imt der Künstler den Lindworm in der gfug und gSben Form eiiter geflögdlen Eidechse daigestdit, 
tici der setbitvcntindlidi von Hlndca Imine Rede sein Imno. V. Hönde lt. 

B2. Math.Väclav«k: IMoravski Vaiaisko. (DI« mährische Wallache!.) T.ThHl 
Es ist in der Natur der Sache gelegen, das« die in ethnographischer Beziehung auch heute noch 
ao. iatemsaate mlhiiacbe Walladui die mäluischen Volkafoncher in iwcvonagender Weise 
beaeUUligt. Vor Jahren Mbm hat Frans Bartoi eine «mfessoide Studie Iber die mShriaGhe 
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Wallachci ßcschrielicn. Scithtrr ist eine Reihe von Attikeln ül»Of diesen (iegcnstand von M a t h. 
V&clnvck crxbicnen, die nun der Vcriasser, zu einem Ganzen zusanuDengcfasst« bcnui:^bt. In 
dem Uslier cncMenenen L Theib dieses breit anfietegteo Werkes «rird imbeMmdete die — heote 
.-illcr<liiij;s schun zumeist verdianj^c — Volksttarlil umi deren htfvor>tfclicnd»ti r P-i. ^( «ndtheil — • 
die Stickerei — ausTuhrlich bcacbricben und durch cablreiche gelungene Bildet vcr;iaM:bau]icbl. 
£ia weiteres, muführlirbcs Capitel ist den, an bestimmte kiicUiche Feste und Tai^ fiebundenen 
Bräuchen ßfu-idmct, worunter »ich auch einige Volkse li.ui^ipielc und zahlreiche \Vi ilm.i. lit^Hcdir 
(Koledy) betinden, welche bei diesem Hittenvolkc recht cigeotUcb zubatuc lind. Nicht minder 
nbireicb nnd daicb ihre miive UnmittcNMitfceit, tteubodscB FiobilnB und matiirltcheB Witt 
ziehend, sind die wallachi^i Vn n S. hnitlerlieder. Die I>?l)enswei»e diocs Hirtenvolkes brachte es 
mit sich, da«s c$ sich die mannigfachen NatuieiücbeinttDgen auf seine eigene An su crkläreo 
veisttcht und dan seine Phanlsne ane Reibe von mythotogiscben Wesen enoBBen bat. Hiemit 
Hand in Hand );eht drr uirli iinitr noch fe*t-i m ur. « Iti Alu i;.:J.iul>c. Wahrend die VVcil>cr in der 
mähriichen WoUacbei wuhrc Wundcrductorcn sind, versteht der mähriache Wallache wgar die 
Kunst, dnreh Zrabcrlönndn den Dieb festsnbanncn und die Wolken, Hagel md Gewitter von 
seinen Feldern abzuleiten. I'cst überzeugt ist der Wallache v n A' -.. uürrmessbchcn Sihätzen, die 
im ikhoüc der Mutter Erde verborgen li<^n, und die er durch mannigiacliea Zauber {/aubcr> 
Spiegel, WüBachebnihen):, dwdi baatstrsnliende Formela imd laii|>atbmige, mit vcnnslalteteB latd." 

ni>clien, ;;riechischen und hebräischen Worten duali -i t.!i r,,!,,!, /u li.lttrn trachtet; er iil dalwi 
bescheiden, dcuu er will ganz und gat nicht reich werden, er wünscht nur M:ine Armut CD 
bannen. Leider waren alte seine Ixsbei^ea Venucbe erfolgk» — wie die labiteichco Sebati» 

gTährrs;>j>en der mährischen Wallachci beweisen. Zu den hier crwähnli n S. itcn <lcs VolkNtebeBS 
des mähri!>chen Wallachen liefert nun da» voihegcnde Werk viel ichätzenswertcü Material. 



V. Hondek, 

28. 1. JahrMb«rieht dM Mu»Ml-V«rtliMMi für Enns u. Umg^bunf. 1893—111(13. 



Wien iS'tj. In tnns und Lorch, mi) ilitcr wechselvollen < )rt>.t;eMhichte, di- uN i ilie Römer- 
teil hinan» bis in praebistortscbe Zeitläuften reicht, hat «ich seil einigen Jahren ein eifriger For^her- 
lotis MUammengethan, der den dort alkinthallien henroitretendeB gescbicbtliclieB SporcB DadisB« 
};ehcn, die historisrhrn Reste ZU »mmeln, zu erhalten und in einem Museum zu vereinigen 
sich bemüht. AuUcrdcm erweitert das Statut die Vereinsaufgaben neben der Sammlung von 
OlijecteB, welebe von allgemcfneo cultnrbiiitMiscben oder localgcMrbicbtlicIren Interesse sind, aaf 
• Vvf 1 Thaltun;; und >(il(;emäOc Wiederherstellun}; künstlerisch interessanter Baulichkeiten in Fnns, 
.sowie im Allgemeinen auf die Pilcge und Förderung culturhi$>lori»cbcr Studien. Dank dem frei- 
gebigen Schutie des Vereinsproteclon, Sr. Erlovebt des Laadi^feB VtBeena Fuistenberg, 
hat ili T juncrr Vfrein seine Aufgaben bereits kräfli;; und erfolgreich an;;ot;ri(Ten. Fin sehr ansehn- 
lichem .'Vllcrthumümuaicum in einem Meierhuf deit Landgrafen Vincenz Fürslenberg treflUch 
BBtetgebracbt, bt bereits eingerichtet ; Aasgial»nf!eB nacb romiscben Übenesteo werden auf tot« 
M-hieJotien Punkten sysleniatisih vorj;enommcn, und in vorlii jjendem mit » iIiIk ii !irn v orzü^jlii hcn 
Abbitduogvu der Fundgcgeu^iiinde ausgestatteten Jahresbericht, den eine Abhandlung des I'rulectur» 
Landgiafen V. FursteBberff alert, ist das Ergebnis der liislierigcn VereinstlUbiekeit bfirhst an- 
=flinttHrh /r.^nn-mcn;'. f r • Wir wünschen dem jungen Verein, er mö-^e sich kräftif; wie bisher 
weitcierilwicKcIn uixt gedeihen. Möchten sich nur an recht vielen l'unktcu unM:ie<> gcM-hichtMeichen 
Vaterlandes so eifrige LocalgcmeindeB ventiBdaisvoUer Foncher fiaden, wcklie der Gescbicble 
uie «lein Volksihum ihrer (•t^-->.n"i M'-im-it-^fludle mj treue Aufmerksamkeit /.uwcnden, wie dies 
dct Kuiisrt >!u.i alwii-in ,11 .l '.iil... ii-n iiti : ",Ti-.tti-(it. Dr. M, Mabcrlandl. 

24. N^rodne pripovedk« v Soskih planinah. Volksmärchen aus den I»ouw- 
alpea.) Goiica 1894. 

Der Herausj;el>er der «Slovanska IsiijL-inr:». in (lÖTZ, Andr. (Kjbrsi'ck, veröflcnllichte im 
,25. und 29. Hefte M:tucr «SlaviscbcD Bibliothek» einige »kiveuiM-he Märchen aus den Isouzualpen. 
In dieser Besprecbnag soilea sie den MaicbenlbrscberB cngKaglieb geaiacht werden. 

Heft f, Nr I. <lX:r hl. I'ajist t'ircijor,. Vgl. die Bemerk iin^;i-n R. Köhlen StUB 
Märchen aus der Hrct.igne tl>e paj«: Innoccnl», Melu-sinc, 1878, i, S. 384 H'. 



N. 3. «Locifer tlnit Bufie». Eta Midcben acbmückte mit Blunen den Gcfcientiglea, 
sein baldiger Blick war ibr Dank. Einnia] acbenkte ^ den BliimeBslnMi6 nicht dem Gekieosigleii, 
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«»ndcrn einem hinkcn^l' n •Hitih , 'uirh drss»-ii Worte sie sich l>cthi">ren ließ. Von nun an 
bückte nt der Gekreuzigte nicht mehr an. Ucr üruiicr de» unglucktichcn Mstdchens sucht nun 
in d<T Web ilcB BlamciuMattB de« MnkettdcB «llcnn*. Er kommt «ndlirh in die Hdlle^ dient 

ilcni I.urifcr. utnl liittct £iim IajUti i!i-n ftlunictoltauU .lUs. Kucifct. durtli den uroften < ilaulx-ns- 
dtct des barschen geiitbrt, will nun Buüe thuo. Der litu«cbc legt ihm eiuc abnlkhe iiuüe auf, 
wie «e der ieBi|>e RXnber (f)cr Rinbcr Matthe«: Meier, Dentache Volka-MSidien aus. Schnnben, 
S. t,- Mailcj in licn poln. Vorsioncn u. a.) tlmt in ■^^■m HoiUn stcckm /-wei Invcrt^ ;. in 
einem [iaunutiuapf hoher wieder zwei, *a( den untcm soll Lucifer koien, auf die zwei höheren 
mit den EliboKen lich itötxen. Nneb vieleo Jabren kam er wieder laber nickt ali Piteale^, fand 
den I u> i*^. [ ^- r.:!. ivi'd Mi ns licwaihsen in dieser Stellung; kntt-cnd, und w ie er ihn aurslehcn facifit, 
fliegt eine «eilie l'aulic gen liimmeL Seit diettcr Zeit tänd die leul'cl uhuc OlMMbaapl. 

Nr. J. «Marie, waiM da in der Kammer ?t Stimmt vullMJtadIg ttimcin mit Grimm 
K.M. M. Nr. 3. V'nl. ('o^juin Contes [Kipul. de la Luri.iino. II, S. dij ({. 

Nr. 4. «Die drei Kriilien»; al» Kjühcu «erfolgten die Zauberin and der Zauberer ihre 
mit dem geläaisenen Prinaen entikikene Toditcr. Vgl. R. Strohal Mmt. miod. pripovied. Nr. 10. 

Nr. 5. .Die j;o!dha.iri;;fn Drüli Vjjl. Arthiv f. n1.iv. fhiV • V, S. (,l ff, 

R. Struhal, Nt. 3. .Sapkaicv lilg, aar. priUaski, S. jjy ff,, .Sboinik za nar. uratrtvoreniia X, 
Abik. 3, & 163 IT. Mite Ktemnit*, Rom. Mirclien, Nr. 3. Em. Lcgiaadi Conte« pop. 
g^eet, S. 77 ff. 

Nt. 6. Die OcM-hichte von don drei Kathschlö^n, Iliei cttboilt Mo dem Manne, der 
adne Fias bcreita den xwdtmi Tag verlaaMo, der Teufet ala Dank dafür, da» er bei ikm 35 Jahre 

lanj; cifrif; nedieni hat. Vyl. Fr. Kraus^' S;n;fn und Märchen der Südslav. I, N:, fiH und hicza 
^Vrchiv f. slav. l'UiL Vll, S. 317. UL Juhu, VoikMuörcbeu .tu» l'ummcru und Rügen I, 223. 
Kolbas Lud. VIII. S. 105; Oitoli Cooles pop. de U Corae, S. 121 IL 

Xr. 7. Seinen dn i "n hru-n liinleilicn ein armer Val<-r eine Scn^e, einen Drcsfhtli ttnd 
eine Katze: duuh deren Verkaui in IJindcru, wa Seo»c, Uicschllcgcl und KuUcn unltckannt waren, 
wurden xie reirh. Vgl. Gonzcnback II, Nr. 76, Mdttnne I, 5. 153 ff., Rentt des Tnd. pop. IX. 
S. 271*. Vuk Sief. Kar;uUi»5 Sip. nar. pri(). Xr. 7. Sfr ihnl Xr. 57. Zhior wi.td. <lo anttop. 
kraj. XV, 3. .Mith., S. 33. Kartuwicz l'iKl.inia iit. Nr. 45. Maniura Skazki, poslovic\' etc. 
S, 6j, Shornik za nai. umotvor. VII. 3. Abtlt, S. 13$, Nr. ti. 

Nr. X. I)cr •ioh.in(;to vnui Uelruuki'nen ium Alicndliiot j;eladen. Gerettet wird der 
itl>erniiUhigc Mann nur iladurrh, <la^s er immer j£u ELtcü des hl. Johauu liauk. \'^\, Bartsch' 
üagto, Mircben aas Merklenburg I. .S. 94 AT. Zbite wiadom. V, 3. Abth., S. i<)9, Nr. 7. 

Nr. 0. Die Stiefloihter im Wildo verlassen, ilir von ihr ('(ittcrteu Thiore heMhiit/.en 
MC vor dem Teufel und verhelfen ihr zu reicUtD Schätzen; ihre liosc .Stiefschwester kuinnit im 
Wahle um. Vi;l. Vuk Sief. KaratÜic Srp>ke nar. pripO*. Nr. 34, Mit« Kremmta S, 22lt ff„ 
Dohtintk^ Siovctuk^ poveati, lieft 6, S. n tT. u. a. m. 

Nr. 10. Die Lej^-ndc von Di-ima^. Kine ^leirhe isteir{<a:he Vir>ion in der ZeitMrfarin. 
Kiea IV (1884), S. 29«. V^l. Ki.ll.ei>; Lud. VII. S. 17, 

Heft II, Xr. 1. «Die Waiso. Die .Stieftochter und ihre Kuh. V^l. SUohal Nr. 73, 
Kxattss n, Nr. 13'); Sapkarev Nr. 30, Karlowict Nr. 12, Weryho Fndania hialornskic Nr. 15, 
Romanov B^knvskij Sbomik in, Nr. 59, S. 2n2 IT.. (;os.|uin Xr. 24. 

Nr« 2, Stimmt vollständig zu Schneller Märchen und Sagen aus W'ültcbtitol Nr. 32 
bc io m to« an detaen Tttlttkm S. 1(17. Vgl. Krc» V, S. 146 f., K.irtowica $. 7. Zbiör wiadom. 
do antrop. kiaj. XVI, 2. Al>th., S. 42, Ausland 1856» S. 474. 

Xr. 3. «Dl» zwei llriider» ^lehürt im Ganzen zum weitvettireiteten M.^rchen von »Recht 
un<l l'nrecht., welches neiK>(cns 1). .\latov in dct hulnar. Zeit-chrift «Kni^ica za prricit » hcspriKbcn 
h.it. In (l«r sluvciiischen Version entscheidet der Teufel, wo die zwei llrüdcr sich in ihr vater- 
Ikheü Erbe Iheilen w)llcn, in der Kirche otler .luIWrhalb der Kirche; von der Blcndunj; des braven 
Bruders wini hier auch nichts erzählt. Außer den von D. Matov erwähnten »lav. Versionen, 
v);l. noch Sprawozdauia komisyi jt^zykowej V, & 88, Kailowicz Nr. |6, 79, MaoXltra S. 73 f., 
Cbelchowski !'<iu ii ' i i i!| m i ni i .< i.k. i'rzasnysza 1, S. in.[ ft". 

Nr. 4. Kin Bur.sthe erwirbt steh mitteUt einer Zaubetkcrze (anstatt der Wiiin>chLlcuUie 
oder dei Zaobeninf^) dne Giafentucbter xur Frau; der Zauberer entlo«kt der Frau die /ndn^- 
kene md vcnelzt daa Scbloaa tammt Fnut anf da» aodcK Ufer des Meerct. Mit Hilfe dreier 
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WaMni-vcn und einr^ RirNnikriift vrrK-ilicni1<.-;i Zaubctrin^^L-s ülx-i windet Att MmW dni ZMbem 
and gelangt wieder in den Besitz sctner Frau und ihres Schlosses. 

Nr. J. Du verwimehte SeUora and der Bir. VfL Kram* Sagen and Mlrchen der 
Südslaven I, Nr. 66, hieiu Archiv f. nI.u, VhV,<A. VII. .v;. Kt.s V fiSS^. 3>i PoI,?tn«k* 
Sloveiuki pov. Heft 5, S. 12 S., Kolbers Lud. VIII. 8. 47 IT., Kaitowicz Nr. 56, Toeppen 
AbeisbrabeB biii Mimmi S. 143 IT., Nr. 4. 

Nr. 6. Der Tölpcl: Die I.cinwand verkauft dem GcVrenzigten. Vgl. ('o^quin II, Xr. 5(1 
Fr. Kraiiss I, Nr. 53, Sapkatev ii. 76 ff., OoliUnsky Heft 7, S. 11 ff., Kolbcig VIII, S. 198, 
30t: XIV. S. 39t, Onewdd KnkmriKy Nr. 15t. Zbidr wiidonu do wtiop. XVI, 3. Abtb., 
S. 56, 85. — Milch vt-rli.iuri d. ii Küpfjcn, der Tölpel auf Freiersfüßen: vgl. Grimm K. H. M. 
Nr, 32. Kies V, S. 404, UoliüinskJ-, Heft 7, S. 12 ff., Kolberg VllI, S. 197; XIV, S. 302, 
Cimwdd Nr. 147, RomanoT m, 433» AtliMMsfev RnaaUie nw. A»M II, S. 19. — Slft 

<^en /.wt-ic r^h. auf tlem er sitit: vgl. Jahrbuch f. rom, u. enc'- I.itcr.. N. F. II!, S 400. Revue 
des Tradition» popol. IX, S. 338. — ülaabt, daa& er gestorben i«!. Vgl. Revue des Tradit. 
pop» IX. & 338. Cttbiaaldj II, Nt. 31. Sbomik svUCnij dljn ixnbaijn byte kiea^uiilngo nue- 
taojja Roüsiji, Heft TT, S. 204 f. 

Nr. 7. Fui Almuscn bekommt der Buritche vom Herrgott: I. eine Fiedel, nach der alles 
tanzen muss; 2. eine Fliitfe, die alles tiilR; 3. «inen FadM, der «Oes iesllildt; 4. «inen ciaenna 
.Stuhl, auf welcliem ;i!lc« kleben bleibt. Der T"^f '™ r>orn. Der Tai! tiri'l nsrh nnricm sieben 
Jahren der Tculci gelangen. .Set«t »ith im Iliiunicl auf da» Seiiii;. Vgl. K. Köhler Aufsätze 
S» 58 ff., Vesclovskij lUxyskanija. V. Heft, S. 154 ff. 

Nr. 8. «iJcr Müller, »ein Sohn und der Konig.» I>cr König legt dem sorglosen Müller 
Räihsel auf, der Koch löst sie. Der Herausgeber vergleicht die 4. Novelle bei Fr. Saccbetti. 
Vgl. Ul. Jahn Volksmärchen aus Pommern und Rügen I, Nr. 27, Revue dCS TlMÜt pOpoL IX, 
S. 282, Nr. 40, Fr. Kraass' Sagen und Märchen der Südslaven II, Nr. 112. 

Nr. 9. Gehört zu dem Cyclus (die Eltern opfern ihr eigenes Kind, um einen alten 
Imaken Gut (Gott), ihren Wohlthäter, gesund xu m.-ichen), den M. Drngomanov im Sbornik za 
narodni umotvorenija I, S. 65 ff. und neuerdings J. M.^chal O boh.\t^skiin qx>se sloTsnskim I, 
S. 91 ff, besprochen hat. Eine bnlg. Vcrsüm findet man noch im Sbomik za nar. nmotvw. 
Heft VII, 3. AlMh.. & 16$. 



86. UtortritChcs Jahrbuch. Central.C)rgau für die wi>>scn<ich.-if\Hchcn, literarischen 
und kiutleriichen Interessen WestbohnMus, Besidadet nnd hen«i;cgeben w» Alois Joha 
IV. Band 18'».}. V. Rnnt! t^<)^. Fpr. Im Srlfi5(vrrl.if;r ()r~ Hrrnusjjpbcrs. 

Uas Literarische Jahrbuch hat sich in den wenigen J.ihren seines Bestände» eine an* 
gc se l U B e Stellttm; cmingcn und ist fttr jeden, der sieh in irgend einer Hiasiclit mit dem Eger. 
ländchen beschäftigt, unentbehrlich geworden. Sehr erfreulich ist es, dass der HcraiLSRchrr, ^in 
begeisterter Verehrer seiner engeren Heimat, der Volkskunde einen guten Theil des K.iumes 
gewidmet hat. Im vierten Rande finden wir eine programmäßige Abhandlung von l>r, Heinrich 
l' u d o r : « Volksthümliche Kunst., die »Ich mit der Frage beschäftigt, auf welchem Wege eine Volks, 
thnmlichc Kunst anzuslrelicn wäre, und diese Frage für Baukuniit, Plastik, Malerei, Dichtkunst und 
Mu.sik erörtert. Eine .luSerordentlich lesenswerte .Studie l>ring| Alois John: «Das F^erland 
und seine Dialektdichtung», auf die ganx besonders aufmerksam gemacht sei, weil sie auf Grund 
der Dichtungen von Gr.if Clemens Zedtwhz, Dr. Lorenz, Diimrel, Dr. Urban und Huffwann und 
.in''< I'.' nd .in die Schilderungen von John nnd .Adam Wolf ein hübsches Bild vom egerllndiadien 
Volke entrollt. Das Höiitxer Passionsspiel beschreibt J o b, Peter: clm Oberamnutcvii des 
Böhmerwaldes». 

Ans dem fünften Bande seien nur erwähnt die Arbeiten von Anton Aug Naaff: 
«Die Heimat Wnlther's von der Vogel weide*, die nach Dr. Hermann Hall« ich *a neuesten 
Entdeckungen am PnBe des Erzgebirges in Dentschbßhmen gelegen ist, und von Alois John: 
«Ideen SU einem F.gerländer Volkiwhnnspiel », das sich der Verfas.ser als ein großartig angelegtes 
HistoriengemiUde denkt, welches efai volles Bild der geKhicbtlichen nnd cultuibistoirischen 
Entwicklnag des EgeHandet in elncdnen Sccnenbfldera geben sollie. 



Wertvolle BeitiSge enthalt der Ahaduitl «Kiitiaehe Rnndschau» in beiden B.Hnden. 
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Dr. Ct. Polivka. 



Dr. Wilhelm Hein. 
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2B. Allt 4» Hilmat Eine SiBmlu« detHMber VoUuUcdcr au dem oMfkSnInclwa 

Sprachf^biclc der östetr. Piovjni Bühmeii .lU l^i t(i:i;; lus ('uItur{;rKlncht«: Deutschbohmcns von 
Dr. M. Urban in l'Un. Plan, 1894. Druck von -Schwaab & Mulkt, Falkenau £. 8", 393. 

0«f bciniuMe VoUtdicdcr^uBiBlcr Dr. kl. VrbsB Im in voriicgciid« Boelie eiBcn 

holisi-lir n Ktani von rrhlrn KgcrlSnr1«-r-T.irt1'-rn f^rtxjten, die eiTn'' so frische UrwUchsij;!^' it :it^njen 
und sich in scilchct Uni^ebuiwicnbrii und Keckheit t>cwegco, da!><> kein Kan«(dichter im Stande würc, 
sie madk nwr ludbwec» MclisnliiMii. Sic Meten in der cetoeaea AnfsckliMing tucb Inlmlt and 

Spmche (für Iii il.w. l-t i. rt f!' s Arrhivrir* Heinrich (iradl t'n Kger .iK Mui|< r 

^nomnitnl ein schatitwrr-i Studienmaicnat nach vcrschicdctten Richtungen : Der Uialcktlor*chcf 
wird niMidies finden, wns Ihn «on Wert bt. obvmid Herr Dr. Urbnu leider keine Wort- 

eTklrir'jüjjjtn gibt; <\'-m rtiltur^ii-forilii r ^irnl Finhiiil;«- in das innerste Leben und Weben des 
Volkes ^ktatU't, und in ilfn reu« nden Kindi iliidein hau»:» likogul verge&Mrnc Ik'iitaltcn aus einer 
atten, malten 2cit. 

ijr Vrdi'.li. I r vTschif-ilener Art. tj AnsinKÜedc r, 100 Kimlerlioiler unil yhy Viftitiltr 
bilden dtn reichen Inhalt der vurliegt.ndvn Sammluni;, deren Lcctürf dem Lf»er ^(cnuMtrt'icbc 
Standen wenchnA. Dr. Wilhelm Hein. 



V. Vereinsnachrichten. 

* 

I. Chronik. 

1. Vinrt* AusschussitTung am 21. Juni 1896. 

Vomitccnder: Der Herr i'r.itident Dr. l'. Vrh. Gaulüch von Fran k c n t h u r n. 

Anwesende: J. Botitihcrt Fl. Gf. Coronini-Cranhcfs. Or. S. Fcnleri Fr. X. Grüsd, 
Dr. M H itcrliiHt. Dr. W. Hein, .1. AI. Frh v Helfrrt. Dr. M. Hocmcfl. Haftath Dr. V. JagM, 
Dr. K. .Masncr. Dr. R. Sieg«, Hofrath Dr. H. K. v. /ciBlxrrg. 

Ihre Abw«Miihcit hatten enttchttldjgt die Hern« Hofinth Dr. W. R. v. Hartd, CImv- 
heR J. Schindler. 

I. Da» Finanzcumiti berichtet ui)cr ciic unten aus(;ewiesCDcn freundlichen .Sjicudcn 
aar i-örilcTung dei VeNimxvccke nnd cratatlet Vonchlige cur Unteibinitnnc einiger Sab- 
vention^Kcsnche. 

3. r>ic Einl.i(lun)> /.um Heitritt in den Verein ist an srimiBtlicbe in {y«teiTeich 
erscheinenden Tages- and Wochenblätter, an sämmtliche Be/irkshauptniannschaflen, an alle Volk»- 
und Hijrcerschulcn in Wien, «owic an sämnillicho üsterreichiiche Miit>U hulen versendet worden. 
Eine f^ttAU: /.M der BiSUer hat von dem Aulruf freumitiebe Noti/ ^. m mmen, »offir der bejitc 
Dank des Vereins ausjje'iiirochen wird. An die Herren Bczirkshauptmanncr. sowie an die ver- 
cbilicben I.ehrkürper der eineebulcpeii Schulen ei]geht die neiieiUche Bitte, dem Vereine ihre ThciU 
nähme und ihre Milwirltung nieht Tcraaeen in wollen. 

3. ÜlK-r Antra;; des .Sihriftliihrcis l»e*rhlicßl dct Ausschuss, in dem bis Knde September 
von do DircctitMi des k. k. Österr. MuMUins iiir Knnat nnd Indastiie dem Veiein vu Veffügnni; 
ge«tdtten Saale Vt dieses Muscnnis eine Anfttellnni; der biiherigen Erwerbungen 
(siehe Ausweise in Kutirik: F,rwerbun;;en Heft 1- <>> leih- und ccschenkwciser Art. sowie der 
bisherigen Anklufe vornehmen zu lassen. Es witd daduicb in tnHa Reibe den Milgtietlerit 
Ge1ei;enheit t>chotm, die musealen Bestrebungen des Vereins «n wfirdigen «nd wtne Sammeliiele 
ii.ilui l,.iiiun /u lernen; es soll .»ber aiuh damit die Aufmerksamkeit eines gf"''^"'" I'ublicums 
auf clie Witksitinkeit des Vereins gelenkt und eeto Interesse für die öst. Volkskunde erweckt und 
gesteigert werden. 

2. Spenden. 

Seine ksiserlicbe am) königliche Hoheit, der durchlauduigste Herr Ertherzog Ludwig 
Victor, unser bober Proteetor. hat all Jabreebdtrag Ifir 1895 fvnftigGnIden «u spenden geruht. 

N'.uhstchcnd I>in,i:iiit<- Hrrrcn h;ihen .ui> Anl.^.^s ihres Beitritts rwni Vrn-in namhafte 
Summen zur Förderaug der Vetcinszwcckc zu widmen die tJute gcluiU: Herr Leopold Sachs 
100 Iii, Hot Benedikt Lnngbsnh loo fl.. Hot Bernhard Polinck $0 Ü.. Herr Leopold 
Ftollack so 6., Hot Signtind M«»del 25 Herr Joief JerasnleiB 2$ Hcn 
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Jttlinc Paebernegg IL, Hm Adolf Nennana 30 II, Herr Armin Sachs 15 fl. 

Ili-ri J ü ti :i n n P r c s l hat zur InangrifTnahinc der SammlangCO fikt «in VOlkskimdUclies MllSCUm 
füi die Jabre 1895 und lütt** je (iaSti^ GulUcn gewidmet 

Zum sellieo Zwecke qwndcle FMulela Marie Eyan in Salzbaig 5 II, 

3. Mllgll«d«nalit. 

Bei Scbln» die«« Heftes Jvai> betrog die ZM der Mitglieder 609. 

IL Biwerbufigen: 

I. Sanmlung: 

Aa ilcr Spitze dieses Ausweises, <ler ein ebenso iilK'rT.ischcnHc; als i rfrculiches Anwnrh^fn 
der vollisiduidlicben äunmlunii de» Vcrcias zur öffentlichen Kcnitinis bringt, (heilen wir mit, 
d«M unser Mitglied, Herr Photograpb und H>nsbcaltter AdoifMttnwari tn Urfiibr den 

Vi r. in ' ine ~._Ur WLTtvnlli' STiniiilunf; volk?ikuM<lli( In i j-cn-itände aus Ol>etö»tom "-Ii. il iinn(?i 
eine vullKtändi];^ Bauernaulienuiuicbtung ah üeS4:henk ubcrt^cbeo bat. Diu V'eriieichnis dicM:r 
Sanunltmg folgt unten. Ee aei gestattet an dieser Steile den cdelsinnigen Gcscbenbgelwr den 

wärmsten Hnnk ilt^ Vereins zum Ausdruck 7ti t)rini,'t-n nn<\ tüc J!n(Tnr.n-j^ daranzuknüpfen, d:!'.-. sein 
schöne» Itcispicl unter den zahlreichen Ftconilcn der heimischen Vulkskunde Nuchfulgc wecken muge! 

I , S a m ni I u n K : 

Die Nummern 119 — 31 1 sind Genrhenkc de* Herrn I'hutoj^aphcn A. N u n w a r z in Urfahr. 

119. Kiippcaiignr ans Stciemualt. 

120. WcihhrnnnkessLl, Wels. 

121 — 123. Drei bemalte Gläser, aus Galschhach bei Wels. 

134. Pleite, Tirol. 
125 — 136. 7.wci Gndcnsch.ilen, l)cnialt, Qtieskilcbcn. 

127. Methllasche, Obctusterretch. 

138. Schüs.>.el, U-nialt ObcflaHaieicb. 

139. Haube, l'itol. 

IJO. Bauchranicn, mit PfaufcdeTkielen ^,•e*tickl, überiwleneich. 

131. Ledcrbcutcl, gestickt, aas Wels. 

133. Hauernzither aus ( Htensdieiin bei Lina, 

133. Dop]Mlbeit, lM:inalt, von NenhoCn a. Kr. 

134. Kasten, Iwmalt, aus St. Valentin. 
137. Sessel, bemalt, aas Steyi. 

\iK Rfantsdiair, bemalt, aus St. Vatentin. 
1 3<). Kurhcnmcxlel, aus Steyr. 
140 — 142. Drei Giiitci, aus Haag und Btambochkirclicn. 

143. I/iflelgestell, Neuhofen. 

144. Sclui-selL[Cst<'ll, r>lRTi«sterTeirh. 
145 — 146. Drei Bettüberzüge, Oberösicircich. 

147. WSacbbtclt, Grinkirchen. 

148 li.ui " ,1 -|..,k, Weißkircheii. 

149. Baucruwaiiduht, Grauaden. 
1S0~155. Sechs Cariel. gestickt, Salsbog. 
156 — 157. Zwei F i rhundc, Obetööteneich. 

158. Laterne, Eßciding. 

I5<). Manger, Misteibseh bei Weis. 

i'i.j. Baueintiuhi-, Iwnialt, 1OS5, Ober<">s1i irel,1i. 

if>l. K.tftb mit l^erstickewi verliert, Obciüstetieich. 

163. SehüsselgeslRl], Oberöstenekb. 
163—164. ZwL-i ^fostkrüße, Oberöstoicieh. 

lüy Kindcrkrügcichen. 
Itifi— 17& Elf Hahdutlen mit Fi4gransebliafie, Bits SilbcTp OtkctofllMVcic^e 
177—186. Zehn SdilieBen aus SOberli%an, Obei üs te n eich. 
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1S7. riwkrtte aa« Silber. Obciu^cmkh. 

It*. Ach?«;- i^huijt IUocrnknt>p(c {d T<Tvhi<\!cr<-r Ar'.-i-.i, «^SftuAetNwh. 
iSj— 20i R a;;> S!'«. « Thieü mit Stetaeo. lHKt>.<i.£ttKh 
SO_v /.Min y i.li * 'hinHi^c. Ot«cTÖ»t«TcWI». 

304. iebn HjuMrcioJiticln Obctüsimcich. 

305. l>iei Haimiilefn aot» SiÜicfrilij:««. OhmWletmvh. 
306 — 207. Zvri Gti-^ i »(i tö^ri it.-;. b. 

SOS. DoK för Roipcnknuu, sr^-hniut. t.>b«tÜ!4emkh. 
20«». Zw« Sflilüwl a» Sillieniüin^. 

;io. Arhj.r:-^l .ui» Si;!,-r. 

211. U«b«ti>iKhschlitüe aiu Si)h«. 



SriM FzLmcbt. Hnr l^ilgnf Vi ncettt Füf ttenltcig in En» toMt dir Güie 

n-»c Kt l. St.i.k.- Nr. :i: -::i7 m ; !. ti ,ir .1 r»« t^cJik Zahl ti» T«lk<4huinlk*h«n <tVj<\icn 
ticDi Vei«ui ktbttci^ tut Vciiugunj; tu urlkn : 

313. lilHCff &>Mlu»bC; 

21^ Kirn>thau!K-ln-n au» Sci>lc. EnibW 

314. i'aM KinUef^babe. Loa». 
»•5.-216. Zwei BastttucMciR. Kittilgntickt. Rims. 

317- J^-iU«ii-t-;;cn. Hol/sihnitt .luf l'.i|Mtr. 

l>ar Gu>t>tKtuct Lcupultl Ktahwinklcr lu La»leii4u bei Ltia sfjcntktc Ni. — iZü. 
itS. Knie am S(etn|:«t. 
^1'). rruriti\ mit Jr^iis dinotttS. 

220. Abldü's.-Cniiciiii. 
23t. WdhbrmmlMsseL 

122. SciiüiM-l mit Triijuctrnitt. 
223. Schus»cl mit Kiwux. 
2*4. Haspel. 

225. Umh/fiNtjU'.ihcn, 
22tj. Sclin^iiisJla.st bv, 

227—229 IHci Slödce der Masaren. Gc«clienk voa Herrn Leo Dotkowskl. 

230. .Vlinjcr/h.iflcr K<i>iTiVr.Tn/ .lus rirol. t'ic»cbtnk <lit Fr.iu Caroline Malovlcb. 

221. < i<'b<'tl>ucb, ^•csibriclK-n. <i«-v<b<-nk «b'" I-"rl. t" .i c i 1 1 o Hi'ck. 

23:. licUiliLUtcl au.. I.i-.lir. \i.n Ijjl.ui. liest lu-nk (U-.; lli rrn Ludwig H. K i s i h t- r. 
233. Job.innobiUI, mit Seide Unterleib in aUem Spi«i);elrabnicu. ticschcnk ib-s llt-rni (.'nsit«« 
G e t i & c h. (Focuetcuni; lul(;t.) 

m. Verkehr: 

I. X a r h A u 15 c n. 

1. Zur Ktölfnung der Landcs-Musoeu in Liox und (< r a ( «andle da« l'ia»idiutn 
aamros des Vereins teto^npUscIi« GIBdcwunaclie. 

2. Der \'<rtii. riir 1 'M ir -f irtitbisilu- lAiideikande lendet ein fcenndliclies Jirwill- 
kuninuii|{?>M:brcilKii uiid (.'t>U(-1it um Scliriüenlauiich. 

basaellie AnsHchen stellen der Verein lür Volküktinde in Lmlieri; (Lud), die Ke> 
1.,. Iii 11 <i.r -KlbnoloKiMbrn Mitthdlungin au^ fii^nii . !■ t < M 1 rbc (intclllrlltflvmill, der 

.MttTthurasvfrcin in Wien, der Verein für l.iirwlc^kundf von .\ioib iii>tcif<;iih. 

4. Die I^tuag der jechiach-elbiMgrRpbiscIienAnwIdiiii« inPnc MM miltelfl fireundlidM-r 
Zuschrift lui Besiehtijpiiie der Aimtelteng ein und iiberxeDdet «wd 1*iti9i|ie<rtc dctwIlMu 

t) Sprech sa.nl. 
2. Antworten. 

Anspucken des Geldes. Herr I>r. A. IIr. Wien: Das AiU|MKken ist ohne Zweifel 

ein Avitunkisthcs, .somit ein Mittel zur Aliwcbr des Bu>t.ii und ü1>bT F<»t^;iii. Bekannt ist der ;\ber- 
glaube, d4ss ächweinea Ix^^ncn ein Unglück bedeute. Um es tu vciböten, muas man Miiort 
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tlK-inial iiusspucken. Diesen Aberglauben, der im Kichtelgebirgc in Mittfirr.itikcn einheimisch ist, 
veroohiu kh Khoa ia meiDer UnivenitätsMit. Obrigeiu mtaea wie «cbon von den dasiucben 
Ahen, da» du Spwkw di« Abticht, rine böte Vorbedeiitung «brawendep, hatte. Aus Lmmn 
uiiil der AntlioIoj^iL- t;e1it licrvor, i!.iss m.iii zu dicsL-ni Bi-hufr in ii(-n Bu>i-ü, fl. )i. in Ticfaltc 
auf der Bntst, spie, rär ko^oi' oder i!>;r6 itdlnop tnütir, bei Plinius in siaum spocre. Ich 
Ininile dae alte Fnn, midw bei Errlbnnig ihr verhuiter Peisoneii slett «ttupMcItte. Man wird 
mir cinucudcn, das sei etwas anderes; liiiM s Auv^pc-icn l>ti Xennung unbeliebter JIt tisi In n ihurke 
nur den Haas luid die Vencbtuog aus, aber e» ist doch in ticrerem ürusde cUiuielbc, obwohl das 
AoBipudEea all Zcidieo der Miasadttniq; achoa Iwi Sophokles vorttomnit und Klint der Hdiand 
Ton dem, der lau, nicht kalt und nicht warm ist, sagt: «Ich « ftde Mch uim nuinrm 
Munde!» Ursprünglich spie man vor dem tichawten und üefürcb(c(cn aus, um »ich %-ut seinem 
•chidlidieB Binfliiai an acfafitzea, da man die gefiilurliehe Utneiniglfeit, «dehe mit seiner Mennmig 
tU'-.im::n;n1i;iiij;f, nicht l)ci sich behalten wollte. Vielleicht i^t aber auch die Idee einer Art I-ibatiim 
an die schAdhchen DiimoacD, die dabei Uabeil »tificn könnten, eine liallung (Jpfeijjcbtaach, damit 
verbimdeii. SpSter dana winde dieSitle, oderUa«tte vielmdir, nun bloBcn Audrack dcaHaaaets 

aber rlic nltc I'r<urhi> lic^t doch zu Grunde! Mnn h.i-i'it nur, Wtll naB fuidltet» Und diCSA Futicht 
wollte das licidcnthum durch djis Spucken unschädlich machen. 

Die PeaUnte dea 17. md 18. Jaluhuadcrts s^cn die Vovschxifl, dam nma in Knnkeii'- 

sti:lien tiriflijj aii^5pt:r!:,~n --nllr, rinr Maf?rr;,'r(, welche allcrdinj;«^ vnm [vr.ikli-^: V.-nicrlirinischcn 
Gesichtspunkt vollkommen licgrundel scheinen durltc; sie »tiuimt aber doch zugleich nm dem sog. 
Akeij^nben lebr gut fibetein, wie denn ia den aoe. Abeigbaben fiberlmvpt viel nabewvaale 

Wahrheit ruht. Ks ist in i'.eir. Faüc tlie fjrw.-ihifjp Kmft rff-r Sir;"^'f-;fi(m, wi'lrhr iin>? schadet, 
wenn wir bei dem Gcd.nikcu aa Gi:raUilit.hc tivu Speichel iici uns t>cli.iltcn oder gar hinab- 
icUlngea; ans aber von dem drohenden Unheil tiefreit, wenn wir denselben von uns werfen, d.h. 
im S-nnp des Heidenthums den IWlscn Miehlen ptcisgcbcn, npft-rn. Wonr» man alio ein zuerst 
verdieulc!^ Geldstück anspcicn solle, so geschieht das, um die eventuell mit M-nicm Belitz vcibundcn 
sein könnenden üblen Folgen abzutwtluen* Ich habe in Wien auch den entgegengesetzten, aba 
ebenso erklärlichen Aberglauben veraommen, data nun ein öqBcnonincnet Gekl anlachen mnstei 
damit es — umgekehrt — Glüdc bringe. 

Herr Lehrer J. K. Bünkcr, (Idenburg: Das Anspucken des erstveceiB' 
nahmten Geldes beticfiend, Ibcile ich mit, d;i<i>i mir aas meiner Jugend in lebhafter Erinnerung 
ist, wie wir .il» Knaben beim Fischen im Millstätter See (Kürnten) den frisch «aufgcködertcn» 
Regenwurm anspucktc-n, bevor wir die Ar^;!-! ins Wasser warfen. Wir waren dann der festen 
Zuversicht, das» der anbeülende Fisch den Warm nicht von der Angel siehco köooe. da der 
Wttrm, wie wit mdnten, dnrch das Anspucken an die Angel gebannt worden war. Her 
Dianch wurde und wird wahrscheinlich auch jetzt nc« Ii I von alten Fischern gt-übt. Die liciiScn 
in Rede stehenden Gebtäucbe sind ihrem Wesen nadt jcUcnfalU mit einander verwandL Hier 
soll der KOder an die Angel, dort wdfal das Geld an den Kigenthümer gebannt werden. 

Todtenbrettcr. Herr Jos. Frh. v. Heifcrt: Todtenbrctter kommen, wie ich .luf einer 
vor vielen Jahren dnrch den Böbmcrwald nalemommencn Fnfltoni wahrgenommen, in der Gegend von 
Elseattetn vor, sie liegen hart am Fußpfad, ragen wohl audi mit dnem Ende in diesen hinein. 
Herr Hans .Schreiber, der sich in seinem interessanten Aufsätze iilier volksthümliche I'rianzcnnamen 
(U^ & 36 — 43) als dnen fleißigen Besuch« des Böbmerwaldes kundgibt, möge doch dieser 
Sache nadtgehenl Es handelt sieb aber dabd nicht btoB nm die Gestalt und die Inschriften dieser 
Bretter, sondern auch um ihre Genesis, ihren Rcchtstitcl. Wer kann solche Todtenbrctter legen 
und wo darf er es.' Vidicicbt nur als Eigenthümer auf seinem eigenen Grande? Oder können 
Angehdrige irgend dnes Ventotbeaen, vfcUdcht Pfarrlbiee für ihrcB bdiebtea Seelsorger, ihren 
verdit iitt ti S< hulU lin-i i h . nach eigenem Ermessen Todtenbrettcr anfertigen lassen und an idTcnt- 
liclie» Wegen hinlegen ? Wie lang, wie viel Wochen oder Jahre dürfen solche Bretter liegen 
bidben? Und wu aadem dcighielwn Fkagen mehr aind. 



Schlam der RcdactioB: ao. JaaL 



Unidt vua Gelituilcr Stiepel in Rckhenbcrig. 
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I. Abbandlungen. 



Die Bevölkerung am „Zihati** m Mtthren. 



Von P. Fravi Piikryl in SoUchltb. 
(Mit z AbUldnngeD and i tCiite.) 



Das Gebiet, welches unter dem Namen «ZähoH> bekannt ist, ver- 
dankt diese Benennung: dem Kranze von WäMem, welche seine Ortschaften 

von (li'n umlievfenden Städten Prerau, Bistritz am Hostein. Wallachisch- 
Meseritsch, Weißkirchen und Leipnik abschlossi-n (eino bewaldete Anhöhe 
heißt «hora»; hinter dem Walde «za horou», eine Landschaft hinter dem 
Walde «ZUioH»). Begrenzt wird es von den Thälem der Bcczwa und des 
BistH£kabaches und von der sogenannten «Stftdtebahn» in der Strecke 
von Bistritz am Hosti in bis Wallachisch-Ärcscritsch. Im engeren Sinne 
geht die ethnoifrapbi-^i hr (irt nze über folgende Orte: Walschowit^, Par- 
schowitz, Malhotitz, Uber-Teschitz, Unter-T&chitz, Kladerub, Komarowitz, 
Pohlitz, Kunowitz, Komamo, Qsiiko, Pfikas, Loukow, Bistritz am Hostein. 
Rychlow, Khomil, Dpowa. IMPewohostitz, Nahoschowitz, Hradschan, 
Schisehma, Kladnik und Lhotta; in ihrer Mitte Hegt Soböchleb. Die 
Zähoraken vermitteln den Cbcrgantr von den Hannaken zu den Wallachen, 
bilden aber tür sich eine ethnographische Einheit, die sich insbesondere 
dadurch kennzeichnet, dass die Heiraten innerhalb der Stammverwandten 
l rf..I^ren. Als stammverwandt fühlen Mch eben nur die Insassen der 
zähorakisi hen ( iem« imlt n. Selten kommt eine Rraut aus di r ITann.i. 
noch seltener aus der Wallachei. Ihre Sprache weicht sowohl von 
der hannakischcn, als auch von der wallachischcn ab, indem die Flexion 
und Conjugation statt des i ein wdches aber fast wie das i klingt, und 
statt des Doppellautes ou ein 6 zeigen. Um Keltsch herum macht sich 
wallachis« h< r v;n(l um Dumazelitz hannakischcr Fiiifiiiss fühlbar, während 
die Mundart von Sobechleb und Umgebung der Schriftsprache am nächsten 
steht. Bis vor Kurzem wurde die Benennung Z^horak in den umliegenden 
Städten und Dörfern außerhalb der obgenannten Grenze als Spottname 
gehraucht. Die Zähoraken führten ein von der Außenwelt ganz abge- 
schlossenes Leben, da ( rst seit allerletzter Zeit Straßenverbindnngen nach 
allen Richtungen angelegt werden. Die Tracht der Männer besteht aus 
einem Filzhut mit roth-schwarz-rothem Bande, das bei Verheirateten durch 
ein schwarzes ersetzt wird, dner irmeHos^ Jadce «lirydka» aus dunkel- 
blauem Tuch, vorne an den Täschchen und an den Enden mit rother, 
grüner und y-elher Seide in i^etimctrischen oder l'flanzi nmotivcn ansgestickt 
und mit einer Reihe von kleinen Kugelknöpfen zum Schließen versehen, 
ferner aus einem weißen Hemde mit bauschigen Ärmeln, welche mit 
Häkclien an den (ieh nken zugemacht werden; Kragen und Armelschlu.ss 
sind in s( li\var/< r Si id.- mit Pllanzenmotivetv ausgestickt ; endlich aus einer 
gelben bis an die Knie reichenden engen i-ederhosc, weißen Strümpfen 

'/cttartirtft ftr ÖMm. V<ilkikindp. I. l > 
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und Rf^hrenstiifeln; im Hcrbstt traj^Tii die Burschen über der «firydica» 
eine dii sor Hhnlicho Jacke mit Arnu ln. 

Die weibliche Tracht besteht aus einem rothcii um das Haupt ge- 
wundenen Kopftuch «lipsky .^ätek», dessen Enden läppchenartig über die 
Ohren fallen, einem weißen Hemde mit bis zu den Elllx>gen reichenden 
aufj^i'l lauschten Amii In, t iiu in Järkchf-n frydkn- ans (iold- oder Silber- 
brocat oder aus SeidenstotV und dann mit (tolU- oder Sillx;rborten in 
geometrischen Ornamenten benäht, einem rothen, schwarz bedruckten 
Kaschmirrock, einer seidenen Schürze mit geldOppelter oder gehlk^ter 
Spitze, weifU-n Strümpfen und Schuhen. Die Stickereien an der feinen 
Wäsche für bi-ide Cieschlechter Wi rdi n mit schwarzer Seide oder weißem 
liarn ausgeführt und zwar in Pflanzenmutiven ; zumeist sind es halbierte 
Äpfet am Ast mit Laub und Blüte; auch die Birne kommt in ähnlicher 
Weise mehr oder weniger herzförmig ausgeführt vor. An den Kleidungs- 
stücken ist in rother, j,'elber, grüner und blauer Seide die Nelke, die Rose, 
(las ( lun.seblümchen oder sonst ein Blum<"nmt>tiv, das die Natur lit fcrt, 
vi-rwendet. In Abbildung 20 sind ein Mädchen von Symfc bei Sobechleb 
und ein Bursche von Ober-N£6itz in Sommcrtncht dargestellt ; Abtnldung 2 1 
zeigt zwei Boffschen von Radkow bei I^wohoatitz, ebenfedls in Sommer- 
trarht. welche rothe I^derhosen und eine hellblaue «fr^^dka» mit ver- 
silberten Knöpfen traifc n. 

Die ZAhoraken leben einfach und sind sehr religiös. Am Christabend 
fasten sie strenge, um das goldene Lamm sehen zu können. Der Haus- 
vater fässt nämlich den Reflex von einem kleinen Spiegel, den er beim 
Licht in der Hand hält, über die Bilder tanzen. Die Kinder verfolgen 
ihn mit heiliger Scheu, wobei ihnen die Phantasie das goldene Lamm vor- 
zaubert. Zum .\bendessen wird der Tisch mit einem weilVin Leintuch 
bedeckt, alle üblichen Pflanzenspeisen werden aufgetragen, und jedermann 
muss mindestens einen EsslOffel voll nehmen, damit dieselben im kommenden 
Jahn? nicht ausgehen; daraufwerden «vdolkv'i große mit Honig bestrichene 
Kolat-^dK-n, \orgesetzt, und schlicßlirh lirincft die Hausfrau einen I.aib 
Brot und alle .Sorten Obst, die sie unter den Anwesenden vertheilt. Der 
Hausvater legt auf eine reine Messerklinge einen Schnitt von Brot und 
von einem cvdolek» und umbindet alles mit Leinwand; ist anderntags die 
Klinge nnycrnstet. so wird Wii/on und Korn thoiUT. Auch drm \'ieh 
winl von alk'm etwas vorgelegt; der Christabend heißt daher «-stedry den < 
(freigebiger Tag), weil selbst das Vieh freigebig versorgt wird. Nachdem 
Mahle tragen der Kncdit und die Magd auf Hotztellem «v^slu2ku»*) 
(Brot und Weißgebäck mit Ilonigi in die Stallungen und trachten dabei 
einander vor/ukommcn. (Tlürkt es cU r .\facfd, yticrst den Stall zu erreichen, 
so ruft sie: «Wir bekommen ein Kalb!« im entgegengesetzten Falle ruft 
der Bursche: «Wir bekommen ein Fohlen I» Zurückgekehrt in die Stube, 
fasst der Bursche mit der linken Hand sein rechtes Ohr und wirft mit der 

^) v^liäka (vom Zeitwort sloniiti = dienen), Geachenk für den Dienst, den die Hau'^- 
thicif auf «ioiii B;iuoin};utc U-Utcn; vysliiH-n wird hier gebraucht »h 0 n a d c n - G c sehen ki 
wdciw^ in l-'orra vuii Nutuialivu und Gebäck iwiwn dem bctlunj^tnco lujhu gcgclx:!! wird. 

13* 
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rechten Hand den Teller rücklings zur Thür; rollt diest-r vferadc hin, so 
heiratet er im nächsten Jahr, fallt er vorher um, so bedeutet es Unglück ; 
das gleiche thut auch die Magd. 




Fi);. 20. Mädchen ui»! Burscliv vom /UhoK in Sommcnmchl. 
(Na<h PtiMt IlMitiiKTaphic von l*iul. Jin. KI»:iA.i.) 



Am Christabend geht niemand zur beseda ) Tritt aber unenvartet 
ein Mann ins Haus, so freut sich alles, da dann im kommenden Jahr nur 

') BeiHHla IxHlcutct «Besuch». Am .Sonnl.->j; Nachmitt.i|> l>esuchen einander die Verwandten 
nnd sa^n: «Idu n.i l>cscda« — Ich gehe ru Besuche. Im Winter heißt jede /us;immvnkunft in 
einer SpinnMolK- «iK-scda». Jedermann, der in ein Haus tritt, um sich dort zu unlethalten, wird 
«Lcscdnlk» genannt. Mit Ausnahme von Bettlern wird jeder Besuch mit ilen Worten »seduftc si», 
«pTi bcvedC- sc setli>, zum Niedersit/en einceladen. 
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männliches HausfifcthicT zur Welt gebracht wird; tritt ein Weib ein, so 
wird nur WcibHches g^eboron. Zum Kirchgang werden die Ik-kanntcn der 
Nuchbargemeinden nur am Fenster eingeladen. Jede Feldarbeit ruht. 




Fig. 21. Burschen von R.adkow in Sommcrtracht. 
(Nach einer I'hulOKraphic vun IVof. J«. KlraAa.) 



In den Stallungen wird am Vorabend Futter für zwei Tage hingestellt, 
da niemand während dieser Zeit dieselben betreten darf. Am Feste Johannes 
des Evangelisten reicht das Weib dem Gatten, die Magd dem Knechte 
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Schulu- /um Zriolit II, (lass die Männer j<'tzt die Herren st-icn und sajjfrn 
dazu: Jana, ka2dy sobti za päna > (Zu Johanni ist joder sein cigenor I Icrr)- 
Am Neujahrstage werden die Schuhe von den Männern den Weibern 
und Mägden gereicht als Zeichen, dass nun die letzteren bis zum Tage 
de* heil. Dreikoniffe die Herrschaft führen, wofür die Männer bischenkt 
werden. Das (Tcsiiulc \vi <1is< U dt n Dienst, und am Vorabend vor heil, 
üreikönijf geht das neue Gesinde zur \Vas.serweih«v, abends bei der Rück- 
kehr legt jedermann seine Hände an den Ofcnkessel. um sich Kcinzuge- 
wöhnen». 

Im Fasching wird in jedem Dorfe das rpravo» (das Recht, womit 
die Maclit in Civil- und Strafsachen gem"int ist) von allen Insnsscn des 
Ortes gefeiert. Es herrscht dabei folgender Brauch :'j Den vorletzten 
Sonntag im Fasching begeben sich die Burschen zum Vogt, welcher mit 
der Gemeindevertretung am Amtstische sitzt, der immer in der Ecke der 
Stube steht, deren Wand mit vielen Bildern behängt ist. Stehend bitten 
die Burschen um das <pravov Wird bcwilli'^'t, so wählt di r Vogt aus 
ihrer Mitte einige Burschen, vertheilt unter sie die AmtswürcU n, welche 
«c drei Tage ausüben dürfen, ermahnt üe im Dorfe auf Ordnung zu sehen» 
zu strafen und stets das Wohl der Gemeinde im Auge zu behalten. Am 
1'a.schingsonntag erhalten dann di«' Erwählten den Amtstisch und somit 
das pravn , worauf sich dir prAvnici» zur vornehmst<'n Jungfrau des 
Ortes begeben, um das Abzeichen des . prävü> (^kurzweg auch vprävo 
genannt) abzuholen. Selbes besteht aus einem i m langen Degen, an 
dessen Klinge nahe der Spitze ein Schüsselchen angebracht ist. IKescs 
Schüssel rhen verhütet tlas alku tiefe Eindringen des Degens in 
die Zimmerdt'cke, wodurch die theuren Tücher lipske Sätky inid die 
seidenen Bänder beschädigt würden. Ivs hat vier Eöcher am Rande 
zum Anbinden von vier Kränzchen aus irischen oder künstlidien Blumen. 
Die Mädchen binden n^it \ ielen rothen Scidcnbändern bunte Tücher 
luid (>h( n \ i(T Kräii/i hcn daran, worauf die , prävniri > i-s von den 
Mädchen loskaufen. Der neue Vogt spielit dam» das prävo oberhalb 
des Tisches in den Deckenbalken, die Musik spielt, während die Mädchen 
Hüte ihrer Liebsten mit BIuraenstHiußchen schmücken und ihnen 
gestickte Sackt ückcr adwoken, wodurch sie zu erkennen gi-ben, an w elchen 
Bursehen sie ihr Herz verloren haben. TTicranf nimmt der Burschen- 
vogt das gesclimückte ^prdvo und trägt es unter Jubel in die Schenket 
woselbst es wieder oberhalb des Amtstischcs angebracht wird. Die « pr&vnici -> 
setzen sich nach ihren Würden um den Vogt und üben in scherzhafter 
Weise ihre Macht aus, um Ordnung und Ruhe zu halten. .Sie dürfen 
nielvt tanzen, sieh nicht berauschen, mit keinem Mädchen scherzen, sofern 
sie nicht ausgestoßen werden wollen, was eine große Schmacl» wäre. 
Unmoralische Burschen werden übeibaupt zum «privo« nicht zugelassen. 
Scherzhafte Klagen werden vorgebracht. Zeugen verhört und meist Geld- 
strafen auferlegt. Die Übrigen tanzen und jedermann wird uncntgdtlich 

D.v, 'pr^Vii, fnn.l ili. Irt 'tcni:\l im jnlirr lÄ'i; in SnW,-hlc'i, l^ntcr-XC-cite and BcnicIlOW 
Statt. K» wird nur io gunstigen Jahren n.ich einer ergiebigen hrntc ubgchaltcD. 
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mit I*'rfrischunj(en bciJacht. Iis kommt z. IV vnr. dass zwt-i Häscher !ia\ nln- 
vaci- einen Angeklagten bringen, der des Diebstahles einer eisernen 
Stange besdioldtgt wird; nach einsfehender Untersttchung wird in sdnem 
Hemdkragen «ine Stecknadel gefunden, wofür man ihn zu einer Anzahl 
von Schlägf'Ti vcnirtheilt, wtlcli«' ihm dir kopar mit cinfr verziertf'n 
^ferula {eine gestielte in /ufi Platten geschnittene HoIzscIk ihc, deren 
beide Theile bei den Hieben auleinanderschlagenj geben soll; wenn aber der 
Arzt erklärt, dass er die körperliche Züchtigung nicht aushalten würde, 
so darf er sich auskaufen« Manche verlangen die Schläge mit Musik, 
wobei d«T «kopar singen muss, sich aber deimorli nicht verzählen darf. 
Um lo Uhr al>endH scldießt der Vogt das l'est, indem er das «prdvo^ 
clirerbictig hcrabnimmt, an dessen Stelle ein rothscidencs Band gehangt 
witd. Montag nach dem Kirchgang wird das «prÄvo> wieder auf dieselbe 
Weise ai^ebracht. und die Unterhaltung geht wie am vorhergehenden 
Tag«' vor steh. 1 Menstag zieht man mit dem pr.ivo» von Haus zu TTaus. 
Zwei Wächter müssen indt^sttcn den Amtstisch hüten, damit sich niemand 
an demsdben niederiasae. Beim Eintritt in em Haus, wcU^m» ofEen steht 
und in welchem der Hausvater beim Familientische ^tzt, tritt der Burschen- 
vogt an di(? Thürschwelle und fragt: 'Prosj'm vds hospoddH dovoh'te-li 
ndm s nasi'm portivym prAv<'m do xä^rho pi'i'bytku vstoupitt? (Ich bitte 
dich, uns zu erlauben, mit unserem t-hr\vürdigen -pr4vo* in deine Wohnung 
zu treten.) Im bejahenden Fall macht der Vogt einen Schritt Ins Zimmer 
und bittet: «Prosi'm vk& hospodäri dovoh'te-li näm naSe poctivä pr4vo nad 
vas jx>ctivy stul pov^siti ? « (Ich bitte dich, Hausvater, iiit^; z;i * rlaiilx'n, 
unser ehrwürdiges > prävn oberhalb deines Tisrl\es auf liäm^'en /»u dürfen.) 
Und nach erhaltener BewilHgung sagt er zum tlritteimial : «Prosi'm väs 
hfMpodiUH dovoUte-li näm za vä§ poctivy stdl se poeaditi?» (Ich bitte dich, 
Hausvater, zu criaubcn, uns an deinen ehrwürdigen Tisch zu setzen.) So- 
dann sticht er das pravo- in die Zimmerdecke oberhalb des Tisches, um 
welchen sich die *prävni'ci > ihrem Range nach niedersetzen. Da sie nun 
die Macht über das gaiue Haus erhalten haben, scldichten sie scherzliaftc 
Strdtigkeiten zwischen den Eltern, Kindern und dem Gesinde, die Musik 
spidt, die Hausleute tanzen und die spravnici» wi-rden mit Geld und 
Lebensmitteln beschenkt. Hierauf dankt der X'ov^l itn Namen des <priivo» 
und nimmt es herab, ijo geht es von Haus zu Haus unter vieler Heiter- 
keit und Scherz. Zuletzt bringt man es wieder in die Schenke an seinen 
alten Platz oberhalb des Amtstisches, an welchen »ch nun die Mädchen 
niederlassen. Die.se werden mit Erfrischungen bedacht, wofür sie 2— 4 fl. 
vor sich hinlegen. Von dem erhalt« nen (ielde begleichen die «pravm'ci» die 
Zeche für das ganze Dort und dessen Gäste. Dieses «pravo* ist ein Über- 
Icbscl vorgesdiicht^chcr Zeit, in welcher jedes Dorf nur von einer Familie 
(zädniha) bewohnt wurde. Es hatte zum Zwecke, die heranwachsende 
Jugend das Gemeinwohl fordern zu lehren Am .\schermittwoch über- 
geben die -prävni'ci > den .-Xmtsttsrh wiedt r der Gemeindevertretung und 
danken für die verliehene GewaU, worauf das Gemeinderecht (obeciu' prävo) 
in seine alten Rechte tritt. IKe «pravnici» empfangen nun stehend Lob 
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und Tadel, ja selbst .Strafe. Am folgenden Sonntag kommen die Burschen 
und Mädchen nochmals in der Wohnung des Burschenvogte zusanuncn, 
wob(ä das «pravo ober dem Tische hängt, nehmen ein Mahl ein und 

besprechen die Begebenheiten der drei Festtatre. N.irh der Afjihlzeit wird 
das «y>ravo» herahpenomnieii, die Mädehen entkleiden es der Ränder und 
Tücher und der Degen wird von den Burschen dt^m üemeindevogt zur 
Aufbewahrung' bis zum nächsten Jahre überhracht. Das Gemeinderecht 
(obecni prävo) wird jeden .Sonntag in Civil- und Strafsachen ausgc^übt: 
dabei sitzt der Vogt an der inneren Ecke des Amtsti.sches, daneben der 
Bürgermeister (starosta) und die Schoppen (konseli). Die Parteien stehen 
vor dem Tisch und bringen ihre Anliegen vor. Nach jeder Urtheilsföllung 
gehen sie ins Vorhaus, um sich darüber zu beqnrechen («na potaz» ; taxati 
= fragen). Sodann treten sie vor das ^pravo», um entweder ihre Ein- 
wcndtm^-en vor/ubrinqon oder ?u danken. Dafi Verfahren ist h^<■)^^ ein 
mündliches, und zum Abschied sagt der Vogt zu ihnen: tMuzete se s Pancm 
Bohem ru^ejii« (Gehet in Gottes Namen). 

Das Gemeinde-Recht (obecni pr&vo) ist uralt. Aus demselben ent- 
wickelte sich das Land-Recht izemske prÄvo), Dass dem so ist, beweist 
das arme Dorf Stfibrnitz unterhalb der Burg Buchlau, nächst WeU hrad, 
der einstigen Hauptstadt des grolimährischcn Reiches. Bis in die spät- 
hiatorischc Zdt besaß dieses Dorf ein I^lsgericht (lovoovo pr&vo = Jagd- 
recht) über folgende 28 Gemein<ten: Zera'ndtz (G«r.-B. Gaya)» Kostdetz 
i(ier.-B. Gayal, Zadowltz, Morawan ((len-B. GayaX Unter-Moschttjnitz 
Bf'ezowitz, l.abuf, Osvetiman, Hiesel, Wa?an. Jeäow, Aujezdetz, Mediowitz, 
Zlcchau, .Skalka, l>omanin, Tucap, Pole.sc ho witz, Borschitz, Tupes, Buch- 
lowitz, Bfestck, Lhotka, Zlämanka, RoStin. Babitz, Traplitz und Jalub. 
Dieses «prdvo» bestand aus einem Bürgermeister (starosta) imd 11 Beisitzern 
(lovci 1, welche Würden den 1 2 Baucmgründen von Stfibrnitz anhafteten. 
Seilt .\ndifnken erhält noch heute die sehenswürdige Linde auf der Burg 
Buclilau. 

Am Passionssonntag nachmittags wird von den Mädchen cder 
Tod aus dem Dorfe getragen », ein mit weilien Frauengewänilern bekU-ideter 

und an einer Stanife befestitfti-r Strohbund, welcher das Sinnbild des 
Winters vorstellt. Wälirend die Mädchen ihn auf ein i'eld, wo Jung- 
saat steht, tragen, singen sie: 

Smrtn& nedfila, Todter Sonntag, 

kdc jsi sedila? wo bist du gesessen? 

JL jsem sedöla Ich bin gt-sessen 

u SV. Jin; s\ . Jiri; Vieim iil. Georg, hl. (reorg; 

jede odmykaii zeme: er fährt, die Erde zu dflfnen: 

träva zelenä, grünes Gras, 

fiala modrä, blaues Veilchen; 

träva zelenA, grünes (.rras. 



fiala modrä. bl.aues Veilchen. 

Zito se zelenä, Iis grünt das Korn, 

konyalinka bi1& das weUSc Maiglöckchen 



üiyiiizeü by GoOgle 



4 



Die BevöllMniiif; an «ZAhoK* in Mibien. 



V \vsi: ro/.k\'rtla. 
Stromy sc zcU naji, 
pti£kovö zpivaji: 
Boha chv&leji» 
Boha chvileji'. 



ist im Walde au f^'» blüht. 
Es grünen die Jiäume, 
es dngen die Voglein: 
ae loben Gott, 
sie loben Gott. 



Am Felde angelangt endüdden die Mädchen den Strohbund, 

und die Knaben, welche in einiger Entfernung denselben gefolgt sind, 
/ern if;! n ihn in Stücke und «erstreuen ihn in die Lüfte. Beim Rückweg 

singen alle: 



In dem Hause, in welchem der <Tod» angekleidet wuidc, nehmen 
sie dann die Jause ein. 

Am C'harfreitag ruht jede Arbeit. Vor Sonnenaufgang beten alle 
Dorfinsassen an drn Barlwfem kniccnd zur ErinncniniTf an das Leiden 
Christi. Den Kranken und Kindern wird Wasser in die Stube gebracht; 
doch muss das Wasser dem Laufe nach genommen werden. An diesem 
Tage rieht man Hexen waschen. An Kreuzwegen wird Staub zu Zaubereien 
gesamm(-It und dir Wurzel «posek ^l, wrlcln- dem lirdapfclknollcii ähnlich 
ist, gesucht ; der glückliche Finder glaubt damit sich den Vichnutzcn von 
9 Bauernhäusern zugezogen zu haben. 

>) ^Tn/ln(^c vim nuzati = besuciclien, ein nitPinridl facatfidiciier KolataclMii. «UniMniee» 
ist der Spottname liu ein äclimut£igc& Kind, 

^ StKtt Peter kvnii «mdi hgud «tn «odanr T»«fnftia« «fagdagt waden, nur darf er 
den Rhythmus nicht stören ; daKücllK- gilt vom Namen des Dorfes Thein (Tyn). 

•) Fa«ek = Juhaaniswurze] (»v. Jana koren ; Hypeiicum), Wächst auf feuchten Wiesen. 
Die Wwid wird unter die TMnchwdle d« KuhstaU«« cdüegt. Codi wm der gtöcUkhe Finder den 
Kuhstull tun 4 Vht fmh. >Titt;i^'^ urut um n Uhr abcode belielai (MNiüt hial^ aaduKhcn; der 
S^en kommt dann von selbst infolge der Umucbt). 



ömrf jsmc ji2 zan&»li, 

nov6 löto pfm^li. 

Jaky jest to mazanec, 

bez kon Iii, bcz vajec 

Fiala, ruze, 

kvdstt nemu^e, 

a2 nÄm Pfin Büh pomüiEe; 

teprv- kvdsti mü2c 

ruze cervena, 

fiala roodr4; 

hUCc dervenA, 

fiala modr&; 

a ty l^eti'e z Tyna. 
dej n.im fla^u vina, 
abysme sc napili, 
P^a Boha chvilili, 
v«»eli byH» 
veseli byli 



Den Tod haben wir schon fortgetragen, 

neuen Sommer heimgebracht. 

Was ist das für ein «mazaneo*) 

ohne Gewürz, oluu- Kii r. 

Das Veilchen, die Rose, 

sie können nicht blühen, 

bis uns der Herrgott hilft; 

dann kann blühen 

die rothe Rose, 

das blaue Veilchen; 

die rothe Rose» 

das blaue Vdlchen; 

und du Peter von Thcin,*) 

gib uns eine Masche Wein, 

damit wir uns antrinken 

und den Herrgott loben 

und lustig seien, 

und lustig seien. 
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Am ( liarsanisiaL; ist I lol/wrihf. Am ( ^stcrscrnntaif nach Tisch 
geht das (icsiiule mit kltim-ii, aus dem geweihten Holze verfertigten 
Kreozchen und geweihten Weidenruthcn auf das Fdd und steckt sie in 
die Saat. Wer zuerst einsteckt, schneidet auch zuerst das Getreide. Am 
OstPfmontair schläg-t .sich dir Jup iid mit W <■ i d r n ru t h en '), und man 
l)eschenkt sicli mit Ustereieni. Kin ( )sterei nennt man am Zahofi 
.vaji'cko» schlechtweg Jedes Ei wird hier so genannt). Zur Vertheilung 
kommen nur bemalte Eier, «mafovani vajtölca». Mit dem Bemalen der 
Eier bcfass. n sich bestimmte Personen für ein oder mehrere Dörfer, z. B. 
bei uns ji ciiK in Unter Xöritz und in Zakowit/. Diese Beschäftigung scheint 
erblich zu sein. Die Verzierungen machen Frauen, seltener Mädchen, 
weil dazu eine gewisse Erfalirung gehört« Die Ostereier werden stets 
gemalt, nie geritzt (wie in der {^owakei): Man trägt zuerst auf das rohe 
Ei die Vcrzicning mit warmem Waclis auf, taucht es dann in rothe Farbe 
und erwärmt ( s hierauf soweit, dass das Wachs abgewischt werden kann, 
wonach die Zeichnung wetli auf rothem Grunde erscheint; mitunter wird 
sie andi mit Safran gelb gefSrbt; Will man noch eine dritte Farbe an- 
wenden, so wird audi der rothe Grund, soweit der roth bleiben soll, mit 
Wachs bedeckt, und da.s Ei in die betrefFendir Farbe (gewöhnlich blau 
oder jjrim ' pelept. Diese Eier werden nie cfeweiht und sind auch nii ht 
genießbar, wa'il sie nur bis zur Wachsschmelze gewärmt, aber nicht ge- 
kocht werden. Am Ostermontag Nachmittag erfolgt, wie t»eroeikt, die 
Eiervcrthetlung durch die Mädchen an ihre Liebsten, wenn diese mehr 
oder wenitfer scherzhaft jene mit den Ruthen schlai?( n. Am Osterdienstag 
dagegen werden die Mädchen von den l^ursrh( ii mit I Jern beschenkt. 
Das Eiervertlieilcn erfolgt nur im Haust*. Das Fi ist im (ilaubi-n der 
ZÄhoriken an Sinnbild des Lebens und der keimenden Liebe, die sich 
noch verborgen wähnt, und bedeutet aiieh die Auferstehung. Von einem 
vollk<>mmen«'n, srhönen und braven Miukhen sacft man: -Jsi ptknä, jak 
malovant^ vajicko> ( Du bist schön wie ein gemaltes Eil. Seitdem die 
Sticlcerei hier nur mehr als Luxus in wohlliabenden Familien gepflegt 
wird, kommt auch das Bemalen der Ostcrder in Verfall. 

Zu Gcorgi werden die Feldgrensen begangen; BcntzstSrungcn an 
Ort und Stelle selbst entschieden i der veriiercnde Thcil muss dann abends 
die Zeche bezahlen. 

Am 4, Sonntag nach Ustern geht ilie erwachsene Jugend auf den 
hl. Hostciu. Die Mädchen nehmen Backwerk mit. Naclimittag kommen 
Alle bei der St. Johannesstatue in Eistritz zusammen. Die Burschen 
j^n bell ihren Liebsten Wiin. wofür ihnen diese Back- und Zuckerweik 
.schenken. D« r Rückweg wird tremein.schaftlich angetreten. Nach dieser 
W^allfalut beginnt für die Mädchen die Zeit der Grasmahd, wobei sie 
beim ersten Gang von den Burschen mit W^asser begossen werden, wie 

•> Es werden aiisschlicßtirh Weidenruthcn vcrkcadcl, «lic in «icr /-ahl von 3 — 0 ru- 
mnmMgelbeblm iML Diese WeidcDraHie hdfit «Mat», daher tagt num: «uUdei (die JvgauS} 

se tatnrpin lat.irujc D.k S, Iil.ig.-n selbst heißt «Smip-uvt : r. B. «JA Jd« IM imtgrtat» = icfa 
gelie Jemanden mit der Ruthe sclilagcn. iVgl. bchmecitostcrn.; 
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umgtkc'hrt ilic Bun>chfn von den Mädchen, wenn jfn»> zum erstenmal 
/um Ackern ausfahren. Beim Mähen singen die Müdchen thcib heitere, 
theils cmatc Lieder, die »e nütutitcr selbst componiercn. 

Am ersten Mai stellten die Burschen ihren Uebsten Maitfiumc auf; 
jetzt aber setzt man nur mehr einen ^^emeins« li.iftlichen, liolu n Mai» 
hnum, der am ersten Sonntai^ im ^Tai fi it rlii h ixcTällt wird, iiuli ni ver- 
mummte PüssenreiÜer ihn langsam abgraben, während die übrigen um 
ihn herumtanzen, bb er fillt. Nun trachten die Burschen einander vor- 
zukommen, um den Baumwipfel aufzuheben, der mat Musik in das Haus 
der vornehmsten Jim i^frau gebracht wird, woselbst ihn die Mädchen gegen 
einen anderen geschmückten Wipfel cintaTisclu n. Dieser wird dann in 
die Schenke getragen und ober dem üsche angebracht Mit l'anz wird 
das Fest beschlossen. Der Maibauro wird von den Doif bewohnern sorg 
sam behütet, damit er von den Burschen der benachbarten Dörfer nicht 
gestohlen werde, da «Ucs eine große Schande wäre. 

Wenn im Frühjahr die wilden Gänse ulxr das /dhori fliegen, be- 
ginnt man Jausen einzunehmen ; wenn sie im I lerbste nach dem Süden 
ziehen, hört man damit auf. Zu Pfingsten bekränzt der Gemeindehirt die 
Kühe beim Heimweg. Ostermontag nachmittags führen die Burschen die 
Rfcrdc auf die Hutweide, wofür de Eier, Speck und Klobascn') be- 
kommen. Davon veranstalten sie ein ^lahl, nach dessen Beendigung sie 
mit Eierschalen auf W(id<'nruthen werfen; dann ordnen sie sich zu Pferd 
in eine Schwarmlinie, und auf ein gegebenes Zeichen jagen sie zu einer 
mit einem Weidenkranze gesdimücktcn Stange, die in einer Entfernung 
von 300 Sdiritten aufgepflanzt ist. Wer den Kranz abnimmt, ist König. 
I'fingstsonntag nachmittags legt man dii sem um die linke Sduilter einen 
IMiimctikranz, und sein l'fi-rd wird mit rothen Seidenhäiidi-rn aufyctnitzt. 
Hierauf reiten die Burschen mit Blumenstrüußchen auf dem Hut mit ihrem 
König von Haus zu Haus, wottei einer von ihnen scherzhafte Ansprachen 
halt. Von den erhaltenen Geschenken lassen sich die Burschen dann eine 
Jause bereiten. 

Am Pfingstsonntag giengen die Mädchen mit ihrer Köniiriii. di n n 
fii'sicht durch viele mthe Seidenbänder t,Mnz \ ( rhüllt war. im Dorfe 
herum.*) Wenn die Königin in ein Haus trat, naimi sie Mädchen mit 
^ch zum Tanze, während <fic anderen draußen sangen: 

Kr&lovno milA, Liebe Königin, 

tvüj krdl t(j volA, dein König ruft Ach: 

abvs k iiemu \ v-^Ia, sollst zu ihm kommen 

nebyla tak pysnä und nicht so stolz sein 

jako jä sama. wie ich allein. 



'j Würslc aus iti Ii rn-i lnitt« ni<m unjjckdchi« n S. Iiu < incfti i^i Ii. ilie iuvot gcitlrht, di>nn 
enit gekocht werden. Das da^u bcs^timmlc FtcUcli wird mit Knoblauch, Kümmel und Sals gewürst. 
*) Dei Iiier bescbriebcne Bcucb wiid «choa Mit mHu «Ja 20 Jalaco niclit f/eilbx. 
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Kölalo sf, kölalo, ccrvc-ne jabh'rko, 
komu ty sc dostancS, mä mil4 J ozif ko ! 

kdlalo se, lc61alo, jeStS j^rven^Si', 

nemohlo sc, dokolat k raojcj ncj- 
railcjäi'. 

* 

A \ V, pani matko, hczkd dccrku 

matc, 
lesi mi ji dÄte? 

A vy pane fojte, hczk.6 docrku mite, 

a vy näm povi-ztv, kdc ju mi'vavÄtc. 
Ona ncni doma, tri vönccky vila, 

jeden tobS, dnihj^ sob&, tfeti povd^la. 

Pov&iila ho V zahridce na svcstcc, 

aby chlapd chodi'vali k tö fojtovö 
doerce. 

♦ ♦ 

Dyi*) sc dSvee hiadi'.') 
To sd dilapci rddi ; 
jcsttl ono ncvyrostlo, 
ui so o nu vadi. 

Die Mädchen wurden bcM^hcn 
liclic LIcikr. 



Ks rollte, rollu- « in rothcr Apfel, 
wer dich bekommt mein liebes 

Josefinchen t 
Es rollte, roUte ein Apfd, nodi mehr 

roth, 

er konnte nicht zu meiner Aller- 
liebsten rollen. 

Und du. 1 Vau Mutter, hast eine 

schöne 1 ochter, 
ob du mir sie geben wirst? 
Und du. Herr Vogt, hast eine schone 

TochtiT, 

sag uns, wo du sie immer h.ast 
Sic Ist nicht zu Haus, sie hat drei 

Kränze gebunden, 
einen dir, den zweiten für ^ch, den 

dritten hat sie aufgehängt. 
Sie hat ihn im Garten auf tlen 

Zwctachkenbaum aufgehängt, 
damit die Burschen zu des Vogtes 

Tochter giengen. 

* « 

Wenn sich das Mäddien zim, 
sind die Burschen iroh; 

norli ist es nicht erwachsen, — 

.schon sirciti n >ic darum. 

hielten ein Mahl und sangen fröh- 

^Uhm folgt}. 



Zur österreichischen Sagengeschichte. 

Von Df. Rieh. R. v. Kialik, Wieii. 
IIL 

Aneignung fremder Sagen. Von der Weltschöpfung bis 

zum Trojanischen Krieg. 

Unsere Cultur besteht aus drei I^lementen : den heimit.rlit'n, vater- 
ländischen Sitten und Anscliauungen hat sich das Christenthum und die 
dassische Antike zugesellt. Es war die Aufgabe des Mittelalters, diese 
drei Elemente eiulu itlu-h zu verarbeiten. Eine otganiadie Einheit war 
mcht auf wissenschaftlichem Wege, sondern nur auf dem volksthünüicher 

•) Eine rähonikiiichc Form statt «kdyZ». 

*) Hkditi s£ — äch gUUtcn an Kopf und Kleidern. 



Digitized by Google 



Zar öitcneieliiKlieD Sagengeadiidit«. 



205 



Sag"enbili limiif möglich. Die ganze Menge örtliclicr und ifcschichtlicher .Sap^n 
und Sagenkreise, geistlicher Legenden u. a. w., die theils durch mündliche 
Überlieferung auf uns gekommen sind, theai» in den alten Geechichts- 
weilcen des Jordanee, Paulus Diaconus und in den Chroniken des HnScel, 
Aventinus ni<^dergelegt sind, sind der Niederschlag einer gründlichon 
Mischung jener drei Elemente, wobei allerdings das eine oder das andere 
abwechselnd vorwiegt. Eine innige und urspriingliche Wahlverwandtschaft 
dieser dni Elemente, vor allem aber die gelungene Misdiung und Neu- 
schöpfiing, macht es bisweilen nicht leicht, das Mischungsverhältnis und 
die Zuj>fi'h("iri),'l<eit der einzelnen Sagenkreise zu constatioren. So wnfft 
bekanntlich seit einem Jahrzehnt ein scliarfer Kampf um die Frage, ob die 
Edda wirklich der Hauptsache nach original-germanisch ist, oder ob 
biblische und antike Einfiüflse mehr oder weniger bestimmend dabei mit- 
gewirkt haben. I>er Wert der Sage wird in kMnem Fall beeinträchtigt. 
Auch die antiken Saiden waren ja ein Gemisch von einbeimisrhen und 
orientalischen Vorstellungen und Gestalten. Es kommt nur darauf an, 
ob eine Zeit, ein Volk, die Kraft hat, die verschiedenen nch aufdrängenden 
Aggregate einheitlich zu organiairen und etwas Neues, Charakteristisches 
daraus zu machen. Dem naiven Vblksthum des Mittelalters ist dies bis 
zu einem ifewissen firad gelungen, weil damals auch noch die gelphrten 
Stände volksthümlich gedacht und gearbeitet haben. Es besteht allerdings 
kein klassisches, nationales Werk, das dfo sagenhafte Tradition des Mittel- 
alters über die Urzeiten abschliefiend und umßusend aufgenommen hätte — 
das hat ja auch bei den Griechen nicht bestanden — , aber aus Volks- 
sagen und Chroniken können wir uns das ideale Bild der Welt wietler 
zusammenstellen, das allen einzelnen Anschauungen zugrunde lag. Ich 
will hier den Versudi einer aolchen Reconstniction machen. Ich will 
das sagenhafte Wdtbild umreifien. das «ch der Phantasie unseres Volkes 
mag aufgedrängt hal>en, seitdem es vom Anfang- des Mittelalters an g'e- 
zwungcn war, seine eigenen einheimischen Traditionen mit den christliclien 
und antiken zu vergleichen und auseinander zu setzen. Es kann nicht 
die genaue Wiederherstellung eines einmal so vorltandenen Bildes sein, 
«ondem nur ein möglichst um&saender Rahmen, der die ganze Menge 
von Riesen-, Zweigen-, ThiOT-, Natursagen u. s. w. möglichst systematisch 
aufnehmen kann. 

Die Grundlinien des biblischen Seclistagewerks sind durch eine 
Fülle volkähümlicher Anschauungen belebt und verziert Himmel und 
Erde, Frau Sonne, Herr Mond, Planeten und Sternbilder werden persont- 

ficicrt, durch reiche Sagenbildung in Handlung gesetzt, der Kosmos wird 
vom Himmel bis zur Hölle nach mannigfaltigen Unterabtheilungen 
differenziert und localisiert. In vielen Märchen ist diese .theils plian- 
tastische, theils homoiistisdie Kosmologie noch immer lebendig. Die 
Schlosser der Sonne, des Mondes und der Sterne, der Brunnen des Lebens, 
.lus dem alles Lebendige herkommt, die Orte, wo der Srhner, der Regen, 
der I^nnner und Blitz gemacht wird, das Wirtshaus di r H'>!le u. s. w. 
schlielien .sich zu einer Märchcnkcsmographie zusammen. Der L'rriesc, 



Digitized by Google 



206 



V. KniUli. 



aus dem die ganze Welt geworden ist, lebt noch heute auf dem Titel- 
bilde der vielbegdurten Planeienbficher. Auf tan ehemaliges Rleseiuelt- 
alter gehen alle Sagen aussterbender Riesen jturüdc, auf ein diesem 

folgendes Zwergenzeitalter die Sagen von helfenden aber doch nrrkist hon 
Zworjirpn, die ja einmal von den Göttern goschafFen worden sind, ihnen 
Waffen und Geschmeide hilfreich zu schmieden. Noch leben die drei 
Schicksalsgöttinnen, die Tochter der Nacht, mOgen sie nun von den 
Nomen oder den Parzen herstammen. Eigendiümlich heidnisch umgebildet 
haben sich die Teufel der Sat^c und Fronnd TLiiii (den '.c]i im Vorbei- 
gehen mit dem altn. Hoenir, dem i^ngfuß zusammenstellen möchte). 
Auch sonst hat unsere Sage gleich der antiken Feuer, Luft, Wasser und 
Eide nicht nur mit den Geschöpfen der Genesis und der Natmgeadüclite 
reichlich und üppig bevölkert, .sie hat die .Schöpfungsgeschiclrte durch die 
Erzen j^nin^- fahelliafter und dämonisch« -r rV-uer-, I.uft-. Wassfr- und Krdon- 
bevvohner eigenmächtig vervollständigt, sowie durch eine 1' üUe von Ihier- 
und Natursagen, die sich auf die Wesen der Erfahrung beziehen, bd.ebt. 

Kaum weniger zahh-eich sind nun die Sagen, die sich an die £r- 
schailung des Menschen, an den paradiesischen Zustand, an den Sflnden- 
fell, die Vertreibung aus dem Paradies, die ersten Erfindungen der Cultur 
anschheßen. Xur den letzten Punkt will ich vorübprf,n h(Mid betonen, weil 
es einer Erinnerung bedarf, dass die bibÜM^he Erzählung von l^amoch 
dem ersten lichter, seinen beiden Frauen Ada und SQlla, seinen Söhnen, 
dem ersten Zeltbauer Jabel, dem ersten Musiker Jubal, dem ersten Schmied 
Tubalcain, und sf^iner Tochter, der Weberin X«Tema, ihre Parallelen hat 
in dem eddischen I.ied vom runenkundigen Rigr und der Edfla Ada), 
sowie in griechisch-römischen Göttersagen von Apollo (= Jubal), Vulcanus 
{=s Tubalcain) und Athene-Minerva. 

Das Mittelalter hat Oberhaupt die euhemeristische Tendenz, die 
Götter der eigenen Vergangenheit und die der Antike aus der Verehrung 
von ATcnschrn zu erklären. So wurde Janus mit Noah. Ammon mit Cham, 
Baal oder ßel mit Xiinrr%d identifieiert. 

Die fiir Ost erreich clas.sischc Eas.sung dieser Urgeschichten liegt 
in der Weltchronik des Wiener Enikel vor; aus ihr will ich daher noch 
einige Zflge beitragen. Enikel kennt zwischen Engeln und Teufen noch 
einen Chor der «zwifelaere , jener Geister, di<* Ijeim Abfall des Lucifer 
neutral blieben. .Sie sind nicht in die Hölle \ erst()(V>n worden, sondern 
fahren als Naturdänionen in den Lüften umher und den Leuten zwischen 
Fletsdi und Haut (275). Bekanntlich behüten nach Wolfram von Kschen- 
bach dieselben neutralen Engel den Gral (Parz. IX. 1 155, dagegen XVI. 
3}i). Enikel lä.sst sodann \ Tage und Nächte Teufel vom Himmel regnen 
(320). Lucifer beredet den .Satan, die ersten Mensehen zu \ orführen (fnjo) ; 
diese Rollen halten auch die geistlichen Spiele des Mittelalters fest. Der 
Realismus k<»nmt zu Wort in der Bemerkung, dass Gott, um den Menschen 
Felle zu verschaffen, erst mehrere Schafe tfidten lassen musste (1 ijs)**) Dem 

*) Die KQnchiNT thwn itirh noch tiettl« auf den giilttkhen ßogntnd«' thnr Zunft viel m gute. 
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Adam werilen 32 Söhne und ebensoviel 'I'fVhter zugesprochen (1255). Enoch 
fanil die ersten Buchstaben (1410). Sehr anschaulich und realistisch wird 
beschrieben, wie die emte Weberin Noema den ärmelloaen Rock erfindet, 
zu einer Zeit, Wo in der Welt noch kein Schneider war (1460). Audi 
die Riesen werffcn nicht übergangen (1565). Die Legende vom Holze 
des Tabens, «xier von der Frucht des Lebensbaums, womit der sterhendn 
Adam gelabt werden soll (1570). mag hier nur wegen der Ähnht hkeii 
mit bekannten Volksmärchen vom Wasser des Lebens erwähnt werden. 
.Sehr ausführlich erzählt die Chronik (1805 ff.), wie auf einen Huch des 
Noah sich ein Teufel in die Arche schleichen krinntf. wie pr daselbst zu 
einer Wiederholung des Sündenfalls verleitet, wie er dann, von Noah 
verjagt, ein Ix>ch durch die Arche schlägt, das zum Glück des Menschen- 
geschlechts durch eine grofie Kröte verlegt wird. Der Rabe des Noah« 
der die Räbin vergisst (26,^9). wird mit der sagenhaften Liebe des Turtel- 
tüulw'lfins in Contrast yesetzt. Vom Leben in dr>r Arche stammt die 
Zähmung der llausthiere her (2750). Der erste Regenbogen veranlasst 
xum Schluss, dass es damals auch tum erstenmale geregnet habe (2761). 
Die Wirkung des Weines hat eigentlich ein Bock des Noah entdeckt 
(2S<)s). Es ist charakteristisch für das Mittelalter, dass die Erbthetlung 
der Welt \wUt die S')hne Nouhs nicht als nationale und geographische, 
sondern als eine sociale angei»ehen wini : von Cham stammen die Diener 
und Knechte, von Japhet die Ritter, von Sem, der mit Melchisedech 
identihciert wird, die Freien und Priester (3185). 72 Maurermeister bauen 
am iKibylonisrhen Thurm (328t)). der nach andern Quellen auch 72 Ecken 
hat, wie der (xraltempcl. Kr erreicht dio f l«>he von 5074 Klaftern (^327), 
Von den 72 Weltsprachen, die dabei entstehen, sind den Christen nur iz 
gegeben (33S9). Mit Nimrod, dem Erbauer des Thurmes und dem ersten 
König, mit seinem Sohn Assur und seinem Enkel Bei hebt der G<'^tzen- 
dienst an. Die ersten Tyrannen lassen sich als GAtter vcrfhrpn und sich 
Opfer darbringen. Zugleich wird «len Abgöttern zu Ehren» diis Gold 
zuerst gefunden und angewandt {3.5 Jo). Diese Einführung des Goldes 
sagleich mit der enten Verwendung von Kriegsheeren (3493) erinnert 
sehr an eine ähnliche, aber dunklfn- Stdlf in der Edda {Völusi>a), wo 
der erste Krieg und die Erfindung di r Zauberei und Siidkitnst mit dem 
Schmelzen der «Goldkraft«, die als die Wala «Heid* personificiert er- 
scheint, msammengebracht wird. 

Viele Mühe gab sich das Mittelalter, die Völkertafel der Genesis 
genealogisch mit den Urgeschichten der europäischen Länder in Ver- 
bindung zu bringen. Die großartigste, absrhlicPf-nde Re<laction dieser 
Versuche hat Aventin in seiner bayrischen Chronik geleistet. Obwohl 
diese Arbeiten sich als gelehrte ausgeben wollen, so dürfen sie doch nur 
in einer Sagengesclüchte verwertet werden, hier aber mit einem gewissen 
Recht, da sie ihr Dasein jener gewaltigen, alles überwuchernden, sair- n- 
bildenden Xaturgewalt \ i-rdankfn, din in unkritisrlipn, naiven, poclischfu 
und energi.schcu Zeilen «ias ganze \'olk. wi»runtt'r dann auch die Gelehrten 
gehören, ergreift. Ja gerade in diesem siegreichen Einbrechen in die 
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Gelehrsamkeit äußert sich die Macht des < Volksthums > am übcr- 
wältigendslm. Wie stAdb» Anschauungen einem lebendigen Gefühl des 
VolksmSfiigen ihre Entstehung verdanken, so wirken sie wieder in un* 

endlichen Beziehungen auf das Volk zurück, g^leich abgelegten Mode- 
trachten und abgesungenen Kimstliedern, die zu Volkstrachten, zu Volks- 
liedern werden. Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts, bis auf den 
ganz im mittelalterlichen (reist schreibenden Asterreichiachen Clironisten 
Fuhrmann (1737), bleiben diese Tendenzen lebendig. Diese Sagen- 
bildting^en sind au» dem iiaheliej^'-fMulfii Wunsch erwachsen, zwei Jahr- 
tausende der Weltgeschiclite. die sonst nur von orientalischen, griechischen 
und römischen Sachen zu sprechen wissen, auch über die gleichzeitigen 
einheimischen Ereigniase aussufragen. Wo Quellen und Traditionen 
versagen, muss die Phantasie die Lücken ausfiillen. l^esen Zweck er- 
reicht sie fast ebensogut, ja in mancher T^ziehiing sogar noch besser 
als die Historie. Sie befriedigt ein psychologisches Bedürfnis nach Voll- 
ständigkeit und Einheitlichkeit in vollkommener Weise. 

Wir müssen also für unsem Zweck einer österreichischen 
Sagengeschichte audt diese Classe pfaantanevoller Traditionen aus* 
zugsiweisc berücksichtigen. 

Ebenso wie die Kaiserchronik, das Annolied und Enikel lässt 
Avenlin unsere \ urtaiiren aus Armenien herkommen, wo noch heute 
«deutsch» gesprochen wird. Dort ist die Arche auf dem Gebirge Gonley 
stellen gebtieben, dort hat Noah die Stadt .Sagalbina am Wasserfluss 
Araxes gebaut, l^ie Leute haben sieh srhnctl vermehrt, da allweg zwei 
Kinder, Knäbel und Maitlel, ein Khevolk, miteinander geboren wurtlen. 
Im loi. Jahre nach der »Sündfluss^ theilt Noah, nachdem er zelm Jahre 
lang die Welt bereist und cbeschiieben» hat, dieselbe unter seine Kinder. 
In das teutsche I-and verordnete er zu einem teutschen KAnis,; seinen 
nach der Söndfluss gebornen Sohn, den Tutsrf>. auch Dis und Teutsch 
genannt. Andere wie Wolfgang 1^/ius und Fuhrmann machen diesen 
Tuiiico lieber zu einem Urenkel des Noah, zu einem Sühne des Aitkeuez, 
der ein Sohn Gomers, des Sohnes Japhets war, oder sie identifizieren ihn 
mit dem Askenez. Übrigens wird Germanien als die höhere Kinhcii von 
fünf Nationen gefas.st, von Detitschen, Slawen, Wallachen, Skaiuhnawen 
und Ungern. Erst nach der babylonischen Sprachverwirrung macht sicli 
Tuisco mit dr»6ig Hdden, smnen Vettern, Japhetiten und Semiten, auf 
und zieht fiber den Don in sein Erbtheil ein. Sein Bruder Schütz (Scytha) 
nimmt die Donauinsel Schütt ein. Tuisco gründet Teutoburg und die Stadt 
Deutz gegenüber dem heutigen Knln. Diese waren .seine dreißig Helden- 
genossen: Gomer, Thubel, Moska, Asch (Askenez, Ascanius), Di», Albion, 
Jan 0on, Ja van) mit seinen Y^tem Arcadius und Emathius, T3rra», 
Scharmat, Tanaus, Dan (Dacus), Got (Geta), Theissa, Mösa mit .seinen 
Söhnen Brigs (Pfryx. Frank) und Thin oder Bithin, Dalmater. Opheir 
(KpinisV Jader (der Herr der windisrhen Mark), .San. Azel (Herr vnn 
Ktzelburg) und sein Vetter iienno, von welchem Paeonia oder l'annoniu 
den Namen hat» Eber, der die Stadt Ebersan (Eburodunum) um Krems 
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gi^»aut hat, Hister, von dem die Donau Ister und das Land Isterradi, 

Istrien heißt, Adler, von dem der Adlerberjf (Möns adula) den Namen 
hat, sein Sohn Dati. der der Donau den Namen j^'pjrpbfn hat. Sala und 
Elb, nach denen die Flüsse Saale und Elbe heißen, endhch i ittel und HoriL 

Diese Zeit heißen die Poeten und Alten die «Gülden Welt». «Es 
waren alle Ding* gemein; dess m Urkund begehet man noch das neue 
Jahr, schenkt eines dem andern das neue Jahr zu Ehren der Helden, bei 
welchen Zeitf-n alle Dinir cremein sein gewesen.^ Nach Xoah, den die 
Lateiner Janus nennen, benennen wir den Jänner. Noah beschloss seine 

zu Viteibo in Italien. Dorthin war auch der fromme Könige von 
Annemen, SabeA (Sabatius), gekommen, der damals gl^chsam als der 
oberste Papst verehrt wurde, aber vom abpVittischen Ninus, dem Ver- 
dt-rbfr des alten 1 Icrkomrrtfn«;. vprtrif'ben worden war. T')i«'s<'n Sabeth 
nannten die Lateiner Saturnus und hielten ihn für einen Gott. Damals 
lebte auch Zoroaster, der eher ladite als weinte. 

KönifT Tuisco war der erste Gesetzgeber. Seine Gesetze waren 
in Strophen i( i<'sät/fn1 abjrefasst nnd wurrlcn jn^siint^en. Tvr hat auch 
eine Schritt t'rtui»den. Nach seinem lode wurde er in Teutoburg' als 
Gott verehrt, mit seiner Mutter Nerth oder Erde. Sein Sohn war Man 
(Mannus), von dem der Mond, der Montag und der Monat den Namen 
haben und wir Mannen heißen. Sein Weib hü R I Vau Sonne. Unter seiner 
Rctftpnjncr starb Noah in Wflsrhbmd. «Die Teutsrhe haben ihn den 
Himmel gen<Muit, daraus alle Helden und Götter kommen.» Seine 
Frau, von den Lateinern Vesta genannt, hat das erste Jung^frauenkloster 
gestiftet König Sar jenseits des Rheins stiftet damals die ersten Schulen 
oder Schrannen, um der Verschlechterung- der Sitten zu wehren \'«-n 
Sabatius in Welschland, von König Orit/ und Krau K.isen (Osiris und Isis) 
in Ägypten wird in jener Zeit der Ackerbau erlunden. Damals herrschte 
Sraiiramis in Babylon. 

Unter Konig- Mans ältestem Sohn und Nachkommen Eingeb (Inge- 
won), dem deutschen Mercurius, vertrieb der Riese Lykurgos am Fluss Sawr 
die Herren Scyphul und Mopw^r. Sie müssen sich über die Donan zu 
Ingewon flüchten. Zugleich brechen die afrikanischen Amazonen unter 
ihrer Konigin Mymin nach Europa ein, werden aber an der Saw von 
Ingewon mit Hilfe jener vertriebenen Herren besiegt und erschlagen. 
Davon sind etliche alte teutsche Reimen noch vorhanden . 

Der vierte !*!r/kAnig in (rermanien war Istewon. <ier teutM-h Mars». 
Nach .seiner I laustrau Ereia ist der Freitag benannt. Sie waren Zeit- 
genossen des Inachus und Phaeton, den die Bibel Phut nennt, und nach 
welchem der Fluss Pfad (Padus, Po) in Welschland heißt 

Tene Helden 'haben die Alteti fast geehrt, habens für große Noth- , 
helfer gehalten, voraus tlen Kintrel) das ist Mercurium, den sie, wie wir 
jetzt S. Michael, für groli geacht, und auch mit Men.schenblut sein Fest 
begfangen haben. Solches zeigen auch an, wers andeis fieifiig- liest und 
recht verstehet, Philosophi und Theologi, nemlich die alten Hymni, das 
bt die Lobgesäng von obgenannten Helden gemacht, so noch lateinisch 
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und jrnechisrl) %orhanden sind. Im (irund ist es ein Ding', die Xamen 
werden nur nach den Sprachen und Gelegenheit der Zeit verändert». 
Damals stiftet König Drad von Frankreich den Mönchsorden der Dmiden 
oder Druden. 

Hermann, der 5. Erzköni}^. war sehr kriegerisch. Sein Pala.st 
Hermansal (Trminsul) stand bis zu Karls des (rroften Zeiten. Im 1=,. Jahre 
seines Reiclis starb 333jähriif Knnig Sola, der einst mit Tuisko aus 
Armenien nach dem Nordg^au gezogen war. Im 21. Jahr des Hennan 
starb Sem, so auch Melchisedech hieß (502 Jahre n. d. SQndfluth)L Damals 
erfand KtMiiy Bard in Frankreich die Ktinst des Sint^'-ens. 

Mers (Marsus). der 6. Krzkönig, lebte zur Zeit der IHuth des Ol; vtffs. 
Oritz oder Osiris, der gut© König vun Ägypten, den die Bibel Mizraim 
nennt, zog damals über Meer nach Griechenland mit seinen Söhnen 
Maoedon und Anubis, todtete den Riesen Lykurgos und kam zur Donau. 

I>a wollt er auch jn wissen, wa so ein großes Wasser («las das größt 
in Kuropa und siMiitnii allert,rri ilitcn l 'Uiss hi A^»-vpten df^m Nilo so tfleich 
wärej entSprung, \v<>lll aucl» J^iid und i^'Ut um die iJonau in leutsch- 
land sehen» sie zu unterweisen, was zu der Nahrung dienet, auch unrechten 
Gewalt abthun. Zog also herauf gen Niedergang der Donau bis an das 
Ilerzogthum Osterreich und Baicrn. nun jetzt also genannt. Damals 
hätten diese I^nd ander Namen, lebt noch der K<>nig Kber dieses Lands, 
der mit dem Erzkönig Tuitsch in diese Gegend kummun war, hätt nun 
gelebt 464 Jahr, starb gleich, da er diesen Helden und Gast, König Oriz. 
mit großen Ehren empfangen hfttt, als man zählt von Anfang der Welt 
2200 Jahr. Ebran ist noch ein gemeiner Name bei uns, davon Flecken 
und Städt, Viehe und Leut ihr Namen haben. Ebersau ist eine der 
groflten Stidt la teutschen Landen gewesen. Bei dm Altem ist üe, wie 
Ptolomäus anzeiget, gelegen um die Revier, da jetzt Stein und Krems 
liegen, in Österreich.*) Kernig Oriz setzt sein Hauptmann, mit Namen 
der Tauro, in diese Land, von dem das Gebirge noch den Namen behält. 

Von Usiris, der auch Apis heißt, haben Orte wie Absberg, Abs- 
dorf den Namen. «Kaiser MaximlUan, hodilAblicber GedadUnus, hat je 
auch von diesem Konige sein Geschlecht herfuhren lassen, und ihn wie 
rincn Trailern mit einem l*flug malen lassen. ' Die liaiern machten ihn 
zum GnHi\att'r ihres Königs Norein und soinf»s Rrudors liayer. 

«Dieser König Apis oder Oryz nirki darnach türder an tJii* Donau 
hinauf bb da sie entspringet, da emptieDg ihn herriich unser Kernig Mers, 
lemrt von ihm und seiner Hatisfrauen Eysen (Isis) das Eisenschmieden, 
Ackerbau, das Düngen. Arznei, Kräuter kennen und ihre Kraft, IVwr atis 
(rersten sieden und mehr dergleichen; dit» besonder Kraft liaben, heißen 
noch etliche Kräuter von dieser Königin F..isenkraut.* Dann zog Osiris 
nach Welschland gegen die dortigen Riesen, übergab das I^nd seinem 
Enkel Lestrigon. und kehrte wieder nach .\gypten zurück und ließ zu 
ewiger Gedächtnis all seine Thaten und Reisen in Stein graben. «So 

*) DioKB Eber wird mni nit dem Abnihrai der Wagjea'wäm Clmmik svaininieiNMcillen 

dürfen. 
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äeißig luiben die Alten zu gut den Nachkommen ihre GescWchten ein- 
geschrieben ; wir schämen uns schier des, dieweil wir nicht viel guts thun, 
dass man von uns sehreiben möcht, und gfemeiniglich Geldnarren.« Osiri.s 
ward von seinem Bruder Typhon ermordet, von T>is i^prächt, und als 
(iott verehrt. Damals ward auch Joseph nach Ägypten verkauft. 

Der Sohn deü Königs Mer& war Gampar (Gambniüu&), nach dem 
die Deutschen Kämpfer, Cimbem, Kimmerler heißen. Zu seiner Zeit 
verbrannte eine große Brunst das Mittelgebiige von Europa, das davon 
Pyrene, Brenner, Pyrenäen hei^U. Damals waren auch auf der ganzen 
Wf']t die 7 b<)sen Jahn? zu spüren. Des Osiris Sohn, Kr>niif I.ilns der 
ägyptische und hii>pani!>che Herkules genannt, von dem aucii ivaiser 
Maximilian seinen Stamm ableitete, übergab, nachdem er seinen Vater 
gerächt hatte, seinem Bruder llorus die Rejfierung und dem JdM-ph die 
SlatthaltiTsrliaft. Joseph rief scirif P>rüder zu sicli. Diese Herrschaft der 
Juden über Ägypten, die 103 Jahre gewährt liat, nennt man das Regiment 
der Schäfer (liyksos). 

Libys, der ägyptische Herkules, zog in der Welt umher, erwürgte 
den Busiris, kam zur Königin Omphale. dann zu unserm KOnig Gampar, 
dessfn Tiirhter Araxes ilun den Tuscus, Skythrs (den zwHten), Agathyrsus, 
Peucinger und Gutho gebar; dann zog er über den Rhein zum König 
Kelß, mit dessen einziger Tochter Galtey er den Gall erzeugte. Seinen 
Sohn Tuskus berief er vom Don her und gab ihm Wdachland. Er «zog 
darnach wieder heraus in Teutschland an den Ursprung der Donau> und 
erschlug in Spanien den Geryon. 

Nach ( lampars Regierung herrschte sein Sohn, König Schwab. Nach 
ihm \aie& die Oder einst Schwab, nach ihm heißen sich noch die Schwaben,') 
zu denen einst auch die Langbarden, die Markmannen im Boheimerwald, 
die Quadländer (Quaden) auf dem Marchfeld und in Mähren bis an das 
schwäbi.sche (iebiryf bei Kremnitz, die Schweden und die Schweizer ge- 
hört haben. W'älirend König Schwabs Regierung ka.ni i rau Eisen (Isis) 
noch einmal nach Deutschland und starb dann 4oojährig. «IKe Schwaben 
haben viel auf sie gebaut, das Euen nach ihr genannt, haben sie lur eine 
besondere Nothelferin angenift, eine Königin der Götter genennt, ihr 
Bildnus als ein Schifflein gemarbt. damit anzuzeigen, wie sie Ober Meer 
her sei kommen aus fremden l.anden.> 

Nach Kdnig Schwab hat in Germanien gewaltiglich regiert König 
Wandlar (Vandalus). Zu dieser Zeit haben Adas« der Astronom, und sein 
Bruder Prometheus, der Künstler, gelebt. 

Deuto (Teiiton' ist der 10. König in teutschen Landen. Er zog 
nach Frankreich und baute dort Städte; wurde daselbst sehr verehrt 

Der 1 1. König in Germanien ist KOnig Almau, der teutsch Herkules, 
ist ein Vater der Btuern, wie unsere Altväter von ihm in teutschen Reimen 
gesungen haben, .so noch vorhanden sein. Er hat einen lebendigen T.Avven 
mit ihm umher geführt, darum ihn der gemeine Maini Argle. das ist der 

*) In der Kouctchranik und tonst werden die Schwaben mit dem Beig Sucbo (vgl. 
Hochadiwab) nminmeiigebiadit, der ab«r wqptünglich in SlumdlnaTim n ndwn iit. 

14* 
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Held mit dem ar^n Löwen zubenannt hat. Er i»t die Donau hinunter 
bis nach Asien gezogen. Zu seiner Zeit gieng eine große Strafe über 

(li^ Welt mit Wasser, B'euer und Sterben : die ^. Sündfluth des Deulca]ioni 
(He T'.runst des Phaeton, die ägyptischen Plagen. Damals ward Athen 

von l\<*krops erbaut. 

Hier wären die höchst eigenthümlichen Sagen Enikels Aber Moses 
(6173 fr.) einzusclueben, wie er in seiner Jugend die Flamme leckt und 

davon lispelnd wird, wie darnach alle Juden; ebenso die Beziehungen 
des Mannn 7X)r Gralsag'e {8474) und andere Traditionen, wie dass die 
Juden den Hur, der sich der Anbetung des> goldenen Kalbs widersetzte, 
XU Tod j^respudct haben (8800). 

Könij»- Almau hatte viele Kinder: X«'»rein (Xoricus), Hunn oder 
TTaitn, Hclxt-t, NTolo, Math. Tauer, fTcl-m. .M)'>r. Srliilt/. Raicr. fiid da 
nun ihr Vaier starb, wurden sie uneins. ihr Vetter Koiiijr Rham von 
Frankreich, der Erbauer von Rheims und Lützelberg, war «Spruchmann 
und Theidinger» in dieser Zwietracht und theilte das ganze Reich unter 
sie. KOnij^r Nnrdn (Norik) bekam Land und Leute zwisctien Donau. 
Drau und Inn bis an Weischland und nannto di(">r'lbiye (ir^i'tul 
Nöreinland (Noricum), die triilier nach dem Riesen und Konig J auritscho, 
der von Alman war besiegt worden, da^ Taunsche Land hiefl. König 
Nörein erbaute Nörenburg oder Noreia, welches das heut^ Göns ist, 
wie manche meinen, femer auch Nürnberg und NtUndUngien. 

ITaun wurde der Stammvater der Hunnen. Beyer, der juntfste, wurde 
ürzkoiüg ; nach ilun hiell lV'>hmen liaiorheira; er hat dort die .Stadt 
Baierling, später MailxKling, jetzt Prag, gebaut, ebenso die Stadt Baiers« 
dorn (Boiodurum oder Batavia)» jetzt Passau. Aventin identifiäert ihn 
mit dem Berigf des Jordanes, der die (ioten aus Skandinavien führt. 
IJbervölkf-runyf zwing-t sie, mit ihren Königen Gebrich und Vilmar .sich 
bis zur Donau hinabzuziehen, wo sie 1881 Jalire bis auf Kaiser Valens 
bleiben. Ein anderer Haufe sammelt sich unten an Böheim in Mähren. 
Der Krzkonig Böiger,') der die ganze Auswanderung angeordnet hat, will 
sie lim !i iifi ht iliir. h B<^heim, wo .seine T'aiern hausen, ziehen lassen. J>o 
zogen die (roten durch das Marchfeld mit ihn in Kunig Tlu'uer, aus dem 
.sie einen Gott niachten, Künig Beyers Brud<*r, kamen über die Donau 
zum ehegenannten König Nörein, so auch König Beyers Bruder war, 
überfielen innl nahmen ein die I.,ande. jet/.t dem ungarischen Königreich 
und »"»"^terrt i. hi-.i In n I lerzftgthurn zugehörig, so vorzeiten Pongau und 
lllyrien geheißen haben, allda tliätcn sich ein Theil nieder, wurden die 
weißen oder teutschen Griechen genannt DamaU> gaben die Wenden 
ihren Namen der Venediger I.andschaft. Noch ein Theil zog die Donau 
abwärts zum maoti.schen S«^e. .Sie wonlen von Homero die frommen 
Milchfres.sor genannt. Die Weiber der (roten hatten am h einen besonderen 
Haufen, ilu-e Jlauptmänniii ist gewesen Frau Hätz, von der der Name 
der Hexen stammt; denn «e war eine grofle Ärztin und Künstlerin. 
IMese Kriegsweiber zogen audi die Donau hinab zum schwarzen Meer, 

') All« vnsehiedMie Schftifauns^ «fesgelbcB Xamco». 
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uberpoltertr-n Asi<Mi und stifteten «Icn Tempel zu Ephesus ihrer G/^ttin. Sie 
hatten wahrsagende Alraunen unter sich, Heerpauken und I lellebarden 
stammen von ihnen. Die Griechen nannten sie Amazonen, da.s heiUt 
Mätzen oder Mägde. 

Im 30, Jahr unser» Königs Beyers. 82H Jahre nach der Sündfluth, 
700 minder vier Jrihr von Anfang des Teutscheii Reichs gründete Dar- 
danu& das Iroische Königreich. Kr war ein Sohn des Tyrrhenus, ein 
Urenkel des htspanischen Hetkulea. Damals erfand auch Erichthoniiis 
den Wagen. 

Der folgende deutsche Erzktmig Ingram, König Beyers Sohn, regiert 
Jahre. Er erweitert die Stadt Hermansheim, die jetzt Regensburg 
heiüt, und nennt sie Ingramsheim. * Unsere N'orlahren haben ihrem 
Brauch nach von ihm etliche ahe Meisterlieder gemacht und gesungen, 
so noch in den alten BiUiotheken vorhanden,» Zu seiner Zeit haben die 
Deutschen und ihre V'erwantiten Asien über/ogon ^rriTt dem König, den 
die Gothen und Teiitsrhen l'anhäuser. tlie (iriechen l hanauses genannt 
und ihn tur einen Gott in Siebenbürgen angebetet haben. Dergleichen 
die Königin der obgenannten Kriegsfrauen Frau Schmirein, die sich eine 
Tochter und rriesterin des KriegSgotts nennt, überwindet den Ägypter 
Sesnsi'^. baut jCphesus und Tiennt es Srhnnri iiliurij' iSnn rn.n. l*e]|t«ro- 
phontes hat mit ihr gekämpft. -Tanhäuser (Tanausis), der ein groi^er 
Held und Krieger gewesen, ist mit den tcutschen Kriegsfrauen bis an 
Ägypten durch Asien und Syrien gereist und von den alten Griechen, 
unsern Vorfahren, für einen Gott hernach, dem die SchUissel des Himmels 
befohlen gewe.sen, und he«;nn<)ern Xi >thhelfer, geehrt und angeruft wurden.» 
Spätere Dichter haben solche tür.>tliche Thateu in Buhlerei verkehrt. 

Zur selben Zeit hat König Paris in Frankreich und Minos in 
Candia geherrscht 

Nach König Ingram hat bei uns regiert sein Sohn Adelger 
49 Jahr, von dem als einem llelilm n.icli alte Reimen und Clirnniea 
vorhanden sind. Zu seiner Zeit machten sicli tlie Kriegstrauen auf, er- 
wählten ZWO Königinnen mit Namen Marthpeiss (.Marpesia) uiid Land- 
bötin (Lampeto); die blieb anheim, Marpesia überz^ das ganze Asien 
bis an das Kt'inigreich Lycien, wo sie mit Bellerophontes stritt. In dieser 
Zeit herrschte Kadmus in Grie( henlanrl, Tros in Troja. Die erste Sibylle, 
die Tochter des 1 iresias, orakelte in Delphi. 

Der phönizische Kadmos, Sohn des Ageuor und der Telephassa, 
Bruder der Europa, kam auf der Sudie nach seiner von Zeus entföhrten 
Schwester zuerst nach Theben, wo er die Kadroea gründete, den Drachen 
erschlug, dessen Zähne säte, die Ilarmonia oder Hermione, 'l'ochter des 
Ares und der Aphro<lite, freite, die Besitzerin des unglückbringenden 
Halsbandes, die Mutter der Ino und der Semele — dann aber, nachdem 
Kadmos seinem Enkel Pcntheus, dem unglücklichen Gegner des Bacchos, 
die Herrschaft übergeben hatte, kam der Erfinder der Buchstabenschrift 
mit seiner frattin. einer Weissagung des Bacchos fol^fend, in österreichisches 
Gebiet. Er half den Encheleern an der Nordostküste dej^ adriatiächen 
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Meeres gegen die lUyrifr und beherrschte als Sieger diese Gegenden. 
Ihm folgte sein Sohn Illvrii>s odrr I'olvdnros. der Stammvater der illyri- 
ächen Könige. Des Katlmos iind der Ilarnionia Grabnial wurde bei Pola 
oder am Eingang der Rhizonischen Bucht (der heutigen Bucht von Cattaro) 
gezeigt. Kadmos galt auch als Grunder von Butboa (heute Budua) und 
sein Sohn Rlii/.im als Gründer von Risano. 

Ks fi>lgl der 15. Hrzkönig in Germanien, I^rein, den l acitus liiertes 
nennt. Er kennt sein Grab zwisclien Donau und Rhein etwa im Schwarz- 
wald. «Dieser Zeit »acht sich ein besonder Rott in teutschem Land auf, 
woUten durch Boheim, und darnach wdter in Asien gezogen sein, zu 
rächen den Tod genannter Königin ^tarposia, da wollten sie die Iteyem, 
so damals auch im Bohemerland .satten, durch ihre i^ndscliaft nicht lassen 
ziehen, und besetzten die örter» trieben mit Heers Gewalt aus ihrer 
Gegend obgenannt Volk, welchs sich wendt, nichts desto minder für und 
für zog' durch die Land, so jetzt Polen und Rothen Reußen heißen, 
kamen zu den teutschen Knechten und Frauon an dro Kng und Arm d<>s 
schwarzen Meers, da die Donau einfällt, so vor anderthalb hundert Jahren 
und langer dahin aus unsem Landen gezogen waren, stießen zu denselben 
Teutschen, machten sich auf, Weib und Mann, wollten den Schaden von 
König Bellcrophonte. wie ich oben angezeigt hab. ihn und ihren Bund- 
genossen geschehen, rilchpji. Die Knecht fielpii mit ihrem Hauptmann, 
dem Mader, in Asien, so jetzt die groß Türkei ist. Die Leut flöheteu 
aU ihr Getreid in das Land Phrygien, in ein Flecken, da niemand» darfur 
achten sollt noch wahrnehmen, dass <Ia so viel Guts verbr)rgcn sollt 
liegen,' liii-ß Gnossos, und allda nincliten sie t^Tdric I'-rdstäd'-l, verbargen 
ihr Getreid und ander Hab und (int, meinten, die Teutschen würden 
kein Lieferung finden, würde sie der Hunger aus dem Land treiben. 
Der Anschlag g^riedi ihnen aber nicht, die Knecht fundens, gewunnen 
allda viel Guts, . . . ruckt ( 11 darnach gar in Armenien, bauten allda ein 
Stadt, thätf'i» sich daselbs iiirdpr, nennen die Crrierhon Sinteon. Der- 
gleichen thaten die Frauen, überfielen auch, wie die Knecht, Asien, ihr 
Königin war Aleph. Drese baute Alephen. Also ward denen von Asien 
widergolten und die Königin Marpes gerochen . . . Also haben vor 
Zeiten unser alte Teutschen die Land, so jetzt dem Türken zugehören, 
überfallen, ist gemeiniglich bei 50 Jahrf^n, kürzer und länger, ein Y.uq; 
geschehen, und gemeiniglich, wann ein neuer König angangen ist, der 
hat auch Ehr und Gmt erlangen wollen, und in fremde Land ein Volk 
ausgeschickt ... Ist fast allezeit ein zusammengddaubt Rott gewest, 
Teutsch, Winden, Dänmarker, Mann und Frauen.» 

Zu dieser Zeit ist g^ewesen in (rriechenland der griechisch Dionysus 
zugenannt Bacchus König Kadmus Lnkel; haben die alten Römer und 
Griechen ihn filr ^nen Gott des Wdns geehret, wie jetzt die Weiu" 
gSitner S. Urban.» Derglekhen hat damals gelebt König Midas mit den 
Esdsoliren, der Held Perseus, und zu Troja der 4. König llus. 

Nach König l.arein hat Teutschland verwaltet ^ Jahr sein Suhn 
Ilsing, von dem man noch alte Reime findet. Tacitus nennt ihn Ulysses. 
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Kr hat Tlsenburp jjebaut. jot/t Wesel. Ifomeru.s führt auch seinen 
j^Tiechischeti Ulysses nach Teutschland und an .las tfp^l' tfutsilif Mc^^r, 
allUa CT die JlüU und Fegfeuer setzt, darvon die Schotten ihr Sanct 
Patritzenloch erdacht haben. Bei dieses Königs Ikings Zeiten sind die 
Deutschen mit ihrem ICOnig Galtern in Asien (gefallen, dergleichen die 
Frau«Mi mit ihren König-innen Kvm und Aiiien. Kvm gründete die 
Stadt Kyme in Aohen; Aigfen ertrank hernach im Aj^^eischen Meer. 
Priamus, der junge König von Troja, wurde von seinem Vater Laomedon 
(unser Ludwig) wider sie an den Fluss Sangarius geschickt Aber man 
konnte i]cn teutschen Haufen nichts abgewinnen. Priamos schloss Frieden 
und Bündnis mit den Kriegsfrauen, darum si.- ihm nachmals halfen wider 
die Griechen. Gedeon bei den Juden, Pclops bei den Griechen sind 
nsings Zeitgenossen. 

Ihm folgte König Brenner der erste, nach dem das Gebirge in 
Tirol heifit. Über die deutschen Knechte am schwarzen Meer herrschte 
K'»nipf Rrvchs. Der Krie^sfram-ii Xi)nic;in Thr-misdivr ließ sich am 
Ihermodon nieder und baute dort Themiskyra. Ihre Gespielin Myrley 
baute die Stadt Myrlciburg (Myrlea) in Bithynien, später Apamca ge- 
nannt Eine andere Gespielin Amastrin liaate Amastris am schwarzen 
Meer. Zu König Brenners Zeit lebte der griechische Herkules, Jason, 
Thcseus. Oq>heus. Jas<;>n raubte die Mcdfa. Tlusrnis ^^elanippe und 
Hippolyte, wie die Griechen diese deutschen Kriegsfrauen auf ilire 
Sprache nennen. Diese Kriegsfrauen aber sammelten ein grofi Volk mit 
Hilfe der Könige Sigel und Pint^^^ und rückten unter ihrer Königin 
Orithyna über die Donau nach Griechenland vor Athen. Herkules xmd 
seine (resellon, Jason, Orjihf^iis, Theseiis nahmen alle ein elendes Knde. 

Der griechische Herakles ist dreimal nach Osterreich gekommen. 
Erstens, wie er, um die goldnen Apfel der Heqieriden zu suchen, vom 
Fluss Edieidoros in Makedonien Aber lUjrrien um das adriatisdie Meer 
herum, sodann über die Alpen inul den Kridanus nach Spanien /< ^r 
Dann, wi»* er zu den Skythen in das Waldland kam, wo er längere Zeit 
mit der Hylaia hauste, die ihm drei .Sohne, den Agathyrsos, Gelonus und 
Skythes gebar. Agathyrsos ist der Stammvater der SiebenbOrger. 
Drittens endlich, als er die goldene Hirschkuh fangen sollte, kam er auf 
jahrlanger Jagd zu den Tfyperboreern die Donau (den Tstros) hinauf bis 
zu den Quellen dieses Flusses. Damit ist wohl nicht da.s Quellgebiet 
der Donau, sondern das der Save zu verstehen, also Krain. Denn die 
Save galt als der Otierlauf des Ister. Das Land hieß daher Istrien. Von 
dort brachte er den wilden Ölbaum nach Olympia, wo er die Spiele ein- 
setzte. Von Deutschland also brachte er, w'u^ Axcntin sagt, Ritterspiel 
und Turnier nach Griechenland. EHeser Zug des Herkules wurde bald, 
demselben Chronisten gemäß, durch den deutschen König Heckard gerächt. 
Hyllos, der Sohn des Herakles und der Deianira, wurde bei Nausithoos, 
dem K<)nig der Phäaken, erzogen. Fr heiratet die Jole, erzeugt den 
Kleodatos und führt eine .Schar von Pli.iaktM» nordu arts in das adriatische 
oder Kronische Meer. Er landet beim heutigen Zara und wird der Stamm- 
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vater der livUeer, der Erbauer der lieblichen Suidi Hylleis. liyllos wird 
dann im Streit von den benachbarten Mentoren erschlaget». 

Noch inniger verbinden sich griechische und Osterreichisdie Sagen- 
g^e.schichte durch die Rflcküihrt der Argonauten, die vom schwarzen 
Mi'cr ifie Diitiau horaufschifFen. um d^n narhspt7t»nden Kolchern zu ent- 
gehen. Sie fuhren, wie Apollonias Rhodius sing"t, an den Völkern der 
Skythen, die mit fhrakiBcheni Volk gemischt nnd, an denen der Sigynnen, 
Graukeniw, der Stnder vom Lande Laurion vorbei. Vom heutigen 
Belgrad an, dem alten Singidunum (s==: Stadt der Sinder?), fuhren sie ge- 
radeaus die Save hinauf, die sie für den Oberlauf der Donau hielten, 
vor Agram vorbei bis in die degend des heutigen Imbach (Aemona 
oder Ha^ona). Die Hauptstadt von Krain fuhrt ihre Besiedlung auf jene 
griechischen Helden mrOck. Von Nauportus {Ober>Laibacfa), dem Ende 
des Laibacher Moores, das damals wohl ein schiffbarer See war, trugen 
die Argonauten d.us heüig-e Schiff Argo auf ihren Schultern über den 
Karst bis an s adriatische Meer in die Gegend von Triest. Man hielt im 
Alterthum die Save fOr den eigentlichen Oberlauf des Ister, den Danuvius 
nur für einen Nebenfluss. Man glaubte auch, dass ein Arm des Ister 
ins adriatisrhc Mct-r sirh <^rg-ieBc. Diese? Meinung hat dem Land«? Istrien 
den Namen gegeben und tlie Sage veranhisst. dass die Argonauten 
durchaus den Ister vom schwarzen Meer bis ins adriatische benüusen 
konnten. (Vgl. Dr. J. iShislunan, Die Isterfahrt im griechischen Sagcn- 
Icretse. Triest 1852). 

Die KnlrluT hatten mit ihrem Königssohn Absyrtos ilii- .\ ri:fonauten 
bis 7u den Ouarnero-Inseln verfolgt. Dort wurde Absvrios durcii den 
Vcrrath seiner Schwester Medea von Jason getodtet. Davon hieß eine 
Inselgruppe die Absyrtiden. Der Name klingt noch heute in dem Namen 
Ossero auf der Doppelinsel Lussin n:u h (H. R. v. Jirccek, l'nser Reich 
vor .-"nno JahrtMi, S. '^V Aitollonius Rhodius nennt sie das Paar Bry- 
geischer Inseln, der Artemis heilijr». Die Kolcher wagu-n es nicht ohne 
Medea und Absyrtos zum K«*nig Aietes zurückzukehren, gründeten Pola 
und colonisierten die Bucht von Cattaro. Die Argonauten fanden bei 
den stammverwandten Ilylloem gastliche .\ufnahme. Jason ließ ihnen 
zum D.ink einen apollinischen Dreifuß zurü< k, der die Zaulx rkraft hatte, 
jeden Feind \nm Lande fernzuhalten. i!.r liegt noch dort bei Zara in 
der Erde versenkt 

König Hegcar, Heckard oder Hag, bei den Griechen Hektar ge> 
nannt. der ig. König in Deutschland, half dem König Priamus mit sammt 
den Kriegsfrauen ir^'fren dif Griechen und kam mit großem Gut und 
Ehren wieder heim. Ihn haben die Alten als einen Richter unter das 
Thor der H^e gesetzt, der die Leute gewarnt und gelehrt, wie «e sidi 
in der Hölle sollen halten; von ihm ist noch das Sprichwort: «der troische 
Heckard, tnler der getreue Eckart.* König Teutschram von .Sieben- 
bürgen, mit dessen llilf«^ Herkules die Kiosrn und den König Dioniedes 
in Thracien überwand, hatte Königs lYiamus Toditer Auge d. i. die 
Sdione zur Ehe. Dir Sohn Telephus durfte alldn den Achilles bestdien. 
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Dieser Achilles w«r auch ein guter Arzt, nach ihm heiHt das Wundkraut 

das wir Scha!>ab nonnoii, Achilleskraut. Auch die g-othische Kriegsfrau 
IVnthosileia kam dem i'riaiiins Hilfe. Zu di»'sr'r Zeit lebt»» hoi den 
Jud«'n Samson, wie denn überhaupt maiu iies Zeitalter uberreich an lleUleii 
ist, und dann wieder in viel hundert Jahren niemand «recht sinnigst ge- 
boren wird. 



II. Kleine Mittheilungen. 



Dm HamsMitotl hi Umanewa (Oftlliieii). 

Von Karl Wilhelm Hallmn«, Saybrncb. 

Am letzten Faschings- Dinutag i»t die klrine Bcsirkaatadt LiuftBOWa, drei Meilen 
Dicbst Nra-Sandec. dei SrhaupbUx einer eigcnlhümlicheB Votkefeier. Das HaBaBa> auch I*nriaifett, 
sonst Dor bei den Joden cehriliicblich (zw EriDoemni; an den Tod Hamans, eines GünstHngs des 

Mgenbaftcn persischen Königs Ahasverus, welchen Ictzlcien er t.ui Ausrottung der Juden liestimmcn 
wollte, selbst aber durch Esther und Mardochai mit dem Xudc am Ualgeo getlraft anude), fand 
dort bei der duistlicbea BerSUcerung t:ing;ing nnd wird am FaKhlngtarblvm ab eine An Vollta» 
bebutigang gefeiert. 

Am Xacbmitlag venammcln sich an einem verabredeten Orte 30 bis 50 dem Haadwerlier- 
Stande m^bSraide joage Bwaebcn, madcirt, in AHas-Kaftan und PcbmSbi« (Tracht der orthodoxen 

Juden), welche Kleidungsstücke denseU)cn von dorti;:< n I-r u-liten recht willig geliehen werden. 
Ein für diesen i^weclc Torbeteiteter, wu Suob verfertigter und in alte Lampen gekleideter Mann 
(Hamaa) wird herras|!ebolt, auf emen kleinen Handwagen gtMtxt, und nun begintt der Umeng 
diuih iJii Str iPi:!. \i. , i'',/< In« t' ' 'iten bleibt diedtuppc stehen, und e> werden um den Wagen 
herum Tätuc unter Bcglcitun|; einiger auf die Bedetttung der Feier bcxüglichcr Gcaangntücke auf- 
gefihrt. Die Omslellcr werden dam meist bewirtet oder bekommen kleine GeMgeschenlie. Nadidem 
über t-iiiL' '>iuni!c .tri';:iijci n Ii n T'iii/ii;,'c wii ! ^c liür.'Mich auf dem RingpS.it/' in der X.ihe einer zu 
diesem Zwecke seit Jahren bcfindlirbcn IIolzüulc haltgemacht, durch einen .\lte»ten die Anklagc- 
•ehrifl voigdcsen, sodann das TodeaurtbeQ gefSIlt «nd nnter (Sesang und Jubel der Menge der 
Haman an der 1 ii.-;t<. iTni l. n S.mli; i'n!^, nl j;. Tiängt. S»i';iiiri wii'! it:< Figur abgcnonuin ii. «iriler 
auf den Handwagen gelegt, und nuiu fährt mit ihr xu dem vur dein Städteben t>eändlicbcn Fiu&se, 
von dcisen Biücke die Leicbe des Suob^Hamani in das Wasser geworfen wird. 



III. Ethnographische Chronik aus Österreich. 

Ausatallung dos Voroins iUr österreichische Voiltsicunde In Wien. Im 
Saale VI des k. k. öetetreidiisclien Mnsevms fir Kunst und Industrie ist au Beginn des Monats 

Juli vme .\iis^1fltiirip vdti fUtcrri ichiii hcn .Ok'.lliiimlirhrn rir^rnst-inilfn. vi;T..n'-f ;tlt< t vi"i"n Vrrein 
fiir östcrreichi.'iche Volkskunde, eröHnct worden, uro bis rum Spatherbst dem \\ icner Publikum 
«ugiBgUcb sa bleiben. ZnnXehst als eine Anfstelluag der bi sh eiigen Erwcrboqgen nnscres Vereins 
geplant, durch welche i*.' r>. y,V•.^;^fl^i■tn (lelcgcnheit gclwitcn werden soll, die Sammel/ielc des 
Vaeiiu im Einzelnen kennen zu lernen, ist durch die leihweise Ül)erUssung wertvoller Serien volk»- 
tbüalicber Gegeni^ände »citens von InstitKlen «nd Privaten der Rahmen nntierer Veranstaltung zu dem 
einer lcWr.cn voJk-kuiiinitTn-n Ausstellung erweitert worden, durch welche das Interesse für greif- 
bare volk&thümiichc Ztugnüsc iu weitesten Kreisen erweckt und befestigt werden mag. Keines- 
wegs ist dabei die Absicht tu Tage getreten — und bei der Kürze der Zeit und den äußerst bo- 
scbrinkten (jelcfenheiten konnte sie es wohl nicht — , hier etwa eine Probe- oder Muslersanuathiiig 
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zu liefern. Indcsiten ist die Xusammensctzung <ier Sammlung von selbst eine denulige geworden, 
dass sie ungeHilir die llau|i|iit-htungcn rrkcnncn IümI, nach welchen künftighin in syMcmatischer 
Weise «u iubcilcn sein wird. 

Die Aus4ileliung bringt zunächst die Sammlung de» Verein» für östeucichischc Volkskunde 
{ca. Aoo Summern) zur öiTcntlirhrn Besichtigung. .Seine Erlaucht Herr l.andgraf Vincenz 
Fürstenhcrg in Enns h.it eine grölicrc Sammlung volksthümlirhcr (legenstände aus der Ennser 
Gegend zur Verfügung gestellt, Herr Gnif C. Lanckuröncki sechs OI>jccte au» Dalmatien und 
Krain, Herr Professor Ur. W. Neumann vier Objecte, die Familie A. Fachinger in Linz eine 
Sammlung von obcröstcrrcichischen Co»tQmestijckci), Herr Prof. K. Karger zahlreiche rostümc- 
stückc ans Böhmen und den Alpcnländern, Herr IWrcctor J. Pichler und Herr Militärlehrcr 
J. Hofmann eine Sammlung aus Brunn am Stcinfelde und aus Fischau. Von wissenschaft- 
lichen Instituttn haben die anthropologisch-ethnographische Abthcilung des k. k. naturhistorischen 
Hofmuseums in Wivn und das k. k. anatomische Institut volkskundliche .S;inimlungen leihweise 




Fig. 22. Das oberdsteneichischc «Stuinrl» <lfr Ausstellung. 



überlassen, und zwar die erslere Anstatt 62 Objecte, zumeist Masken für Volk.s«cbauspic.-1e aus 
Salzburg und Tirol, letzteres bemalte Todtenschädcl. Weitaus in der grüßten Mehrzahl lieziehen 
sich die .lusgcstclltcn (legcnst.inde .luf die deutschen Alpcnländcr, hcisondcrs .luf ( •licrfl>lrtTcicb, 
wo der L'ntcrzcichncte und Herr Cassier Fr. X. (iröUl Cielcgenhcil halten, selbst aufzusammeln 
und Sammlungen zu erweriwn. Mit lebhafter Befriedigung getlenken wir hier auch der cdel- 
müthigen .Schenkung einer bedeutenden .Sammlung volkskundlicher (icgenständc ans Oberösterreich, 
die Herr .-Vdolf Nunwarz in Urfahr dem Vereine zugewendet hat, wcxlurch der Versuch 
enntiglicht wurde, zwei ol>cröstcrrcichischc Bauemstuben in ihrer typischen Ausstattung einzurichten. 
Desgleichen ist die Collection obcröstcrreichischcn Schmuckes, zumeist in Silberfiligran • .\rlKit, 
dem genannten Geschenkgeber zu verdanken. Von den übrigen Partien der Sammlung, welche 
eine typulogische .Aufstellung erfahren hat, dürfen wir hier die Sammlung von Bauchranzen 
mit Federstickerei, von Hauben und Hüten aus den .\l|>cnläntlctn, eine Collection von Bauern- 
Stickereien, zumeist von slawischer .\rlicit und Musterung, altcrthümliches Herd- und Bclcuchtungs- 
gcräth, Fayencen aus Oberösterreich und Salzburg, Essl>estcck, Zinngeschirr, sodann die Vitrine 
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mit den flillNcbcfl Objeoten brrvorhelKR, in «elchm die bemalten ond be«rbriebeiiMi Todlentchidel 

r f l'rw ili' iirij; vcriliclun. Vnn p'df'cni Intcn-ssc i-t iin !: i!;- '" ilI ' i >ii lnuiili->th«:r unil 
rutcui^'hcr ('«slüuic aa» Ualüieu, weiche ucbeu den (»liiibti^cn Fi];iirinen <ks Mcraiicr Saliner 
waä der PcrebtcntSnier vom Ubei^PImgau lur AaMtdluni; f^bnwlit worden »od. 

nie Hcurthciliing, welche <lie kleine Alt^s(^•llun^; *ei(L'nN iKTufincr Kenner uwl ili j ."tT. i r. 
liehen Kritik gefunden bat, i»t eine so freunJIiche (^.-we^cn, diu» «ich fär die I<'ort<ict/ung de» 
Uatomehmen« boAenilicli die nötliii^ Mittd und Kräfte niMmmcBfiaden «erden. Der nach* 

f.iV^»tn''i' Atifs.ilr unwrcs AusMhu.tNnUlict Herrn rr<if. Dr. A. Kicjjl /-eifjt, »ic wir Ici.nfti.;; ■. ini;:utn 
wolk-ii und nlü>sca, um ciu dem heutigen Stande der Vulkiituriichung angemessenes Mutcum vor- 
«dberdlai mad n tcInRai. Die erde Bcdingui« für eine wirklich en<priefiikhe Thiligkeit nacli 

lüi-'.rr Richtung ist die H r <; r '1 .1 f f 11 n ;i 11 ^' icli i Ri- r ni a t e i i 1 1 e r Mittel. JMöjjcn sich die 
vielen Freunde des Volksihum* zur gluikhrhcn Lüsuog uoitcter Aufgabe bei/ulr;igeii bvrvit linden: 
mdge baldige ansglbige HiUe nach dwser Richtme nicht lubidbeii! 

Df. M. Hnbcrlandt. 

Wie sollen wir sammeln? Her Hauptzweck, den die AusMellun^ ce);enälMT dem 
Pablicnm ctfüUco soü, beruht in der Atukhl, iibciliaupt einmal im ceig^n, welcher Ait die Gegen» 
fiSiide alad» dcfen Sanmlang und genauere Eifoischung !>ich der Verda fir fi«tcTreichi(cbe Volks- 
knnde sdr Aofpbe geaetit hak 

Krt-üirb erscheinen dic»c fie;;cnstän<le <t:l':,^f. in iV-n al1(;i;nitin>ten Kate};(>rien };efa.>st, auf 
der Aos.steliun(; kcincHWcg» in cischüplcDdcm .MnUc vorgcfidtit. Die AuinlelluDi; bietet viclmeht 
bhiß Repräaentaaten der einca Hilfte volksmiBigcr Dinge, die wir ab die «gnifhaKR» hcaeiehneB 

können. F.s sind <lies durchuiys Dinge, die aus einem ttnlten Matcri.Tl ."ii n^«-nschlirhen Oc- 
brauch-szwecken jjcbildct erM'heinen. Dajjegen niu^oiten diejenigen Herv(Jtbniij;uii};i;n <ies < Volkes», 
die wir als geiatige besekrhnen konnten, — alao Prodocte der Sage und Dichtung, der Maalk 
und des tic*Ange>t — von der Ausstellung; v»re>;blcil»en, d.-» dieselben ihrer N.itur n.\ch nicht einer 
muscumsmäliigcn, sondern einer l>il>lii>theksinätfigen Sammlung und Aufstellung zu unterziehen Mud. 

Die auf der AnaiteOung aungelcgten Gegenstände sollen alao im engeren Sinne Uofi 

/eigen, welch«- der Verein fiir i«terreiLhi>che Volk^kun<k• in il.is von ihm /n begriindcndc 

Museum auftuuebmcn gedenkt. Uiebei muM nun sofort auf da» Nacbdräckiieh8le hervorgehoben 
werden, daat der Verein mit dieser Anaslellang nichts weniger als ein Mostcr fw die Art des 
S.mini'.'n- iii. l f "utiNrjrvicrens dieser Dinge für alle ili ri .lufgestellt haben will. Indem wir tlie 
diesbezüglichen, dermalen sehen aus der Natur der Veihidtui:»»« unvermcidiicb sich ergebenden 
MSagel im Naehfetgradea auadrilcklich hecvotliebeB, glanbea wir nigkkh allen Freunden imscrer 
Boitreburi;^ t: . iu.n ' ii^ . rzeig m geben, in wekber Rkhtung um dicKlben mit erhShtem 
Notxcn untcistützcD konnten. 

Die Vereiiulcitung, welcher in den wenigen seit der GrSndnng verflossenen Monaten 
naturgcmäiS weder weiterreicbendc Verbindungen /.u planmid'ig vereinbarter Arbeit, noch nennens- 
werte Geldmittel snr Verfügung standen, mnsste sich in ihrer Sammeltbäiigkeit, so rührig dieselbe 
auch betrieben wurde, itn wesenilicfaen darauf bescbrlnken, entweder Geschenke eintosammeln oder 
bei sieh »l.irbietendcr Gelegenheit kleine Käufe vorJiunthnien. In l>cidcn t- i.lr:i blieb also die 
Erwerbung vom blofien Zufalle abhängig: Man musstc eben dasjenige nehmen, was sidi zuerst 
darbot. Die onvcrmeidlkhen, aber hfinftighin nach Möglichkeit an vermddcnden Folgen waren 
folgMida; 

1. Ciewührt die .Ausstellung nicht «Icu riehligen liegriff von der topographische« Au»- 
dehnuDg des Sammclmateri.ds, das sich statutengenirdt auf die ganze ci^lcitbaDische Hälfte der 
llonarchic erstrecken soll. (Quantitativ überwiegen auf iter .Xussteliung die Gegenstände ans d«n 
Alpenländcn^n, wie Mch dies l>ei dein geschilderten Sammclmodos ganz lugisch ans der geoipa« 
phi.schen Lage des Siimmclmiiicli>unkte8 Wien erklärt- Aus den nichtdcntschen, der IntenutionaleB 
Mode im hr>hcren Malk entrückt gebliebenen Lindem aind dagegen gerade nur so viele Gegen- 
stände auageltgt, dass die Vcieinsteitimg damit wenigstens tbtco ganz ematen Willen» anch diese 
Linder nadi volfer GetMi in berOckaichligeB, tum knappen Ansdiuck bringen konnte. 

2. Vermiogeii anch die verhiltnismiSig roheren Coiketlonen, wie 1. B. diejenigen ans 
ObciMcmich, kein genügend abgerandetes, dnheitlichea und volbtSadjgcs Bild vom doftigai 
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Überleben des Volkümäßi|;cn, suweit dasselbe heute noch erkennbar iM, zu liefern, wicwuhl die 
Bestrebungen der V'ereinslcitunn auch nach dieser Richtung (x. B. durch Versuche «ur Schaffung 
(•eschUwMjncr Interieurs) deutlich genug her>-ortreten. Ist sulchermaUen ein entschiedenes Zuwenig 
zu cnn.staticren, so ist die Ausstellung iu umgekehrter Kichlung auch von manchem /uviel nicht 
freizusprechen. Mancher Be^rhauer wird darin Gegenstände entdecken, die ihm weniger den 
Stcmi>el de» Volksmäßigen, als denjenigen der internationalen MchIc zur Schau zu tragen scheinen. 
Gerade nach dieser Richtung wird aber der Billige vorerst X.ichsicht w.ilien lassen müsM;n. Auch 
wir hätten ]iel>er von vornherein strenge die Grenzen fentgesclzt, welche das VolksmäBigc vom 
Modemäßigen und Internationalen trennen. Wir haben uns alier überzeugt, dass in sehr vielen 
Fällen gerade diese (ircnzcn erst durch besondere eingthenile .Arbeit, d. h. eben durch jene 
Summel- uml Forschungsthätigkeil, die der Verein für öMcrreichisrhe Volkskunde «ich zum Ziele 
gesetzt hat, in einer wissenschaftlichen Ansprüchen genügenden Weise abzustecken sein werden. 
Die kritischen Beschauer mögen daher vorläufig ihr Bedenken beschwichtigen, indem sie unserer 
Ven<ichrrung Glauben schenken : duss wir allen Km»t und Fleid aufbieten wollen, aiKh hinsicht- 
lich der (irenzen des VolksmäOigen das Wahre und Richtige zu tinden. 

3. Müssen wir frcimüthig einl>ekenncn, dass wir ülier die überwiegende Mehrz,ihl der aus- 
gestellten Gegenstände dermalen nur »ehr mangelhafte Aufvrhlüsse zu geben im Stande sind. 
Wollten wir al>er mit vollem Recht lichaupten, dass wir die Gegenstände wirklich kennen, so 




Fig. 33. Die oiwröstcrrcichische Wuhnstube der Ausstellung. 

müssten wir folgendes von ihnen wissen : n) die darauf l>e/üglichen technologisch-künstlerisch- 
wir1s4;haftlichen Umstände, d. h. die .Antwort auf die Fragen woraus, womit und wie dieüe 
Dinge gemacht sind, b) die Umstände von eigentlich ethnographischem Interesse, d. h. die Antwort 
auf die Fragen wo, von wem und zu welchem Gebrauche sie gemacht sind. 

Krschöpfeadc Antwort auf diese Fragen hinsichtlich aller in das Gebiet des Volk»- 
mäfiigen einschlägigen Gegenstände zu bekommen, wird wohl der menschlichen L'nvullkommcnhcit 
ein uncrrcichlKires Ideal bicilicn. .•Vbcr diesem Meal mehr ikIci minder nahe zu kommen, liegt 
sehr wohl in unserer Macht. Der ein/ige Weg, der hiezu führt, ist derjenige, die Dinge unmittelbar 
am Orte ihrer Entstehung und ihres ticbrauchs aufzusuchen. Dort allein werden wir das Werden 
und die wissenswerte (icschichte dieser Dinge in einer bcfrieiiigcndcu und Zweifel uml Irrthümer 
aus.schließenitcn Weise kennen lernen ; leidet nur zu häufig wird sich selbst bei so streng wissen- 
schaftlichem Vorgehen die eine oder andere erwünschte Auskunft heutzutage als nicht mehr 
erreichbar herausstellen. Das vornehmste Ziel des Vereines, soweit es die Sammlung und Er- 
forschung der «gTrifliarcn » Zeugnisse des VolksmälUgen IwlrilTt, kann daher nur sein: das plan- 
niällige Aufsuchen und systematische Beobachtung der einschlägigen Dinge an Ort und Stelle; 
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uad «He nSchate Votbe(Uii|;ung c« seiiwr Dardifohnus: die Beadiairuiig der hteav crTordeiw 

Ikhca Xfith.: 

Kin Programm der Dun hf uhrunjj im Kinxclncn tu entwickeln, wire in dieser knapp« 
bemenenen Skine BatutgemU nfeht am Plane; dco Anfuse mflsil« hiebei unbedingt «ne 

Aufl'iriUir.^^ der in Betracht kommenilcn I.Smltrjjcliirtc it> o(lini>jjT:«|>liiM.hc Kinheitcn maclicn. 
luno mii^c mber hier noch dentliche Bctonui^ linden, um nicht Missverständnis cu err^en and 
die PfCimde örtcneichiaeher Volksknnde und Gönner «nseter SamiocIbcslTebonsen nicht etwa in 
ihren /uwfn<luiij;i'n an «las MuM.-uni cTlahmtn machen. Wenn wir auch in dem Sanimel- 
modiu, der bisher cin^;cscblagcu wurde, weil er eben der einzig mriglichc war, nicht das zum 
Ziele fvbrende Ideal eines flokhen in erblkken rtmSgn, so soll ihm doch keineswegs damit 
alle- Niit/.licli'/.< Ii -prochcn werden. Zwtifc! Imhünicr weiden den duah ihn dem 

/ukunftsmiucum (gewonnenen Gegenständen vielfach iinvcrtucidlich anhaften ; aber di« Irrthümer 
kÖBBCB dnrch die stetig fortoebreitende ErkcnntBis »it der Zeit Ihre Catrectirr erfnlncii, und 
nianchcf Ki;;elini5 werden wir «.hon Mifitrt in.m'Ki Umk \\' hi'int urul Aurklärung verzeichnen 
dürfen. Zuwenduugea an da» Zukun ftsrau^cum sehen wir daher auch seitens 
der Frennde volhskandlicker Bestrebungen hinfort und in erhdhtem UaSe 

entgegen, biMf i die Kinscndcr alicr zugleich auch der im Vorstehenden knapp angcdoi!t> Ion 
Fragen, die unfi an den bezüglichen Ucgciuläadcn besonder» intcrewiicren, eingedenk su M:in 
und sn trachten, dieadben nach bestem Wissen und Gewissen beaatwoften tu kSnnen. 

V- r. Dr. Al<.i-s RicgI. 

6«choslawische nthnographisch« AuMtellung in Prag. Eine der grottarttgstcn 
VcnBStBltangeD, weldie auf dem Gebiet der Volksforschung Imlang unternommen worden, Ist 

in der Prajjcr ccchoslawischcn AiisHteilunj;. welche gegenwärtig in dem regsten Bfsuch <len 
wohlverdienten Erfolg iindct, gläckticb sastande gebracht worden. An 340 Kcgionalaasstelluiigen, 
Ton denen eine An»bl an dieicr Sidte bespndien worden ist, faaben den ungehearen Reichthnm 
VI irlM ri.itcn helfen, cler nun in • ii '.l ; 01 ]Ti!I' . i;ii.r.li-:;;~ mIi-i' rechtes System und Ordnung, lur 
gleichzeitigen Besichtigung aufgestapelt ist. Die Vorutbeiieu wurden «eit dem Juli 1891 auf das 
emsigste und unveidroMenate betrieben, seitdem die Idee sur Ausstellung (das geistige Eigenthum 
de« Directors des Itöhmischcn X.itiiinalthcatcrs .\. Sul'crtI unter den l>cruf<ncri I'rcunlrn und 
ErfoTicfacm des Volkütbums geziiodct hatte. Zahlreiche Scctiuncu und Au!uKhiLv>ie, jüngere l-'ach- 
gelehrte wie ttczr Dr. Lubor Niederle und Dr. Em. Kovtf haben sich in die ungeheure Arbeit 

des Aufsuchens. a .ilili. iiv ijvnl np'nrnv der volksthündichen S.ininilun','rp. ^-ftheilt, die kein 

Gebiet des ^boshkwi^cheii Stamme» unl>c>i]ck&icbtigt laii»eo. Selten sind für volkskundliche Dinge 
so groie Summen aufgewendet worden wie bier, wo aUndiug* die nationnle Degeirtcrut>g mehr 
.il-' (Ki<i rein wissenschaftliche Interesse mitgesprochen halK'U. Indessen hat jede Wisvt-ri'-rhüft »iiirl 
so auch gcwis» die unsere, die ütätkätc V'craulaiuung, sich um ciullusüteichc Biitidesgenosücn 
nauusehen. Wie viel hei nkher Mithilfe in kuner Zeit zustande kommt« leigt die Prager Aus- 
SteUnng in geradezu erstaunlicher Weise. 

Das ethnugraphiM-hc M^tleiial der ccchoilawischcn AuüMclIung Uictc-t sich dem Besucher 
in dicirachcT Art dar. Im cthnographiicbco Hnnptpalnst im die museale Doisldlnng des 
ctvhoslawischi-n Volksihums j^i-gehen, im A u s s t e 1 1 u u g s d o t f ist ilic Wohnwci.se und d.i» 
iulkre l.*l)cn lier ccchiMhcii Ikvölkerung mit kiiiistlvrischeii Mitteln alx.;i bihlet und in einer 
gioflen Reihe «an volkathttmlicben Veranstaltungen, wk Ibxh/.citsanl/.iigtn, Spielen, 
Tänzen, iKirffestcn u. dgl. ni., wird il:i> Volksleben selbst in seiner charakteristischen .Vuücnmg 
£\u Anschauung gebtacht. D.» dem in Aussicht stehenden wissensihaftlichen Uericht ijbcr die 
Ausstellung aus der Feder des Herrn Dr. Wilhelm Hein nicht vorgegrilTen werden soll, sei hier 
nur in aller Kiif/.c eine ('bersicht über das vorgeführte Material dargeboten. Im ethnugtaphiscben 
l'aLuist beanspruchen ilie Hallen der V^olkttstickereien und Volkstrachten, sowie die Ansstdlong der 
Valksgebiüucbe (<Künigss]iiel> - ji/idn ki du (Hier bon£ni kiAle, «Knnkel9chinaus> — p^ä«tky, 
«Brautwerbung» = nämlavy, BelicmaH. < I udauätragen > u. s. w.) «in bcrvonagendes Interesse. 
Hieran ««hlieflen sich die fahlreichen R cgionalabf heil nngcn. wekbe den typischen Charakter 
des lietR-fienden Gebietes /,>m) Ausdruck bringen sollen — eine .schwer durchführbare Aufgal»c, 
welche iiberdie» den |^meinf.arocn volksthümlichen Besitz, der weitaus überwiegt, auf Kosten 
localer Üesondcrbeitcn ohne Belang in den Hiaieignnd schiebt. Wir finden in sokben Special* 
ansstdiuligen vertreten das Ricscng«biig», das Isergebiet, das Elbegebiet, Centrslbabmen, OstfaShmea, 



222 



Litfntw der ö*tcncic1il«chai VolkskHnde. 



Xi>r<lwcstl)olimcii, die l'ilsiitr (icf;cn ^. it r(i,nleiij:«.-lii«-t, <lu> Bi>linicrwal<lncl>if t, lüc uti;; irische 
and tnahiische Sluwakci, die Wal4M:hci, «bs <icbiet dei' Lachen, die Haniut, die Brunncr Ocj^taid 
und endlidi die Moiaken. In den meiateB dieser RiKioralansstellunRen iit dnrdi Einrichlane 
VolUtändij^i'l Wohn^tuKn der iMUt-tliclicn BcvölUeruiif; ^chührciul Rcilmiin;,' ;.'r1rn;,"en. 

Im A Uii»tcH u ng^dur f üiiid die Tyjica der ländlklMü Siedcl- und Wuhnweise, wie 
sie attf dem &cb(»lftwiacheii !9|MarIi|;ebiet ciir BcobacbniiiK komncB, in eifgcM «rkhleMB Bmmch- 
t;i'hijfuti und Ilülti-ti zur A i: - luuri;' I i'.irht. 1"- - nH. Ai>--. Act Kcitn- ntich A-c ^Ir.w .il;' r'»- 
CfaalupiM:, ddu> IloUbaus» der Horaki ii, ein lianiiaki>*h(rr Haucmhof, der Troppauur Hui, <lic Ladu-n- 
Teschener dnluppe. dn idileeiiiciie Wirtshaiu (HamMbi)! die Omwer Cluluppe am dem gefairmii;- 

■•tcn ii<"irdlichcn IhL-il der Slowakei, die rirrn^i-li;^'!.- Koixinicircilhiitte, die <'ii^nianer Wirtschaft, in 
welcher lin mlrilsl.lwi^ch•.T ( omraunaltiau, ahnlith den süd^lawiHcheii Hauxx>mmuliiuiien Uadnigu«) 
vorlte(>t, das Hlatter Baucmcoi, die Jannnifier Chaluppe, der < hndcnhi)), cn<llioh «ine /..))d typischer 
Dailtt-ii wie ilii: S< hinieiU-, das l''i>ihcr)iaiis, die alte t'efbiMlbc Mühle, das Dorfkinfhlein u. s. w. 
Oberull ist Kaunidis|)osi(ion. liiölk- und (iruppicritny der Baatcn, M>wic deren innere Liothcdumt 
Ud Einrichtiin^ vullsländtj^ der Wirklichkeit narh-;ehild<-t, in vieien Pilleil Mild clBltdmiacke 
Bauern die Erlmucr dieser ttrwüclisji,'eii i lütten und Ochofte. 

Das fwhische Volksldn-n wird au(krdi'in darch eine i;iuUu Reihe von volksthüxnlklieB 
Vcranst il un )>ioÜen Anijdiilhe.^ter der Ausstellung: illoxtricft, deVCO Programm tDB Thefl 

(flir Mohrcaj üereiu »o dieser Stdlc wilgcthcik worden ist. 

Es «ei liier eodi erwSbnt, dua dii Katakg der AossteUitni; in iechischer .Sprache, mwie 
ein Kührer (Vilimck's tührer durch die cecho-aUw. eHuiogr. AtusteUmg« Freie jP kr.) in deittecber, 
ta:liiachet und fianzöäsclier Spreche attflicgen. 

El in XU wttiuclieii, dass der Bcsucli der IVa^er Ausstellung vun Seiten der Volltsforaelier 
ein »ii>i;lichst KRCr sei, damit einerseits die unt^eiiteio gttnstige Uel«{;cuheit. den .slawischen Volks« 
|je«iu in icincr gaaicn Aiudehnang kcnueo tu lernen, gehörig bcoätzt werde and damit änderet' 
seit* Aie wisseracbalUidie Vergleiclini^ und Kritik vieles TollMthüniliclie Gat. das uniienü^endc 
Kem;;'ii^ lur den cecht>slaw)schcn Stamm in Anspruch nimmt, als das erkenne uml enteise, v/M 
es istt, neulich als einen durchgingen Itesltz der iiiilteleuro|>äisclM;n ländlicfacn I)cv«)lkenii>g> die 
in ihrer LebenaaiuMattttng mehr von den vielfedk idenlikchen Wittaeluifts- «nd PiiidiMliims> 
Tcrhiltnissen <ler Innerlichen I.ebcDafltnfe nie von natioanlen oder gu nnr (i|irM:Uicfacn Boondcr* 
lieilcn abhängt. 

Der Bcridit des Heim Dr. W. Hein über die AuMiellung folgt in nenaten Hefle. 

Or. M. Hnberlandt. 



IV. Literatur der Österreichischen Volkskunde. 



27. JoMiph Milw: Au Jm Br fW fWld 1300— Itaegeni, im Selbst- 
verläge des Verfassers (in Comniis-ion liei J. X. Tcutsch). 271 S. 

Jd der Osterwuchc lyfo wurde die van der «GcputMrluiit in den Owen» gc»tiftete l'lanc 
von dem damaligen Gmndhctm Graf RtHloir von Montfort bcstSti^ Demnach konnte die Prarre 

Au im Mreycn/erwald im Jahre iH'/u <I 1- • Ii' r.c Fest ihres 500 ilü'u; ti Itestandes feit tu. - 
bot Anlas» «u der vom Ortapfatrci; vei Austen, una vutliegenden Dcnk^cbtift, die ihrem Zwctkc 
und Chatakter nach die Irircblicben VerhSItniiMe von Au an auslnbrlichalen bebandelt. Doch 
sin'l ;ilti-t litM Millhcilunj^en, zu denen der Verfasser den Stoff .lus Mangel einer l'fanchronik 
mit wahieni Kietienlleilk aus den vetschiedensteo Quellen xUMmnicngetnigcn hat, bei dem be- 
deutenden Einflnm des religiSaen Cttlturelementec auf den Volkscharakler und Lebensweise von 
niihl (;enn{;< III v <tl.4iuncllieheMi Interesse, und es w an n .r /u wünschen, >l,i-.- <lie (ieistlichkeit 
alletuits dem Heispu lc H iiier it fulgcn und die in l'fan.irchiven venttaubtcn SchütM; hcbim und 
der Fonehnng angingUch machen würde. 

Weil über ilas l<Kale Interesse aiirr erhebt sich Hilleis Schrift dadurch, dass er alle 
Colturetcmentc, weiche da» weltfremde Dorf seit Jabrhanderten bceinÜnaa haben, in den Kreis 
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wiiier BctiacIiMni; siebt und ao u. «. Sber die BctiedlnBg des iBtMten Bresanenraldes, Uber Tanf- 
tind GeschU-chtsiiamtn, über Wolinstättcn und Volkst- u lif. ül)ri Bc<tc}i;ifti|{iiiij{ und Erwcrbsqui Ilm, 
Über Sprache und ^.luxbut, über lUte KechtivetLältDis'se (den ctigeDAftiKen «Lwüsbraacb»), übi-i 
Sitten and Gevohobeitcs AufscblOsse ertbeilt, die vielleicht geeignet sind, das Auge des Forschers 
auf einen I^ndtstli^il zu Icnkm, der der Volkskitnde n icht- Ausbeute vcrspriiht. 

Ks dürfte sich nUnihch wohl k.ium in einem I.andcubvilc Öslcrtekhs deutsche Art utnl 
Sprache seil der etwa um Iloo etf«ilj;len IVcMtdlun;; durch Alenuuincn aus drr Il<»denM iid 
und aus dem Al^äu m< unverfälscht und unvrrniisciit erhalten bldien, wie in ru u-t jetzt dem 
Wcltvetkebr sich mählich öflnendcn Bresenzerwitlde. Dsnun ertchcint alle» bedcut-^iim. Die 
Sprache, die H. im AnwhluMe aa Dr.PerRtboners Arbeit «Über den Vocalisma« ritiiKer Mond- 
Wien V«nitrllicri;s» r.a charakl'jrisieren versucht, ^jemahnt nicht nur an die <ies Niliclun;>cnlii'<ies, 
MMMkni mit ihren vollen Endsilben treando ss finden, beando binden; gerades« an die ahd. 
VonlfüHe. Die alte Volk^trarbt, an der die Wälder slhc fettballen, erv-cist sieb alx anfieT' 
Oldcnilich kleidsam urii) w '.vi li < i ::, nur vnn der des Jternet-t rlattdes ülM rliolFen. Das KriVncb«» 
aus Fili);ranarbcil, das die Madchva (Scbmelgcn) an I-'eictta|;ea mit ücidenbündctn auf dem Haupte 
befestigen, heiSt bem« noch «Sebapel». etn Sditnudi, der beknnntUcb bereits die JungfiSaleni in 
Rüdigers IJurj; zierte (Nib. 1655, 3). Da» Wälder Bauernhaus tränt <len alrniannisrh-sehweiferischcn 
Charakter und erfreut dwcb die ütattlicbkett des mächtigen HoUbouc» mit »einen trauten Lauben 
ebenaoaebr. wie dnrcb die nimerbafte Reinlkbkcit. Die Kircben haben, wohl lum Srliutic gegen 
Schneewehen, Vorbauten, «Vorzeichen. Benannt, ein Wort, das lautlich mit dem lateinischen 
«porticus* dbereioatimmt. Die wenigen mitgcthetlten Sagen halten den Wadanüglaubeii fest 
('( Mnotu S3 die wilde Jagd) vnd baben fSr den Teafel die nraite, enpb. BcKfcbnung «Vintun» 
(viocdominus). 

Eine «crtvuHc und »hr dankcDitwertc Beigabe de« verdienstvollen Bucbea, das übrigeni 
laut Schlu.ssbcnierkuni; auf sirenc wisscnschafthVhe Behandlung keinen Ansprach erhebt, sondern 
m eine <«ehr reichhaltige) Matin.ilu ns.iinnsluMg sein will, Mnd die zahlreichen Bilder {yj). unter 
dMMn wieder die Tracbtcnbiidcr utid pbutiifpaphiachen Aufnahmen cbarakteristischer Baulichkeiten 
guu besonder« bervorraceti. Prof. J. W lehn er. 

28. ,,Alt-Wi«n". .Monatsschrift für Wiener Art und Spiache. HerausgcgclK-n von 
Leopold Stieböck. IV. Jahrgang. Wk«, bd Gilbofer wid Raaiebbaic. 

!■> :-.t ein cicenthümlichcr i h.iraktcrzug dcT öcterreicher, da»s sie sich gegen jede ein- 
heimiirchc £rM;hcinttiic durch die leiseren EinwSnde Ünbcrafeoer Miutrauen einflöäcn lasten nnd 
— darnach anch handeln. Kefaen den Tortreiniehen Publicaticiaen des Vereines für Landes- 
kunde von X.-O und des Wiener cAltcrthuni«- Vereines" erfüllt die obgcnannte /i it-^ t tili Ii n j;.ivii 
besonderen Zweck, beute, während des Übogaogcs des alten Wien in ein «liioß-U'icn> inl>czug 
auf dca Ausbau der Vorarte, faibcxug auf das gcschilfUicbe Ticiben und iibeibattpt auf die ganze 
Eigenart und Sprache, das ältere Wien den steten Neuerungen vctgl> i* h< ad nniitrzuvtt llin. 
Die illuitration«beilagcn werden noch nach Jahrzehnten — vielleicht Jahrhunderten — al« mitunter 
elnalg« Darstellungen abgetragener biiloitaebcr Bauten u. dgl. bervorgesucbt weideB. Hoffentlich 
wird, weil Referent ein paar sprachliche Aufsätze in dieser Zi itM lnift n n nniitzig vcrcilTi r '.Iu ht 
hat, ihn ob dieser Zeileo niemand als Cicero pro domo vcrM:hrcieu. Außerordentlich wichtig sind 
die v«m Rud. Prisching redigierten Beiblitter «Wienet Stimmen», wdche etoe Übersicht 
iibii .illi' v-tn den Wiener Blättern gebrachten Nachrichten ülicr Theater un l l,itrrnfttr (auch 
.Musik) erbringen. Die von b\ A. Bacciocco redigierte Beilaj^ «Elegante Welt» sorgt in 
caacbnwckvollslcr Weise fiir ceditBCoe beüetitelMdie Ualabaltung. 

Hiett Zeitschrift, welche vom Herau.s}>cbcr mit vollster Unabhängigkeit und anfänglich 
mit grollen materiellen Opfern aus wohlverstandenem Interesse für die wicbl^ Sache nvin schon 
im vierten Jabtgaiigc hciauj^gcgcbcn wird und sich UiugKam Bahn gebrochen hat, verdient die all- 
tgemeine TheOnuhme der gebiMcteli Wiener und aller jener, die sich fvs AVien interessiom. 

Dr. J. W. Nagl. 

29. Vollständiges Ortschaften •Verzeichnis der im Kcichsraihe vertretenen 
Königreiche und Lander nach den Ergebnissen der Volkwählung vom 31. Decembct 1890. Nebst 
ToUitaDdiceai «Iphabetiscben ywaettWgtUCT. Hcntu^B^ben von der k. k. siatistiachen Cetttnl» 
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Couninioa ia Wien. Wien, 1S93. Alfred Holder, k. il k. Hof- nnd VniTCnltSU'BiKUi&uller. 
I. RothemthiinBitnie 1$. Ijei.<l*. VI, 658 S. 

AI)ßesohon diivon. das* man nach dem Ortschaften- V'eririclmis die Bcvolkcraogssahlea 
dci cinzclncD Ortschaften, IVczirkr, Köni^ciche und Länder rasch nachschla^-n kann und autadctn 
iB üaü ein veriiwlichcs Hilfsmittel für das Studium der p<iliti<ichcn Eintheilun}; unserer Munaiehic 
tK-sitzt, müssen wir in diesem Werke die einzige maßj;cl>cndc Autoritit fSr die Schreibunj» 
der Ortsnamen erl>lickcn, die namenllirh in <J»-ii j;emisehts|)rachigen B«xtrken •uBCTordentlirh 
schwankt. W'n !::ii-->tii M lebhaft iKilauern, das* nicht nur die von Krlehrten Gesellschaften in 
deutiscbci S|>r4chc heratisgef;eb«non Vt:'rntTentIirhun(;en )o nach der N'aiionalitiil dei Autoren eine 
»ersieh iedene Schreilrnng aufweisen (da findet man SuJic statt Schüttcnhofm, I'fcro»- statt Ptemu, 
Xovy Jiün »latt Xeutitschcin u. s. w ), .sondern auch das «Hof- und Staats-1 landbuch der Ö4lor- 
ireichi«cli<ui^iiriscben Moaavdiic» in der Scbreibwetie wecbwU. SellMt die PoMMempel teilten 
oft Uni>bittblich«R. sogar In lein dentachen Orten, wie die Stempel «Siokeran» atatt «Stockermii», 
cSekkau» Matt -Seckau* liewelacB. Freilich muss anerkannt werden, dass auch die Ortsnamen, 
towic die Sprache einer laogHinen Batai|geinSfien Veränderuitg tuterlicgeB, wk man sich leicht 
überxeugen kann, wenn man die frühere Auf läge de« OrtsveReicbniMef mit der jetzigen vergleicbt; 
alK-r man sollte di>ch zum mindesten in deutsch geschriebenen Veröffentlichungen die jeweilig 
behördlich festgestellte d e u t s c b c ScbicibweiK befolgen, nm den aonat unvermeidlich eiatietcaden 
Incunsequeiuen zu entgehen. Dw lat Sache der RednctiOB and nicht de« Aulon, der j» is vielen 
Fillen den deutiehen Namen einer Ortschaft gar nicht weiß.*) 

Es wäre nur im Interesse der Wissensihaft gelegi-Ti, wi-iin Mich rliV iihri|.:rn Körjver- 
s>chaften, vor .Allem die k. k. Ci.ntralcomiuis.vion für Erforschung und KituJtuti^ de] Kunst- und 
histüriDchcn Denknmle Und die Anthnpoto^iche Gesellicluift in Wien, lich dicMrm Vorgange an- 
•chließen würden. Dr. W i Hi II i n. 

30. A. H«rtl«ben*s statlstlsoh« Tabtil« über alle Staaten der Frdr. III, Jahrgang, 
1895. Ein groSes Tablean (70/100 cm), Gefiilit kr. Wien. Peat. Leipzig. A. Hartlehca'i 
Verlag. 189$. 

Diese auf Grund ilor letzten Volkszählungen iirif! jüngsten Krhrhtini;rn angelegte Tabelle 
gibt die wünschenswertt u giuj;i.tjiliisch-statisti-schcn Angaben über alle Staaten der Erde in alpha- 
betischer Reihenfolge. Die einzelnen Rubriken enthalten! Staat tobet haupt, Thionfolger. Flächen- 
inhalt, Bevölkerung, Dichte der ttevölkerung. .Staatsfmanzen (Einnahmen, Ausgaben, -Staatsschuld), 
Handelsflotte, Handel (Einfuhr, Ausfuhr), Kis<-nl>ahnen, 'IVlcgraphcn, Postämter, Wert der Landes- 
mfinicn. Gewichte, Ijnge- und Klächenmalle, Hohlmaße, Armee, Kriegsflotte, Landesfarlien, 
Hauptstadt und wichtig.ste Orte mit Einwohnerzahl. Asteneich ist besonders genau bcbuidelt: 
l>ie sämmlliehen Königreiche und Liindcr der «wterreichischen Monarchie sind nach den oben 
angegebenen Rubriken auch einzeln durchgeführt, wodurch eine rasche Orientierung über die 
wicht^gBlen atatiftüchen Fragen aelbst in Detail crmäglicbt wird. Dr. Wilhelm Hein. 

Seblnn der Redaclion: 3a JnU. 



•) Die Kedai'liou der • Z e i t sc h r i f t für österreichische Volkskunde» erklärt 
hierait, daas (ür ttic atuachlieäiich die im neuesten Ortschaften- Vcrxcichnui gegebene behördliche 
SchrcHnreiie BiaOgehcnd iat nnd daaa ne diese, wie biaher. Rircngf dniehlBbren wird. 
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L Abluuidluiigeii, 

Zur Egerländer Wortforschung. 

Eiu kleinef Beitrag £u nncm R^crlundcr Wörterbndie. 

Von J. Neubau >' r, Elbojjcn. 

Im Nachfolgenden bringe ich zur Vermehrung meines anderwärts 
«dum bdgefanditen Materials zu einem «Egerländer Wörterbuche» 
(«Altdeutsdie Idiotismen der Egreriander Mundart,» Wien, 1887, «Beitrag 

zur Erforschung der Egerländer Mundart,» Erzgebirgszeitung, 1889, 
X. Jahrg., Heft 10 und 11. Die Fremdwörter im Egerlunde. Milth. d. 
Vereines f. Gesch. d. Deutsehen in Böhmen, 1089, XXVIl. Jahrg., z. Heft, 
«Die Bezeichnungen des menschl. Körpers und seiner Tbeile im Eger- 
lande» und «die im Egerlande benannten Pflanzen,» Bayerns Mundarten, 
München, II. etc.) eine Reihe von Wörtern aus dorn Sprachschatze des 
Egerlünders mit kurwn Ansahen der Ahlettuni;. di-r Bedeutung und des 
Gebrauches, ich trat die Auswahl von keinem besonderen Gesichtspunkte 
aus, sondern schrieb die Wörter auf, wie sie mir nadi und nach beifielep. 
Es erschien mir nicht überflüssig, bei einzelnen, wenn sie sich in der- 
selben oder in annähernder I"orm oder Bedeutung in anderen Di dectcn 
fanden, kurz darauf hinzuweisen. N'ergleiche in dieser Richtuiij^f anzu- 
stellen, ist immer belehrend und anziehend. Die Orthographie ist die von 
Grad! eingeführte; ich verweise in dieser Begehung nur auf die «Eger> 
länder Briefe» in der Eirerl ander Zeitung» «883 und erwähne nur, dass 
das ä für das dumple zwischen a \\Ti<\ <i /u spreehende a gebraucht ist 
und dass die über der bchreibzede stehenden kleinen Buchstaben nicht 
deutfich, sondern &8t veradiwindend, sp, st. sk immer aspiriert gesprochen 
werden sollen. 

Die Abkürzungen bedeuten : 
Adelg. — Joh. Chr. Adelunp-, Würterliuch der hochdeutschen Mundart 

mit beständiger Vergleichung der übrigen Mundarten, löoö. 
Gr. Wb. — Grimm's deutsches W&terbuch. 

Kn. — F. Knothe's Wörterbuch der schles. Mundart in Nordböhmen, 1888. 

Lex. — Lexer, Kärntisches Wörterbuch, 1862. 

Lex. Mhd. Wb. — Lexer, Mittelhochdeutsrlies Wörterbuch, 1872 — 78. 
Schm. — J. A. Schmeller, Bairisches Wörterbuch, 1827 — 37. 
Sdiraid — J. Chr. v. Schmid, Schwäbisches Wörterbuch, 183 t. 
Stald. — E. J. Stalder. Versuch eines Schweizerischen I<fiotikons, t8o6. 



äan-tauchn v., mit groldcr Kratt andrücken, austiT^mnien, mit Kraft an 
etwas gehen, vom mhd. diuhen, tiuhen, drücken, schieben, ein-, 
niederdrQcIcen, Lex. Mhd. Wb. I., 442; in derselben Bedeutung wie 
im Egerländischen das kärntische tauch n, Lex. 54; ebenso bairisch, 
Schm. I., 361; nürdV)öhm. hingegen — leise berühren, Kn. 173. 

Zriochrift (ät üstrrr. Volkakunde. I. tc 
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Negbauer. 



Aft^zetclicn n., Anzeichen, mit dem man ( In Zeichen, ein Klopfen oder 

ein anderes Geräusch, Thüröffnen und Thür;'u-M hlai^en u. ä. meint, 
durch welches nach dem Volksjflauben Stcr>)ende im Augenblicke 
ihres Vcrscheidens dieses ihren freunden und Bekannten anzeigen; 
VgL Gr. Wb. I.» 524: omen, Addgf. I.» 406: Zeichen einer künftigen 
B^ebcnhcit. Bei Kn '6: zachen in unserer Bedeutung. 
.Schweizerisch: gnaden, abgnaden oder künden» ein Anzeichen 
in unserem Sinne geben, Stald. 1,, 458, II.. 143, 

Achzigh, Achzat/., Wasserleitung, Abzugsgraben. Wahrscheinlich aus 
dem lat aquaeductiis» franz. aqucduc. Sdiwelz. Ackt» Ackten /., 
Stald. I., 89; Osucht bei Kn. 54; vgi Absucht in Gr. Wb. I., 
160, Adelg. I., 141. 

äia'n V , ehren, dann häufiger in ironischer Bedeutunir: ausschelten, aus- 
schimpfen. Dean howi gaia't! — den habe ich ausgcscholten ! 
In der zweiten Bedeutung, deren Gebnucli hftttfiger als «Ue erste, ja 
ein ganz gewolinUcher ist, hitd ich das Wort in keinem anderen 
Dialccte. 

ilrli aäj'., sonderlxir, eigenthümlieh. Bin du i,'doch) nea"t sua ärli! — 
sei doch nicht so sonder})ar! sagt num oft, wenn man jemandem 
etwas gibt und er »ch ziert, es zu nehmen. Vgl. artlich im Gr. 
Wb. L, 575. artig in Adelg. L, 442, bei Schmid 26, artig und 
artlich bei S< hm, 1., iii, ärtlieh, örtlich bei Kn. 68 in der- 
selben Bedeutung; Artla bei Lex. 0 snndfTbar. garstig, ekelhaft, 
besonders von Speisen; Schweiz, artig Ijeinitückisch, schlau, listig 
(von Mensdien), unbegrdflich, sddecht, hasstidi (von Sadien) 
Stald. I. III. 

ftrln, näu-ftrln V*, bei der Ernte nachlesen. - - Arlträi, das durch 
Nachlese zusammengehrachte Getreide. Arme Weiher, dir nachlesen 
und welche so häufig auf den Feldern der Egerlander Bauern zu 
finden sind, nennt man Arlweiwa. Vgl. ähren, nachähren in 
Addg. L, 189. 

Armatei /., Armut; ebenso acbwäbisch Sdmiid 27, Armedey bei 
Schm. I.. 107; es scheint aus der alten Form aramuott entstellt zu 

sein; vgl. Gr. Wb. I., 562, Adelg. I., 436. 

Aszöhring /., Auszelurung, allgemeine Bezeichnung für Schwind- 
sucht. VgL Gr. Wh. I., Adelg. L, bjz; Schweiz. Abnehmend k., 
Stald. n.» 234. 

Auahülla m., Ohrwmnn, Forficula Auricularia. VgL Ohrhöhler bei 
Adelg. III., 603; kärnt. Oar- nschliefer, Lex. 2:><\ schwäb. Ohren- 
fizlcr Schmid, 193, bair. Ornmückel, Ornhell, Schm. IL, 550, 
Orenböhler, Schm. U., 173. 

Ba-Ladl Beilädchen, ein kldnes Sdtenlädchen in einer groSen Lade, 
Truhe; in ihm werden die Kostbarkeiten, das Gesdimeide etc. der 
Mädchen und Frauen aufbewahrt In NonUidhinen Bei kastei 
Kn. 84. 



Digitized by Google 



Zm E(s«rliiid«r Wortfocidiiiis. 



227 



Pfitschapfal m., l'feil. Der erste Theil des Wortes ist lautmalend. 
VgL Schm. I., 326; Pflitschpfeil Schmid 6j; Fitschepfeil, 
Flitschepfeil Kn., 220, 226. 

Biwastauntschn! p/ur.. Bibopfoteil ; ein derber Abfertigungsausdruck. 
Man hrt^nüift sich aurh, wenn man dif S ich*' nirht so kräftit»' niarhon 
will, mit der ersten Hälfte dieses Compusitu ms, dem einfachen Biwasl 
Täuntschn für das gewöhnUcliere T&utschn — Pfote» Pfoten. 
Zur Erklärung dieses Idiotismus si^ meine «Ältd. Idiotismen», 49. 

bläid adj'., schürlit' rti, namentlich von einem Menschen, der bei fremden 
Leuten sir!i iii< lu jretraut zu essen. Stehend'' Redensart: Bin du 
(dorhi nca' t sua bläid u iss! oder: Thou nea"t sua bläid u 
läng zou!. Als synonym gilt In dieser Beziehung auch ärli 
(s. oben). Mhd. bloede, zerbrechlich, schwach, zaghaft. Lex. Bfhd. 
Wb I., 311; vgl. Gr. Wb. n , 138, 139, Adelg. II., 1081, 1082, 
schwäb. blitt Srhmid, 77; bei Lex. 32 a pleader Mensch, ein 
lungsamer Mensch. 

blaschn, pläschn v., sich im Wasser mit kraftigen Bewegungen der 
Füße und Arme herumsddagen; vom Auflallen eines starken Regens; 
die erste Bedeutung ist figürlich verwendet in der Redensart: 
Dea' haut z'plaschn. z. B. von einem handmanne, der nur mit 
großer Mühe .sein Jlauswesen erhalt, oder von einem, der sich in 
etwas eingelassen hat, was er nur mit schwerer Muhe und grofiem 
Kräfteaufwand bewältigen wird. Vgl. platschn bei Lex. 30, 
-StaW, T., 182. Kn. 138, bln 5;rhn V.. i Schm. I., 239. 

Böiasuppm Biersuppe, der KindtaufschmaTis ; in anderen Gegenden 
dafür: Kindlbier. Vgl. Gr. Wb. II., ^, Adelg. 1., 1011. Die 
Bezeichnung rührt wohl davon her, dass man ehemals der Familie, 
in welcher eine Kindtaufe stattfinden sollte, das Recht dnräumte, 
zum Ti'.ufsi-hrmiise Bier zu brauen. 

Bräisrl Brosame, dann zur Bezeiclmung von: wenig, ein Bisschen. 
Dea' g'siaht kean Bräisrl — der ueht gar nicht Ebenso 
Schweiz. Brosen, Stald. L, 231, schwäb. Schmid I., 100; vgl. Gr. 
Wb. II., 398, Lex. 43, Schm. I., 265. — Va-bräislnw„ »rhrOckeln, 
nicht bloß vom Bruto. sondern von verschiedenen Dingen, vergeuden 
auf langsamem Wege. 

Braudel In/. Der Wiesenknopf, Sanguisorba officinalis, eine sehr ge- 
schätzte Wiesenfutterpflanze. Bei Schm. I., 259, die schwarze Stendel- 
würz (Satyrium nigrum). Schweiz. Brandl i, Stald. I.. 216, ebenso bei 
Kn. 107 Brr\i!näle, Braunelle, Brunelle; bei Adelg. I., 1220 
B r a u n V 1 1 c, B r u n e 1 1 e : Braunwurz (^l^runella), dann eine Ptiaumenart, 
und Brun eile Name für mehrere Vogel, in Gir. Wb. II., 326. 
B r a u n e 1 1 e der Zaunsrhlüpfer (Motacilla). Das Wort stammt vom 
mlat. bruneil a. vom ahd hrun, braun. 

Tau m., Thau. Redensart: Kaan kölla Tau, kein kühler Thau — 
nicht das allergeringste, oder bei Vergleichen : Dos is kaa" kuUa 
Tau dagegn I Bair. in demselben Sinne, Schm. L, 418. 



228 NeiibMier. 

Din 1^ n . wie mi Schriftdeutschen, dann Schehwort für wi ibliche Personen. 
Es kann auch in der Rede jedes andere Wort, das einem nicht gleich 
bei&llt. ersetzen. Es wird auch in adverbialem Sinne gebraucht, 
wenn man um die Ursache von etwas oder um die Beweggründe zu 
einrr Handlung gefragt wird und man nichts Rechtes weiß oder sagen 
will: no" Ding! — nun so! — Dingrl n. in: Nea"t a Dingrl, 
nea"t'sDingril — nicht das Geringste, gar nichts! Vgl. Gr. 
Wb. IL, 1162, Stald. I., 283. Lex. 62, Schm. L. 38t, Kn. 157. 

träistli adv.. sehr oft gebraucht in der Bf^eutung von: sehr. Ich 
wda' träistli z'friedn. Ebenso sc hw ei/., trostli, Stald. IL, 310; 
Schwab, trostle, sicher; allgemach, Schmid, wz, bair. trostlich, 
voll guten Muths, trostlich essen, sich's schmecken lassen 
Schm. 1., 501. 

treu adj.. Man versteht hauptsächlich nur den Begriff des Ehrlichen, 
Redlichen (iarunter und nennt so eine Person, die sich nicht fremdes 
Gut aneignet, der man solches anvertrauen kann, die nichts \ eruntrcut. 
Am dftesten wird dies Wort in Bezug auf <Ke Dierotboten, aber 
in dem angegebenen Sinne, gebraucht Vgl. da«! Adeig. IV., 673. 

Fank'l n», soviel wie Fünkchen, ein wenig, oin Bisschen. Dea' h.niit 
nea"t a Fank'l Vastand! Mhd. vanke w., Funke. T.ex. Mlil. 
Wb. IV., ig, Vgl. Fanken, Fänkelein (Fankel) bei .Scimi. I., 
543 in derselben Bedeutung, Fankel in Gr. Wb. III., 13 «7. 

Feech in der Redensart: Dös is a Feech oder Döi ho^m a Feech 
mitanAnal Lam, uninedliche Auseinandersetzung, Streit; eine un- 
angenehme verwickelte Sache, die mehrere miteinander haben. Schweiz. 
G'fäch, lärmende Bewegung, vorzüglich von Kindern, Stald. I., 349. 
Zu Fege, fegen, s. Adelg. II., -o; Gr. Wb. III., 1412. 

fei" adv,, ein Bekräftigungspartikel, verstärkt den durch das Adjectiv 
oder das Verb au^pedrOcIcten Begriff oder hebt ihn als etwas Un- 
erwartetes hervor. Dös is fei" schäi"! Ea' haut fein g'r e i n t ! 
(geweint). Ebenso bair. Schm. I., 534, Icämt Lex, 92, nordböhm. 
Kn. 214; vgl. Gr. W^b. lU., 1433 ff. 

volla adj., voll, auBer der eigentlichen Bedeutung: schmutzig, beschmutzt: 
Da« Ruak ia vollat — Du bist volla, hält, I&u di o-wischnl 
Volla-, voUmichn, sidi beschmutzen, Ebenso bei Kn. 532. 

Völlii, völlafua't, adv,, stets, immer, in einem f>rt. Fbensr-» bair. 
vöIlig^ (velliK immer, stets, völligfurt, ininiertort, .Schm. 1., 6j8. 

Füa'schlog m., bei der Peitsche die kleine dickere Schnur zwischen 
dem Lederriemen und der feineren das Knallen der Peitsche (Plätzn) 
bewirkendenEndschnur. Redensart: d'Füa'schlOgh pliitzn nea"t 
heißt im übertragenen Sinne: die Vorsätze des Menschen werden 
nicht (immer) ausgeführt, mit den Vorsätzen allein ist es nicht gethan, 

glanzli adj'., zart, schwächlieh von Aussehen. DOs Kind is nwa 
glanzli! — Ixärntn. glänz, fem, zart, aber meist vom Holze, 
Lex. 115, 
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glau, glaube idi, wird als Flickwort verwendet, deutet aber nicht 
eine einzelne Meinung" an, sorKh^n bezeichnet eine auf eine allgemeine 
Ansicht gegründete Behauptung. Dea' haut glau g'stuln, — 
will sagen, da» man allgemein übaneugt ist, daas er gestdden hat. 
In der Stadt gebraudit man statt dieses g-lau — hdr' ich. 

gleich adj., in der schriftdeutschen Bedeutung. Als Adverb heiflt es 
glei, schnell, auf der Stelle, geschwind. Glei künst (kommst) 
hea' za mia"^! aber: döia ?; iv 3 a Bl m 1 a fBlumin i s a n " gleich. 
Auch Schweiz, wird gleich und gly, kärntn. gileiche und glei 
unterschieden, Stald. I., 452, Lex. 115; vgL Schm. II., 425. 

glimpfli, adj^ zart, aaaft, gut. Dos is a glimpflis Kindl — Doi 
G'schicht is nu glimpfli o-g'loffml — Mhd. gelimpfec, 
angemessen, schonend, nachsichtig, T.rx. Mhd. Wb. I., 818. S. Adelg. 
n., 724, 7^5. Schweiz, gl impf ig, weich, zart bei stofflichen Dingen, 
Stald. I., 454; bä Scfam. n., 469 glimpflich, competent, zuständig, 
gsborlich, anständig. * 

G'merk » , Gedächtnis. Vgl. Adelg. IL, 553, Sch. II., 619. 

gout thou", brav sein, sich gut auffahren, folgen. Ebenso Schweiz. 
Stald. I., 503. 

G'schirr *»., g'schirrn »., in der Zusammensetzung as-g'schirrn, 
Redmsart: as'n G'schirr gäihn, as-g'schirrn, zunldist vom Zugw 
vieh, das von seibat aus dem Gesdiirre kommt oder von dnn Geschirre 
befreit wird, gebraucht und übertragen: aus der (rcwohnheit oder 
vorgeschriebenen Ordnung fallen, bei einer Stiche nicht mehr mitthun. 
Schweiz, ausgeschirren, sich mit jemandem entzweien, zerfallen, 
Stald. II., 320. Bei Schm. HI., 393 aus dem Geschirr schlagen, 
aus der KA achlagen. 

Guckrl n., in der Kindersprache das Feuer, wahrscheinlich, weil dies 
zuerst und zumHst die Aufmerksamkeit der Kinder erregt, ein ganz 
b<:sonderer Gegenstand filr sie zum Anschauen — Angucken ist — 
Dann ein kleines Fenstwchen zum Offnen; Dachfenster. Bn Stald. L, 
491 Guggehre, Guggöhref. Dachfenster, Dachlucke; Guggerli, 
(juggi, kleines Perspectiv. Schwab. Gucker m , kleine Fenster- 
öffmmi,'. Gugelein, ein Loch, durch das man sehen kann, Giigöhr w., 
Dachotfnung, Schniid Bei Kn. 274 Guckeria, kleines Fenster; 
bei Schm. II., 27 Gugkel, Fensterchen, Perspectiv. 

Ha (Heu), in der Redensart: Ea' is sua dumm, dass a Ha frisst, — 
oift mit dem Zusätze: u Sträuh zoubälßn macht (mochte). 

HEiwala pl., in: Häiwala zöiha. das Losen mit Hölzchen, Papier- 
streifen. Hahnen und ähnlichen Dingon. Wer das längere von 
diesen Dingen zieht, hat die Wahl oder erhält etwas, um das gelost 
wird. Häiwala = Halmala, Hälmchen. Schweiz. Hälm Ii ziehen, 
Stald. II.. 15; ebenso schwäbisch. Schmid 25B. Hai ml Halwl, 
Häiwl bei Schm. II., iHi. Vgl. Gr. Wh. IV , 2,0. -M'- Von dieser 
Art des Losens singt schon Walther von der Vogelweide. 
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H e r c h a t s p f a d 1 Herrgfottspferdchen, der Marienkäfer, Coccinella 
septempunctata, dem man eine gewisse heilige Scheu entgegenbringt. 
Man tödtet kdnen, Boodern setzt ihn auf den Finger und wartet, bis 
er tonSii»g%, vährend man wiederliolt sagt oder singt: 

Herchatspfadrl, Herchatspfftdrl, 

Flöigb am K ircbathaarm, 

Slt«t dft« Voda « If omda drufti>a>! 

Holm p/., Häckerling: das Stoppelfeld. Kärntn. Halmach n.. Lex. 13^; 
Schwab, llälm p/.. .Srlimid 258, Schweiz. Halm >//.. ein Wirson- oder 
Weideland, das im jüngst verflossenen Jahre umgeackert und mit 
Getreide besäet war, Stald. II., 15, vgl. Sclmi. II., 

Huhla /., ein Holüweg. Schweiz. Hohle /., Stald. IL, 51 ; ebenso bei 
Kn. 305, daneben aiicb: Keller. Vgl Gr. Wb. IV., 1715 Hohle. 

K&lläzn y., eine lustige Gesellschaft, Unterhaltung. Däu wäa' a 
schäina Källäzn basämm. Ads dem lat. collatio. ital. 
collazione. Schweiz. Kuli atz /«., ein Frühstück, Stald. IL, izi. 

Kasnapfl n., die kleine, runde Frucht der Malve, Malva rotundifolia. 
M. sitvestris, M. neglecta, Schweiz. Käslikraot, Stald. II., 91* 
auch schles. Käscnäppcl, vgl. Gr. Wb. V.. 255. 

K&tzapfäits chl Katzenpfötchen, da-s Ruhrkraut, Gnaphalium dinicum 
und Gn. silvaticuni. Vgl. Adelg, IL, 1518; außer Gnaphalium noch 
Mtmosa, Anagallis, Evonymus, Myoaotis, in Gr. Wb. I., 299: Gnaphalium, 
Evonymua, Hieradtun, Hlago. 

Kfttza'äugl «., das Vergissmeinnicht, Myosotis palustris. M. intermedia. 
M. hispida, M. strirta und weisen des äulicren ähnlichen Aus-^f^hens 
auch der threnpreis, Veronica officinalis, \'. Beccabunga, V. serpylli- 
folia, V. Oiamaedrys, V. hederaefolia, V. triphylloa. In Gr. Wb. V. 
292: das Verglssineinnicht, die hinuMlblaiie Cynoglosse, Veronica; 
bei Stald. II., 93 die beiden letzten, in Adelg. II., 1,51^1: l>;iminni. 

Kätzaschwaiizl die Schaftrrirho, Achilloa Millcfolium, Vt^l. Adelg. 
IL, 1518, Stald. IL, 92, in Gr. Wb. V., 151« Equisetuni, l^x. 156, 
bei Schm. IL, 346 Kaczencagel: Millefolium, Equisetum. 

fcawMsch aä/., wählerisch im Essen. Ebenso neben geizig das uordböhm. 
gäbig-, g^äljscli, Kn. 235; gäbisch (gawisrhi, verkehrt bei Srhm. 
n., 9, gleichbedeutend mit abech, abechig Schm. L, 11; es liegt 
also wohl ohne Zweifel in diesem W^orte das mhd. ebech, cbich, 
ebch, abgewendet, umgewendet, verkehrt, böse. Lex. Mhd. Wb. I., 
499. Vgl. dazu das später folgende meichat. 

Kitt'I «., die kleinen I*feifchen. die sich die Kinder im IV'ihjahre au> 
Hollunder, Weiden etc. machen. In der Schweiz betleutet kiden 
laut tönen, durchdringend schallen, Stald. II., 98. Vgl. dazu bair. 
kitten, in sclilecht verhaltenen Soprantönen lachen, Schm. n., 343, 
ködern, küdern, kudern, Schm. II.. 283, mhd. kittern, kidiem, 
kuteren, lachen, quiteln, quittein, qu itt er n, lebhaft sprechen, 
quittein «., vom Zwitschern der Vögel, Lex. Mhd. Wb. LI., 1590, 
1804, II., 337. 
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Kloghamoada f, (Klagemuttex), Beseiclmung für die bdiaarten Raupen; 

die unbehaarten werden für Würmer angesehen und so genannt. 
Knoa'n Fußknöchel; Auswuchs am Baume. Mhd. knur, Knoten. 

Vgl. Gr. Wb. V., 1365; Adelg. II., 1671, Kn. 350, 351. 
Koidreckfresaa m., der Rosskafer, Geotmpes stercorarins. 
luckn p„ in: ThüaMuckn, womit das wiederholte lästig werdende 

Hin- und Herlaufen der Kinder durch die Stubenthüre bezeidinet 

wird. 

Maiaschuapf m. (Maienschopfj, Bezeichnung für den Stock und die 
BUltter des Löwenzahns» Leontodon Taraxacum, wdche im ersten 
I-'rühjahre ein gerngesuchtes \'i(])futter «nd. In Nordböhmen 
Maien blume, Mai en papp cl, Maien stau de. Kn. 393. 

meichat adj., meichatn adj., vorkehrt, auf der der richtigen Seite 
entgegcngekehrtea Seite. Die meichat Seitn. '^n Ruack an 
meichatn Aa^hobm. Auf den Mensdien übertragen: a meichata 
Kea**', physisch vom verschrobenen Wüchse, im geistigen Sinne v(m 
jenem, der nichts richlijr ;in/n^>^then weiB. Kin sehr interessantes 
Wort; es j^cht /.uriirk auf nihd. ebech, ebieh, ebch, ab-, um- 
gewendet, verkehrt, bO!>e, i-ex. Mhd. "Wb. I., 499, Ahd. apuh, apah, 
gotfi. ibuks. In viden Mundarten wurde abich daraus, s. Lex. 2: 
abich, verkehrt, dunnn, ungeschidct, schlecht; Schm. I , 11., schwäb. 
a h i (■ h. äbi ir, Schmtd A ; Schweiz, äch, abäch, abächt, abhängend, 
sich auf eine Seite neigend, Stald. I., 86. Vgl. Gr. Wb. I., 58, III., 18. 
Aus diesem mundartl. abich, abächt, äbicht wurde ächet und 
daraus durch Vorsetzung der PriLposition im: michet» meichets 
im ftcheten — sieh oben neben meichat nodi *n mäicbatn 
s. V. a. im eicheten. Vgl. Schm. Tl.. 

Moißl m., außer: die Meise und der Meißel noch in der Mehrzahl in der 
Bedeutung von Haariocken in der Redensart: ba* Moi01n nemma 
— schopfbeutdn. 

Mouß die Nothwendigkeit , Xoth. Wenn da Mouß künnt 

(kommt). Äffa (hernach) wia'st scho" äa^päckn! Ebenso kämt. 
Lex. 194; bair. Mucß n-, Sclira. II., 639; Muss n., Adelg. III., 327. 

N&urechla das nach dem Aufladen der Ernte auf dem Felde 
Uegen gebliebene Getreide, das mit einem Rechen auf einen Haufen 
^fezopen und dann nachhausc trrbracht wird. 

nemma v. in der Zusammnn^et/un^ : as nemma, in der Sprache der 
brotbackenden hauerin lür d«ts Herausnehmen des gebackenen Brotes 
aus dem Backofen, — in der Ztiaammensetzung o- nemma, eben- 
fiüls in der Redeweise der Bäuerin für das Abschöpfen des Milch- 
rahms. 

nirgln V., Zusammensetzung: o-nirgln, viel, anstrengend arbeiten, so 
arbeiten, dass der Körper darunter leidet; schwäb. norken, mit 
Mühe und geringem Erfolge arbeiten, Schmid 409, nurketn, lange 
mit einer Arbeit zubringen, ohne fertig zu werden, Kn. 416; Schweiz, 
norggen, nörgeln, tAndehid, ohne Ernst arbeiten, Stald. IL» 241. 
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nöian v., fuesen, in der Zusammensetzung: ba-noisnr beniesen, wird 
pcsaji^t, wenn jemand bei einer Erzählung oder einem Berichte niest ; 
man sieht darin eine Bestätig-ung, dass das Erzählte volle Wahrheit 
ist: «Siahst, ich ba-nöisl>, csiahst, du ba-nöist's!» — oder: 
«Vasrelta Gott, dass w&ua is.» 

O^Nbi" M., die ScManun^ge, Eri^alis tenax, wcjircn der Ähnficlikeit 
mit pinor TMone so genannt. Der erste Thcil dos Wortes tO<'l — 
Jauchej rührt davon her. weil diese Fliege sich gern an Jauchen 
aufhält Zu O^'l, m., Mistjaucfae, mhd. atel, m., sieh meia« Ahd* 
Idiotism. S. 86, 67. 

offaria'r, aussagen, offenbaren, im Vertrauen sagen; vgl. firanz. 
ofirir, lat. offerre. DÄu häut a neks g^offaria'ti Ebenso bei 
Stald. II., 249. 

olwa thäu**» albern tbun — lärmen, wütheo. 

Qu AI Ldbes» und Seelensduners, Angst. BeUemmung. D&u is ma 

a Quäl af-p'stiegn! — ist mir ang-st, übel geworden. Schweiz. 
Qual — Kohk, Darmgicht. Stalfl. T., sos : vq-l. I,ex. 170 Kwelle _/"., 
Adelg. III., 878, bei Schm. IL, 402 in Quain Ii gen — in Todesangst, 
Ohnmacht, Betäubung liegen. 

Ranft 1 n. Vom Brotlaib das Anschnittstück oder der letzte Rest. Mhd. 
ranft, ramft ;»., Kinfassuni^^, Rand. Brotrinde, l ex. >fh l Wtb. IT., 
341 zum 7/. r i iTi p Ii e II, krümmen, sich zus^ammenziehen, rümpfen. Vgl. 
Schm. Iii., 91 Ramlt m., Kn. 440 Ranit, Ränften m. 

r&ppm V., mit Hast nadi etwas grdfen. — Da-r&ppm, er g r e ifen, er- 
wischen. — Niederdeutsche Form des hodid. raffen. Vgl. rappen 
bei Schm. III., 117, nordbohm. ropn, Kn. 441; vgl. Adelg. IIL, 937. 

Rat.schn /, ein Schnarrinstrument, mit dorn in der Charwoche die 
Glocken ersetzt werden. Redeasari: a Mal woi a Ratschnl - 
wenn jemand viel und geläufig spricht. Vgl Schweiz. Rarren /., 
Stald. n.» 258, Schwab. Ratsch/*., Schmid 421, kämt Ratsche 
T,ex. 20s, Adrlß-. III., (jf><>, Kn. j^.*', Schm. III., 171. Ratsclin v. 
bezeichnet oinon Sprachfehler, der darin besteht, dass jemand das r 
nicht richtig aussprechen kann. Vgl. dazu auch Stald. 11., 258, 
Lex. 205. Adelg. III., 960» Kn. 442, Schm. in., 171. 

rippin V., refl., sich rühren. Rippl di nea"t! -No" nca^t ripplnl 
Mhd. röben, sich bewogen, rühren 1 \ AThd. Wb. TT,, isT- S. 
Schm. I., 5 sich rcben — sich rühren, L, 6 sich rippeln, sich auf- 
lehnen gegen einen Starkeren; schweiz. räbeln, lärmen, poltern, 
Stald. IL, 252, schwäbk reblen, sich hin- und herbewegen, Sdhmid 427, 
rippeln, aofrippeln, aufrütteln, Kn. 449; s. Addg. IIL, 1128. 

Satz M., SpruniLf. Redensart: in äin" .Satz, in einem Spruntf, sehr 
rasch» sehr schnell. In ain" Sdtz wäa' i diu. Ebenso Schweiz. 
Stald. n., 302; vgl. Adelg. III., 128g. 

schai" adj. und adv., schon — sehr oft in der Bedeutung von: viel 
Dös haut heunt a" schäin" Schnäi draßn! — Dea' häut 
schäl" va-spülltl — A schäi''a Dreck — für viel Koth. — 
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A schäins Göld! — In ironisch tadelnder Weise: a schäina 
Kea'li 

schlfta V., in der Zusammensetzung: z'samm-schläa; SO nennt man 
das ersto AnküiKlrn des bald beginnenden (iotlp^ifjifnstps mit der 
Glocke. Redensart: Dea' häiat (hr>rt) i'sämra schlaa unünea"t 
läutn, womit etwas Ähnliclies gesagt sein soll, wie mit der Redens- 
art: Den Wald vor lauter Bftuinen nicht sehen, oder: etwas gehört 
und ni<^ verstanden haben. 

Schnäppa m., ein Schnappmesser; dann d r Saatschnplllcäfrr, Ai^'riotes 
lineatus, weil er mit Hilfe seines eigenthuuüichen üruststachels, wenn 
er auf dem Rücken liegt, mit einem schnappenden Geräusche In die 
H<>he schnellt. 

seit sä m aäj., selten, absonderlich, meistens in Verbindung mit Gast* 
a soltsama Gost, oin (jast, der selten erscheint. Vgl. in derselben 
Bedeutung und Verbindung Kn. 457, Stald. IL, 370; .Schm. III., 239, 
Adelg. rV., 53. 

sifr" V., fein regnen. Bd Schm. III., 205, st fern, sifeln, langsam, 

dünn durch- oder herausflielien, sanft, f' in fi tr'T^n ; hei Kn. s</> 

ebenso. Virl mhd. stfen, tröpfeln, trifftn. Lex. Mini. W}'». HI., i;t:. 
söidi, söidigh aaj., siedendheiß, bei Menschen hiiiiig. S. Stald. II., 421, 

Lex. 333; schwäh. siedig — sehr, Schmid 494, ebenso Schm. III., 202: 

s i e d i g kalt, s i e d i g lang. 
Spral ffi.. Splitter, Wua'stspr.il. W'ursUiöl/chfii. Spreil, Spräl 

bei .Schm. III., 570, Splitter, Spänchen; Speil bei Kn. 509. Vgl. 

Sprcil Adelg. IV., z^z. 
Sträach m., Strddi — in der Redensart: Kftin* Str&ach, soviel 

wie: nicht, gar nicht. Oi .Straachl öfter au«4» die Mehrzahl 0» 

Sträich! drückt große Verwunderung aus. Ebenso: DOs sa" 

Straich! 

Strihl ^ ein Veiatirkungswort in: Str&hlbou, Str&blkea'l, Str&hl- 
m&idl! Es bezeichnet im guten Sinne die Tflchtigkdt, wird aber 

auch im üblen Sinn«- gebraucht. fM Stralil' Vcrwunderungaaua- 
druck, e benso S t r a h 1 I f i n t a r a ! ßairisch in donselbmi Formen 
und Bedeutungen, Schm. III., 6^4, ähnl. schwäb. Strahlmensch, 
Stra.hlkerl, Strahlnase, Schmid 512. 

Üa^'mat y., die Ebene. Im Egerer Kreise sind audi einige Ortschaften 
mit ilirspm Xamen (Ebnet. Ebmet). Vgl. Ebene t, Ebmet bei 
Schm. 1., II., Ebnft bei Stald. II., 51?. 

Uafm (Ofen) in der Redensart: Daumoumajaan üafm a'-schlaa 
(einschlagen) — die man gebraudit, um seine Verwunderung über 
einen seltenen, unerwarteten Besuch an den Tag xa legen. 

u n t a k i 1 1 i adj. - bei Wunden : von innen herauseitemd, herausschwärend. 
Vgl. Adely. IV., qi3, u n t o rkö th i g, unter der Oberfläche mit Eiter 
versehen. Sieh unterkettig, unterkittig bei Schm. IIL, 343, 
unterkittig bd Kn. 527. Beide setzen es xa Kett 1»., Quellwaaaer, 
das in einem Grundstücke aufiiteigt 
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Üw agang- m., Üwagangl n. Redensart: Dös is uo" a L'wagaug, 
a Üwagangl — - von schlimmen Dingen, wenn sie nur von kurzer 
Dauersind. Sieh Stald. I., ^22; bei Schm. I., 54 das Obergänglein 
— bald \-firiibpriLrehender, nicht andauernder Regen, auch Zorn, 
Krankheitszustand etc. 

üwa^dflwa adv., über und über, sehr häutig gebraucht, bezeichnet, dass 
sich irgend etwas Qbers Ganze erstreckt; in mandien FäUen: ganz 
und gar, in anderen Qberall. Ea' is üwa^düwa neks weart. 
Da Tlimml is ü\va"dOwa srhuaa'? \fir!' is ü\va"düwa 
nea°' recht, wenn man sich im allgemeinen unwohl fühlt Üwa"- 
dflwa hoi'n sagt man, wenn das Vieh nach der Eimte überall weiden 
kann. Vgl. fibentQbo bei Schm. I., ij. 

wArtn V., in der Sprache der Bäuerinnen: mit den Händen frühmorgens, 
wenn die Hühner :tiis dr»r I T a i " ,1 s t r i «^h gelassen werden, fühlen, 
ob sie am Tage ein Ki Ii lt* n werden. Af-wartn v., bei der hl. 
Messe den Priester bedienen, ministricren. Afwart-liou. Ministrant. 

Widag'spül n., das Gegentheil; ebenso Schweiz. Stald. II., 449; vgl. 
Adelg. IV., 1524. 

witzi, witzig h adj., klug, verständig. Dös Kind is witzi; ebenso 

Schweiz., Stald. II., bair. Schm. IV., J07 ; vgl. T rx. .^59, .Schmid .336. 
ZansM der LeiLsirick oder Lciiriemen des 1'ubrmann.s. Das Wort 

ist zusammengezogen aus: Zaumseil. 
Zäa"abräut n., das ländliche Mahl, zumeist aus Brot und Butter be> 

stehend, der Arbeiter am Vormittage. Schweiz. Neunibrot, Stald. 

Tl.. 

zwifooch m: zwiloocii gaih-', von Menschen, die vom Alter ganz 
gebückt gehen, oder auch, wenn man vor Schmerz sich krümmend, 
gebückt gehen muss. Vgl. Stald. II., 486. 

Zwing t /.. ein tiefgelegener, enger Weg, ein enges ThaL Schweiz. 
Zwing! Stald. L, 324. 



Die Bevölkerung am „ZAhori*' in Bilähren. 

Vdn P. Fr«ii> Piikryl, SobSchkb. 
(ScUm».) 

Zu Pfingsten stellen junge Mädchen Lindenzweige') in einon 

(iefälk; mit Wasser in die Stube. Ist der Zweig am Drcifaltigkdtssonntag 
aufgeblüht, so glauben sie bald zu heiraten. 

') tHe Linde (wie auch die Buche) vklit :i..rh jetit in hoher Ehic. Die Oicislcn Dörfer 
sind mit ulteu Lindenhäumen geziert. In Sobfchlob, dessen Doifplatz rhemaU ganz mit Lindeii 
bepflanit war, stehen noch neun Lindcohäame ; die übrigen wurden nach dem Brande gefUlt ond 
lieferten das Holz lu den Einrichtungsstücken der Wuhn.slubcn einiger Bauernhäuser. Leipnik 
(Upoik) Iwt sdoen Naioea *oa Lip» (Lia4e)> P«r Sudtplat« iu in Fonn eines L MgelegU 
A«A ^ HeUigenbader Mul snmtfat an nlkfB LImln «ad ^bea ingclmdit. Die HoUroue 
bei dea DBifciB liiMl aw ans Bndiailioif. 
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/ur Kiri hweih wunlr - in Widder cknpft. al«« Opfer für empfanjTfpnen 
Feldscgen. Am Dienstag^ bantion ihn die Burscheu an eine iiolzbank, 
die MSddien schmückten ihn mit einer gestidcten Decke und stellten sich 
im Kreise herum. Die Musik SfMelte und die Burschen, mit Holzstdcken 

und riTii r mit liru-m Schwerte versehen, tanzten eini.:( ^^ale um das 
Thier hi-rum, l>is es plötzlich ^'eköpft war. Ein Fehlsrhlavf ^.['Tcirhte 7:11 
großem Schimpf. Der Widder wurde dann in der Schenke gebraten und 
gemeinschaftlich verzehrt. 

Heiratsbriudie: Wenn ein Brautwerber ins Haus k<MDamtt so wird 

er freundlich empfanj^en : die Braut zieht »ich in die Küche zurück und 
horcht daselbst den Hciratsbcdingung^en (srokoväm' Vor zwei Zf^ucfen 
bestimmt der Vater das Heiratsgut, wJLhrend der Bräutigam sein Ver- 
mögen zur ungetheilten Hälfte anbietet.*) Die Braut wird vorgeführt 
und muas dem Bräutigam in die Augen sehen, worauf sie sich wieder 
still entfernt. Drei Wochen später wird die Hochzeit und zwar stets an 
einf ni l>i<nTitntr irefciprt Sonntag vorhrr Inden zwei Brautführer die Ver- 
wandten (.ia/u 1 in. I'icini Eintritt in ein llaus saufen sie: 



Sak vam \xTim pane hospodiri, 

zc nam se sv6 mänielkd za zly ne- 

bndete miti, 
ie sme taksv4voln6 do vaseho domu 

vstopili ; 
Sak ne z vüle naSeho chtiSm', 

ale z väle p4na ienicha dovoleni. 

ZkÄ/nia vani rnlada nevesta u mlady 
ifenich 

a ji se s\ ym poctivym kamarädcm 

na miste jejich, 
abyste sc xa ne ne»lydeli ; 
dÄli PÄn Büh dockat v i'rtery 

do Sobtiehlebskehn 1 lirainu na je- 
jich svatbu se vypra\ iti ; 

cbcö se vim ve viaem dobr^m od« 
möniti, 

lesi vam ne, toz vasi'm ditk&m, 
alebo va^im pr^telom. 
Pochvüen bud Pän JeiHl Kristus! 



Wir glauben von dir, Herr Haus- 
wirth» 

dass du nut deiner Gattin es uns 

nicht übel nehmen wirst, 
fLiss wir so eipenmächtig in dein 

Haus getreten sind; 
es geschieht aber nicht aus unserem 

WiUen. 

sondern aus dem Willen des Herrn 
Bräutigam ; 

es lässt euch die junge Braut und 
der junge Bräutigam sagen 

1 ; 1 mich mit meinem ehrbaren 
Kameraden in ihn-r Vertretung, 

daüs ihr euch für sie nicht schämcu, 

und wenn der Herrgott es uns er- 
leben lässt, 

euch /II ihrer Hochzeit Dienstag in 
der Kirche von Soböchleb vor- 
bereiten sollt; 

sie wollen es euch mit allem Guten 
vergelten, 

wenn nicht euch, so euren Kindern 

oder euren Verwandten. 

Gelobt sei Jesus Christus! 



') l>ie Hr.iut l^rinjit ilctn KiHiili^am nll-i^tl■ns G«ld M; er dagFgen lisM ihr die Milftt 
sctna Bauerngutc» gnui<linicberlich nisclueibco. 
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Die Hausfrau bietet ihnen Brod an, indem sie sagt : 
Ukr^te si naseho chleba aby td nc- Schneidet euch von unserem Brot 
v4btS kury n^I ab,dainitderBrautdie Hennen legen. 

Dienstajf um 8 Uhr früh kommt der Bräutigam und kniet mit 
.«einer Braut vor den Eltern, die unter den Bildern sitzen, nieder, während 
der Brautführer spricht: 



PochvAten bud F&ti Jefil Kristusl 
MUi idf&tel^ a pozvanf host^I 

Xcpi'i'Sli jsme sc naji'st a napit; 
my jsmf pnsli urir'lat rcsf tem mladym 
roanzclom. j est vam vsem pov«idomo, 
ie t4to nast&vajici nevSsta chce 
9vAj panensky stav promdniti a ve 
stav manielsky vstöpiti. Xedc-lä. 
to oiia zr Rvr viilc, nie zc to Unzi 
prikazani, od Boha prvnim rodicum 
zaloien]^; nad topodle kifesfansköho, 
zvyku väecko vykonany, je tfikat 
V chramu P,in? soböchlebsköm, 
vhl«isena, a zkdnä pncina od strany 
rodicüv ani od strany duchovm'ch 
neni. Tak mili nevSsto se od|ff06iS. 
PonSvadi ty nemo2eS pro veliky 
plhr n Id. ie mo^ svoje panenstvi 
ztratiti : 



Gdobt sei Jesus Christus I 

Liebe Vmirandte und geladeneGäste I 

Wir sind nicht hierher gekom- 
men, m essen und zu trinken. Wir 
sind zu Ehren de& jungen Braut- 
paares gekommen. Es ist euch allen 
bekannt, daaa die angehende Braut 
ihr jungfräuliches I^ben aufgeben 
und in den Ehestand treten will. Sie 
thut es nicht aus ihrem eigenen 
Willen, sondern es ist ein Gebot 
(Tottes, das den ersten Eltern auf- 
i'rltvrt wordtn ist; nach den rhn'st 
liehen Gebräuchen ist alles geschehen : 
sie ist in der Kirche von SobÖclüeb 
dreimal verkündigt worden, und es 
iKUt kein Hindernis vor, weder von 
den Eltern norh von Sf-itc der Geist- 
lichkeit. So, liebe liraut, leiste Ab- 
bitte. Weil du aber infolge heftigen 
Weinens und groflen Sdimenes, dass 
du deine Jungfräulidikeit verlieren 



sollst, nicht kannst: 
I die Braut «iprirlit ihm uach) 



lak prosim väs po nejprv, po druh(^ 
a po tfeti', vis otcc a matko, pro 

Boha, pro vsccky svaty, lesi jsem 
vdm komu v (Vm ubl(^2ila, neb vAs 
V necem rozhn^vala, abyste mi 
z lAzky odpustili. 



so bitte ich euch, Vater unri Mutter, 
zum ersten, zum zweiten und zum 
dritten Mal vor Gott und allen 

II»>i!ij^en, dass. wenn ich vurh irirfnd 
ein Leid ang« than oder euch erzürnt 
habe, ihr es aus Liebe zu mir ver- 



zeihen moget. 

Die Eltern gebt-n ihr den Segen und sagen; 



DoprnvoJ tr I5üh do tr svatnsti 
a pozehnej ti ve jmänu Otce i Syna, 
i Ducha Svat^ho. Amen. 



(iott begleite dich zu diesem 
hl. Sacramente und segne dich im 
Namen Gottes de» Vater, des Sohnes 
und des Hdligen Gdstes. Amen. 
Alle knien nieder und beten drei Vaterunser. Die Musik spielt. 
Die Mädchf-n besteigen mit der Braut den zweispännigen. be- 
kränzten Leiterwagen, den die Burschen zu Pferd zur Kirche begleiten. 
Bei der Hinfahrt singen die Mädchen andächtige, bei der Rückfahrt von 
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der Trauung hoitorfr I-ioder. Vor dem Dorfe halten die Wagen, und 
die liurschcn hnl« n fiir die- I*rniit mir] dir Mäddu'ii Kolalsdipn. womit 
diese dann die sif erwartende Ju^jend i)etheilen. Abends j^-eht man zur 
Tafel. Die Braut sitzt unter den Bildern an der inneren Ecke des Tisches, 
um sie herum die Jun^rftauen, am rechten Tisch daneben sitzen die M&nner, 
am linkttn dit- I<"rauen. Da tritt der Brautführer mit dner .Schuasd voU 
Weilen hcrvin und spricht: 

mih' prÄtele a hosti^ ! Lielx- Freunde und Gäste ! 

J& vds prositi budu o nejaky Ich bitte euch um eine kleine 
d^k, abyste tihn nastivajicim man- Gabe, damit ihr dem angehenden 
zeliim napomocni byli, predne na Bräutpaar behilflirl i rl ; erstens für 
stfibrny povijiri-k a /Litt'i koliVi) i kii «»in silbernes Wirkt ll^atid und für 
ale tak, aby sama zpivala a k<>li- eine goldene Wiege, aber eine solche, 
bala, nebo 2emch 2a mn6 stoji a do die selbst «ngt und sAhat wiegt ; 
ucha mi Scpcc : ic koli'bat ncumi a denn der Bräutigam, der hinter mir 
ucit sf mu ntchcx ! /.e räd6ji töch steht, Wispelt mir in das Ohr, dass 
pänü hostfl o nejaky därek \yozädä,. er nicht \vir',^n ii kann, und lernen 

Ves«.'le, muziko, vesele! will er es nicht. Er ersucht lieber 

die Herren Gäste um eine Gabe. 
Lustig. Musik, lustig! 
Dl r ['.rautfülirt r stallt den 'l'fllcr vor die Braut, die Musik spielt 
und die Kranzeljunglrau rutt den Bräutigam: 

»Zenichu, pojd mastit neveste Bräutigam, komme der Braut 

kaSu!« den Brei schmalzen t> 

Der Bräutigam kommt und legt mit einem scherzhaften Spnidi 

(ield auf den Teller; so kommen alle Verwandten, wie sie aufgerufen 
werden, und Ir^-cii für fli>- I^raut (iaVu-n zu?;amm<'n. 

Xun bringt iler ikautfuhrer die Spi-isi ii, wobei er bei jeder, bevor 
er sie vorsetzt, einen Spruch sagt. Bei der Suppe lautet er: 

Posly^te pani hoste a pratcld ! Hört ihr HemMi (iäste und Freunde ! 
Jak jsem o tetc» svatbe dosf Als ich Nachricht von dieser 

ma1f^ zprA\ u dostal, hned jsem do Hochzeit bekam, habe ich sofort 
Chrudinia pro voly poslal; dovedli nach Chrudira um Ochsen geschickt; 
ae ctyiFi voly a dvi jalovice, tak naSc es sind vier Ochsen und zwei K&lber 
kuchafk} niajö z £eho klAst vrcho- angekommen, sodass die Köchin 
vate mise! volle Schüsseln i^n hen kannl 

Vesele, muziko, vesele! Lustig. Musik, lustig 1 

Die Musik spielt. Zum SchlusiK; bringt er einen grolien «Kol&<i>, in 
dessen Mitte ein Tannen wipfel steckt : 
»Hosa, hosa» Havrinku, «Hosa, hosi Havrdnek,') 

rozstupte se na sränku, tretet auf die Seite, 

rozstuple se sif a sife, tretet weit und weiter, 

af jä mozu s ti'mto ratolestn]^m damit ich mit diesem bezweigten 
stromeikem Baumchen 



HftvtAnek iit du FtmilleBMniCB und kun dmek Jadtrade» Zwhubcd iiffod 
G*Met cnctit weiden. 
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pifed t<^ mladö nevCstu bl{2e; 
rozstuptp se na dv^ strany, 
at j«i mo2u krätct mczi vämi ; 
ro»tupte »e, 
lavice k sl^Smim 
2enäci k zenäm ; 
jä bych sil ke s\oji, 
e^e ji nem^m ! 
Di Fi» mh, 

2e se sni v "krätkim £ase shtedAml 
Vesele, muziko, veselet 



der jungen Braut mich nahem kann ; 
tretet auf zwei Seiten, 
dass ich zwischen euch kann schreiten; 
tretet auseinander, 
^e Bänke zu den Wänden, 
die Männer zu den Weibern ; 
ich in<^n£r" auch zu der meinen, 
aber ich habe keine! 
Es wird der Herrgott geben, 
dass ick mit ihr in kurzer Zeit zu« 
sammenkommeii werde ! 
Lustig, Musik, lustig! 
Die Musik spielt, 
fil jedenkiAt kolem Als ich einmal um die Witonitzcr 

Säge gieng. 
scliaute mich ein Krebs aus einem 
Loch an, 

der hat mich mit seinem Bart') ge- 
schlagen, 

daf» das ganze Schloss von Ungers- 

dorf warki Ite. 

Lustig. Musik, lustig! 
Als ich dir, junge Braute dies' grüne 
Bäumchen schenken wollte, 
durfte mir um meine sechs Pferde 

nicht li-id M-in, 
ich musste mit sechs Rappen um 

das Bäumchen fahren, 
wie der Bauer in die Mühle, 
mit den mit Sammt geschirrten 
Pferden. 

Die Glocken klangen, die Musik 
spielte, 

dassdas Wirtshaus von N^tz zitterte. 
Lustig, Münk, lu^g! 

Sodann singen die Graste Lieder, z IV- 



Kdyz jscm 
Vitonsk^ pily, 

tarn na mö vykökal rak z di'ry, 
ten mö svojim f6siskemM mk'itü, 
ai se ccly z«imek l'hrinovsky kiatii! 
Vesele. muzlko, vcselel 



Chtöl-li jscm jÄ tobe, mlada nevSsto 
tento zden^ stromek darovatt, 
musel jsem ji av^di iest kom neli- 

tovati, 

a proh jeti äesti kohma vranyma 
jako sedl4k do ml^na, 
aksamitem d^van^^ma. 

zvonce zvucely, mu/.ika lirAla. 
a2 se ta nÖcickA hospoda otfäsala. 
Vesele, muziko, vesele! 



TIucu, tlucu, otevrte, 
neclud jscm klobucek u dev^etc; 
dSv2e spalo, j& taky ^mI, 
kdoM mi klobödek z Mavy vzali 



Ich klopfe, klopf«', mrirlit mir auf. 
ich ließ das Hütelieu bei dem 

Mädchen ; 
das Mädchen schlief, und ich schlief 

auch, 

und jemand nahm mir das Hütchen 
vom Kopf I 



Batt. 



') JiiDc »chcrzhaTtc Chcrticibuiig; föulko VM) v«as s der Bait; vouaiiifcQ = «in langer 
F6ÜBko ist eine «m ZAhoH übliche Becadmang fOt einen hqpn SdiauirbMl. 
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Die BerönnmnK an 

Nevzal. nevzal, muj synccku, 
on vist V knmftrri' na kli'mcku; 
j4 jsem ho tarn povesiia. 
abycb »e 1cloib6£kcm pot£$ila1 

* * 
* 

Aj ty nase vrankv, 
majö zlatt'' i ;inky : 
papi'rovy poboi niky 
lyccny proataftky. 
Aj ty naSe konS, 
byly by to kont-, 
kdyby 5;i rhndili 
pro vodu du .siudnS. 
Pohunck ji- maly, 
pachotek ncdbaly; 
hospodäf nie nt'dh.'i, 
jcn kdyz säm dr> svt;i mä' 

Mittwoch früh winl dir itraut 
Leiterwagen (fasni'ki ab^'rholt. Die 
während ihre Gespielinnen singon: 
Stoji fasm'k pfod domem, 
koi-f' Ai'nn any ; 
na nim synccek 
ccly uplakany. 

Ja nt-plac, ty syncrku 
dostancs dcVi cku ; 
pSknu, bil6, ccrvcnü, 
V zelenim vSnedku. 

* * 

Kdyi dSvecka do vozi'ku scdala, 

esce na svoju mamuiiku volala: 
S vama-li ja, mÄ mam&nko, bydlct 
mäxn, 

lebo ae sv;^ nejmilejiim jett mam ? 
O! ne se mnö, mk dccruSko, ne sc 

mn6 ! 

Jä j.stni sobc obk'bila z ru2e kvet, 
milcjsi je synej^ek, nelU svötl 



I «Z*lioN> in ICilucn. 239 

Es hat ihn, mein Söhnchen» niemand 

iienommcn, 
er h.'inip: in der Kammer am NXi^el ; 
ich habe ihn dorthin aufgehängt, 
damit ich mich an ihm freue! 

* * 

* 

O, diese unsere Rajjpcn 
hah«>n cfoldene (ieliisse, 
papierne Seitenriemen 
und aus Baumrinde die Stränge. 
O, diese unsere Rappen, 
das wären Pferde, 
w<'nn sre um das Wasser 
zu den lirunnen selber gehen mochten. 
Der Unterknecht ist Wein, 
der Knecht ist nachlässifj, 
d< r llaiisu irt ai htct's nicht, 
wenn IT nur scIIi.t satt ist. 
mit l ineni vierspännigen, bekränzten 
Braut nimmt von den Eltern Abschied, 

Es steht der Wagen \ or dem Haus, 

die Pferde sind geschtrrtt 

und darauf das 

ganz verweinte Söhnchen. 

Ja weine nicht, du Sohnchen, 
du bikommst »in Mädchen; 
ein schönes, weites, rothcs, 
mit einem grünen Kränzdirn. 

• « 

Als das Mädchen sich im Wagen 

setzte. 

rief es seinem ^füttcrrheu noch zu : 

soll ich noch Ix-i dir, mein Mütter- 
chen, wohnen, 

oder soll ich fahren mit meinem 
Allerliebsten? 

O, iiirht !>ci mir, mein Töchterchen, 
nicht bei mir; 

dendu licbgewonnenhas^ der bei dir I 

Ich habe liebgewonnen von der 
Rose die Blüthe, 

mir ist das Söhneben lieber, als die 
Welt. 
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Jk jsem sobS obl<^bila, zvolila. Ich habe ihn liebgewonnen und 

abych sc s nim do sv6 smrti na- gewählt, 
byla. tun mit ihm zu bldben bis siim Tod. 

Inzwischen setzt sich die Brant mit den KranzeljangfSern, die sie 

in ihr neues Heim begleiten. Itti Hause des Bräiitiifams ancr<^lancrt, über- 
geben die Jungfrauen die I'.raut ih n Wrihtm, welch»" ihr den Kranz 
vom Haupte nehmen und ihr ein Tuch umbinden, da sie nun Frau 
ist. Dies nennt man «zavijeti» (Umkleiden ndt einem Tucih). 

Abends jagen sie den fKot' ikota honit).') In der Schenke wird 
ein besonderer Tanz aufgespii It ; «Ii« Weiber reichen einander die Hände, 
und ein Mann, mit einem Bcmüi in der rechten Hand, führt sie herum 
und zweimal auf die Straße. Beim drittenmal nehmen sie die Braut mit 
und bilden dann in der Schenke einen Kreis um sie und bieten sie den 
Männern feil. Jeder muss beim Aufruf« n zahlen. Sclili( I'lich kommt der 
junge Gatte und uberbietet alle; die Musik -^iiiclt, und das junge Ehepaar 
tanzt. Von dem (ield wird am folgenden Sonntag abends eine Kaflfee- 
gesetlschaft bd der junget\ Frau veranstaltet, damit sie sidi eingewöhne. 

Auch das Heiratsgut wird der Braut am Mittwoch nacb der 
Trauung auf einem Wagen zugeführt, bestehend aus einer bemalten 
Truhe mit Kleidern imd Wäsche und Kederpolstern. Hinten schleift dieser 
Wagen ein fünftes Rad mit, auf dem eine männhche und eine weibliche 
Puppe befestigt sind. 

Ehemals wurde hier viel Flachs gebaut, theils zum eigenen (ie- 
braurh, theils zur Ausfuhr, so lani^' er im l'reise stand, Tn den Spnm- 
stuben gieng rs vom Herbst bis zum 1 rulijalir sehr lebhaft und lustig zu. 
Sie waren die Ptianzstätte der scliöncn Märchen, .Sagen und Lieder, von 
denen ich vide gesammelt habe, um sie zu retten, wdl nun sdten ge- 
sponnen wird. 

Im geselligen Leben \v. rd< n folgende Bräuche l)eoliachtet : 

Die am Eronleichnamstag geweihten Blumen und Zweige werden 

in den Tenn«t in das Getreide gesteckt, damit die Mäuse kdnen Schaden 

machen. 

Der Heuschnitt geschieht erst nadi dem Johannesfeste, da der hl. 
Johannes der Täufer alle Pflanzen segnet. 

'■ Kill ist (;n Wort, welches »eine ursprüngliche Bedeutung gänzlich vcrlorrn hnt. 
K.uut = K6t (z.ihurakiM:h) tat das Wochenbett. Hier meint man damit die Braut, die lici dickem 
hierorts iUidmTaiue ran erstenmal ab Fr*u «nflritt. Über dsa «Kota luwil» bändelt Dt. 

Ccn2k Zfhrt in Jilc tancovalo v Cttli Acli • . 

Hier SOI noch bemerkt, da»» &eü etwa xcbn Jahren der Wucheobettvorhang «Koatnä 
plicht»» nicht mehr gebraucht wind. Q«r doch die Mitte ttuft ein 2 CentiiBeter breiter Spüsen» 

<Hnsatz, an h^i'len Stetten -ird in t;r!her Seide 5 — 10 Ccntiinetcr Hrnt t'rtan/.cnmotivc einpr<;ttrkt. 
Durch den Spit^neintuiiz itonntc die Wiichncrin, ohne sellist gesehen tu werden, Alles im Zimmer 
beobachten. Wenn die Wöclinmnnen tum ersten .M.^lc in die Kirch« K&Been, trogea sie dgene 
Tücher «ouvodDtce», die sie ferner auch bei l)esonderen Gelegenheiten lienützti^n. V^'icte Tücher, 
welche heute nur mehr als Andenken in den Familien aufl>ewalirt werden, sind 40— OoCentimcter 
breit mit gelber Seide in I'llan^eaniotiven antg^ttidtt Ein derartiges Tuch IccMtcte 20 — 40 ti in 
Silber. In GroB-Karlowitx bei Koinau tragen es jttn},'e wallachiscbe Frauen beim Kirchgang 
dcfart WA die Sdiullem, da« die Enden umgelegt Ton den inneren Elbogen berabhängea. 



Digitized by Google 



Die Bevfillceiuiie «m «aholt» fn MMven. 



Am Nikolaustag beschenken sich die Verwandten mit Lebzelten 

und Obst. 

Wenn es am Fest der unschuldigen Kinder adineit und reglet, 
sterben im kommenden Jahr viel Kinder, wenn an Christi Greburt — alte, 
wenn am Stephanstag — jungverheiratete, wenn am hl. Johannes d. £v. 

— ledige Ix'iitp 

Die zwölf läge von Cliristi deburt bis zu heiligen Dreikönig 
bestimmen die Witterung der xwolf Monate des kommenden Jahres. 

Wenn zur Zeit der Mette viele Sterne leuchten, gerathen die Erbsen 

und es gibt viele näii'-e. 

M'cnn zu Maria Li( htmess die Kälte narlilässt, so gibt man nur 
die ilälfit? lies l'uttervorrathcs aus, da es spät i-rühling wird. 

Wenn zu Mathias Frost ist, sind noch vierzig Fröste, wenn nicht 
noch unzählige. 

Der hl Mathias stt-rkt i!en Kopf in die .Scbneewdie — thaut auf. 
Joj>cf und Maria jagen den Winter fort! 

Wie der hl. I^urentius einkocht und der hl. Bartolomaeus einbreuut, 
so fallt der Herbst aus. 

Zi; Laurentius gehen die Erdäpfel in den Topf. 

.\ni l'n)k.)pinstau winl flds Kraut umgehackt; wenn es regnet, 
wird jeder Schock (Cretreidej nass. 

Ist im MäTE viel Nebel, sind in loo Tagen Obersdiwemmungen. 

Sind im MSrz und im Mai Sturmwinde, sind im Jahre viele Brände. 

Ist am I'est der Sendung der Apostel Wind, wird es theuer. 

l^rt-niit die .Sontie zu lacobus, kommt ein strenger Winter, ebenso, 
wenn vii le Erdäpfel gerathen. Wenn es un diesem Tag regnet, wird das 
Obst wurmstichig, und die N&sse fallen ab. 

Der hl. Jacobus schießt die Kirschen ab. 

Wenn zu Maria Verkündigung l-Vost i-st, sind die Übrigen Fröste 
unschädlich. Ist Sonnenschein, geräth viel Weizen. 

Wenn es am hi. Kiiiantag regnet, mi.sräth der \\ ei/.i*ii. Regnet 
es zu Ostern, rnft die eine Hälfte des Getreides, wenn zu Pfingsten, 
die andere. 

Thaut es zw A atha, so sammle Streu und lege es zusammen. (Es 

wird lang kalt bleiben.) 

Sind am Tage der hl. Katharina Thautropfen an den Bäumen, 
gerathen die Äpfel.') 



') Zur E^äntaiii; »tuen hier die Cttltstättcn sun ZähoFi nach den lictligen geordnet, an* 
{(«fitbit: die ttllribcniestc Dreifaltlzkeit: WücticehowMii der {;9le HItle: Lautka; 
<1 i K ha. K.t c u ^ c r Ii ö U u n I'.I.imU ; d i Ii M ii 1 1 c t G o ( i u > M r i :i : Wullbliits- 
kuclic Maria .iiu Hogtetii tdic Geburt iViuricus: Ubcr-AujcMl, Rajnocbuwit/. ; unbe(le<;kle 
Empfinisni« Mariens; Brandr; H i iDinel fall tt Märiens: Sob^hleb: Petras 
und I' .1 u 1 u N , Kucbc zu Kcltvcli ; J :i c t> b u n d e r .\ 1 1 e 1 1 : Düina/.i-lilz ; A g y d i u s : Bi-stiitz 
am Huütciu, Puuluwilzi Ii a r t u 1 o lu it u »; liUaunUü, Hlio^ko: l' r D <t i s c u i- ; Uildjiaule am 
Felde Itei Keltach; laldoi: BüdaKule an Felde bei Keltsclis Mauritius: Kapelle in Opalo- 
witr V. .1 1 S r > horin. BitdsSole am Felde bei KdtMh; Katbarina: KapcOe in KdtMb; 
Margareta: FarKhowiti. 

ZMMbrilt Mr tum. VMIbIcimde. I. lO 



fRkiyl. 



Je mehr Reif im Advent, desto mrhr Obst im kommenden Jahr. 
Wenn viel Hagebutten sind, geräth viel Weizen. 
Haben die Ginaeblflmchen lange Stengel, so wächst langer Flachs, 
Haben die Hasen vid Fett, kommt dn strenger lifHuter. 

Ifat sich jemand in der T'rüh nicht ß'ewaschen. so sjlanbt man, dass 
er \(r2aubert sei; ebenso, wenn dieser jemanden mit vorgehaltener 
Hand ansieht.*) 

Kommt ein Kind mit ZShnen nir Wett. so glaubt man, dass es 

ein .'Mp wird. .St( ckt man dem Kinde ein Stiu kchcn Hole in den Mund, 
SO geht dieser auf Haump, sonst aber auf Menschen. 

Mit Epilepsie Behaftete gehen in schwarzer Kleidunfjf. 

Wenn ein Kind flucht, so droht man ihm, dass es glühende Kohlen 
in den Mund bdcommen werde. 

Von den Vögeln sagt man: 

Der Storch schreit, wenn man ihm die Jungen ausnimmt: cZap^im» 

^ich zünde an). 

TXk S<diwalben in ihrem Neste unterm Dach rufen: «Baj svi&la!» 
(auf das Gebalk). 

Hat der Spats im Strohdach Junge, so ruft er: «Da jSerta» (was 
zum Teufel ». 

Das (irashuhn ruft: «See!» (Schneide!) 

Der Kukuk: «Pokud»? (Bis wohin?) 

Der Wiedehopf erwidert: «Po potoki» (Bis zum Bachl) 

Die Sr hwalbe ruft: «Ctyry vidly — , pit^ kop&£U (Vier Gabeln 
— fünf Hauen !j 

Die Bachstelze zu Mathias: »Neviiicli jste to sv. Mateje?» (Habt 
ihr nicht den hl. Mathias gesehen) oder «PHjdi ä k ve^eru pro svafinu» 
(kommt abends um die Jause). 

Drr SjKTlint: ii" Frühjahr: Xiprosi'm se strycü!» (Ich brauche 
den Vetter nicht zu bitten); im Winter: «Dobry strycU (Guter Vetter.} 

♦ * ♦ 

Das Bauernhaus (usedlosC) baute man aus an zwei Seiten zuge» 

hauenen Holzbalken. Die Zwischenräume wurden mii Moos ausgefüllt. 
l\ r huu re Maueranwurf hielt an Kc ilclim aus Kschenholz fest. Links 
war das Wohnzimmer gizba), darüber eine Kammer tnadjizbi'j und ober 
dieser unter dem Dach dne zweite (podkrovi). Rechts im Vorhaus war 
eine Kammer (kamora), darüber eine zweite (nadkamoH) und dann der 
Dachboden ib&ra)^ 

Neben der *jizba" ist ein Pferdestall (konirna;, daran pi?ie Fiittrr- 
kammcr (füteii), weiters ein Kuhstall mit Futterkammer (kravsky clü^v 
s plivmj und die StSUe fiir Borstenvieh und Geflügel. Die übrigen zwei 
Seiten des Rechteckes nehmen ein Längs« und ein Querschupfen ein 
(kolna zd41nÄ a pK^ni). Vor den großen Häusern war ein Vorbau (lundr)^ 

'i Ifnm i-.r« u lu-ii httit man sich oft die Hände vor die Aogeii, um nicht vom Sonnen- 
licht gebleadet tu werden. Siebt mao dcnut jemaadca u, lo giaiü»en die i64hatalttn, «1ms man 
flu vabeie. 



Digilized by Google 



Dtft BcfSUwrung am «ZAhoH» in Mifareo. 



WO man nach der Arbeit die »bcseda* abhielt. Die Dächer waren durch- 
wegs aus Stroh. Zwischen den Bauernhäusern ist in allen D^irfnm 
ein kleiner Kaum ^meziraj zum Unterschied von denen der Uanuaken, 
die knapp nebeneinaiuler stehen. Jedes Dorf ist in Hufeisenform anK^*'^^- 
Am ausgesprochensten findet man sie in itakowitz, welches Dorf eine 
Sarktrasse bildet. Sonst ist die Häuserreihe durchbrochen. Der Dorf- 
platz ist nun zumeist mit Häusier\v«)lnuini»Tn austrefiillt. Den Dorf-Ein- 
und Ausgang nennt man das Thor i^bräna;, das angrenzende Feld «zä- 
brani». Die Regdmäfligkeit der Dor&nlage hört in den Dörfern um 
Wallachisch-Meseritsch herum auf und zwar in: Branek, Pohlitz, Chorin, 
JuHnka und Polirna. Tlir .\ussehen nähert sieh den wallat hisi in-n Kinzchi- 
gehötten; doch bilden sie eine zusammenhängende (.temeuide zum Unter- 
schiede von den waJlai liischcn Gemeinden, wo das Pasekcnsystem herrscht. 



Sitten, Bräuche und Meinungen des deutschen Volkes 

in Stetermark. 

Von Johaaa Krainc, Gnu. 

(FoCtflCtSDDg.} 

Wenn am Christabende zuerst das Licht in die Stube kommt, rauss 
man nach seinem Schatten sdieo ; sieht man ihn ohne Kopf, so stirbt man. 

Will eine Frau wissen, wer im nächsten Jahre stirbt so kehrt sie 
abends neunmal die Stube von vorn nach hinteOt darauf läuft sie neun- 
mal ums Haus und sidit beim zehntenmal durchs Fenster ins Zimmer. 
Sieht sie tine Bahre, so stirbt jemand. 

Will man seinen künftigen Rc-ruf erfahren, so geht man um die 
eilfte Stunde, wenn in iler Pfarrkirche geläutet wird, mit einem Trink- 
glase zum Brunnen, thut dann Eiweiß in das Glas und sieht nach der 
Rückkehr von der Mette hinein. Wird man ein Geistlicher, so sieht 
man einen Kelch. 

Ist es in der Christnacht windig, so cntst^t Kri^. 

Um Weihnachten kann man dem Vieh am meisten srhaden, be- 
sonders können die Zauberer am hl. Abend den Pferden Krankheiten 
sufügen, während ihre e^nen dann um so besser gedeihen. 

Aus den Fonnen der Eisblumen an den Fensterscheiben kann man 
in der Christnadit auf allfallige Begebenheiten im kommenden Jahre 

schließen. (Au* Wciflenbwb bei St. Gallen.]^ 

') PmcIu twn «tebati» flUen) bedeutet eine Waldrodang und ist die Besefebamf für 

ein walUchisclies Bauerogut, zu f!ern oft 600 Joch Grundbesitz ßchiiron ; um das Geböftc herum 
liegen die Felder; die s4eikn Berglehnen dicocn £ur Weide; d^ übnge iüt WaM. Die Paae- 
kaneheii <|»MttAii», die Betitscr dieser Guter, sind sehr wobUubeiid. Wenn e& in der Zeitschrift 

«Moraviti. vra 26. Jänner 1815, S. Mo. tfifit : - T'i>ekcn sind Waldhüttev der VIehzueht 
Ueibendcn Wallachen, die man Ptuiekarschen nennt,» so ist diu nicht richtig. 

|6» 
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Mäpde klopfen in der Christnachi gerne an's Hühnerhaus; kräht 
dann der Hahn, hokommfn sie rMtien >!ann. ,Au* KuIwuv **' 

Sagt man jemandem in der Chrisinacht etwas, ilas ihm begegTien 
könnte, und es niellt hiebe! der Betreffende unwillkürlich, so triflft das 
Gesagte richtig ein. (Ehoukiicr). •** 

Es f^ht weise Frauen, namentlich ältere, welche mit einer besonderen 
Gabe, in die Zukunft zu srhauen, ausgestattet sind. Diese vermi>gen aus 
dem OhriMik.Hiitrr'n und Nasenbluten, desgleichen durch Siel»drr»hon und 
Siebtreibi!n, dunu aii> dem ljchterniet,U;n, aus dem Knistern der Hammen 
und des Feuers, ja selbst aus der Beschaffenheit der Gebeine und Ein« 
geweide der fur die Festtafel am Christtage geschlachteten Tluere die 

Zukunft zu deut en. (Au* dem Wöl/ctthal.t ••• 

In <l>'r ( 'hrlNUKirlit. zur Mf^llenzeit. ist di-rn V'<'h die (iahe der 
Sprache verliehen. Da klagen sich die Thiere gegenseitig Freud' und 
T^d und besprechen mitunter selbst menschliche Verhältnisse. 

(Ziemlich al%eiiielii in Stdennuk verbreitet.) **'* 
In St. (ieorgen a. d. .Stiefing erzahlt man folgendt^s: Als Jesus 
("hriNtus zur Wr-U kam. es geschah dies j:i mitten in di r N'arht. da freuten 
sich alle i hiere und verkündeten .sich geg»Miseitig Irohlioh in niensclüicher 
Sprache seine Ankunft, die Geburt des Heilandes. Der Hahn schrie 
um Mittemacht plötzlich: «Christus ist geboren t» Der Hund fragte ihn: 
Wo, wo? Wo, wo? Die Ziege antwortete: Zu Bethlehem, zu Bethlehem.*' 
Die Henne aber sagte: -üeht's nur i.,d<'irh hin, geht's nur gleich hin! 
Zur Erinnerung daran sprechen dies und anderes die Thiere heute noch 
in der Christnacht zur Zeit der Mette. 

Zwischen 1 1 und 12 Uhr ist die Zeit zum t Losen» — zum Lauschen 
an den .St.illthüren und an den Krippen, clcrin zu dieser '.,'-»>!ic5mnts\o!!<»n 
.Stunde redet das Vieh in menschlicher Sprache, und wer Farn^amen bei 
sich hat, der kann's hören.") 

"Wenn man äch die Ohren mit Weihwasser gut auswäscht und 
sich noch rechtzeitig, genau zur Zeit, während der Priester zum Altare 

schreitet, in eine Kri])pe legt, aber so. das man von keinem <1 'r Thiere 
bemerkt wird, kann man diese reden huren und eHllhrt tnrh /ukuidtiges. 

(Aus Stadl und i'rcuiiiz ol» .\lurau.) •** 

Wenn das Rind in den Ställen jemanden bemerkt, dass er in der 
Christnacht sich in die Krippe legt, so nimmt es ihm das I^^ben, indem 

es ihn mit den Hörnern zu Tode stoßt. (F.Smdaher.) 

In der Chr;st;i,u hi hat d> r Teufel frei<^s S] LI; während das recht- 
gläubige Volk über die Ankunft des Heilandes tromm jubelt und sich 
freut, haben der Teufel und seine Genossen keine Ruhe. Mit seinen 
Verbündeten und dem ganzen Anhange treibt er sich umher und ver- 
sucht, die Menschen zu erschrecken, zu verlocken, an Leib und Seele 
zu schädigen. 

Dt. Anton Scliloisar : «Cullur- und Sitt<.'n|)ildet au^ Sleieniurk.a 
•) V. K. Koit^ga: «Du VoHuJeben in Suknuaik.« 
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In der Christnacht treibt besonders der tOhnewdgl« gern sein 
Unwesen. Dieses gefürchtete, schreckliche Gespenst in den Bergen 
schreckt den einsamen Wanderer, setzt sich ihm auf die Brust und drückt 
ihn solange, bis er vor Frmikhmtj niederfallt. (Aus dei .Sölk.) 

Am C hristabend braust da» wilde GjoaU^ (die wilde Jagd) schnell 
wie der Sturm und vom scbwarzen Gewölk begldtet über Berg- und 
Thal dahin, lockt den "Wanderer von seinem nahen Ziele und fijhrt ihn irre. 

In der Christnacht halten > Wehrwölfe*. Men.schen, welche mit dem 
Teufel im Bunde stehen und jede beliebige Gestalt annehmen können, 
sowie die «Strickholden», das sind Teufel in Weibergestalt, ihre Ver* 
Sammlungen auf gewi.ssen Bergen, wie z. B. auf dem Ilochstradner-Kogel, 
ab. Wenn man ein Sonntagskind ist. kann man sie sehen und erkennen.') 

In der Christnacht, währfMid der ^^ette, stellt sich der Teufel jedes- 
mal auf einem Kreuzwege ein, um da mit den Leuten, welche genug 
muthig sind« ein geföhrliches Spiel, genannt «Fomichsambonen» (richtiger 
(«Fontchsamboasten»), zu treiben. Der Teufel zieht — wie mne Iker Sage 
berichtet — einen Kreis, in welchen die Thellnehmer mit einem Fuße 
hineinsteigen müssen, während der tuulerp aulierhalb bleibt. Alsbald 
sehen die Beschwürer feurige Lufterscheinungen auf ihre Köpfe herab- 
stürzen, Mühlsteine, Heuwägen u. dgL Wehe demjenigen, der einen 
I'ul) dabei verrückt, um der scheinbaren Gefahr ZU entgehen; augen- 
blt\ kli( h holt ihn der Teufel. Die Andern, welche die Probe bestehen, 
erhalten Geld in Menge.*) 

Das ^Fonichsamboasten* ist in vielen Gegenden des Raabthaies 
und weiter hinaus bekannt. In Kirchbach a. d. R. nennt man es «Hanef« 
samboasten>.*) 

Am ChristahfMule (aber auch an Abenden vor anderen hohen Fest- 
tagen, vnr nst' rii. Ptingsten, Allerheiligen und vor Fraiicntaircn) pflegen 
in einzelnen Gegenden des steirischcn Mittellandes die l^eute auf solche 
Platze zu gehen, wo zwei oder drei Wege sich kreuzen. Wer nun einen 
solchen Gang machen will, der muss sich vorher einen kleinen Stuhl an- 
fortiyen u. zw. aus 13 Holzarten, 7.. TV Birken. Segfiibaum. Hiuhsl>aimi, 
Krlen. Trauerweide u. s. w. ; dazu darf er jeden Tag nur von einer Holz- 
art nelimen, muss also 13 Tage daran arbeiten, muss auch dabei bestimmte 
Formen beobachten, insbesonders dass er während dieser Zeit mit keinem 
alten Weibe etwas rede wc I « in solches ihn leicht verzaubern könnte. 
Ifat man don Stull! xollciniet nini alli* vorLji'Mhriebenpn Formen gut be- 
obachtet, so muss man den Stuhl einem kleinen Rinde auf einen Tag 
zum Spielen geben. Dann erst kann man damit auf den Kreuzweg gehen. 
Daselbst angekommen, muss man erst mit einer bestimmten Zauberformel 
alle bösen Geister bannen und zieht dann emen Krds, in dessen Mittel- 



' Mitthcilunj; de-- H. I.fhrtrs St.mipfft in l.c>it>on. 

'1 Dr. Rieh. Peinlich: -Sttiiistlic Siit;tn».immlunf;.- I.ManUMrriptJ. 

*) MiUheiluQg des H. II. k. Obcrposiratbcs M. Fclicctti von Liebeafels. 
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punkt der dreifuBige Stnlil gestellt wird, auf den man bich dann nieder- 
setzt; und nun erwartet man die Mitternachtsstutule, die über das Heil 
des Beschwörers entscheiden soll. Kaum ertönt die zwölfte Stunde vom 
Kirchthurme, so erscheint ein kleines Männiein und beginnt mit dem 
Kreu2wegg«lier vm den Stuhl zu handeln, ihn aus der Mitte dea Kreiaea 
herauszulocken, wobei es ihm grofe Versprechung-en macht und allerlei 
Schätze ze'^n?n will. Xach di-r Moiiuin^'- ehi/elner Leute kann nun der 
Kreuzweggeher für seinen Stulil verlangen, was er will, und das 
Minnchen airfönt «eine Wünsche. Nach einer anderen Volkssage aber 
vrerÖB der Besdiwörer, wenn er aus seinem Kreise trete, sogleich vom 
Satan g^eholt; ble'be er aber standhaft im Kreise auf seinem Stuhle sitzen, 
so beginnt das kle ne Männchen, welches niemantl anderer als der Teufel 
ist, einen furchtbaren und .schreckenerregenden L<irm ringsherum und 
versucht es, den Kieuzweggcher mit Gewalt aus dem Kreise zu drängen. 
Doch kann ihm dies nicht gdingen, wenn man nur muthig ausharrt Zvh 
letzt g^ibt das Männchen dem Kreuzwegg«her alles, was er nur wünscht, 
reirhi' Sc hatze u. f\c^}.: es offenbart ihm auch zukünftige Dinge, zuweilen 
sogar seine Todesstunde.') 

Die hL Christnacht ist Schatzgräbern günstig. Manche verborgene 
Reichthümer können nur in dieser Nacht behoben werden, so z. B. das 
goldene Kalb auf dem Lauskogel bei Kisrnerz. Wer dieses heben will, 
muss es während der Christmette thun un<i hat dabei drei Proben zu 
bestellen. Sobald die Milternaclit:s&lunde sclilügl, kommt ein schwarzes 
Sdtwein, welches mit schauerlichem Grunzen auf den Schatzgräber los' 
flhrt; dieser darf sich aber nicht umsehen, weder Jetzt noch später, wenn 
er nicht des Todes sein u ill, Darauf läuft das g-espenstige Thier ]>ollernd 
fort, und es erscheint hierauf eine große Schlange mit furchtbaren Zähnen 
im Rachen und aus diesem Feuer und Schwefeldämpfe sprühend. Mit 
drohendem Zischen i&hrt sie auf den Schatzgräber los, um ihn in Angst 
zu versetzen. Doch lässt sich die.ser nicht irre machen und gräbt er 
rüstig weiter, so verschwindet der Spuk, und es folgt nun die dritte 
und letzte, aber schwer zu bestehende Probe. Schon klingt die Haue 
dumpfer, schon stOBt sie beinahe an den harten, metallenen Schatz, da 
sprengt ein schwarzer Ritter in glänzender Rüstung' auf weiflem, feuer- 
schnaubendem Rosse im sausenden Galopp daher, richtet an den Schatz- 
gräber einige Frapr-n und sacft dann: Hier, nimm den Schatz! Bei 
diesen letzten Worten blickt nun jeder, wenn er auch bisher muthig aus- 
gehalten, immer gerne um, und — weg ist der Spuk, aber auch die 
Arbeit ist umsonst gewesen. Mancher schon soll nach der Bestehung 
der beiden ersten Pmben das (ioli] durch die Erde leuchten gesehen 
haben, und docli war es ilmi nicht möglich, den Schatz /u heben, da er 
der Lockung des Ritters gefolgt und die Spukgestait angesehen hatte. 
Vide sollen auch an der Stelle, wo das goldene Kalb voigraben lie;gt, 
todt aufgefunden worden sein. Andere, welche lebend davongekommen, 

*) Dt. Kkh. Panlkh: Steiriscbe iM^osiininiltuiK (MuMUcnptJ. 
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hatten in dieser Nacht weiße Haare und Falten im Geaidite bekommen; 
sie wurden tiefsinniir und starben bald.*) 

Dem Landmann ist die Weihnachtszeit auch für die Witterung im 
kommenden Jahre maßgebend. 

Ist die Christnacht schön und heiter, so wird die £mte de» nichsten 
Jahres sddedit aus&Uen ; ist sie aber recht dunkd, so wird die Ernte gut.*) 

Ist in der hl. Chriatnacht der Himmel trüb, so folgt gewöhnlich 
ein gutes Kornjahr. f.\u« Oberwäc.) 

Windige Weihnachten bringen ein gutes Obstjahr. 

(Umgabwog «on Gnu.) *** 

Weihnachten nass. gibt leere Speicher und Faaa. (Au» Smiaiil.) *** 
Schnee in der Christnacht bringt gute Hopfenernte. 

(.\us Fricdlicrfj.l 

Wenn in der Chriatnacht der Wein im Fasse gährt, su gibt's «n 
gutes Weinjahr. (Aas Mubag.) *•* 

Gr&ne Wdhnachten, w«fte Ostern« rothe (trockene) Pfingsten. 

A'lj^rrTfir! vcibrcitcl.) *** 

Geht in der hl. Christnacht der Wind vom Autgang der Sonne 
her. so bedeutet dies großes Viehsterben. 

Wie das Wetter an den zw olf Tagen vor dem Christtag ist, so ist 
es durchs tranzr» Jahr, fjeder Tn^ iM^deutet dabei einen Monat. Die 
sechs Tage nach dem Christtag aber «brechen» die ilälfte \nn d(»n 
12 Tagen, so dass eigentlich nur die letzten sechs gelten und nur ein 
halber Tag für den Monat gilt, z. R der 19. December vormittags für 
den Januar, nachmittags iur den Februar u. s. w.') 

Ist dif Zeit zum Kirrhengehen nahc^r». rückt, so wird aufgebrochen 
und unier dem Vorantritte eines Laternen- oder Kienholzfackeltragers 
der Weg zur P&rrkirclie zurückgelegt. Bald in Ideineren, bald in größeren 
Scharen ziehen die frommen Landleute selbst von den hohen Bergen 
herab in'.s Thal zur Kirdie, und es bietet solch ein näditlicher Kirchgang 
ein reizendes Bild, wenn von allen Seiten fiie Lichter herbeikommen und 
förmlich einen feurigen Kreis um das Gotteshaus bilden. Die zu Hause 
Gebliebenen, oft nur eine Person in der Wirtschaft, setzen sich vor den 
Hausaltar. auf oder vor dem Kerzen brennen. Besonders frommgläubtge 

Leute, zumeist ältere Frauenspersonen, erwarten sogar den leiblichen, 
wenn auch nicht sichtbaren l^esiirli dos Christkindels und seiner Eltern 
und stellen ihnen eine Schüssel heißer Milch aut den blank gedeckten 
Tisch. (Aw KalWMig ti. >. O.) 

Trotz der Heiligkeit des Ortes, wo die Mette abgehalten wird, 
glaubt das Volk, dass der Teufel und seine Genossen auch da keine 
Ruhe geben. 

W'enn man in der Thomasnacht einen .Schemel aus den Nadeln 
von sieben vmschiedenen Nadelholzarten Ach verfertigt, und auf diesem 

•> Mittbeatnig des H. LOatn J. Labia In Gans. 

•) r. K. Roscj^cr: "Volksleben in Steiermark." 

^ Dr. A. iiclüoiMr: •Culttu. umi !>iucnbild«r «tu tkeknaaik.* 
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in der Kin lic \Vtthr''ii(l der Christmette kniet, so kann man alle HeKen 
und sonstigren Verbündeten des Teufels iu der Gemeinde sehen. Da 
i>tehen sie alle umgekehrt in den Kirchenstühlen und blicken auf den, 
der sie ueht Man muss aber dann noch vor dem Ende der Christmette 
wieder in seiner Wohnung- sein ; denn wenn die Erkannten und darüber 
heftig Erzürnten den Fürwitzigen im freien erreichen, so tfelit es ihm 

schlecht. (Aus EUenen.) 

Durchsticht man am Guütabend ein rothes Bild, so kann man die 
Hexen auf dem Chore tanzen sehen.') 

Selbst den Teufel kann man während der Christmette in der 
Kirche seilen. man das. so muss man sich ein Kleiil aus unge- 

bleichter Leinwand machen, Kapuze, Kock, Hose, selbst Schuhe, aber 
alles aus einem Stück und mit der Naht nach auswärts. Man muss dieses 
Kleid mit Weihwasser tüchtig besprengen, es dann am Christabend an- 
ziehen und damit zur Mettenzeit in die Kirche gehen. Da kann man 
nun ganz nahe df^vn I^ochaltar den Teufel in der Tracht eines Jägers mit 
der Mütze auf dem Kopfe sehen. Zwischen dem Evangelium und dem 
Ofiertorium geht der Böse mit den Hexen des Ortes, die man ebenfalls 
sehen und erkennen kann, opfern; er thut dies, weil er und seine Helfers- 
helfer nnsprfm Herrt; >tt immer noch zinspflichtig sind, lieim Sanctus- 
Läuten nimmt der Teutel seine Mütze ab, wobei man dann anrh sHne 
Horner sieht. Sobald man dies gewahr wird, soll man ilmi die Müt^e 
entretflen und steh beeilen, noch vor Been<Kgung der Wandlung damit 
die Kirchenthür zu erreichen und ins Freie zu gelangen, (ielingt dies> 
so hat man Anwartschaft auf cfrnßen Reichthnm, zu dessen I^eschafTunQ- 
der Teufel behilflich sein muss, Demi dieser dart erst nach der Wandlung 
die Kirche veriasant und trachtet dann» seine Mütze wieder zu gewinnen. 
Diese ist zu allerlei zu gebrauchen und man kann vom Teufel für ihre 
Zurückgabe einen großen Schatz verlangen, ohne dass es nöthig wäre, 
ihm dafür die Seele zu versrhreibon. Altf« l>?ute glauben noch fest daran; 
sie hätten, sagen manche, e-, in ihrer Jugend gerne versucht, auf solche 
Art zu einem Schatze zu ^eUtigen, wenn sie sich nur nicht gefürchtet 
hätten, in dem sonderbaren Anzüge in der Kirche zu erscheinen. 

(Aus Leoben, Sl. Peter, Trofaiacli.) •** 
Mädchen keimen in der Christnacht ihren künftigen Schatz sehen. 
Wenn sie nämlich \ om Thomasabend an bis zum hL Abend ein Cield- 
stfick im Schuh tragen, sich sodann mit dieser Münze eine gewdhte 
Kerze kaufen und diese, nachdem sie selbe vor dem Hoclialtare bei 
dem owiq-en Lichte; angezündet haben, während der Christmette in der 
Kirche \()r sich brennen lassen, so kommt der Zukünftige und zündet 
sich bei ilinen seine Kerze an. (Aus Kalwaug.) 

Auch Zukünftiges kann man in der Christmette erfahren, wenn 
man sich auf den Boden der Kirche niederlegt; da hArt man dann aller* 
band Dinge, die bevorstehende Ereignisse ankündigm. So legte sich ein 



'} r. K. l<(1.'^^^l'l ; » Volksleben in Stcicriuark.» 
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Verwalter des Schlosses Burg-au einmal (im Jahre 1808) während der 

Christmette auf den Boden der Kirche nieder und horchte. Da vernahm 
er ein Traben und (rolien und auch WaffiMig-ekhrr. Kr erzählte dies 
eini^^en Leuten, die ihm bedeuteten, es werde in» nächsten Jahre wieder 
einen Krieg abgeben. So war e» auch. Im Jahre 1809 kamen die 
Franzosen in großen Heuhaufen in's l^d. und e» fioss viel Blut 
damals. 1) 

Nach beendeter ( "hristmottc begeben sich (lie Kirrlionlirsurhcr /iimeist 
nachhause, l^nterwegs aber haben die jüngeren noch allerhand HeimUch- 
keiten; denn auch die Zeit nach der Mette ist eine heilige, und man 
kann da ebenfalls das eine oder andere Orakel befragen. 

In einigen Gebenden bei Neumarkt, Obdach, dann im Geistthal 

u. s. w.. pflegen die Mädchen am St Luciatage vor Sonnenau%ang von 
einem Kirschbaume oder sonst einem Ob'^thntimf fvn Zwe-iflein abzu- 
brechen und in die Erde zu stecken; nach der Christmette wird dann 
Nachschau {^ehalten, und grünt das Zweiglein, dann gehen die heißesten 
Wünsche in Erfüllung. (A«s PnciM«.) 

Wenn die Mädchen von der Mette aus der Kirche gehen, ziehen 
sie am GUnkenstncke — in dem Glauben, dass sie dann im nächsten 
Jahre heiraten w^nlen. 

AVenn man nach licr Mette nachhause kommt, muss man lirt'imal 
um's Haus gehen und durch das vordere Fenster hineinschauen; hört 
man eine Musik, so wird im Hause eine Hochzeit a^n, hört man sagen, 
so eine Leiche. 

¥al\t mat) beim Nachhausegehen von der Christmette, so stirbt 

man im nächsten Jahre, 

Nach '1<T Heimkunft erwartet die Kirchgelier eiiiv ^Ml- Mahl/cit, 
Klelzenbrot, J-leisch u. dgl. ; nächst der Seele muss in der hl. Nacht auch 
der Leib seinen Antheil erhalten. Das Kletzen- (Fruchten-) Brot, welches 
Nchon einige l äge vorher von der Hausfrau gebacken wonlen. weist auf 
der oberen S'-itf riny^r,. I'inilriirkt» aiii", dif» \-on »--hieTn Schlüss<-lb;irle h'T- 
rühren. Unterlässt es die Hausfrau, solche Ivindrücke anzubringen, l)evor 
das Kletzenbrot in den Ofen geschoben wird, so lässt es die iPercht'l» 
in der Hitze verbrennen, oder es ruht sonst kein Segen darauf ; zumindest 
gibt es den Creniefenden wenig aus, d. h. man wird nicht s.-itt davon. 

(Aus Kaiwang.) ••• 

Die Perchtl. <l«Ten eiir^nthche Nacht die Dreikönigsnacht ist, geht 
auch in der Christnacht um ; wenn die Dienstleute einer Wirtschaft am 
hl. Abende nicht alles aufgeräumt und gesäubert haben, so sammelt die 
Perchtl den liegengebliebenen Schmutz und näht ihn den saumseligen 
Leuten in den aufgeschnittenen Bauch.") 

') Xjch Di. A. Stlilc>ss.nr : -Cullur. und HiUenbiider «u> stciermurk.» 
*) P. K. RowgRci': « Volksleben iii SMenwilb» 
*) Sidie Mich Fcrd. KtauB: «Die ebcme UaA.> 



Digitized by Google 



Krairi!'.. 



Der folgende Tag ist der 

Christtag. 

Dieser wird allerorten «rechtschaffen gefeiert». Gearbeitet darf an 
diesem hohen Festtage nichts werden, ausgenommen die nothwendigen 
Verricbtungen in der Kfidie und In den Stollen. Am Chri»ttage «oll 
jeder Katholik drei Meaam hören; so will es die Kirche, ao verlangt es 
aber auch die althor^rphrachte .Sitte. 

Das Mittatrsniuhl diesom Tav:«- talll fast in uWi-n Hausern sehr 
reich aus; es gilt, das hl. Christkindl durch eine gute Mahlzeit besonders 
«m loben», d. h. zu ehren. 

Die Zeit, in der nicht gebetet oder gegessen wird, ist namentlich 
seitens der alteren Personen andächtiger Selbstbetrachtiinsr grwirlmet; 
nur das junge Volk, welches überhaupt so gerne eine Ausnahme macht, 
treibt unter sich allerlei Allotria nach gewohnter Weise. 

Hie und da ist es gebräuddidi, dass am Qiriattage (und auch an den 
daraufblgenden Tagen) die Armen in die Häuser der Wohlhabenden 
gehen und sich eine Weihnachtsgabe erbitten. (Ohpr-Murthal «. a, O.) 

In der Gegend von SchOder gehen zu Weihnachten die Kinder von 
Haus zu Hans «biscn^. d. h. sarnmeln; was sie bekommen, heiJk c's Bisen- 
gut» und ist dem Jesukind vermeint^) 

Der zwdte Weihnachtsfeiertag, der 26. December, ist der 

St. Stefan i tag. 

An diesem 1 age weiht der Priester in der Kirche Salz und Wasser. 
Da ist es denn nun auf dem Lande ziemlidi allgemein Oblich, dass aus 
jedem Hause eine Person ein StQdc Salz und eine Flasche Wasser in die 
Kirdie bringt, wnsolbst dann beides geweiht wird. 

Stcfaniwasscr ist ein ausgezeichnetes Iküttel gegen Anfechtungen, 
Unglück und Ivrankheiten, 

1^ VorrAthe in den Speichern und Sdieunen aollen stets, besonders 
in den Weihnachten, mit Stefamwasser fleiBig besprengt werden, und vor 
allem im I'rühjahr, wenn das Vieh zum rr-itonnial in das Freie getrieben 
wird, ist nicht /u vergessen, demselben ein in solches Wasser geweihtes 
Stück Brot und Weihsalz zu verabreichen. Auch gegen gezauberte 
Wetter gibt es nidits vorzOglidieres als den Wdhbrunn.*) 

Stefan iw.Ls.sor und Stefanisalz gelten als besonders wirkungsvolles 
drittel itrrpen Hexerei und Teufelskünste; gegen nichts liat di r Teufel so 
große Abneigung als gegen Weihwasser. Deshalb hängt auch in jedem 
diristlidien Hause neben der Thür eines jeden bewolmten 2^mroers 
ein kleiner Weihbrunnkeasel, mit Stefaniwasser geföUt; beim Ein- und 
Ausgehen taucht man dir Finger ein und besprengt sich damit in der 
Form dos Kreuzes. Solcli' s T^esprengen schützt gegen des Teufels TQcke 
und brwalirt vor den Anfechtungen des Fleisches. 

Jungfrauen sollen ein soldies Ge^ Ober ihrem Bette hängen haben 
und tich mit Weihwasser vor dem Scfalafengdien andflditig beqirengen; 

*j V. K. Koscgger: «Volkildieii in S(«icmaTli.* 
I) Ebemiatctb«. 



Digitized by Google 



Sitten, liräucUc und Mciuui^^vu <ia> UcuiiH.'hcu Vulkes in ;^tcK■r^1;trk. 

unterlAsst es dne, sotdies zu thun, so kommt gewiss der Teufet — ge- 
wöhnlich in Grestalt eines kecken Burschen» und das Malheur ist fertig. 

(Allgenadn M-tlitiilcl.i *»• 

Zu Weihnachten werden die Äcker mit Stefaniwasser besprengt 
und mit am Stefanitage geweihtem Sab bestreut; dann gedtsSlaen die Saaten. 

; Au-i <lrm nl ,r-Mur(1i:iK. **• 

Dem \'i< h ^]hi man, bevor es auf di<^ Alrnrn ^'■etrieben wird, ein 
in Stefaniwasser getauchtes Stück Brot; es liillt dies gegen Krankheiten 
und auch geg-en den Absturz. *•* 

Am Pfitigstsonntagre werden die Kflhe mit Weihwasser besprengt, 
auf dass ihnen die llcxcn nichts anhaben knnnon ; sonst melken die Hexen 
die Thiene, und diese geben dann rothe MiU h, \i,s i^m F.nnsihaic.) 

Am St, Stefanitag gibt man auch sonst dem Vieh, Scluveine aus- 
genommen, ein Stock Brot zu fressen, das mit geweihtem Salz bestreut ist. 

Wenn der H,ius\ .iter ein Schwein srhl u htrt. macht er, bevor das 
Thirr ruisjrcwfidf^t wird, in den Hals einen Kreu2schnitt und schabt in 
den Schnitt Stefanisalz hinein.') 

Am Stefanitage soll es windstill sein, sonst wird kein gutes Weinjahr, 

In eint^'-rn rirjr<-.ndon am Wechsel hertM ht dl«- Siite, dass dio Tlaus- 
Icute am Stefanitage in aller Frilh heimlich fremde Kleidungsstücke zu 
erhaschen trachten und selbe dann auf Bäumen, Zäunen u, dgl. auflaängen, 
von wo sie die EigentbUroer selbst wieder herunteiholen mOssen. Man 
nennt dies das «Fasching hereinzerren>.*) 

In der Umgegend von Graz war frtihfT das •< Stefanireiten üblich, 
wobei sich die Besitzer von Pferden theils zu Wagen, theils hoch zu Ross 
sanunt Kind und Kegel gegenseitig Besuche abstatteten und sich mit 
den Dtenstleuten Im Wirtafaause grotlich thaten. {An» Obcr-Andriu.) *•* 

Am daraufiblgenden Tage (27. December), dem 
St. Joha n n pst a ß-e, 
findet in der Kirche die Weihe des Weines sutt, 

Johanniswdn hat vid Wundeilcrflftiges hi sidi. Er macht die Glieder 
stark, schützt vor Taubheit, fordert bei Kindern das Wachsthum, hdlt die 
Gicht und macht sr-lbst alt»^ T.r-utn wieder jiniL;'; am J"li''niirstag'e ge- 
weihter Wein, wenn h<ei der Irauung vor dem Altäre getrunken wird, 
lässt jede Ehe glücklich werden. 

Es ist daher erkläriidi, dass die am Johann^tage zur Kirdie ge- 
brachten vollen Weinflaschen oftmals größer sind, als die Wasserflaschen 
am Stef;initai,T-. Dem Weine, namentlich dem Johannis^ eine, ist jeder- 
mann zugethan; der hl. Johannes war ja der I .ii-blint^sjünLrer des Herrn, 
und der Wein erfreut zudem wie kein anderes tietranlc, Heiz und Leib. 
Wenn sonst nie im Jahre, so kommt dodi am Johannestage Wein auf den 
Tisch u. zw, solcher, den des Priesters Hand an diesem Morgen in der 
Kirche ges^;net hat Beim Mittagsmahle nimmt der Hausvat^ ein großes 

*) Dr. Rieh. Peinlich: «Stcirischc S,-igens.iramliBig» (Mamtciltlt). 
*) AuÜMkbnoDK de* H. fianaa J. i>ch«iul. 
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Glas, wotü auch eine Flasche voll Jolianniswein zur Hand. Er erheb- 
das gefbUte Glas und trinkt daraus mit den Worten: «G'segfn es Gottl 

Johannissegen ! ■> auf das Wtihl seiner Hausgenossen. Darauf macht das 
Glas si ine Runde unter den Tischi,Tni>ss«Mi ; jeder wünscht dem Nachbar 
und allen Anwesenden den Segen (n»ites und den Anlheil am Johannis- 
a^ren. Dies geht so fort, bis das Glas aufs cNagiwh (letzte Tröpfe!) ge> 
leert ist. 

Den Nachmittag, zumal den Alirntl vorbringt der Steirer, der auf 
Johanniswein noch was hält, ijerne im \\ irthshause ; man kann nicht 
g'cnug vom ^Johannisscgen ' an diesem, dem einzigen Tage im Jahre, 
bektunmen ; auch der Heilige hat seine Freude daran, wenn er auf diese 
Weise recht ordentlich gelobt* wird. 

Tm stririsrhr-n -ILinflf'. B. in den Bertfri vr.n St . ( rf"' 'ryen a. d. 

8t. wird am Johannestage im Deceniber ilau.s, Hof und Stall gesegnet in 
ähnlicher Weise, wie dies andern Orts am hl, Abende geschieht. Das 
Rauchfeuerwerk muss hiezu aus Segenbaum und geweihtem Palmweiden» 
holz angemacht werden. Auch muss die Räucherung, soll sie von Kraft 
und Wirkung sfin, vor Sonnenaufgnng vorgenommen werden.') 

Eine eigenthümliche Sitte ht rrsc lit an diesem Tage ini oberen Kniis- 
thale, das .sogenannte «Schwartüugtragen '. Es laden sich da die Be- 
kannten zu Weihnachten gcgensdtig ein zum Besuche und zum An- 
.schneiden eines «Schwartlings (Scherzels) vom *Kl>ii/t ii . d. I. Kletzen- 
brot. ein; man nennt dies SchwartHnifsrliüpideiv . Di^' Madehon, insbe- 
sondere sind damit sehr freigebig, und jetler liursche, der ihnen zu (iesichte 
steht oder ein flotter Tänzer ist, kannnch so dnen Schwanling holen. 
Am Johannestage tragen dann die Burschen in den um Irdning gelegenen 
Di.rfVrn diese Trophäen offen zur Schau. Es werden die einzelnen 
S( luvartling zu einer Schnnson (d. i. eine Reihe gleichartiger Dinge) an 
eine Schnur aneinandergereiht, und diese über die Achsel geworfen, ziehen 
die Burschen im langen Zuge durch den Ort; wer die meisten Schwartling 
hat, der gilt als der beliebteste, als der Don Juan des Dorfes. Da wird 
nun in den W'irtsliäusem flr if'iiT- Einkehr grli,dti-n und \vark<*r gf^zecht ; 
den Schlu.ss macht nicht selten eine aus gegenseitigen l^ifersüchteleicn 
entstandene Rauferei, wobei mit den Weinkrügen nicht besonders achtsam 
umgegangen wird.^ (Scbi«» folgt.) 

Slawische Beiträge zur vergleichenden Märchenkunde. 

VüH Dr. G. Poli»ka. rr.Tg. 

I. Zu Doctfir Allwissend. 

Als Theodor Benfe v die in<lische Version dieses weit ver- 
breiteten Märchens iius .Sumadeva s Märchenschat^'*; gewissermasäen als 

Ant/M i nun^ <lcs H. A. Mii/nci. .M.inu»ri|)t im iteicm. L«nd>-Arcbiv«. 
') Mitthcilung des U. Kaplan J. FMbt««ci. 

') lUtbAMiitalgw«, ed. Fr. Buodtht«, ist tan grollen Tbcil inkntiidi mit dem In1»lt 
voD Ksbeineiiditt Bdurtkatht. Do Red. 
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die Urquelle der zahlreichen westeuropäischen Xarhrrzähluniren mitthe'ltc 
(Orient und Occident I, S. ^^74 (f.), kannte er nur eine einzige osteuropäische 
Version desselben, die litauische aus der Schleidier'schen Sammlung. 
Em. Cosquin hat in seinen Contea populäres de la Lorraine, Bd. II., 
S. 187 ff., eine viel grol»ere An/a!i1 occidentaler und orientalischer F<'i.ssungm 
zusamment?'<-*^t(11t, dorh au< h vr kannte keine slawische Version ds --selben. 
Die slawischen Märchen von Dr. Allwissend sind aber so zahlreich und 
so charakteristisch, dass sie deutlich den Weg anzeigen, den dieses 
Mirchen wandelte. Nicht minder interessant sind dessen mannigfaltige 
Umwandlungen b«-i den Russen, Polen und Cechen, die uns deutlich 
zclcfen, wtp dir» westslawischen .Märdion im AllLTf-moineii zur west- 
europaischen Märciienwcit stimmen, wahrend die osislawischen, besonders 
großrussischen Erzählungen die orientalischen Stoffe ziemlich treu, freilich In 
eigener Färbung und Umgestaltunjjf wiedererzählen. 

Tu allf>n srro^'rnssischi'U \'ersionen tritt statt des Wahrsagers eine 
Wahrsagerin auf. .\ufgezei ebnet sind sie aus den Gouv. Samara,') 
Rjüzan^ und Tambow.') Berühmt wird die Wahrsagerin wie bei Soma- 
deva zunächst dadurch, dass sie die von ihrem Sohne auf ihre Ver- 
aiil:i>siinLj ijesTt »hleuen Pferde den rechtmäßigen Eigenthümcrn wieder 
entdeckt. In der Version .ms SarnaiM ist dii siT 7.u\x austr* -fallen. 

Hier hat die Wahrsagerin ilic l>iebe des Ringes ihres Herrn zu 
entdecken. Der Herr lässt sie in ein Zimmer fuhren und, um ihre Kunst 
zu erproben, ihr einen Braten bringen; sie soll errathen, was für einen 
Braten sie bekommen hat. Nachdem sie das Fh-isch verzehrt, sieht sie 
sirh um und saifte: ^ Ach, eine Krali.» 'vcröna) ist in die ln-rrschaftlichen 
(.temacher geflogen.» Der Herr glaubte nun, da.*>s sie den Braten erratheu 
hat. während die Alte nur sich selbst meinte, da sie V<Kiona (Krähe) hie0. 
Nun sollte sie die Diebe errathen. Wie in der Erzählung des Somadeva 
klagt die Wahrsagerin im Zimmer eingesperrt, was ihr Rücken und 
ihr Bauch leiden werden, denn es drohen ihr 100 Schläge, an der Ihur 
lauschen abcT die Diebe des Ringes Spinka ^Rücken] und Brju.sko 
(Bauch), beziehen die Worte der Wahrsagerin auf «ch, bekennen sich 
zum Diebstahl und bitten nur, dass sie dem Herrn nicht verrathen werden, 
Sic S( lil ttrcn selbst vor, dass der Ring pinr-m Trutlialin zum Schlucken 
gegelien werden soll. Darauf lässt sie den Ring irn lYuthahn entdecken. 

Die beiden anderen großrussischen lirziihlungen sind ähnlicher der 
von Cosquin (op. c. II, 192) angeführten annamitischen Verton: die sum 
Missverständnis fuhrenden Namen der Diel«' sind schon in der .Samarischen 
ziemlich gleich mit den ann.imitischen Bun'.^r fvontn ) iitid Da ipanse). In 
der Version aus Tambow schickt ein I lerr, dem eine ganze Kiste Geld 
gestoMeo wurde, zwei Diener um die Wahrsagerin. Diese setzte «dl in 
den Wagen und klagt: «Ach. wenn nicht der Mammon (mamon) und 
der Bauch (brjucho) wären, wäre das alles nicht!» Die auf dem Bock 
sitzenden zwei Diener und Diebe, Namens Samon und Andrjucha, 

') S.idovnikov ; Skiiüinija i prcdanij.i S.ini.irsk.ij;o kraja Nr. .^o, S. i}9 ff. 

*t J. A Chttdjakova V'eiikorii&okija ^uuki II, Ni. hj. S. 1 10 A. 

■) AthinMjev Rmdi:^ mradayjii akaiki II (iSsH Nr. 16, S. 30 ff. 
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glaubrii ihre Namen zu hören und türchten, fhuss sie die Wahrsagerin 
bereits erkannt hat. Sie bekennen sich nun zum Diebstahl und theilcn 
ihr mit, wo die gestoUene Kiste Geld versteckt ist.^) Ganz g-leich ist die 
Scene in der annamitischcn Erzählung. Der ganze Untenchied ist der, 
dass die Wahrsagerin in einer Sänfte von den zwei Dienern und Dielien 
getrag-en wird. 

xVuch in der Version aus Rjazan glauben sich die auf dem Bock 
ritzenden zwei Diener und Diebe in den Klagen der im Wagen sitzenden 
Wahrsagerin entdeckt Nachdem sie angekommen, will der Herr zuerst 
ihre Wahrsagekunst oq)roben. was Wie in der samarischen Version mittelst 

eines KrHh<^nhr.->tfns q-f'^rhicht. 

Eng verwandt ist n(>«*h die neuestens in .Siimogitien (Kreis und 
Kirchspiel Rossieny) aufgezeicJinete Version:*) In ihr entdeckt zuerst der 
Mann der Wahrsagerin das auf ihre Veranlassung gestohlene Pferd. Dann 
scWckt der Herr um sie, um das ihm gestohlene Geld zu entdecken. Sie 
gieng im Zimmer herum, blickte in den Spiegel und sprach /u sich : O du 
Krähe, was kannst du wissen.* Der Koch wollte ilu"e Kunst erproben 
und trug ilu- eine gebratene Krähe lUn. Wie er zur Thür kam, hörte er 
plötzlich «Krähe, Ktihe, was wd£t du>. Er glaubte, dass sie bneits von 
der gebratenen Krähe wisse^ and bekannte, wo das gestohlene Gdd rid) 
befinde. 

Mit dem von Th. Benfey bereits herangezogenen litauischen 
Märchen stimmt so ziemlich ein kldnrussischcs in der Sammlung M. Dra- 
gomanov's überein. *) Die Wahrsagerrolle spielt hier ein armer Dorf- 
pfarrer auf Anstiften des Kirchen Vorstehers. Auch hier erpr<^bt der 
Wahrsager seine Ktnist an den von seinen Sr.hnon gestohlenen PtcnliMi. 
Von ihm eriälirt ein Kaiser, dem (ield gesiulilen wurde; er sperrt ihn 
in ein Zimmer ein und gibt ihm eine dreitägige Frist; wenn er wahrend 
deradben nicht erräth, wo der Schatz sich befindet, wird er mit dem 
Tode bestraft. Die Diebe, die von di-m Wahrsager gehört haben, hor- 
chen der Ri ;li« nach in der Xähe des Zimmers. L)<^n < rstrti Abend hört 
der erste Dieb, wie der Pfarrer nach dem Abendbrot t>etet und scuüend 
sagt: cAch Herrgott, einer ist sdion vorbei!» Der Dieb bezieht die 
Worte erschrocken auf sich. Den anderen Tag gehen zwei Diebe hor- 
chen, den dritten alle drei. Den zweiten Abend hOren sie Herrgott, 
nun ist der zweite auch vorbei . und den dritten < Herrgott, was soll 
ich thun! Nun sind schon alle drei vorbei!^ Die Diebe bekennen sich 
in ihrem Schrecken zum Diebstahl und verrathen, wo der Schatz ver- 
borgen. Der Pfarrer entsagt aber .seiner Wahrsagerkunst. ,i\if Anrathen 
des Kirchenvorstehers zündet er sein altes Haus an, baut sich ein neues 



') die M«bi9c1ie Vcnfcm (CosquiD II. 193), in welcher rier Wahtsa|ter seiner Fran 
X^gt: »Sliin lol, Gaiftdai (saulcrcllc), .Vsfodr (nininr.tu) nc ><?iait \>.\% tomM daBS cet etn1>arraK.> 

*) Podania imujd/,kic zcbrat i (1<»Hlownic zpoisccsyl U Dowojm Sylwetlfowia 1 (Bibljo- 
lelu iiWiaty* toni Wmsuw« i&ij^. h. ijb f. 

'i Malonfeklja onodnjija ptedauijK i raztkujr, S. 146 H'. Nr. 45. 
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und streut die Nachricht aus, dass mit dem alten Haus auch seine Zaubef^ 

bücher verbrantu siml. 

Mit dieser kleinrussischen Version \\&xigt eine polnische aus dem 
Krakauerlande zuaamineiL') Statt der StVline des Pfarrers stiehlt im 
kiitlvilischcn Märchen der Küster; statt der l^erdc sind es zwei Ocfaaen. 
Von der Znuln rknii^t des Pfjirrers erfahrt ein Königf, dem ein Rinjif 
verloren gegangen ist. An der Thür des Zimmers, wo der Pfarrer und 
sein Küster eingeschlossen, lauschen die Diebe ; wie der Küster das erste 
Gläschen Brantwein ausgetrunken, sagt er «schon einor, kommt audi der 
n\-eite>, nach dem zweiten Gläschen ^iSchon zwd, kommt auch der dritte,» 
und ähnlich nach dem drittini T>r Ring wird alsd.mn. wie in der Version 
aus Samara einem Truthahn in den Schnabel gesteckt. Nachdem der 
Pfarrer nicht mehr »uhem wollte, so zündet, wie im kleinruasischen 
Märdien, der Küster das FGuthaos an und verbratet die Nachricht, dass 
mit dem Haus zugleich auch die Zauberbücher verbrannt wären. — Die 
vorhereÄngige Probe der Wahrsagekunst ist in diesen beiden Versionen 
ausgefallen. 

Eine andere kleinrussiache Erzählung*) schUeBt steh bereits enge 

an die westeuropäischen Versionen des «Doctor Allwissend» an. Wie in 

die?.en giebt sich armer T« ufd <ils Prophet aus, um zu erfahren, was 
die Herren essen, und bietet sich selbst einer Frau, der ein Ring verloren 
gegangen ist, zur Entdeckung desselben an. 

Er bedingt sich eine drntägige Frist und drei Diener aus. Den 
ersten Tag bedient ihii der erste Diener; wie sich der Zauberer abends 
schlafen legt, ^ntrt f^r; (irl- lit sei Gott, siiion einer!,» den /writLii Abend 
vor dem zweiten Diener: (.lelobt sei Gott, schon der zweite!» und den 
dritten Abend vor dem dritten Diener: «Nun sind's schon alle drei!» Die 
Diebe glauben sich entdeckt und bitten den Zauberer, sie ja nicht der 
Frau zu verrathen. Der Ring wird in einem Truthahn gefunden. Die 
Zauberkunst wird noch von dem misstrauisrhen (innahl der Frau er- 
probt. Ein Kaier ^iucokj wird unter einen i ellcr versteckt, der 2Uuberer 
ruft die Hftnde ringend aus; «Ach armer Käfer (voc. iudku), jetzt bist du 
dem Herrn in die Hünde gefallen.« 

In dem polnischen Märchen aus den Beskiden"^) werden die Diebe 
auf die gleiche "Wp'sp entdeckt: den Rine i^ebcn die Diebe selbst, in 
einem Teig versteckt, einer Gans zu verschkicken. Die Wahrsagekunst 
des Propheten wird auf eine eigene Weise auf die Probe gestellt: 

Der Wahrsager wird ins Haus geladen; dort versteckten sie den 
Richter unter einen Tisc^; er soll errathen, wer dort versteckt ist; der 

Richter heißt ebenso wie der Prophet: Tyrcek. Der arme Wahrsager 
kann es nicht errathen, am Richtplatz ruft er aus: «Nun, unglücklicher 
lyrcek, musst du sterben!^ So errieth also der Wahrsager, wer ver- 



') St. Ciucw-ski Ktakowiacy lionograQa etaograficziui 1894, I, Nr. ai5, S. 267 it. 

') Cubinskij Trody eüiograf.-stat. elupedicii v tap.-russkij kruj. II, S. 646, Nr. 107. 
'} Zbi6r do wiad. antropologii knijov^j Bd. V. 3. Abth. Seite 208 tC Nr. 15. 
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borgen war, und reichlich belohnt, triftig er soinps Wrcr^s. Diese Um- 
wandlung scheint auf einem Missverständnis des Namens zu beruhen. 
Die EncShlung wurde vidldcht aus einer declttschen Quelle lieraber- 
genommen, in welcher der Wahrsager cvrdek (Grille) hieß; der unver- 
ständliche und fiir einen Polen unaussprechliche N'arnc wurdi^ um- 
gestaltet und dementsprecheüd dann auch dir q-an/r l.riahlung um- 
gemodelt. V'gL auch trcek ^Zaunkönig) im Troppauer DialecL 

Eine andere polnische Erzählung aus dem Posen'schen ') «timrat fast 
vollständig mit der Fassung des Märchens vom Dcx tor Allwissend, welches 
R. K''>hl«*r aus den ErzählunLT^'n des Herrn d'()uville angeführt hat 
(Orient und Öccident III, S. ic<4 f). lün armer Handlanger, namens 
J^wiercz (Grillet), bietet sich einer Trau, der ein kostbarer Brillantring 
verloren gegangen ist, als Wahrsager an, um wenigstens dort drd Tage 
gut essen und trinken zu kOnnen. Als er am Abeml dt s eratcn Tages 
sich niederlegen will, sapt er, auf drn ihn hrdii-nrndrn l^akai blickend: 
«(iott sei Dank, also .schon einer,» den zweiten Abend vor dem zweiten 
Lakai: «Gott sei Dank, schon der zweite», und den dritten: «Abo sciwn 
der dritte und letzte. Ich habe das meine zuwegegebracht.» Der Dieb 
fuhr erschrocken zusammen, diese Worte auf sich beziehend; cler Wahr- 
sager aber fürchtete sieh n\rh\ weniirer nil die ihn «-rwartende Strafe 
und äclute schwer. Der l^akai tragte ilui, warum er so seufze. Der 
Wahrsager blickt ihn traurig an und sagt: «Ach Bruder, wie soll ich 
nicht betrübt sein, eine schwere Strafe wird zu ertragen sein.> Der 
Lakai erschrickt noch weit mehr, dasN ihm mit schw'-rr'r .Strafe 
ij-edroht wird. Die Diebe bekennen sich zum Diebstahl und über- 
bringen den Ring. Dieser wird, in einem Brotstück verborgen, einem 
Truthahn zum V^^hlucken gegeben. — Der Wahrsager wird von dem 
misstrauischen Herrn noch einer Probe unterzogen: eine Grille wird 
zwischen zwei Srhfissr-In versteckt; auf die A uffnrderu ng. zu errathen. 
was dariti verborgen sei, seufzt er: «Arme Urille (Swiercz), jetzt bist du 
gefangen. — Grille «Cvröek» heißt der Walu-sager auch in einigen 
declüscben Fassungen des Märchens. Am einfachsten ist eine von V. 
Benc§-Tf ebi'zsky aufgezeichnete Version'): Der Diener eines Doctors, 
Namens Matej Cvrcek, wollte aurli T)o<'tor werden, studierte daher eine 
Woche lang ein altes lateinisches Buch, und als gerade ein König seinen 
kostbaren Ring verlor, bot er sich ihm an, den Ring wiederzufinden. 
Es dauert lange, bis man ihm das Mittagmahl in sein Zimmer bringt. 
Als endlich der erste Diener mit der Suppe erschi» ii. rief er freudig aus: 
«Ach, .scIkhi einer, als der zweite Diener das l-"I< i>-!-h brnrlitc freute er 
sich noch mehr; >Ach, das ist der /weite,* und aJs endlich der dritte mit 
dem Braten erschien, rief er: «AcH da ist der drittel» Der bekannte 
sich schnell /um Diebstahl, bat. nur nicht verrathen zu werden. Den 
Ring steckt der ^\' alirsri^-rr eitlem Truthahn in den Kropf. — Die /weite 
Probe hat der W'alirsaj^er erst später zu bestehen. Der König wollte 

»> O. Kolberj; Lud. Bd. XIV, S. 273 ff., Ht. 68. 
*) NAiodoi pobädky a pov&sü S. 25 IT. 
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sich auf einer Vcrsnmniluivq;" von Fürsten einmal mit dem g^roßen Gelehrten 
brüsten und gieng sogar eine Wette ein. Der Prophet wird gebracht 
und soll radien, was unter der SchOsitet versteckt sei; er fingt etwas 
zu stottern an und gShnte bnunmend: tCvrdku . . .» (Giüte . . . .) 
Freudig begrüßten die hohen Herrschaften den Propheten. — 

In einer anderen Erzählung' aus der Umgebung von Roznau in 
Mähren*) treten zwei Walirsager, Namens Jandala und Cvrcek, auf. Der 
Ring wtirde von twm Dienern einer Prinzessin entwendet Aucb hier 
lühlen sich die Diebe bei dem Zutragen tier Speisen durch die Worte 
des einen Wahrsagers di s Jandala) getroff« n Pen Ring- verschluckte 
ein Truthahn. Der Vater «l r Prinzessin bewiriiiete die beiden Wahr- 
sager noch 14 Tage und gibt ihnen noch ein Rüthsei aui. Wie das IIoLz* 
ktstdien den 14. Tag hineingebracht wird, raffte sich Jandala zu den 
Worten auf: «Wahrhaftig, Grille (Cvrcktt), diesmal geht's dir schlecht» 
In dem Kästchen befand sich f\ru- (irille. 

Complicierter ist eine andere cechische Version, die von K. J. 
Erben aufgezeichnet wurde.') Ein Bauer war trotz seines Vermögens 
unzufrieden mit sein^ Schicksal, er wollte ein geehrter Herr werden. 
Er gieng also zu Studenten in die Lehre und lernte binnen zwei Monaten 
vmit der Feder Rtngelchen und Stricht' niuchen . Stolz auf dies Wissen, 
ließ er sich iu der Residenz-Stadt als gelehrter Doctor au.srufcn. Gerade 
war dem König eaia kostbarer, mit Edelsteinen und Perlen gesdunückter 
Sattel gestohlen worden. Der Doctor, zu Rath gezogen, schrieb einen 
Zettel voll mit Ringelchen und Strichen, und schickte dieses Recept in 
die Apotheke. In der .Apothekf» verstanden sie zwar djis Recept nicht, 
mischten aber dennoch ein unschädliches Wässerchen zum Schwitzen zu- 
sammen, in einer ähnlichen deutschen Version aus Oldenburg") ein 
Purgativmittel ; die Arznei trank aber nicht, wie in dieser, der Knecht 
des um ein Pf<nl btsti >hlenen Herrn, ^rnulf-rn der i^^i-lihrte Doctor selbst; er 
lief in das nächste Gasthnus, um seinen Durst zu hischen, und während er 
so im Gastzimmer beim Tisch saß und trank, hörte er im Nebenzimmer ein 
Fltlstem, blickte durch die offene ThDr hinein und sah dort etwas glitzern: 
es war der gestohlene Sattel. Wir finden hier also die ;dte Anekdote des 
Florentiner Poggio (f 1459), die öfters nacherzälüt wurde. (Vgl. Orient und 
Occident III, 382.) 

Der nun berühmt gewordene Doctor soll den Ruik, ^velcher der 
Prinzessin verloren gegai^fen ist, finden. Er Iflsst ihr liebstes tödten: es 
i.st da.s ihr Liebling, ein Papagei; in .seiner Gurgel wird wirklich der Ring 
gefunden. Hierauf soll er predigen, er steht schon auf der Kan/el, wc'iß 
aber nicht, was er reden soll, in seiner Angst ruft er: ; Liebe ZuhOrer! 
Feuer! Feuerl» und wirklich hat da» Volk kaum die Kirche verlassen, 
StOrzt das Dach ein. Dieselbe Kpisode finden wir in der deutschen Version 
des «Doctor Allwissend» aus dem Giessensclien (Mannhardt: Ztschr. 

*) B. M. Kul<ta, Mo>.>\^kc iiji()({ni pnhriilky .1 )>ovjS«ti. I. S. 260 ff, Hr. 49. 
>) .Slavia, NArodni pohaiiky. T. Hcfl, 4. S. 3^ A. 

') ^ndce^aii. AbaglBafam 11. Safn um dem Hena|tluiin OideniMirg. II, 348 ff. 
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f. (U'utsrh. Mythdl. I, .^6 ff. Vifl ( »riciu und Oocident III, iStV - Enfilich 
wird der Doctor vom König zur luM ^« iiwlen, seine (.Toleiirtheit wird 
hier zum letztenmale auf die Probe gestellt: er soll emthen. was xmsohen 
/.\v<*i süIm riu II Icllr-rn vorbon^D Ist, auf ihnen lio^t ein soharfrs Scinvrrt; 
mit dem wird < r hiiii^rrtrhtot. wenn er es nicht erräth. In seiner Angst 
ruft er: Xun ist es mit dir, lieber (irill<* iniily fvrcku). /u Knde. 

(Heichfalls heiÜt der -Doctor Allwissend* (irille, Heimchen in 
den fraiUEtekdien Versionen (Cosquin op. o. II» 187 fF., Albi Meyrac 
Traditions, Inendes et oontes des Ardennes S. 43 t ff. Aug. Gitt6c 
Contos pojjul. du pays Wallon S. ff ), in den sizilischcn (Cosquin 

II, iSij>. bereits in den Novellen des (riovnnni Seren mbi. (Vj|^I. P'eKx 
l,ieV>reeht, <Töit. GeL Aju. 1871 S. Hj!S) ebenso ^)iiagnnta = grillon des 
champs) hHÄt er in einer ostindisctien Verwon (ib. 19.1), aber dentsclie 
Versionen mit diesem Namen sind mir unbekannt Grimm K. H. M. 

III. i7f!* er\vähnt eine Version, in welcher der Wahrsager Felix Gritte 
heilU: wan- \ telleieht nicht bcf^ser (trtlle zu lesen'-' 

Statt dessen heilii er in den deutschen Versionen j^n woiinlic h Kreljs 
(Grimm K. H. M. Nr. 98), gleidiüills in einer italienischen (Cosquin II, 
190). und densdben Namen (Rak) führt er in einer 2echischeii Version.^) 
Ein armer Bauer tauschte am Jahrmarkt ein»' Kuh K''k'<'" Büchdchen 
«'in. welches seine Frau für ein Zauherbuch hält. Zuerst /„uiberte er ein 
dem Nachbarn gestolüenes Pferd herbei, doch auf eine anilere \Wis<> .-ils 
in der indischen Verdon: der Dieb, erschreckt durch des Wahrsagers 
Fmu. das» er bereits erkannt sei, das» es der Wahrsager aber erst nach 
flrei 'I agen s;»gen wird, bekannte sich selbst /.um Diebstahl ; d;is Pferd 
v\ urde stark etni,''eseift und dann erst hisgelasscn. «l.miit der Kigenthfimer 
glaubt, es sei von weither so mit Schamn bedeckt zugelaufen. — Darauf 
hat er den Ehering des Königs au&ufinden. Die Entdeckung der IMebc 
ist ziemlich originell: nachdem er die Suppe gegessen, knöpfte er sich 
den untersten Knopf an «ler W'estc auf und sagt seiner hrau, die zugegen 
ist: «Da& ist der erste. Oer Lakai brachte soeben das Fleisch und 
schrack nicht wt-tng bei dieser» Worten /us:unmen. Als der Wahrs.»gcr 
sich dann den zweiten Knopf aufmachte und sagte: 'das ist der zweite,-' 
kam g< rade ein anderer Lakai mit der /weit<'n Speise. Kndlich machte 
er sich noch den dritten Knopf auf :nit den Worten: das ist der dritte, 
und soeben trat wieder ein anderer I.akii mit der dritten Sjjcise ein. 
Die Diäte glauben sich erkannt und gestehen dem Wahrsager den Dieb- 
stahl ein. Den Ring musste eine Ente schlucken. IMe Selüussprobe hat 
der Prophet den anfl^rn l'ag /u hcstrhen, in 1 in* r /ugeth'ckten Schüssel 
werden Krebse gebracht, der Prophet seufzte; Nun ist's mit dir, armer 
Krebs, Amen . .» So ziemlich gleich wird diese^s Märchen auch bei den 
Slowaken Ncmlungams erttblt*): Audi hier werden zuerst aus dem ftlr 
eine Kuh gekauften Kalender zwei dem Xacbbarn gestohlene Ochsen 

'j XäTgdni pohidky ud J. K. z. RadostOTi» (187*). U 270 ff. 

'} l'aivol DoMinalcf : PnatonAiodBie itlav. povMti. Hcft 4, & 51 ff. 
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hcrbcijijpzaubcrt. Im Dorff wtrrl der Ausspntrh des Wahrsn^-ers ruchbar, 
dass der mit dorn kruinnuMi Knie die Ochsen fjesti>hien hat und dass, 
wenn er nicht bis zum andern Morf^en <Ue Ochsen zurflckbringe, er auch 
am andern Knie lahm wird. Dies hört der wahre Dieb, ein krumm- 
beinijfer Insasse desselben DorfV»s und liekennt sich erschreckt zum Dieb- 
stahl. Dann hat der Wahrsiitror d<Mi der Schlossfraii vorlnmi« n I' Uering- 
aufzufinden. Die Diebe bekenncei sich auf dieselbe Weise wie in den 
amteren Versionen zur That Der Ring wird im größten Truthahn ge> 
fiinden. Die Schlussprobe ist dieselbe wie in der i^et'hischen Version. In 
<Ier Version avi'- Kanictiitz im wi stliclum Mähn-ii fPir/irk Tt^lau'i ist tier 
Prophet Räcek r\n armer 1 odtengräber. Von seinem Harrer mit einem 
BQchel beschenkt, geht er auf dessen Rath als Prophet in die Welt Er 
kommt in eine Stadt, wo er erfahrt, dass die königliche Prinzessin dnen 
kostbaren Rin>^ verloren hat. Die Diebe, drei Koche, werden bei dem 
Zutrauen dfr Synise^n tcrkciimt . Die Bestürzung der Diebe wird noch 
gesteigert durch die Worte des Propheten: «Einen ako kann ich sehen» 
u. s. w. Weiters wird dasselbe erzählt wie in der böhmischen Vernon. 

In der j^echischen Vcr«on aus dem Piscker Kreis ^ fehlt die 
.Schlussprobe, der vermeintliche Prophet gibt sirh mich nicht als solcher 
aus: ein einfacher liauer wird vom .Schlossherrn tiir einen Zaulierer ^e- 
haltcn, weil er verschiedene Kräuter auf der Wiese unter den» .Schlos.se 
sammelt. Die Diebe des Ringes werden auf dieselbe Weise entdeckt 
beim Ziitray* n d r Speis< ii. wie in den anderen Versionen. Der Ring 
wird i,'"lfichf [Iis in ilrin Kropf cinrs 'rrulliahiis v'i ■'"^'t^'^'^^- 
.Südslawi.^che N'ersionen des Doctor Allwissend- sind mir bis jetzt 
unbekannt geblieben. 



II. Kleine Mittheilimgen. 

Zum VolksHed vom Oams-Urberl. 
Milgcihciit von Karl Rcilerct, lX>iincTsbachwali). 
In Hefk 5-^6 dieser ZdUchrifi theilt Hetr Dr. Äntao SchloH.'sitt inchiere Volks- 
lieder au» DonoersliachwalU, lUrujiler <ia& Ijcd vom Gnms-Urberl, mit. TX-r Herausgeber nicint, 
ilass <lies IJcd aas dem Oberbayrischen stamme und sich in «Icn sicirischcn Bergen des Enns- 
thales einj»cbürgert haben dürfte, da es die drastische Verherrlichung der Thülen eines kecken 
Wildenm ecthAlt. Ich bin nun in der I.age, Einiges ül>cr den Helden de» Volk<>lie<les iuittbcil<>n 
*il können. Meine Gewähtsmännor über den Uiims-L'iberl sind der rulgo Hir»chwcber 
Hftna, deraeh Knecht beim .MörtchU-tchcr , Grundlx"si(/cr in Dnnnersb.ichwidd, nnd Carl 
IChnts«, du Halxfcuecht io Grundlsee. N.^ch den Fr/iili hingen de» EratCVCn wwr der Gaat* 
Qiberl der Sohn eines Schneiders in St. Nikolai in der (^l^ot^S<")lk, eben Dorfe unweil GfSkaaing 
im Ennsthale. Zwanzig Jahre alt, fiel Urlier in die Hände der HJbcIlcr. Man stecirte dCQ 
■tmomea Bnnclien tum Militlc — et mr in den Vicrciger Jahren. Aiidexe Leute BcinHi» m 
•d in den Jahns 181 1 oder iStl gewesen. Dem Boridilentatlfr iit Ktncndt 'vom HolddWdM 
Kari Khalss im Grund! « , < iii Brief zugekomman, dar aich Über Leben «nd ScUdiaale dea 
Ganu-Urlx-r verbf-tiet. In demselben heißt w ; 

■) n. M. Kulda, .Moravsk^ n.Arodnf poliidky a pov«iti. IV. V. PraK 1894. S. 7. I f. 
*) J. K. HraSc, Povidky na4elK> lidu. I, S. ihy 

17* 
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«Eier Wohlgebohren! Ich nehme mir die Freiheit F.ich als atigetdchiMtoB Laad 
Schriftiileller ; Eich auch; weil Ihr es nicht wis»en könnt, was im Liinde ^dl iHfaingen hat, 
weil Ihr in dieiea Ort fremd »cid; eti in die Schrift s« brini^eB! Damm wandot es nicli, das 
es ntc>)t die beiden Schriftsteller! Friedrich T-ohenrtock und Franz Pnusengniber, als Laodslcite, 
■<hon läng« e- geiKhriehen haben. Den Gams-Urber. «-in Kämmend, wie sie im Ottcrstcin, 
> äberwinlcit bat>cn, heist der Flucht Fischer oder der Fischer Fniul. oder mit seilten Mahsncn 

Fraas Seebacher gebüni); von Hitteradorf, ist anch ein Dcserter gewesen und sind diese swei, 
mitsammen in Auj»ibarg; im Jahr 1813. wie da» Österreichische Millitär, nach Leipzic tut Völlcer- 
Schlacht hinaus Marschirt .sind, bei «ki Xacht Pesertirt: da sind Sie dmch Bcien über Salsbaig 
immer auf Umwegen, in der grötku {geführt «eil sie dem Standiedit verTallen nnd naeli Hans 
^eknmme aber nicht nach Hause sondern in das Gebirg, um <ia Ihr leben durch zu bringen, weil 
Sic au Hause nicht l>leiben kanten, am dann im Gebiig su Wildcni, und ein freis Leben au 
genlswn. Weil Sie dorchau beim Militer nkbt sdn wolKen; der Garns Urbar war dn Menschen- 
Keind Kr haste daher die ganze Welt, Er soll auch eir.Lii |ii;^Lr erschossen haäKii' «c;;!.- ^lif^c^ 
1 alh ging »ein Kammersd von Ihm weclt. und blieb nicht mehr bei Ihm ; Er soll auch im Gebirg 
umgekommen sein. Aber der Fischer Frans! war bd allen Menschen beliebt: betimders bei den 
Alm Diiinirn Er Mill auch wenigsteo-> i: Kinder bintcil •■■vd IhIm 1.. w. il Ri i hi ^ih't\v.n:-r 

Mensch war; £t bat auch ctaea Wintei im Aluaasecr Gebitg am Wildciiscc in einer AJmhüten 
überwintert; da ist es Ihm so schlecht geputgen das Er cinnen Moderigen Stock f^esottco hat nnd 
CS gL-^i-^^cii, um «ein I-clien zu crbalt- ii . uuli ' inen Winter ir; <Mi<'rwa-sser in eiin-t Hütttii. <l:inti 
ist, cinniuhl der Gams Urbar angetagt gewcucu, der koller Scp bat ihm attgex;^;!; Er ist in der 
Biriimo« Holsstnbe; n. wfe die Leit der Gericfatsdiner Rosaenkranx imd i Soldaten von der 
salldtnw.icht II. pin F"ii>lii U.im w.ii ^•^ il< i Kisther Frrm/I il.m l-.nii'.cn ~io ihm u. ^.nngcn mit 
ihm übci die Holziisscn, u, am höchsten ort ipiung er ab bei der St«KklinNtcni nacht u. kam 
tknen aus. u. Sein Ende ist to sabie« hohen Aller bey 80 |ahien beim fischen im Hummer 
wchltimpf«.'! gewessen er ist noch im Tode j,'^«lan!li 11 wie ilic Leite zu ihm geki iniiK-n > 

Nach den Erühiungeu de» Hirschwclier H.ins, tler den Gams>Urbet pcr^nlich k.*»!!»!«, 
wll der geraucene Doeneur von den Hiichcm in's «6'sclilos«> bei GrSbming gdmcht worden 
-CHI- T 'nrt «-«Tflf IT hl ein Zimmer ^( sprrrl und musstc, wie ni.iti ci^nh't. ili«- Kinder di-s Die- 
ners bei verschlossenen l'hiireo vor seiner Abschiebung in die Stadt l>caufsichtigcn. Er versuchte 
dabei die Doppelihür seines Gemaches sn apreqgen: Gndlidi cnthomnen, venledne sieh der 

Klilf li'^ri'.' 1.11 ^.»nzfii 'l'.ij; unter einem Umiütafll in ilrr Nfitic ilr^ Sfh1m>!("s. .M; dip Snrh» 
iicrunkam, i.iiidoii Urtier aul den i'ruggcrcr Berg und vei dingte >ich <lort bei der vulgo Hozin 
als Knecht so lange, hU er sieh «o «M nenUnnt hatte, d«'« er sidl eta Gewehr kaufen konnte. 

Mit diesem entfloh er in die Ben;e, wo er vor den Häscbern sirher vrnr. Url>cr führte nun ein 
unstätcs I-clien. Haid niusste er in einer Scunhütle, bald ini freien unter einer Sleinwand über- 
nachten. Dabei heißt c» im Licde: 

Und wenn kein' Almhütlen war und kein sldncrs Waodl, 
So hiUt' der ti.tms-Urberl kein L'nler.standl. 

,\us LTrIjcT wurde ein pi<>tessionsraäfliger Wilderer, wie es solche vor Zeiten eine Menge 
fj-ab, denn die Abneigung vor dem Soldatenatande und uer ÜellMlerhaltttngstrieb jagte so viele 
Flüchtlinge ins Gebirge, wo man jahrelang ein freies t^ben fahrte. Urber hielt sich l)ald in der 
Gegend von Oppenlicrg bei Rotlenmanu, bald im Donncrsbachcr Gebiete auf, ja, er trieb sich 
anch jenseits der Enns, im Todten Gctriige hemm. Auf der Trapdq>itac verschneite es ihn einst 
mmmt dem Pbcher>Fhuitl. Alt nnd mihs^g geworden, endete Urber bei dnem Bauer. Er 
war k'irpctiich uml geistig gebrochen. Der vorgenannte Gewährsmann Hirscbweber Hans ver- 
sicherte mich. Urber habe mit dem Kopfe im Alter stark gewackdt. was darauf hinweist, dass er 
nervenkidend geworden sd. Noch hente sin0 und sagt man vom Gams-Urber. Sog.ir gedruckte 
Lieder über ihn eirculiercn heim Volke, das die Todten fortleben liisst und ihnen einen duftenden 
Sagenkranx auf das titab legt, wenn sie im Leben dne anßeigewöhnliche Thatloaft bekundeten, 

[Die Toigebnuhten Remfadseensen und Erxihlungen ans dem Volksmunde müssen als 
die .Muttetl.iugt iH'lracbtet werden, aus welcher in bestimmten Fällen ein Volkslied, wie das vom 
(}aros>Urberl bemuskryvtallisirt. Es ist sogar möglich, duM ein derartiges Lied nicht auf einmal 
In sdne« ganien Vmhaf entsteht, aondem dass es aus mdunreu Episodea Mmmmenwichat, van 
denen dne die andere in die dwhteriscbe Form nachcieht. Denn die Tradition ist sdlan unter 
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den Hn^Fln»-' t;cwnhr-.nrinnrrn, dir- ini;;r«^immt den «Volksiuuml. ausniachrn. vollst:iin-lt>; fThalten ; 
der weili diesen «Cu^ zu i>cricl>teii, ein anderer jenen, — irgend ein Anfauj;, die Sa»:he in Reime 
ni bringen, wird gemacht, und endlich iit «in gtamei Lied icriig. Jedeafalb vird Mis den mit« 
t>elhrilten Daten Herrn Heilerer'« dir Meinung des Hcraa!>)>cbrTk zweifelhaft, (■ bHWile lldl bio 
um die Eiabiirgeruug eine» obcrbayrischea Slofle« and Uede». Der Red.J 



Zur Sag« vom TatMlwunn. 

(Nacbtrice nm Asfiitie Josef Frb. «. DoMhofTs; AUea und Neues vom Tsuelwiun, 

p. 124 fr. die&ei /.eitüchrift.) 

[Die in He)( S dieM-r ZeilM:hiirt erüchieneoe Abbudlung Jotcf Vrh v. Dublhoff» 
«Altes and N'euas \om luueUurni' hat nach Tcncbiedenen Seiten die Anrvguii); cegciMB sar 
EimeiHlung von N'oti/.cn und Hcmerkun|>ca ober das »aKcnhafle Thier nnd ^tein my!>tcri4lWI Vot« 
kominen. Im Folgenden sind dlcsc EinsenfiiintTf». wie iie dem Hcnn Verfasser Mgckoaunen lind, 
um Abdruck gchrarbi, da sie sowol (<>|wjtnü|>hiseb wie ideell den Beobaditunpkieitt erweitem, 
«elcber in der erwihnten Abbandlnnc dai|el«st «Ofden wer. Der Red.] 

F.iri-T trifflichen Mitlht-jUiü}; nii'. N'ru« rMtn "< Sppteml!« , v.m K t i c ') r ic Ii 

Ural V, .Schonhorn cutiichnien wir, dass der verstorbene Keichsrath* - Abgeordnete Oral 
Friedrieb Dircitbeim einen cWnrm> suf einer Gema|a|ed bei State sab. ^ «Des Tbier 

»et dickleibig, gefleckt r\nch Art der Fortür fji-nrM-Ti. hiittp nürh I>ürfklirim'« Schihienlnj; kurze 
Beine ({chalit; c> sc\ in einen Steinhaufen gekrochen, (traf l>urckheiiu hu!>c nun mtt dem Berg- 
atoclie die .Steine /.u entfernen beitwuicB und iKe begleitenden Jigct anfiscfordeft, ein Gleiches m 
thun, um das Thier Lingcti in kruinen. Die Jäger aber h.llten sich geweigert, indem sie 
meinten, >o ein f hier |ila>e den .Angreifer au und man wird davon hin.» — 
Fener acbtcibtGrafSrhönborn: «Die zweite, suf Ähnliches iK-zügliche .Mittheilung, wunle mir 
Tor mebr eis 20 Jahren von einem mK'h Iclieriilen ))olnischen Herrn, tif. S. gemacht, dcwten 
Xamen ich nur deshalb nicht nenne, weil ich nicht dazu autori-sirt, obwohl ich eigentlich ü)K-r- 
sengt bin, da>t>> S. nichts dagegen hülte. (Iraf S., mit dem ich in V'evey xusanimentrat', kam 
eben von Chatnoanix. Fr erzählte mir. dass tlort, nuf einer der leicblen und viel bcstiKbten 
Gletschcrtouren, vor ihm ein ihm ganzlich unbekannte», »ierfnSiges Thier Äber den 
Weg gelaufen sei. Die Mvoyischen Fiihrcr hätten es in ihrem Dialecte bezeichnet und aU 
aebr giftig (entrtmement vcnimcux) erklärt. Den von den Führore gegebenen Msmen bsbc S. 
leider vetgeuen. Ich warf s<iglei>h ein, es könne ein .Murmelthier gewesen «ein. weil mir vftn 
(ruhet ila« schnelle und iil»erraschende VuiMrulschen des .Murnielthieres .lus eigener Anschauung 
beksaat war. S. erbliite aber ganz bestimmt, ea sei weder ciu Muttueltbier» noch *on»t ein 
ihm bekannte« Geschöpf gewesen.» Graf SchSabom foet bei, dam Graf S. oagewSlin- 
lich scharfe Augen licsitzt ler w.tr damals 23 Jahre alt) und dass seine .Mittheilung den Eindruck 
des Gesebeoen maicbte. (iraf S hlielit %kh der Annahme KuticlU an, m könne in entlegenen. 
inSerst sehen besncfaten Gebirgsgegenden eine Tbier'Art sfeb erhalten haben, die sieb selten 
zeigt. Dass bei seltenen X.atur-Fr»cheinutigen sich die Falwlsucht geltend n.iiln uii'l liLls])iil- 
weise an« einem hamluKU äaaricr ein Gifttbier oder ein Basilisk wird, scheint mit auch nicht 
HBmüglleh.» 

Heir Dr. B. Reber, Genf: Ihre intercssanlt- Abhandlung vom latzelwurro brachte 
mir die Sage von der Vuivra, welclie in mehreren Thäk-m des Waliis beste noch lebhaft 
fort<ipuki, wieder in Frinnciung. Die Vtlivra ist ein Mittelding zwischen Drache and Sehlange, 
mit zwei kurzen BL-intn, aber ni>ch mit Flügeln versehen. Man stellt sich in ihr ein diuchaas 
bösartiges und daher »ehr gvfiirchtetes Ungelbüm vor. Ein solches «runk im Lac Lona, einem 
«cbSnen, am Passwege dt s Col de Torrcnt, der von Evolena in das Moirjr'Thsl flhrt, gelegenen 
Alpensec, l>emcrkt. I riiirr Tand ich die .Sage im Eringerthal verbreitet. R. Ritz im Jahrbuch 
des tehweiseriscben Alpcudub«, 1869, dann Xicbeinea lud Rappen in «Walitsersagen». 1872, 
«isübleD diese, siemlicb nbereiasliBacnd mit der von mir gebfirten Foaanng. folgcadcrmaBen: 
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cDie Vttiirta iit ein äi^ende« U^gethäm, da» eine Krone auf dem Haupte tifi|^ Feuer 
zu Fififeln Iwt, and an Körper einem DiKhen gickbt. Es nihit sich von Gddiaiid, es auf 

»lern Gruntlc der drei größeren Bergsccn abwechselnd aufwühlt und vi-rspeist. Ist die (inindflhchc 
d» einen Sees autgebeutel, so erhebt es skh au« dem Wa»ser in die Luft und eilt, in 
acliMierliclieni Finge einem andern See «i, nm da wieder den GoMmad atxaireiden, den die 
\V.i>M I u .ihii Uli ^1 im I Al<\vescnhi'it neuerding» ansanimtllcn. Der Fall kann nun eintrtft'en, das» 
«las gefräßige Ungeheuer, unter dem festen Eise einge«chlci»aen, den Wiaier xn lauge lindel, und 
mancbtnal imr noch mageiePatMUidit hat. Damm führt es dann e^een die harte Fiskrnste mkhe 
Kiaftstrritlic. <l.i~v pH ur.'l 'l'li.il i'.iMin r-n;;-imi rnafhtij» crdröhn(n>. 

Die Sogt: im Bagne-Tlial über die dortige Vuivfa scigl einige Abweichungen. Da* 
bellÜKdte Thier bewohnt den Lac des Veatn (nordwestlich vom Gipfel des Moot-QeW) und 
bf>.uilit ili N'ulit« den Lac de ("h.impcx, \rrlr!iir in einem reiicndi n Tliälchen «wischen dem 
Catugnc und dem Omy'Mavaif» also ziemlich vom Bagoe-Thal eniferm tiegt. Bei dem nächiliclMa 
Finge encheint der Glana der Diamanten (bald wird von «iner Knme, bald von cüwm Hakbud 
jjf^[>t<Kli'-iil wie ( in Koiiir ti ri^fhweif. Wenn >!'.■ ^kh SaJi t, U-^^t ihn S1'!lr;c immer vorher 
auf einen wcitlcn G<^n8tand uiid obwohl sie sich iu den Fluthen fioblich wiiUt, üchicU sie 
Hdtaltend Abcrwacheod null dieaer Riditong. Wehe dem, der sich crdietsteo wurde, etwas a« 
entwenden. Die Vuivri geht auch tu Landf -sn <;rhncll, dass ihr kein \!r'iMli rnüliclun kann. 
Den Kiuber umwickcll sie mit ihrem langen Schwansc uad versenkt ihn in den unergriindlicben 
Lk des Vcaiu, wo er niemals wieder an die Obeifliehe gdaagt. AnseblieBend an die 
Gewohnheit der Vuivra, ihre Kr<>ne auf einen he!le?i tuler wcinsen Gegenstand niederzulegen, wird 
erzählt, dass Frauen in der N.ihc des Orte», wo das gefüri-htete Untbier »tin Bad xu nehmen 
pflegte, ein feines, weißes TSehleiD aosbieiteten und dass naefabcr graSe KBnwr ans reinem 

Golde daiuuf gefunden wurden. Die Vuivra ist nnrrr!ot/?i<ti, weder Kufjcl noch Messer und 
Lanze können ihr etwa» anthun. Jeder AngrilT würde mit dem Versenken de» Opfers im Im 
das Vcaux endigen. 

Herr Dr. M. Höfler, Töli, Bayern, Ixrspricht in den 'BeitrSgcn zur Anthr. Ethnol 
und Uigcsch.» (München) den Aufsatz über den Tatzelwurm: »Ich halle den Tatzel- 
wurm für den alpinen .Stcllvertictcr des Lintwurms und für die Veritörperung einselner Dämonen 
(KlbeD)'GeMalten ; das, was das Volk wirklich sieht, sind nur l'hicre der Al|Kn/.<>ne, die die 
P h a ntas ie des F.inzelneu missgestaltet und wie auch l>ci anderen ungesehenen (iestaltcn des 
Glaabens zum Wunderthiere macht.» 

«Tatxelwum-SteUen haben nicht bloß, wie schon gesagt wurde, mit der Test, «iondem 
auch mit Milzbrand- und Ranschhnin<l-F.pi»x)ticn einen localen >Cu.s.immenhaug.> (Brief des Herrn 
Dr. M. Höflet aus TSk:, ddto. i8. Scpteml>er 1895.) 

«Schneller I, 294, verweist auf Grimm DM* 650 und Reise ins Berner ()l>cr- 

laud. Ein aher Veteran ans den Tiroler Kriegea cnälihe »ir (es 1H65), aU derselbe 70 Jahre 
alt war, dass er als Soldat von L1< ren EidechsOi la llnl gehört hal>c, selbst gesehen bsbe er 
dieselben nicht. Es stedtt hinter dem Tatselwuim nur der vom Volke phantastisch anagemaite 
Untwttrm, den es ja andt iinr vom Hörauagsn kannte, HietnilBiide kemit man den Tatsel- 
odcr Stollwurm nicht, wohl aber am Wcadcbteiii: vielleicbt sind diemalige Pcstidten damit in 
Vetbindimg stehend.» 

Der pensionirte FSrst). LichlensteiniscbeJIiger Rupert Scheurer in Kleinarisduieb: 

ihre /.iiM>itifl vom 23. beantwortend, theilc ich Ihnen niil, w.is mir aus F.rfahrung vom SO- 
gcnaontcD Tatselwurm bekannt ist. Ich habe einen aolchen wobi aum öfteren ge- 
sehen, er hat sonst das Aussehen einer Schlange, nur hat er vorne (hinter dem Roropr) 2 
gans knr/r l'üf'L- iT,it/<-l), er hat eine Liinge von ungcMlii 50 t entimeter und eine Dicke 
von S Ccntimetcr, ist gräulich, schuppig wie eine Schlange und von Holen mit gelben Tupfen 
b i se ta t Diese Thicre sind scheifthar sehr xornlfi, was rie durch Pfeifen und Micbtfltehen kund- 
geben. Ob deren Hiß ^'ifiii; w.in-, «ein ich nicht. « 

Herr Professor Fuggcr, .Salzburg: Ignaz Knuil in Stuhlfelden bä^t das Murmei- 
tbier für «den Tatselwurm». Nach seiner Hitthciluog behauptet Tobann Zink in Uttcndorf 
(Pimqg^ttS <-i-i .ilt^r K!.'i!ili,'lu>Lci . ti: •■T» Tatzelwurm gesehi 11 /w 'iiltfi, 

Herr Gottfried Denimy. Beamter der Gartcnauct CcmcDlfabrik, Sehl. Gar tenan b. 
Salsbn]g} Im Laufe der sehn Jahre, sctt wdcben ich hier anf dem Ijinde lebe, erdblte mir wohl der 
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Eine und der Asdere von dem Ber|;at«taen. Leider konnte ich nldi jetzt aber nur mebr mit 

Zweien, >itV dtr RerpMiitf i'fi -ftli^f ^T^rbrn ^i.ihcn, in Vi-rhini1iir'^ «H/f-n. ?)tT Ftnc Mifhel 
Biandner, der jetzt in Bischotsholcn wohnt, war truher Aushiltsj^i^er. Dbwolil ich dcni!>«lt>eu 
einen FiaKebogen dnsatidt«. Khidtt «r mir dodi beigeidilfleeeoes Scbrdbcit ein (wslciice idi Ew. 
H'irliw nWgcljorcn zur evciU. rieumllichcli Benützung ülH.Tmittlc/, welche* nur ungenaue Angjihen 
eniiia.t, rrot/ilcm bin ich iilKTznigt, lia»» er - iscineii Bergstutzen gesehen b»t. Mein zweiter 
(jewithr>mann ist : J o s c f G r i 1 1, k. liayr. I'ostillon in Berchtesgaden, den ich mlndlidl auxuholcn 
ticlogcnhcit halte. Derselbe erzählte mir Folgemlen : Es war vcir fünfzig Jahren er war damals 
zwölf Jahre alt — als er mit einem Alter»gcni>ssen auf einer Alm, unterhalb des Sattels zwischen 
dem gruBen mt I di m ,J> mi u Wat/mann, die Külu hiitete. l'm die MittaKSCcit hcTttm, als «ich 
die Heerde gelegt liatte, I>c«<h1os>en die lieideu BuIh;ii zu dci Schürte emporzunpriflfeD, am nach 
Miuinchhieren <.Manken< zu schauen, wie %ie das schon öfter gcnucht hatten. AVie «e nun 
im Geröll herumsteigen, sehen sie auf einem Stdn ein 'l'biei in der Senne liegen, wie sie friihcr 
noch nie eine» gewichen hatten. Es war fast manucwtmlailg, gut HUinnwTmdidt, in eine plötalich 
«bfallende, stampfe Spitze endigend, von rnthllchcr Farbe nnd im Sonnenncble Rimmemd, wie 
wenn's mit 'lauter kleinen Sterndln - iH sai-t wäre. Der Kopf ».-ir breit gtilrückt. Käße konnte 
CT jedoch keine bemerken, d. b. er erinnert sich nicht mehr, welche gesehen zu haben. Die lieiden 
Btibcn warfen mm mit Steinen nach d«m Thfer, woranr es «di 'pfeilg'rail» anfikhtele (hi«faaj 
Itemerklen sie, da>s es einen dunkdgelbcil Bauch hatte) und ihnen - - die sich zur Klndlt ge» 
wendet hatten — m «weildafterlaiigcn Sprüngen« unter Pfauchen uachaetcte. Sie liefen quer den 
Abhang hinunter, was ihr GIfidk n ew ea eii «ein aoO, wie iiincn ipBter der J3ger. dem «c da« Aben> 
teuer er/iihltcn, ges.igt hui. Der Jäger s.igte ihnen auch, d.tsii diis 1 hier ein ■ Bergstutzen » bzw. 
^Birg«tuueU' gewctcn »ei and ermahnte ne gleichseitig, ein «olche» Thier nie mehr an «beleidi- 
gen». Soweit mdne GewBhtsiBlnner. Die beiden Btrtdite ihnein «ich in vlden St&dicii und man 
wird fast verleilet an glaubent daia noch ein »eine Bxemplan dncr gintin Edunnan da nnd dort 
csiMiien. 

Herr Michel Brandner: «Es wahr im Jahi« T867. Ende Angmt. dawahrich in Blio- 

b.ith f« i Ii i jagt, da wurde die sogenante Hau.<!.iIIn i;nhilM : . D i irh einen Sl.irktii 

Himh aulgcsclMiicht. Uteser Hirsch Üäut gerade cwütchen niier und den ]%er Bei^mttUei durch, 
dann Sagte idi cum JSgfr, ob ich im nachbinduo lol, aonit Stild er sidi hinder uns. Oer 
J.iger Sagt Ja ich Birschc dm Ili^-i-h nach und hab im auch öfters .lufge^cheicht. als ich 
von deu l.adM:hcii hiuausi«teigcn wollte, in einen Ucbtcren Platz da .Sah ich etwas bewegen uqge> 
fer 13—16 Sehnt« vor mtr, ich Bidce mich das ich dnieh die Ladadien hfamna sehe, da «ah 
i i' i^ '1 Iii. I .nit';;i 1.1 iiiii!. -i-rado SU das die Vonler^u.iti'M üV-r 'Irr' .Senden, rhl.>r .AIVitnr<i«Mi 
Stauden herauf schauen es war nur ein .\turocnd tlas ich «las ihrer Sah, da* ] hier warf »kh 
nach Vorwera gegen mich, dann hah ich die Flodrt cigrilfn), und Mb gdanlcn was ich nnr stallt 
war über und unter I .witschen üIht Stein und Gertill bis ich ■'Ii'' Trriber Kette w-ictlcr ern-icht 
hal>c, djinn bin icli lum Jüget Kettenbacbcr gegangen und hal>'s ihm gesagt dann hat er mich 
gvfn^wie da« 'fhier ausgesehen hat, ich Sah daa Thier in gdwumtcr Stillung mir dn 1*aar Sekun- 
den, die Vorderpral/cn tileii liiii genau einen Salam-indt-r nur filcii 1it ^itmn! Vcrj^roKrrt, licr Kopf 
ist nich Breid sundem eine l.ange gespitzte nachAufweitx gctrate Scluiauze, die Kaie ist Gelblich, 
und fonsX habe ich nichts Sehen können, weil mir das Liebste war die Hucht, wdi idi den Thier 
ganz Werlos gcgcniibcr Stand. Dct Jäger Kettenbacher sagte das ist ein Birgstutzen er Sagte, ich 
hatte Glük, das ich s<i davon gekommen Inn, dann hats der Jäger Rettenbacher den JiigemBcrg- 
niiller und den Alten Waldniann Gesagt, der Bergmüller .Sagte das iK'stiittigt das Abnümie Pfeifen 
was sie öfters Gehört hab'.n, das keinen Mumielthier, auch nicht den Pfeifen eines Uämses Gleicht. 
Etliche Jahre friiher soll ein J.iger in Blimboch, ein Ticmller ein gleidic» 'lliier erschossen haben 
auch in der Hauslal|>e. ]>as Merkwirdige ist das ich in keiner Naltuigeachichte noch dn Annlidic» 
Thier Angetrofen hiJM.r 

Henjoh. Scharler in Uttendorf !<chrdbt: «Ich war im Jahre t8$3 auf der 
Kiamernlpe im Halfachthale Ix-i Hollersbach bedienstet und hatte duTt Gricgeiihrit den 
TatwlwtirBl m sehen. Derselbe ist circa Fuß lang, arnolick, der Kopf ist giuU, schlaiigen'. 
artig, obenanf weiBglSnsend, der Ricken ist roth gescheckt, der Banrh und die Bnt.<4 
mehr dunkel, schwarz. Der Minterldb kt adauAnd spitzig. Ich hörte s.igcn, das« der 
Tattelwurm das giftigste Thier sei nnd lief «■> schnell aU müglkrh da\un. Vorne ii«t der 
Waim awei knrac FüBchen.» 
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Fränicin Marie Eysn in Snlzhur^ rrfntir \on dctn allen •Juni.'t r . Rorf;knapptti 
aaf dem Raoritcr Goldberge, (der selbst noch den Wind flitterte und alJJälirlich gewivscabafl eui 
«Antl«se.K{» ab Sebvlz gcgea Lkwinen veipab) daas naa dem Tatselwnrn det aar «gciade- 
ana laufen» könne, Jeiilii i_:it;;ihi\ wtnn man im ZickjMck laufe. 

Ad einem Hauernh»U9e l>ci Rad«Uult befiadet »ich (nach Mitth. de6 Ui.Pi..> ewc SchicU- 
aclwibe« auf veldier der «Tatxelwvrm» Reaudt bt. (Flacher Kopf, swd Tataen, aufgeriBcetecr 

Sdllail|{enlcih f. Das «Schwarzo ist aaf drr S<-hu1t< i ;in;.'t'1im<.-ht. 

HciT Schiülcitei Carl Heiterer in LK>nnt.T>ti>achwald : cAuch in Donoctsbacb walü 
(mtdwcsllielie StcSetoiaib) Iceuit nan des «BcicMvtaeo», Der VoUnannd bebattp«et, dieae Tfaiere 

h'ittfn r'nc hrntinr Karhr. w-Sr^n ridoh-'-narti},' mit rinrni Kaf^pTikopfc. Finf Sennin, rfic mk 
genanntv »Alte Jagcrpclcr Kathl>, crriihlte. ihr seien l»cim • Fieckschocideti . ufl l!t.-n;5lut/,i-i)- unti-t- 
gekomtmen. Sie «agte daaa tu ibnea cia&cb : «Geh wt^ ! • dann verkroch sich da» l'hicr. welches 
rieh nichl> weni^r ah bösartig «wies. Die« brachte uns auf die V'ennuthang, das» en ein molch- 
iurtigc3 Thier ([ewesen sein müftsc, da» «ich zwischen dem Grase auf steinigem Boden anfbielt, 
wobei noch bemerkt sei. da.<<s da^ «Kleck» eis Grüafatto M, vekhe* du« aehaeldet, ttm es d«n 
KAhcB -vithrcnd des Melkens in ciie Krippe zu geben. 

\V'a5 das Wieiiel, welches mit dem «BngitntieB» in Verbindung );cbtachl wird, Iwlrifit, 
so sei Ikcmerkt. da^f« mir cr/ iliti u nt'li', rin Fuhnnnna aei einst auf einer Straße gefahren. I'löts- 
lieh wollten die Pferde, bei einer Brücke angekommen, nicht mehr weiter. All der Fu hrro ana 
oaduah, bemerkte er ein warmähnliches l'hicr iBcrgstaizcn, SchUnger?) auf der Bfifeke qtter 
aber einem Streicblnum am Bruckenrande hegen. Noch ehe der Fuhrmann wu.nste, was er be- 
finnen M^lte, kam «in Wiesel dca Weges, mit einem Blatt im Maolc^ leite daaelbe aaf den 
Wann, awchte einen Pfiff ud doianf sprang der Wurm in der Mitte entavcL» 

flerr Anton Bandl, Vöslan: «Die südlichen Aaidäufer der transf}'lvani>chen .\l|)en. 
bcMMideia aber das gcbii|ige Baaat, gehen als Aufenthaltsort des TatsdvnrmN. In meiaer Jugend 
bis ich viel vnd aOcin in den UnrOdem des KtasaA-Saäiteyer Coatttates herumgestreift and habe 
ich die .Sage oder vielmehr den Glaulwn an den l'atzclwurm nicht nur bei den itteiri»chen Colo- 
aiaten» soadeni auch bei den Rumineu und Serben verbreitet geAudea. Genau gesehen wollte 
ihn natnrlieh niemand haben. Die steirisehen Holsarbeiter hcUca ihn «Heawnnn», weiter an der 
Donau auch - Kii •.. um hlange». •Lindwurm» habe ich ihn nur von einem Förster btti'-ninn 
gehört. Üie Rumänen bei£ea ihn •Smucb«. Im Monat Mai «Ueaa Jahres ging ich durch dncn 
kleinen Wald unweit der Donau und traf einen enumxiTMrten alten Zigeaner. dessen Obhut dieser 
Wald arivtTtr.uit war. i-ifiij,' li.mi;! 1 ■cschüftigt, scim- Kuli und sein Federvic!; in •ciinti <palacs> 
(wie er mit Selbslirunie in seinem Ivaudcrwelsdi »eine Hütte «Palui» nannte) einzutreiben. Soast 
blieb aatiriicik Alles im Freien, nur die Kuh wurde fiber Nadit in die Hütte gebunden. Als ich 
ihn nun Hlier das -Sf-Iti^un* v in< T u ilK ti«i liefrug, < t mir angstvoll und bedrückt die 

Auskunft, dau »bcunt nacht kummt die Smuch>. Leidet konnte ich von seinen rumÜGiscbea Aus- 
iuhrangeo nur wenig verstehen tmd sein Deutsch war so sigeonerisch, dass maa wider Willen 
lachen niiitltf-. S-i vit^l tji.ichtc ich heraus «'-i-- tinc N'.ulii ;;i!>(. in welcher sich der 

«Smuch«, nach dem Zigeuner eine Eidechse «so groü wie Klafter, dick wie mein Fofi und mit 
Kopf wie Feuerlnat» aus seinem Verstecke traut aad auf Kaub aussiefaiL Ab ich ihn ausladile, 
wir ff :ils - FoTstmei-ster < twas glaubft . tiwur er bei «IV u iinini'.Mlirhon MfHit,'!'!!. i'r 

M-hoti den <Smuch' gesehen habe. Gleich <larauf kam ich mit 4 iiicm sehr intt lligcntcn und fort- 
adiritdidi gebildetea RiagolenlieBlIaer ausammeu, dem ich von dem Zigeuacr enibMc, and wie 
wnr ich rr<itnimf. ich f.ih. wir Herr S -iMf ffrni l>eistimmeud zunickte und mir mittheüte, selbst 
einen latzeiwurm gesehen zu hat>en, uaturiich nicht als Xatxelwurm, soodeni als eine «aufiallig 
entwickelte, bisher noch nirgend tie^chricbene Schlaofea» oder Moldmit», ca. S— 3 Ifelcr laag, 
stark armdick, mit unau^gebUdeten FuUansÜt/rn, ^'11:' ^nil geeignet, hei unverhofttom Erscheinen 
.-»ueh verständigen Menschen Sihreeken eiu^ujajjiu. Herr S. .streifte viel durch die EnglhUet 
zwischen Orsova und Moldova an der Donau al> Geologe und bat bei solcher Gdegcnheit seinen 
Diener verloren, der beim Anblick der iinfumiliclii n S-hlange den Verstand vi-rlor, und später im 
Irrenhau» starb. Ich meinte viel Jägerlatein vetmutbcn zu müssen, diKh wurde mir dieses Abcu- 
teuer ab ^nblhafl von aodcma Sdlea beatiUgt.» 

Herr Professor Witlebald Li-el,. Cnittweig : Freiherr von Ituhflirit' iliim midi 
in seinem inleressaniea und reichen Aufsatze über den Tatzelwurm bei der Angabc, in N'ieder- 
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(kterrvicb hciSe Aet RcrgschtlMn Kraalnatter |S. 144 md 1|;3 dicur ZcilaehrirtK nngc^en 
beiDCike kb: I. Der Xame lautet nicht iCnitil-, »onHcrn Kranloatter, d. i. die Natter mit 
dem pidcneii Kraul oder Kiöokin. M«ia Buch bringt die ErUimiiR >n Sachr^gütcr (S. (44). 
Man »agi ilbri;;cn8 mach Kranselaatter. 2. Die Kraal» oder Kranseinalter ist ver» 
whictien vom B»- 1 st ut icn. Denn crstcrc hat ilii- <-ii-slalt einer Rinj;cln«tter, Itt harmlos wenn 
rie nicht Kcreizt Hiid, und gilt als die Schlangenköuigin. Letzterer aber ist kuia, dick und schwan, 
fiberlSlh sogar Menadieo, bat Icdn KrönlciD oder Kraoael md gilt nicht als ScUanccnknnig. 

Dem *chlieRp ich einen kleinen Beitraj; an: Dir He r ^ > t ut z c n «passen» mif Gemsen, 
welche aaf itdle KcimiaMacm «ortrrtcn, 9{>ringea auf sie Um, sioflen lie übet's Gewände hinab 
nnd ft«isen<qe. Aocb Metudicn «sloBen lie coMinmen» nnd frencB ife. (Mendling, La«*fng, 
Nicder-Ostertcich.) VortgcK Jahr ertählte mir ein junjjes Mädchen der Pfarre Puch en «t 11 bc n 
(Nicder>Üüimetch), es a«i Aageofeai^D gewesen, wie eis — seither ventorbcnet — JBgcr su 
PncbenstnbcB «iaen DeigimucB an lineni Baume in FetiMt geaclioinen lubt. Leider habe er 
die KtSciie nkbt aafgehobeB. 



III. Ethnograpiiisclic Chronik aus Österreich. 

MutMim für fisytoch« Volk»tracht«n und Erzeugnisae des Hausgewerbes 
In B*rilll. Wir dMen und nSaien von der genannten, fSi- die vallBlnindlldie Arbeit und For- 
schung in Denf vMiinr! vliini ic»7t IWeutangsviiljon Anstalt an lii^vi t "^t« I! X' ri/ nebmcr. 
ihre Sauunlungen m der Viirfithrung des deulucbtm Volksbesitxes über die (>olitischen l.^des- 
grauen binaua vielfach uneh den deufachen AlpenKudem Octerreichs herfibeigielfen mid la ein 
CUtc» Stiitk Ö5l»TTr-ii tischen \'i •!k>-tliriiTi-; n/pr.'iv' iirit>'ii. I )!.- Fxistt-nr dicucii Mu'-' uni» hat gewLits 
wcscoüicb dasu beigetragen, den beidaiid au ererbtem be^iitz vuii vUk»thiiinltchen Cict^engtäuden 
i» Denlaelilaad «ia%cnBaien in acii5tsca. Sdn BeSspId und die Entieckung aebicr Obmge auf 

österTeich!M"he ISnrlrr miiss uns in ftsterrcich doppelt rrmiintfm, t n pifichrr \V'pi«r ffir den 
volksthitmiiriieii iicsitz der österreichischen Volker, wtsscn-schaltlich sammelnd und 
löschend. Sor^i- xa trafen. Von den üsterrekliischcii Stücken der Bertinet Sammlung, wckbe 
nach l.4Uidseharten und ethnugraphischen Einheiten pti rrlntt seien hcr\-or>;elH)lien zwei volUtämlii: 
attsgcstatteic 'I rachtentigureii aus Tirol, welche Bauer un«! Bäuerinnen aus dem Sclina!»cTthal darstcilcn 
(breitrandiger Hut mit Strauß, rothc Weste, graue Hosenträger, Gnri mit FetlerkieUtirkerci, silberne 
UhrVette mit Anhängseln, danmter Zähne, Krallen, Ranbthiergebiss, Jacke, Hose; Mssbcstcck u. s. w.* 
«ine Sammlung von Leibgurten und Geldkatzen mit I'fauenfederkielstickcrcien ans Tirol; 1 ^ Gurten 
mit MetalNlift, Metallplättchen und Niigel Verzierung, Tragriemen mit I^ilerlieeht- Verzierung, lederne 
Haiettiiigeri ein Pult, Hol/schuhe, eiserne Unlersätxe un<l Pfannenstimder, 1 hierrallen, Drahl- 
kArbe n. s. w an« Tirol. Auch in der für die Weltausstt^llung in ('liicago i)<02 vom Comitt 
der «Deutsch- Ethnographischen Alustellung > zusammengebrachten äußerst reichhaltigen Sammlung 
alterthümlicher Gegenstände befindet sich ein guter Brachthcil prächtiger Stäcke aas Tirol und 
Salzburg, von denen nur gewOnaeht werden mnss, daaa lie der Hauptuimmlnni; in Bilde oigani« 
Htrt einverleibt und mit den erforderlichen Bcatimnuqgen tvt iSflcatlichen Aus^stcllung in geeigneten 
Riumlicbkeiica gebracht wcfdco mögen. l>r. M. Haberl an dt. 

DI* iMiKMiawliohtt •lliiiesrapMBeli« AuMtMlIuiif In Pr«K 1800. 

(Mit 5 ATihiMunpcTi^.'* 
Von Dr. Wilhelm Hein. 

«Am 7. Juli i8qi richtete der Dtreetor des bSbrnisehen NatioBalthealcrB F. A. §«bert 

an die hervorragendsten iHihmiüchen Kthnographcn, sowie ül>crhaupt an .alle I' ersoncn, von denen 
er Intercs.se fi\r die Sache crwaitea konnte, ein «usführlichcrcs Schreilicn, in welchem er direkt . 

'1 Die Abbildungen 24 — 27 ^nd ans dem Hauptkataloge <Hlavn{ katalog a prüvodce) der 
Aus»leiluiig entnommen. Fiir die fieundlicke Oberlasrang der CUch<a «ind wir Heim Dr. I.ubor 
Niederla m beste» Daake veiplliditet. 
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die ElDlcilOBg ein>i;;sl<'( Arbeiten behof* EloRlilUIg «inar lTKii};Iich>>t großen und umfaiiscnden 
etbnqgnpbifdwn Ansstctlani: beantragte. Dieaem AuMfe dienlie Ute ffoüc AnfmerkMunkeit. 
wfIcW «icb dk in dneu abaeiu gelegenen Winkel der ^uUläamsanMteUani; ertMnic böhmische 
Chnh^pn erficttte, snr Grandlijge, sowie d.« dringende IViUirfnu cinc^ eigenen ethnograp1ii>chcn 
Miuenns, w«lche> am besten, «heiten nnd voUkomncBstcn ans einer dcmiti^o AuMieUung hcr- 
von^ben konnte.»') Der Gedanke kam nicht flbemiM:hend, da er zeil^mäfl war, entsprungen 
am der Walirnclimuiig, du.ss das iecho&Liwische Vollt in iV>)iiuen, Mäliren. Schle->tcn und Ober* 
Ungarn eine MMmmei^häiende Einheit tnlde, die sich nicht nur cpcnchlich, sondetn auch in 
allen nbrigen L«bensSuflcningen scharf von den nmwobncnden VSHiem abhebt. Sdioa drei 
J.ihte Iriihc^r w.ir eine Schrift erschienen, M.ihrischc Ornamente iherau>>j{egcl)cn vom Vereine de» 
vaterländischen Mtucnnu in Olmät«), in wekber Dr. Wankcl und «eine Tochter Fraa t^feiwt 
Havelka in den Venienuigen der Stickereien nnd der OBtereier ein allerdings svnidut bloB Rr 
die ülawi«chci) Kcwohuer .Müliicn> geltende» Krkenntingwciclien festzustellen vensuchtcn. das scilvit 
bis in die Uigeschicbte hinein verfolgt wurde. Bereits im niich!«ieu Jaluv vcröfieullichte Frau 
Berta Sojka, anf der «oriKcn Arbeit fnBend, eine Reibe «on slawischen StidcerctctronslefB der 
Mührcr, Ii'- fruilir'i auf liciue wissen^i Ii ifllii l;c lieurtheilung .Vn'-i iii Ii ' ilniii. Alicr der 
glimmeude Fuukc war entfacht, und gieiih t-inem lutlerudea Brainic xUngelte das Feuer der Be» 
gefaternng nber die echt nationalen Schtlie nadi allen Seiten vnd grliT ancii nach Bobinen hln- 
TiIht, wii Frau l'riitV>M>r 'I hrrc^f N'uv.iU eine äußerüt l)cachtcii»w erte .Sihrift ilbcr die Tracht 
und die Stickereien im l^-itmuiachiiir Bcxirlie hcrauiigab. Die Landes -JuliiläuDU -AoMitcilung in 
Prag it^i brachte «im etsteuniale die Eneugnuae des gediinfthen Banenmlkes in «iaem (rroflen 
Gcsammtbiide /nr AnMrhiming, und wmli'r w.ir eine Frau, Kenutii I' v r ' . «lIiV.o sich 
dieses Geg«n»t.inde^ Ixiuachtiiftc und im ert!(eu lUode de» «Cesky iid> viue <ck-iiiUc1i eiiigettcude 
Bcachmboag der «ecbischen VolkairtidEerei Itrachte. Der bcgdsterlen llittigkeit der genannten 
F'rauen ist es wohl .-iim grfitilen Thuile zu verdanken, d;i«< •<''fh .itifh f,'elelirte Fcrsthcr in das 
^udiuui der l>i<iher wenig beiurhtclcu £tzeuguis!<- dt» HaUAlieilics vcniefteo; itlü die ersten in 
Bohnm sind Ptofenor J. K oul a und Dr. C. ZIbr t au nennen, welche den uralten, slnwiscben T]r]N» 

in der Volkstr.u-hl rn crgriindrn sucht ', Hir .illgemein icitirnlr Hnlanke, die Triebfeder nllcr 
Untersuchungen auf diocni (icbietc ist ciutc!) die Worte gekcuiizwithuel, mit welchen Dr. Wanke i 
seine Abhandlung «Mihiiscbe Ornamente in afcbüologiacher Beziehung»*) sclUc»«, doss nämlkh 
«lie Slawen schon in :ilt(ii Zeiten (cT nennt die llallst.ittcr l'cri<Hlc) ciuc hohe Cultur l»e>aI5en. 
«wckUc sich k-i<lcr nur in der Kriiuiciuug bei eiiuelnen dieser Slawenstüninu' erliuUen Iml-. Diese 
Erinnemngen tu s^kniineln. /n studieren und ans ihnen das alle Cnltnrrolk der Slawen wieder com 
r.elH't) zu erwecken, das war du ;illgen>eiiie l'.iicile, als Diretlor ftnbert das eingangs erw.ihnte 
SeudM.'hreiljen versandte. Mit Begeisterung wurilc dicües .Scbreilien ailenthalfaen Ijegrüßl, wo nur 
inmier Ccchnsiawen wohnen mochten, aeUist in Amerika fand Widethall. 

r.>mif6« wurden gehildef l"r .l. n '•'if.i -t. Sondfioten ausgesandt, die -ell>st, wenn 
auch mit bedcuteiKlcu UiDdcTnis»en, bei >)en Sluw.ikon ( >l>rtui)gaiiiii ihre .Vli».sion erlUUten, und 
in der kursen Zeit von drei Jahren wurden in fast allen grSSeren Orten Böhmens und Mährens 
an ;oo kleinere Rc;;i(inal- oilct. besser gesagt. \ crsiichs-.\usstellungen veranstaltet, die oft nur 
zwei, drei Tage dauerten und eine Au!>w'abl dcsM.'n crmuglicheo »olllen, wa» von den ausg»- 
atdilen Gegenstünden IBr Itag tauglich wäre. In mitlmer Thitjglmt eilleH die Henen des 
Central -C'.iiiitiB, ihnen voian Oireclor Hubert, von Ausstellung au Ansstdlung, mit Notiibuch 
und B< >ise. 

Und endlich, nach groihn Sdiwierigkeitm, die nidit nur in inflerm Factoren begründet 

waren, sfin<lcrti auch in mancherlei inneren Verb.iltnissen ihren Ursprung hatten, erstand das 
gruUe Welk, die Cechoslavi isthc Aus<>ldluiig in l'tag, ein nationale» Werk im ureigensten Sinne. 

Es ist klar, das« dime Ausstellung, gescliaflen in der küiseitea Zeit nnd mit der Devise, 
eine .ilte, ui.dlc ('u)tur eines l>cstimmten Volkes zu /.eigen, nicht mit den Augen eines wissen- 
schafilichcn Kritikers l>eiracbtet werden darf; der i^weck der ganxcn ibätigkeil war dahin ge- 
ricblet, alles au bringen, waa sich nur in £ecboslawischen Bnwem- oder selbst Bfi^gersbSnscra vor- 
fand; dass sich unter solchen Umständen eine gute, echte Unser Gmdhanhe mitten unter mih* 

') Vih'mck's Fuhrer duich <\w ixilnnisch-slavischc eihuogniphisrbe AuMeellung» Seite 4. 
*) Mährische Umamente, I. Heft, Seite 32. OlmnU 1489. 
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rücke Haiib« verirrte, das» PaaguHt KfopfbüDder friedlich neben itou-itkischein FmKnwbinack 
mitten mi dm es endßdi racli Ledei)>OTtel nh Pravenfetotdckerei, die gat deotiche Vor- imd 

/iiuamrii «nigcn, gab, ist daher gar nicht tu iicrwunik-n». Fs mag auch in ilcr Keramik nianchen 
freiodea EiodrinKÜng gcgcbeit baben. Aucb macht«: sich dne gewisse SyKtcinlosigkcil beiDCfkbar, 
welche in manchen FXlIen das Studlam sein eracbwerte mid eine Vcriflefehtini; oft ttnmngli'i'h 
macht«: : .tic war aber ilurch den Umstand l>edingt, <i;i»s cinnkal verM-hiedenc AuMtdler üit i tw i* 
bnnt susammeBgewärfcltes Eigentum bettammeogehaltea wissen wollten, and«retseila die gioäc 
Eile, die TomSthen war, eine Sichtnag des Stoffes nach wisaenichaltSchen Gnndsltsen nicht sn- 
licß; dioe Kile wird c«^ wohl auch verschuldet halicn, d^i-> iii.in .in den G«-;jcn-.l.indcn nur 
t^echisch geschriebene Angaben fand, die ui verrathen scbieacn, auf welche Besucher allein man 
gemihnet liabe. Doch halfen diesem SXangel in etwas die in Behreren Sprachen verfaitMen P&hi«r 
ab, darunter /«i ; ■iru(-ih g^schrieljenc. 

Gegenüber dem Eingänge erhebt sich der «tattliche ethnogra|>hixhc Fala»t, der in »einem 
TcditsseiHRen Trakte mm Weitall* giOlten Theile Gcgenitihide enthSIt, die sich aaf Handel und 
ncwrriH tlrin. auf r.itcratur, Kun.st, Musik. Si liiuspicl, Arrhitcklur und Wissenschaft l'< . irlu n. 
Hervorhel»cnswcrt sind die iancfen Wubnunghciurichtai^n aus Bauemhünscni mit bemalten 
Betten, Kasten vnd Trnhen, die wcdil geadiiuadiToil anfceslent sind, alker selbst ttn elnf^hcBdeA 
■^nii^inm 7IJ k< imni Si 1ilii--r I.iiit,'rn lassen; sie vcrrathiM muM einen allgemeitien Typiu ',iv-<t» 
aber durchaus keine i.ocalisicrung zu. Ebenso steht es mit den £rieugQi»^n der Keiamik, die 
jeder, aneh der geringsten Spar systematischer Einthcilaiig «ntbehten nnd dem Beschmier ein nn- 

lunr.v'iarcii Räthsel bieten. Die :^-'('c Mehrzahl derselben könnte atiLli :ii rrj^-nd einer anderen 
ethno^apbiseken Ausstellung steheti. Doch gibt es unter ihnen hoch«! wortvolle Teller aus den 
Jahrra tS9o, iMS, 17114, ^ «nvetkenabar den slawischen Typ» tragen, soweit es die Vet^ 
;demnf;< n 'i< trifTl ; amlere Stücke, z. 15. l inij^f [ tni hli).'; i. i/' itr Kr!ij;c, sim! durch die Ccchische 
Aufschrift gekennzeichnet; aber eiiK bestimmte ( tas.siticatinn Schemen »ic derzeit nicht »asulaiuicn. 

Eine sehr iBtCMasantc, die aufgewmidete Mühe nnd S^ri^alt vIhkA wnathendc Alrtheilnng 
ist jene für .\nthro|>i)logie und Statistik, die ihre Kcwi^'cnlir.rtc. ln-> ins kleinste llctuil cchrrnk- 
Ausarbeitung dem Herrn Betirksarct Dr. H. Matiogka verdankt. Sie enthält die verschieden- 
artigsten Tabellen nnd DiagnauM über Geburten, Tndesfllle, IliUtirpAlehtigheit. BVode. Taati- 
stummf, Körpergewicht, Wachsthum, Indices, Haarfnrhc 11. s. w. nach einzelnen Bezirken, in Stadt 
und Land. In dicücr Abtheilung bclindct sich eine Figurine des verüloxlnincn Kiesen Josef 
Drisal in hannaldacher OriglnaltiachL Eine Reibe von Sdiidcin, darunter einige geaa» be» 
stimmte, vervolhtändi};cn das anthrupologische Bild. 

Im Milteltrakt sind die Hausmotlelle aufgestellt, die auüetsi i;en.iu (jearbeitei sind und 
.ihhebbarc Dächet haben, sodass das Innere leicht zu stndietto ist. l'--< ist fast jede (icgcnd 
Böhmenü und Mährens vertreten; doch liUst sich in der inneren Anl.i^e kein fccbosiawischcr 
Typus nachwei.scn. Das Charakteri.stikon liegt nur in gewissen Äuikrlichkciten, die IBr eincdnc 
Localitäten durchgreifen, aber nicht allgemein sind. Auch die Henl- und Rauchschlotanlagc ist 
nicht typi^h. Die Modelle leiden an dem einen Fehler, das« sie in ungleichen MaBstäben 
verfertigt sind. 

Ein sehr anschauliches Bild VOD der Wibreitung dci ccchoslawischen Volksstämmc in 
BöhmcD» Schksico, Mähren, Nicdeiöstarreicb nnd Ober-Uogam bietet die grnSe Reliefkarte, welche 
de» Lebter Aot. Hafatka In Hochsladt in einer Läi^ von 11 m und riner Breite von 17 m 
«^fertigt hat. Üln-r die*«r Karte bclinden »ich zahlreiche dialectologiüche rati< li< ii ur .i \\ .inii- 
Itaitcn, unter welchen namentlich die Arbeit von Frofesaor V. J. J>uftka besondere Ikacbtuag 
verdient, da sie die einseinen Diatectgelnete Böhmens nnd Mahrens deutlich aar Schau bringt, 
.Man erkennt ilarin ilrci llaupttlialectc, den Cechischen im Westen, den inhhrischLn in West- und 
Nord-Mähren und den slowakischen in Süd-Mähren. 1 »bcr-Ungam und einzelnen Orten Nieder» 
SstemiehB; swtscben ihaen liegen cahlrrfche Übergangs-Gruppcn, die vom reinen (jeehiidien all« 
mählich zum Polnischen hinüberleiten. Einzelne -Sprachpfobeil beweiMn, daw besondcn in MällTCn 
die Mundarten fa^it vun Dorf an Dorf wechseln. 

Der linkscitigc l'rakt enthOt die UanpUmasse des etboagraphischen Materiales, da» leider 
in dreifacher Weise vertheilt ist: An den .Seilen liefinden sich die Regionalabtheilungeii, '.i' im 
allgemeinen kein voUalindiges Bild geben, da nur zum Tbcile Wuhnungseinhchtnngen vorgcfiilirt 
werden; In der Hanptaaehe faudn das Auge Tnchttnatndiie. Der MfMehhdl iat fSr Sliekcfcieii 
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und Volk«tr:ichtcn im allg^'wrinen, füi Volksfeste, Volkiüebriucbe dlArunter die Spcculität dei 
Oltercicr > «iii:! für Volk.slitcratur l)cstimmt. Daiaus ergibt sich von üclli>t < ine Trennung dn dtgeO' 
atSnde nach vcTachicdenen FHndpieii, lUe «• Hiebt übe(niKh«iid enchehieo Uswn dad. d«w ibbii 
s. B. iknnklM'he Objede m dr«i vefsütiedencB Ort^n xnsimmeoKtichen nnsa. Da d«r Haucmth 
aemlicll spikrlich vcrticlon i>t, mi lichU-t steh das HuU|>tau^<'tiin<rrk auf die TT;ic1itcn und hirr 
vomebmlkb wicilrr ^luf die Stirkcnien, die ia wahrhaft Aaunentweiter Mannigfaltiglieit Tcitielen 
rind. Et ist canz t>ut möglich, sich aD d«r Kaod dwses reichen Matcfiaki ein vollkuiiiiaen 
genaues Bild vun den lypist'lic-n McrkniHlcn der einzelnen Volks^tämroe m machen. Vor allcTil 
iviun dic»iowafcischen Aibciten m genaaet Betnuhiun^ ; ait bieten trots ihnr fchönbaren Man mg» 
faltiKfceit tob Mustern nur eine eerhige Zahl von ganx lypitehen Venierangsfonneii, die avf be- 
stimmte Stärke der Tracht <)der der Hausw.Whe licschränkl •.ind. yCuniifhst bilden eine (Iruppv 
die verKbiedenen Arbeiten in pnnto Ui^iato, stet» ans swei L,aiigutreifco bestebeod nil Ornament- 
fomen. die in allen FSilcn — and mSgea sie noeh so abamrileri i dt gestaltet tefai — aaf dne 
Vijgrl:ij;ut .'Mt iii 1<1( iti •!, die drei- oder mchrfarh in einem Streifen wiederholt ist. Diese Ornamente 
siod immer mit farbiger üeide in Flacluticfa gcaLfbcitct, wobei der ireibleibeode Kaum in pwnto 
tdgliato faehahddt ist. Vertreler dicicr Gruppe finden mA in der ganzen Slowakei in den Tet> 
schicdensteu EntwicklungsHtadien, in welchen ilie unsprunjjlichi! Viim-ltinur 'i^ 'i"' j;cbroch«ncii 
Linie vct^auXadil wird, ja »clbit gao« verschwindet und ihren lichweirc allein tu mauuigfitchcr Aoü- 
ttad Unbildmq; das FeM fiberlSast; Ja in einaeliMB Fillcn mindert üwh der Vogel m ein vier- 
tiil'i^ - w i.Mi 1 jlmlii 1i< . riiicr, wie man ihm t. B. im I'rentsrhintT ("omitate t.f ^jc^nt ri k/inn. F:ne 
/Weite (iruppe vereinigt in sich viereckig« HaHbcndeckel, die in einer midurvoilcii TochoUi gestickt 
sind. Die Fliehe ist immer in CtCmP'Farbe pdialteo, dte eineestkkteo Master haben «ehr oft 
die«;I!>'- K irlw i li r --ini! ^-hwaiz und blau. Die Ornamente nind hitchit eij;« r^Jinmtn Ii und zeigen 
hie und da spinnenartig verzerrte ücbildc, die an manchen Kuboldgiaubeu erinnern könnten; Stut 
Elemente aber finden sich in der vorhin besprochenai fiiuppe wieder. Dieae HauhendeckeU iber 
welfH Ki.[,ftach ^»ebundf ii u ut te, >;elii>ren /.u den wiehtijj^len Ktieheinunjjcn der !>lowaki!M:hen 

■Slickknn'«! und haben fa*t durchweg» ein ^eivmlK'b hübe» Alt« (jO — too Jabrej. Ihr Ver- 
bratvagihesitk ist anf do kleines GcMel besehrfiukt, das mit den HanfMorten UneBriacb-Hiadiich 
und Ungarisch- Hr«>^l /icmürh rirhli;: l>(_'-fi-niii1 s>'in turftc. Firn- ilrittr r,riipj.- umf:i^tf Hie 
M'hmalcn Borten lui Kriigen, Achseln un«! .\rniei>chl«i>!», welche in der Kegel im M-honsten (iold- 
Igelb gehalten «od ia «inem deeDaTtigeii Stkh. dcaa Bombenstieb, gearbeitet sind. Deien Omn» 

mente, in versrhicdeneii Farben ausgeführt, sind vollkommen typi>rh und gehören mit den obigen 
in ciuc Clause, /u einci vierten (irup)M- gehören die gT«l»ai lA-inenlucher, welche mit ruth^'färblcr 
BaumwoHc im 2opf- und Krem»tich ans^^äht «iiid. Man findet auf ihnen sehr hSu^ Mcnacben" 
figuien. niiinnliehe iin<1 weibliche, zum 'l.tn/,e gereiht, \'cigil. d.irunler den ty)>i«<-hcti lHip;K*!:iil1cr, 
uuil euillich auch Motive aus der l'llan/enwelt, die in lien vorhergehenden (iruppcn fast gänzlich 
liehtlen. Dagiq^n behaupten die Pflanzt nmotive in den prächtigen, in den schönsten Paiben 
prunkenden Kopftfuhern. wie sie in der I-»ndshutcr l'mgebung charakteriMisch sind, den ersten 
Rang; nur hic und da wagt :,ich Mrhücbtern ein kleines Vöglein in die bunte Uluracnwclt. Diese 
KopilQcher sind in der Ri^cl mit gcU5p|)eltai Spitaen heaetxt. 

Ks ist Itcgfeillich, il.iss die slowakischen Arfieit- ii mit ihren eigenthümlichen und typischen 
Formen, die auf ein hohe» Aller der Itnt Wicklung zurüekweisrcu, mehrtacb tum Aungaug^punkle 
«enchiedcoartigcr Konwhungcn gvmacht wurde». EincstheiU sollten sie mit nythiaehen Vor* 
Stellungen der alten Slawen /.Usaninienh.ingcn, .mderentheils sollen «ic den Vlrten Rest Ii i ilt 
»lawischcD Tracht bilden. Iis mag hier verwiegen wcrd<m auf die Arbaten der Frau l'role^sor 
Vlasta Havelka. des Ptofeascnr J. Kotila, Dr. C. Zibrt, Professor J. Klvalla. die alle in 
der slowakischen Trat ht und Stickerei ii r. "stiu/.punkt ihrer Theorien »urhtrn. <m\yc- 
streitbar, dictte prächtigen Arl>e>tea emcs Volkes das fern vüü Verkehr und Handel, ohne 
eine« B^Kriff ran dem Werte der Zelt nur sich selbst and adnem Hmsfleile Icble, (seben au einer 
Fülle von elhnogra|)hischen und etlmolugisehen Klagen Anlass. deren Lösung hier leichter als bei 
ilgciKt einem aodcren slawi••^:he4^ ihIct nicbtslawiMlien Volke Europas ist. Die Slowaken rcpra- 
üenlicren somit den für den Ethnogriiphcn wichtigsten \ «Iksstamm MShiens und erforderten daher 
eine elogehi-ndf !k-handluug ihrer .\rlxiteii, soweit sie typisch sind. 

Hannakcu und Wallachen haben miteinander viele» gemeiu, untc)»cheidcn »ich aber 
in der Farbenwahl. Die hanmikiiirhcn Stickerciep — denn ia dteieo liegt du Charakteiiftikoii 
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— auf den Vorsegne* oder laaftikbcnk sind meist in Cremefarbe gehalten tmd «eigen aa den 
^den mit dnakclbrauner oder icliwancr Seide etngeitiekte Motive, unter wdohen man andi dem 

S<'.imiurl[n;.- 1 .i^r.^'n- I , „11 I h.iutig auch monngrammartigc I .inicn/ü;:(', welche einer Kntieiffcnjnp 
crlolj^eichen WiiletsUtid lei-tcn. Bd den WoUaclien sind dieie i'ikher volttcommen critmefailjig. 
Die Motive sind datchmga. mit Aiianahme de« Srtrawtlerlings, dem PHanienmclM «ntnominca. 
Fi-Liiihümluh ist die tiutchi;teifcn»le üiti luiit; I-t Konuen; ÄpTd, BlSteiti Hctscn all« iit 
gc);ilterti hier entdeckte man auch den Granatapfel. 

Die filsrifecB Stimme MBliiea* achlicAcB rieh raehf den Cethen an; in der UngclMBg 
von Brünn findet man wundcr^rhönc Wciß«tickcrcicn nnd A-irnn- Arficilcn, die überraschend in 
ihrer höchst kuoktfertigeu Au>tfükrun(; wirken. Im vor«tchendcn wurde niu auf die weiblidK 
Thidil Radmcbt tenNBoeD, wdl lidt in Oir iieute die eutadieideaden Merkmale ae^. An den 
Tr iditstüolii !i rl<!T Männer ist e» «chon schwierit;« — und e» Uo.' iif uft <_iiKr i.'' '' '"'-n 
kriti<tchen Studie die Herkunft «u b«»tiiBuen. Auch d« »iud c« wieder die Sl»waken, welche 
■icli ilue EigcaBtt in giStmtm Mafle bewnlirt Inben. lo daaa naa liei «iaiecr Obnoff die Be- 

^liranmit^; hU nuf den Ort ^r^nay anj^chcii l.j.nn. Auch sie tf.i^'L-n diu i )iaraklcri-ti>i> h< n Kr.i^;iTi-. 
Achtel- und Armel>.chlus«-Hortcn und haben xunM gewLiuc typische t>mamcnte auf den Jacken 
auigenSht, die aber biakcr nodi keinem apedellen Stodiuni nntctsaigni wordeo. Doeh Int nma 
sich sehr, wenn man die HownfarHc aK MrrVm.i! .luf^;l:'Hl■t^ will : i!ii ^.c i^t ■tiirclirui« r'icht be- 
ütimtuend. Man &icht liei den Slowaken genau so rothe Hosen als i>ci den H.-knnakeu, bei den 
Hnmakcn gdbe wie bei den Wallacben. Für Ictatci« ist der IMccnstock im GeUiee eis gntcs 
KmiBSeirhen. 

In Böhmen liegen M.hciul>iu die Vcrhältni&^iC viel einlacher, und doch lassen sich hier 
an dm waiUichen H.indarbeitea derartige Merkmale feititellen, das« man ein Stück olk voll* 
kommen genau lucaliMeren kann. Zum erstennialc i»! auf der fechosLiwischen Au^Mellun^; Gc- 
lejjenhcit nelxHcn, im vergleichenden Studium durchgreifende Gesetze aufzustellen. Im Osten 
(Leitomisrhl und Hüheamauth) sind die Arbeiten mit rolher Baumwolle, im Stilstich und Flachslich 
aiMgefÜhrt» ciJarakteristLscb ; auch Weißütickerei ist sehr verbreitet: andere Farben als WeiB und 
Rotb wird man .Stetten treffen. Nel>en den bereits fiir Wallachen und Hannaken typischen Apfel- 
und Hmniotiven, die iibrigeu!» im gröltten Theilc von Böhmen auch auf den keramischen Er- 
«ngBinen und auf Möbeln »u Anden sind, macht sich gerade im Besirke von Ueitomiachl der 
Doppeladler anlerardentlicli bemerkbar: in den Stickereien weiS er rieh ana den Herr* nnd 
Apfelforroen herauszubilden und tkh derart im Leben und Weben der Bewohner einzunisten, daaa 
selbet die Scsüiel lehnen »eine Poem annehmen. Hie und da lancht in den Tnefactn auch ein 
anderer Vogel auf, einaui ai«nr du Widcdkmd in der Wiege. Ahnlkh v«rUlt es sich in 
Nordböbmen, wo auHmlmi nb typbdl die in Piquctstich gearbeitete weiUe Hattbe» in welcher 
regelmiUig Vogelfi|turen enelieinen» Hr Kenntnis su nehmen ist. Ihr Vetbreilnngigebiet därfte 
aber liamn nodi festgestellt üdn. In den Beziriten Humpoletx nnd Ptlgimm rind die Wochenbett- 
vorhänge bemerkenswert : sie zcIk'CU immer in dem gestickten .Mittektreifcn, der lothrccht verläuft, 
eine oder meluera Frauengestalten, recht naturalbtitch aufgearbeitet, mit Kürben an den Armen, 
in wdchen sieh die Gniien fflr die Woehnexln befinden. Fflr dieselbe Genend sind die Hlnlxhen 
mit huiiti ii. großen (ilasperlrn typiNth, zu deren Schonung man noch '-In m l;lllu^ l.l im^. 1; i/r u ti^;'■^ 
Oberhäubchen auicgt. Weiter nach Westen, in der sogenannten Biattcr-Gegcnd, deren llauptortc 
Sobie^n, Tahor nnd Nettolitz rind. tritt eine wesentlich andere Stjcketciart anf, die an Petnhrit 
und Karbeiipr.Kht wul.! alle übrigen fechischen Arbeiten in den Hintergrund drüngen dürfte. Sic 
zeigt »ich besonders au den Umbüngetüchern und besckrünkt sich da auf die untere Ecke: in 
mcher Fülle werden die benKts bekannten Pflanienmodve aomeachnitten nnd in TSN aiia(*elegt, 
mit bunliT S.ji.!._- umiI liint.n l'.-Ki. ui^-i'-tLilct ; in SohicsLiu schriimi .Hl r.r!'-'ii /.u Mileii. 
Gegen l'ilsen zu nimmt der Farbcnteichthuin immer mehr ab, die Formen wertlen immer dichtet 
und dichter anqgeniht, nnd schllelUlch bedeckt um NAchod hei Pilsen eine ciniiBe rothe Fliehe 
den Ki-t,! fiaiis-.rli"ilt, in dem man nut Ixri ,1 .irim. ik- iinrr f'..'tt n liMint; fiir nv.i^Ar.cn Formen 
verfolgen kann ; für Fil»ca treten stii neues ty(>i>chcs .Merkmal zwei ncU am unteren Ende 
kremende Wellenlinien von grüner oder grüngelber Farbe in dies« nitbe, massig gearbeitete Ecke ein . 

Im Vorstehefrtli-r» wiirrl -ri in proHer. l'mn''--cii ilit- HLiitplmerkmale filr <iu- rirtfclnen 
Gegenden g^ebeu, wie sie sich auf dieser Ausstellung von selbst dem Bcs^iiauer aufdrangen. 
Alles andeie an 'rrachteaitückett vorhandene scheiat sieh einer Locilisicmag nicht recht filmen au 
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wollen; erwähnt sei hier ilie reiche Fülle von (iolit- und Silbcrhaultcn, <lic ikicIi eines sehr 
eingehenden Studiums bedürfen, und die l^dertnirtel für Männer; Ton Irtztcrcn sind xwei Arten 
vertreten : di<- eine mit Pfaucnfederkielcn ceKliL'kte, für das Ricscn^jebirge charakteristisch, der 
üllesle aus dem Jahre I7<)X stammend, und die andere mit bunten Ix-derstreifen und Seide aus- 
genithtc, auch mit Ilicchsttcifen verzierte für manche Urte der Haunakci typisch. lU-merkt mag 
werden, dass vor Jahren in der Umj;cbunj; von I.eitomischl auch Körlie mit l'f.iucnfcderkielen 
aus^-stickt wiuden. Von den wcni;;en mit Mctallstiften verzierten (lürteln kann nicht tl^-'spiochen 
werden, da sie ihrem t;anxen Charakter nach die salzburpsrhc Abstammung nicht vcrläugnen 
können. Kinc reichhaltit;e Spitzcnsammlun^, sowie die vielen Kantiuiialen sollen nicht ver> 
gessen werden. 

Die einxclnen Repunalau-i^telluntien, die xum Theile da!» oln-n Uesaj^te best3ti|^-n. Kum 
'l'heilc nichts 'rypist'hcs zeigen, sind clor Reihe nach durch folgende (yebiete vertreten : Unn.irische 
und Mährische Slowakei, Wallachei, Schlesien, Haunakei, Krünner (rejjend, (lebiet der Horaken, 




Vig. 24. Ii<irfkirche. 



RicscnKebir^-, N<»rdost- Böhmen, Iserj;ebict, F.llicgebiet, Centrai-Böhmen. Pilsener tie>;cnd, Chodcn- 
Kebict, Bi'ihnierwuld, Blattet-tiebiet. 

Den tiickwärti)>en Theil des Mittelraumes nintmt eine f^roüe Anxahl von Kif>utinen 
männlicher und weiblicher Vertreter der besprochenen (jebictc in Anspruch, die in buntem liurch- 
cinander gruppiert diesem Thcilc farbiges Ixben verleihen ; inmitten scheint sich der stattliche 
Zug der Königsrcilcr zn l>ewegcn. F.s macht den Eindruck, als bcFände man sich in einem 
grolien (irenzdorfe auf dem Jahrmarkte, auf Melchem die vrrschiedenartigsi'-n Landbewohner 
zusammenstrümcn. Hier hat m.in Gelegenheit zu beobachten, wo und wie die Kleidungsstücke 
setragen werden, <lic man vorhin in musealer Auslage geliehen hat. 

Kleinere ethnographische S^iinmlungen 1>elinden sich im Pavillon der St.tdt .Sohlan, die 
recht instructiv ist und auch eine Bauernstube zur Anschauung bringt, und im Gebäude der ver- 
schiedenen Vereine, in welchem die in Wien wohnenden Ccchcn ihre Ausstellung hatten, die 
bereits einmal in dieser Zeitschrift besprochen wurde (S. 1K2). 
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Xcbcn dem Srhlancr Hau« steht da« sof^nannte «Dotfi^richt', <l;ts InMtfcrnr von 
Intciessc ist, aU sich im ersten Stückwerke dcs<M:ll>cn die •Schü|i|>i.'nsiulK'' lielindel mit ciiict 
Kit:urinen};ru|>(>r, «reich« Ja« Schnp|)enKeiii.'ht darstellt. 

Nun wenden wir un» dein Dorfe tu, djis einen yrolScn ländlichen l'lair icifit. der last 
im llinlci|>Tundc durch die Kirche al>(>e>chlusM:n und zu lioiden Seiten von verschieilcncn Haus- 
typen iH^renct wird. Die Kirche (Fi|;. 24; ixt eine echte und fechte Uurfkirche und wurde von 
l'odulschun l>ei Pardubitz hieher iil>ertr.i|;en ; nur der Thurm wurde neu auf^eselzl. Man über- 
schreitet den Teich auf einer gedeckten Brücke und steht vifuit in dem niächlicen (jlockenhaus, 
das Mtwic die Kirche selbst ßiinz aus Hol» errichtet ist. I>as GottcshaiLs <eigt im Innern noch 
die alte Einrichtung, urul nichts deutet diiruufhin, da^s in.in sich in einem .\usMcIiungsubjectc 
l>efindet; die Illusion w^ird noch erhöht, wenn man hinaustritt und auf dem Krieilhofe steht, auf 
dem eintelne halliverwitterte (iralikreuzc lehnen. 

Von den Bauernhäusern sei we];en seiner Bemalun); als typisch erwähnt das »lowakiüche 
Haus von Tumitz hei I.umleiiliur^ il-i;;. 2j), vor welchem zwei LindcnUäume und zwischen 
ihnen ein hohes, bunt Itcroaltcs Hnlzkrcuz stehen: dann der wuUachische Hof (Fiß. 26) mit dem 
seitwärts stehenden Glockcnj^stcll In den meisten Häusern, deren Aufzählung; l>crcits |S. 22 ji 
gegeben wurde, hausen die dazu gehörigen Insaüscn mit all ihrem LclN:Dsbebelf ; namentlich 




Fig. 25. Slowakisches Haus von 1 urnitz. 



.inregend gestaltet sich die Suche n.ich ll.iusgcräthcn : man timlet alles, was man an Haus- 
inventar in anderen Gegt-ndcn kennt, und kommt zur Überzeugung, dass sich in diesen Dingen, 
die nur <lem Zwecke dienen, nichts Volksunterscheidendes linden lasse. Nur insofern die ticriithc 
verziert sind, werden sie lu Verräthern <ler Stammesingehörigkeit des Vcrfertigers. So ist es 
auch mit den Häuscrn selbst: im Clane sind sie international, nur in der \Vandl>enialung und in 
sonstigen AuUcrlichkeitcn national. Nur zwei Bauernhöfe weisen gewisse Kigcnthünilichkeilen auf: 
der Chudenhof aus der Umgebung TOn Taus hat an der Vorderseite, dort wo sonst die Haupt- 
stube zu timlen ist, ein gemauertes, im Durchschnitte vierctkiges. thurmähnliches Gebäude, d.is an 
Stelle der Fenster schmale xhiellschattcniilinliche öfTnungen zeigt. Hier licw.ahrlcu die (Rhoden, 
die Wilchter an der I^indesgrenzc, ihre wertvolle Hal>e, solKild ein feindlicher .\ngrirt' zu 
gewärtigen war. Das Haus vtm Jaromef ist durch einen aus dem Dache vorspringenden 
Seitenbau charakterisiert, der von Säulen gett.igin wird. 

Eine besondere Anziehungskralt iibte jedoch das fiir mehrere unter einem gcmeiniMroen 
Uberhaupte stehende Familien eingerichtete Haus vim Csicsmin im TrenLschincr (.'omitate (Fig. 27); 
hier haben sich noch die alislavi-chen Hausgemeinschaften izadruga, in CsicsniAn «gazdovstvo» 
genannt) erhalten, deren Reste man auch noch l>ci den Südslawen trifft. Die Würde des OI>er- 
hauptcs 'gazda» (Wirt) ist nicht erblich, sondern wird durch Wahl verliehen, lu diesem Hause 
fanden auch am 20. und 21. August I.SvS zwei slowakische Hochzeiten statt, die ullen I hcilnehmern 
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in unverKC&slIcher ErionerunK bleiben werden. An «sterem Tage war cü eine katholische Hochteil, 
welche der Grund besitzer Gcorß Zeman von Welka mit Anna Mickova von Welka reierte, 
an lelicicrcm eine protcslanlische, bei welcher da-» Brautpaar der Schmied Martin Miskefik von 
Welka und K.vu Srulijanova von CiroU-Wibka bildeten. Die Trauungen selbst fajidcn außer- 
halb der Ausstellung in den betreflenden Kirchen stall, ilie volksthiimlichcn Gebräuche vor und 
nach derselben spielten sich im Csicsm.nner Hause ab, und jiwar vor geladenen Gästen, so dass 
auch nur der Schein irgend einer SchauMcIlung vermieden wurde. Alles gieng in althergebrachter 
Weiw vor sich und ül>te auf die Brautleute eine nachdrückliche Wirkung. Man niuM nur gesehen 
halten, wie hcnbrcchend die Braut vor dem Gange zur Kirche weinte und wie selbst die Kraniel- 
luiigfcm in ihren schmucken gellien Faltenschützen bis /u I htäncn gerührt wurden ; das waren 
echte utui rechte Hochzeiten mit echtem Freud und l^id. 

Wirkliche Schaustellungen, für das große Cublikum iH'iechnei, werden im Amphitheater, 
einer olTenen .Xrena. mit Tribünen, die an lo.ooo Menschen fa»sen, aufgiführt. Den Glanzpunkt, 




Kig. lO. Wall.ichischcr Hof. 



auf den sieh giuu l'tag sclmn wochenlang freute, erteichlen diese vulksthümlichen Keste mit den 
Aufzügen der Mährer, die an Farbenpracht <ler Gewandung und an Ursprünglichkeit alle anderen 
üliertrafcn ; doch muss man gestehen, ila>« von einer verständnisvollen Behandlung, von einer zarten 
Auflassung der vorgeführten Gebräuche keine Rede war. Es lag fast etwas wie eine Entweihung 
der Volksseele darin, dass die Zahoraken von Koslowitz ihre Lie<ier fingen und Tänze aufrührten, 
während ein Hoch;:iitsiug von Wsetin nahte un<l endlich dii' Königinnen »krälovni^ky. von Strul« 
bei Brünn ihren Einzug hielten. Mitten hinein sausten die .Slowaken auf flinken Kossen, 
Fähnchen schwingend und aufjauchzend, in tollem J.igcn als Königsreiler unter die ahnungslosen 
Hochzeitcr und Strutzer Mädchen, dass diese cnlsctzensvoll auseinander liefen. In wilder Hast 
ra.sten sie in der Arena herum, woltci mancher .ill/u kühne Jüngling zum -Sturze kam, und wieder 
hinaus. Dazu kamen noch wallachische und ülowakische Hochzeitsgäste und verwirrten das über- 
reiche Bild noch mehr. Freilich, das Publikum ergötzte sich, lachte hellauf, wenn den t.inzendcn 
.Mädchen die Röcke flogen und jubelte über die Königsreiter; so waren dir .\uffnhrungen nicht 
gedacht und nicht erwünscht. Die Mitwirkenden selbst fühlten nur .illzugut, dass sie blott eine 
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abwechsUiogiweiche Suffajjc abgaben, und die armen Königinnen Ton Sfmtr weinten bittere Thränen, 
dass ihnen ihr heiliger Tanz derart entweiht wurde. Dieser Tanz hat etwas ganz cigcnthiimlirhe«, 
etwas tiefinnerlich religio«« an sich und l>e»tcht in ernsten Reigen, V'cmeiguogcn, wobei die Hände 
wie opfernd gehalten werden, in Drehungen des Kör|)cni, wahrend je zwei und zwei Mädchen 
ein weißet Tuch erhoben halten (Kig. 28). In ihren schneewciRen, schön gefalteten Röcken und 
den rothen Kopftüchern übten die Tänzerinntn einen wohlthuendcn Eindruck, der bei den weichen 
und durchaus religii-isen Gesängen einer weihevollen Stimmung Platz gab. .\n der Spitze des 
Zuges der Königinnen wurde ein kleines mit Heiligenbildern, Biindcm. Äpfeln u. dgl. bchangenes 
Bäumchen getragen, hinter welchem unter einem blumengesrhmückten Baldachin die bekränzte 
• Königin» schritt. Diewr Tanz wurde stets zwei oder drei Wochen vor Ftingstt-n aufgeführt und 
fand in Sirutz vor mehr als 30 Jahren zum letztenmal statt. Es ist das Verdienst der F'rau 
Lucia Bäkes, dxs.s diese schöne .Sitte wieder zu neuem Ix-bcn erwacht, wenn auch vielleicht 
nicht mehr ganz in der alten \\''eise. Die Mädchen bind derart K-geistcrt für diesen Tanz, dxss 
tie ihn am selben Tage, an dem sie in der Arena mitgewirkt h:ittt.'n, ihn nochmals vor dem 
horakisrhcn Hause aufführten, weil sie das Bedürfnis fiihlteu, ibu nach ihrem Empfinden rein 
und makellos durchzuführen ; der Tanz, wie sie ihn im Amphitheater getanzt hatten, war in ihren 




Fig. 2;". Hau» von Csicsmün. 



Augen wertlos. Aus diesem Bnspiclc allein lässt »ich der Schltt» ziehen, da&s die Veranstaltung 
von Volksfesten zwar sehr gut gemeint war, aber doch den Zweck insofern verfehlte, als die 
Darsteller einerseits in dem herrschenden Durcheinander ihre Aufmerksamkeit zu sehr zersplittern 
mussten und ihrer Aufgalw ganz und gar nicht gerecht werden konnten, und das I'ublikum 
andererseits durch die Vcrschicdenartigkcit der zugleich vorgeführten Scenen zu keinem Venitän<t- 
nissc derselben gelangen konnte, für das es Übrigens, «fl'cn gestanden, viel zu wenig vorgebildet 
ist. Im Übrigen war es alier ein gläuzendes, farbenprächtiges Schauspiel, wie es nur die 
mähriM'hen Volksstämme zu bieten imstande sind. 

/um .Schlüsse sei noch auf die äußerst gelungene Ausstellung des städtischen Museums 
in Prag, das unter der bewährten I^itung des Herrn Custos Bfetislav Jeliuek steht, ver- 
wiesen. Außer di-r prähistorischen Sammlung waren es namentlich die Embleme der Zünfte, die 
eine besondere Aufmerksamkeit verdienten. 

Ein kleiner Pavillim war >i|>eciell der Urgeschichte gewidmet ; doch gehört dessen Be- 
sprechung wie die über noch viele andere Dinge in einen anderen Rahmen. 

Die £echoslawische ethnographische Ausstellung ist in Anbetracht der vei^hiedencn 
Schwierigkeiten, die tu bewältigen waren, als ein großes und bedeutendes Werk anzuerkennen, 
Zatacbrift lOr öwcir. Volkikundr. I. 
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<1m trotx seiner durch die Uniülindc bcdin}>1cn Fehler in der Geschichte der AuMtelInngen einzig 
•lasichl und der Wis«cn'<chnft vom Oechoolawiichen V'nlkc einen gewaltigen Vonchub leistet und 
ihr noch viele se^fennrcirlic Frnrhlc brin(»cn wird. 




Mit besonderer Fnnidc und (icniigthuuiig btcjjriilicn wir .ils ersten Krfnlg die Megrundunc 
eine« iechu»lawischcn ethnographischen Mu!«cums, dem bereits mehr al« die Hälfte der 
Ausstellnngegea»tindc aU bleibender Grundstock gesichert ist. HufTentlich wird sich daran bald 
eine nüchterne, von allen politiscbcn und nationalen V'orurtheilen Treie, auf rein wissetucbaftlicber 
Furachuugsmcthudc beruhende Bearl>cituu|; des reichen Matenale» anitchliefiea, die gcwus in den 
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alliIhrKch lu veruMtaltcnden CongreMcn, nn wekhen der erste im nSrhstcn Jahre zu Krenitier 
abgdalten werden soll, eine nachhaltige Förderung erfahren wird. 

Die WiHCntdiafi i<<t daher alloa jmen, die /um Geliogcn de« (^ruilcn Werkes l>cigetra);cn 
Iwbeo, und das tat ehrbVh ^-üiaudeii, fait die g.m/c t^cbildete 5echo>luwi«4-he Weh, zn grultcm 
Danke verpachtet; es ist Mr!;wir, i.i sehr schwer, hier Kamen zu nennen. Herr Director F. A. 
Hubert aU der |>|eisti|p Srhupfir des Untcraehmeiia hat das größte VenUeott; er ließ es sich 
nidit cenÜKen, da» Werk anccrtgt /u h.i)>eii; er eilte selb«! von Cht m Ort und war überall- zu 
ttlien, wo seine Anwesenheit nöthif; schien. Klwnso cntlaltftc Dr. I.ubor Xiedcric, der T>eilor 
da aenen ethaagraphiscben Mtneums, eine anennodiicbc Thit^;keit, die «ich nicht blofl auf Prag 
oder BöluBeB entieckte, Boodetn auch »ach Mahren flbetgriff. Dr. Emann^l Koraf hat in 
der inncn'n Verwaltung; die wichtijjHicii Dienste geleistet. Und nicht am wcni^,'^tr'i li:ibcn die 
MShrer gcartteitet: F. Iguas Warm leitete die ersten und wichtigsten Arbeiten i Dr. Wentel 
Tille nad die Schwestern Lucia Bakei. VUsta HsTelka und Magdalena Wankel 
kiiiititi- mau auf jeder mährischen Auüstellunt; sehen. Die letzteren l>ciden Damen haben auch 
xom Tbeüe die Aufstellung der sahlreichea Figurinen in der Auaitellung besofgu Wenn wir 
schUeBlieh bedenken, da» die i^innteo VersuduatuateOiingen in den Jahren 1803 und 1894 von 
d<.-ii !n-tri fT"<-tidi-ii Ortslchrcm t;rlcitit v .iri',< 11. 1<i'>nneu wir wohl sapm. il.i'-i di<- I'i.tger 
Ausstellung ein nationale* Werk im bcktcn Sinne des Wortes ist, deren Präsident ta sein Herr 
Or. WIftdimir Graf Lalanakt •toi* •*» knoa. 



rv. Literatur der österreichischen Volkskunde. 

1. Besprechungen: 
81. Dr. Ö. 2n>rL DaratalluiiK fi«r Dreifaltigkeit eis einer Orvppe von drei 



Hluptern Im Mittelalter und in der Volkskunst der Gegenwart. i.sitzunK.«herichtc der 
kuoigl. böhm. Geseilachafl der Winenschaften. 1S94.) Der Verfasser ist bestrebt. la eigroudcB, 
wartnn man die beä. Dreifaltigkeit mit drei Köpfen darstellte, wie dies alle Bilder in Bohnen 

und Mähren noch heule zeigen. Ks i.t bcjjreif lieh, d.iss die Vorstellung einer dreifachen l'enton. 
die in einem Wesen vereinigt ist, jenen eine groBc Schwierigkeit verursachte, die die heil. Drei- 
ihh^eit pbatiaeh darstellen wollten. Anf vielen, besondeis aus iltcren Zeiten stammende» BiMem. 

sind die drei giittlichen l'ersonen Mt abgebildcl, <la<s man nur die H.iuplet linttes. «les Vaters und 
des üobnes dargestellt sieht, während man sich das Haupt des beil. Geistes als rückwätts ange* 
waehaen denken mnaa. SpSlcr« Kinxtler malteti die hdt. Dreifaltii^eit mit drei nach vom ge> 
rii liu t' ti Köi.riti. Ii«: im ganzen vier Augen, ht-i N'asen und <1i i Muiiiir.tTi.iHi^'oii liosaßcn. Diese 
AuflasHung war uuLb iu Polen, worüber .Sukofuwi>ki dne lehrreiche Scbiift verüfTentlichtc, ja 
sdhst in Roarfand vertneitet. Dieso Art der Dantdlang wurde sowohl von der kathoKselMn ala 
auch der gri' ihUi lu'ii Kiirli'- -.. linii 1-. Jiilirlinnitcrf tnerf;)sch unterdrückt ; im iS. luhiyiuiidcrt 
hat die Kirche dieses VerUn erneuert, aber vergeblich. Dem Volke gefiel diese, ich möchte sagen 
eolksthilniliehe AniTaasaiie, diese VerkSrpeinng des «Geheianines der heil. Dreieinigkeit». Herr 
ZibrI meint, in <1;> m tu K:\Hr Ai\rff nian nicht an ein classischcs oder vorrVirisfliches Vorbild 
denken, sondern der mitlclaltcrlichc Kün.stlcr habe nach der Auifa&iiung damaliger Zeil iii der 
heil. Orcifhltigkeit di«i Penonen gesehen «ad sie daher mit drei HSaptem abgetiildet. Übrigcoa 

gr hiti wir vvolil lit fehl, «• nn wir hinzufügen, dass der gewöhnliche Mi-n-srh nnch Jictifigen 
Tage^ die Dreilaltigkcit nicht andet« abbilden würde. In Bühiueo linden sich ähnliche Bilder 
■chno im 14. Jnhrhwidert (vogl. da* Oratianale Aracati). Der Refemit hat selbst in Hnnd> 

Schriften ähtiMche Pilder und zwar in RiHcln aus dem 1 5. Jahrhundert gesehen. Interessant ist 
es, dass Kidi auch ein solches Bildchen in ilcr Skorinacr wciUrussischcn ßibcl l>ctindet, welche ini 
Jahn 1519 in Ptag gadtnckt wotden Ist. Dr. Jos. Karisek. 

32. Dr. C. Zibrt. Aberglaube, der sich an die LMnge Christi knüpft. Sitzungs- 
berichte der kAnigl. iiöhm. GesciluBhaft der Wiasenicbaften. 1K94. Im Fasaionale iCunigunde, 
du aidi in der UaifenillbMbttDack in Vkig bdindet, ist ChArtus «n Kiens, «nf dem Olbeige 
tmiil «hid ferner die cVennika» und all' die wirklicticn und symbollschco Maftarwcrkaeuge ab(^ 
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bildet; darantet zeigt sich eine 13 CenUmeter lange Linie mit der Randbemerkan^ : Haec lioea 
eedeeiei dvebi kmgitudiiieD denuHMlnt Christi. Nwb dteaer Linie bStte Cliiiititt soS Centimeter 

gcmciscn. Im I.infr <^fr /rit wuii'r lüc-i- I iinjjc, rt-sp. f.inic al;« rinr* ReHquip lirtmchtet, das 
Volk schenkte einem Slreilcn Kipier, iler die Lfui^« Christi dar.stelite, jjiotie Vereiiruiig, schrieb 
ihm große Kntft »In Sciulte gegen Teiacfakdene ÜM sm Oad trag ihn sds ein Amulet cej.'en 
Krankheiten und anderes Unglück. Gegen dies«-n AU-rglauljcn trat die Kirche wieder höh auf. 
HerrZlbrt führt einen .-.olchen Sittenprediger aus Böhmen aU BeWvi» M, dass dieser Aberglaube 
im 18. Jahrhundert existittc. 

Übrigen* k;inn icli mich erinnern, gehört ta haben, Christus sei der größte Mensch der 
Erde gewesen, und mein Vater wusste mir auch <lie Gn'>i)e Christi genau anzugeben. Am ScUusae 
«eine« interessanten Artikels bringt C:. Zibrt eine Niederschrift der abergläubischen Meinungen 
»US dem 18. Jahrhundert, die sich auf die Lange Christi licziehen lind «wekhe bei dem Baue der 
beil. GT»bc»luichc in Jeru&alem 1655 gefunden und Tum I'apsi Clemens VUI. bestätigt worden», bei.') 

Dr. J«$. KnrAtelt. 

33. Antike Handarbelten. Von Louise Schinnerfr. I i^.rcrin an der k. k Fach- 
Mrhulc für Kunststickerei in Wieo. Mit einer hiktoriMÜten Einleitung versehen von Frof. Dr. Aloi« 
RIegl. Wien. Verb« Toti R. v. WaMheim. U. «6$. 4**. 

Die Vi"rf:i«^?'rin 'i.it in tür^rr Zeitschrift, S. |"j — au^f .f:Tli(1t fil'fT die (extile Volks- 

1. an.U hei den Kutenen lierichtct, in wclcho' sie eine Reihe von verschiedenen rutcnischcn Tech- 
niken beec hwtb t.'l die ipnx genau mit «Dklien wo den alten Ägyptern geublen übeitiikstiniinca. 
In vorliegender .Abhandlung werden dreierlei H.indarbeilen der Ägypter li'-'prochcn : durchbrochene 
.\t bellen, feste Borten und Suiiiopk*. Die durchbtiKbeiieu Arbeiten, die /um gruUten Theile 
Miii/on vorstellen, sind in einer sehr cfgeatOnlichca, bl»her gar nicht gdmontni Flueht-Technik 

verfertigt. Man hat nichrf.ich versucht, ihr K.lthscl ni Iiis- n. Einer russischen Frau in St. Peters- 
burg soll dies bcrcitü vor liinf Jahren gelungen sein. Im Jahre lH<>3 glaubte Frau Tina Frau- 
bergcr in Düsseldorf in jenem Verfahren die HittgenattCDtecbnik zu finden Das Verdienst der 
Verfasserin ist es, das Räthsel cndgiltig gelöst /.u li.d>en, wozu ihr die .Arbeiten der RiUcnctt und 
Kroaten den Schlü.sscl gaben t'lK-r die Art der l'cchnik ist bereits in dieser Zeitschrift a n. O. 
KCbandelt worden, und es bleibt nur noch zu bemerken übrig, dass das VerstSlldlli» der ruteiiiv hen 
Fkcbtmcbnik wesentlich durch einiffc Abbildungen gefördert wird, die man nur in der hier be- 
sprochenen Arbeil ansfährhVh erklärt findet. E* »lud dl«« die Fiparen J— 8 und 10—12, auf wdche 
ausdrücklich für jene verwiesen sei, welche diese eigcnthiiniltilicn Flcchtwerkc gründlich verstehen 
Icmes wollen. Die Anleitnog ist so klar and deutlich gegeben, dass man bei einigem FleiOe an 
seiner eigenen Freude eine kleine rutenische Franenhaube flechten kann, wenn sie auch nicht gerade 
ganz nach Wunsch .-lusfallen sollte. Referent hat allerdings nur den Versuch gemacht, ist aber 
der Überzeugung, dass ihm derselbe volkommeo gelungen wKre, wenn er nicht einen noch primi- 
tivereu Apparat, als die Ruienin ihn hat, verwendet hStte. Arbeiten, wie die oben angereigtc, 
sind unbedingt nöthig; man muss den Entwicklungsgang, w ie er langsam vor^chieitct, in Bild und 
Wort vor Augen haben. Es wire nur tu wnnschcn, das« die Verfassenn, deren Mühen so vollen 
Erfolg hatten, andi die weiteren volksthümliehen Textfl.Tecbmken in Reicher Weise behandeln 
möchte. Referent glaubt z. B einen ähnlichen Apparat, wie den in Fig. ig dieser Zcitschiift 
abgebildeten, der bei den Rutencn zum Vcrfcrt^u von F^tlingen verwendet wird, auch in Welka 
von einem Skiwaken gdtandhabt gesehen au haben. Dr. Wilhelm Hein. 

34. Fromme's Orts-Lexikon von Österreich-Ungarn und Bosnien- Herze- 
^Wlna enthaltend die Pfarrorto, CuStusgt.'nieiiiden und Filialen aller Confe&sionen Östcncicb* 
Uofarns, Bosniens und der Herzegowina mit Angabe de» LAades, des Gerichtsberirkcs, der geislliehcn 
BeUkdeo, der und Telcgnpbenämter, sowie der ElaenbehB' und D«m,pl9ehiff-Slationca ncbat 

') Auch die Lange Bnddba's apidt im haddhistiicheB Cuit eine Rolle; sie ist kirdilich 

ganz genau lixirt (iH FuUi. \°ergl. darüber H. Kern, Der Boddhismua und seine (ieschichte 
in Indien. J., p. J40 O., IL, p. 346. Der Red. 

^ In djeser Abhandlnog haben sich einige Druckfehler riugeschllchen, welche Utmit ihre 

Berichtigung finden: S. 172, /. . ; v. ... tiul! Katus/er lieiirkc» ; S, i;), / f» v. o ..Rafttuch», 

2. 7v. u. <Uhn6w», Z. 6 r. u. «Kamionka», -Kulikäw», <26tkiew»; auf S. 175 'oli es zu Fig. 17. 
hetflen «Rnteniaclie Fkniienhanhe für festliche Gelqgenheilen». 
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einer ZuMmmenstellung <ici Gerichtsbarkeit In d*>t M mh i- von Haos Mayerhofer, k. k. Post- 

ofSdal. Wka 1895. Drock und Verlag der k, uad k. Hofbucbdnickcm und Valagahuidlung 
Carl FmmnM. 8*. 

Dieses Üits-Ixxikon, dessen reicher Inhalt sich K'hon aus dem Titel er^.nbt, enthält circ« 
55.000 OrtacbafteD, dtucbsiu alphab c tach geordnet, und ist für deo Etlutugraphcn incoferoe 
von beaoBderem Werte, als sieb UBWBÜkh die KcUgion^bdiesDtiiisM der Bewohner einet Ortes 
darnach jjan* genau fc-.t>tcllcn lassen. Da es außerdem aurh die ( kcupationsländer arofasst iin<l 
für die deutKhen Orte in Ungarn die leider immer mehr and mehr verwbwindenden deotKhen 
Namen dwaTaUs vencielmct, Ist es nicht nur eiiie willkommene Eti^snng n dem tpon der 
k. k statistischen Central-Comraissi'iii lu r insgeuebenen Ort' l ii'' n Verzeichnis ivßl. S. 225 u 224 
dieser j^cttacbhit), sondero atKh eiu äujiM;riit prakbicheii und nützliches Nadischlagebuch, du 
Refarent idioa mdu&ch bei seinen Studicii nh Vortbml s« Rath« gcaoigen bat. AUerdinKs köonle 
in aucben Filkn die ScbieibweiM der Oitsaameii skh genauer nacb der amtlichen L alten. 



36. Aut der Waldmark. Sagen nod GeachldiieB at» dem Rax-, Semmering-, 
Schnceberg- und Wetrhsel-Gebietc. Von Heinrich Mose Zweite, verbesserte und veränderte 
Anflage. Mit 4 lUustiatkmen. Potladiacb, 1894. Im Selbstverläge des Vcrfaaaets. Viktom'a 
Dmck. NeoidÜKhen. S*. VIH, 88 S. 

Der Verfasser kennt seine eqgei« Heimat, die üoccnanntc Waldraork sehr ^aa. Zum 
Tbeile nach «igeoen AafaeidinaBgcn» «um Tbeile avf Grund der gewissenhaft «od soigi)Utig be- 
nitsten Utenlnr gibt er tat dleaem klehien Bttehlein in anspracbahiaer Poim 19 MilthiellnngeQ am 
der Geschichte des Landes und iC Sagen, unter welchen sich die von Wnimbnnd (& 70) nnd 
ran der Knnseinatlier (& 85) aa die Taicelwnnagescbichten anKhlieBea. 



Bibliographie der steiermärkischen Volkskunde 1883— 1S95. 

Von CttstM Dr. Antoa Seblotaar, Gnu. 

Im Jahre iUSO gab ieli. Llnj^^t von dem Nut/.en und der Wiflitigltc-it hibIiii^n,i|.tiivifieT 
Arbeiten, welche ein abgegrenztes Gebiet behandeln, übeiieugt, nach mühevollen Vorarbeiten mein 
Bach: cBibUotbeca bislorioo.geograpliiGa Stirbca. Di« LHamtnr der Steieimailt in biatorisder, 
ge<igrip1ji-^:hcr und ethnofjiaphischcr liciiehu?:;; f'<ra.' frrl!. iS"?r,' h r.>u^. und ich habC mit 
Freude geseiien, da&s diese Bibliopaipkiie seitdem von xikWh Seiten benutzt durch die BCttÜtMr 
aaiKlien vtm mir veraeichnetea, gana Tergeaaen gewesenen Anbata nnd mandiea «ctacholleDe 

Bnrhlrin wn-f!cT ta F.hrrn brachte. Scll>stver"rtandlirh w.ir :rh mir, w:-- .-lif«; hei jrdcm Biblio- 
graphen naturgcmaü der Fall ist, bowu&st, das* wohi auch manche Lücke in dem inblic^aphischen 
VenEochnisse enthalten sein dörfte. FIad«n sich doch Immer nnd immer wieder lilcnHach« 
Seltenheiten, die nach der Auftindung gerade/.u Unica (.'"^nannl werden können oder an gaiu 
al)gelegenen Orlen Aufsätze, die kein Mensch liort vermuthct hat. Natürlich wäre es höchst 
albern, solche Lücken dem RibHograpbcn /um Vorwurfe zu machen, dessen Thätigkeit durch das 
unablässige Nachschl.igen in K.ital<ij;rn und Zeitschriften und das nothwendige Prüfen der Bücher 
durch den Augenschein — so weit dies möglich ist — eine ohnehin an.strengcndc genannt werden 
kann und von jedem, der sich diese Thätigkeit ta Ntttse raucht, wohl dankbar anerkannt wird. 
Ffe lag mir daran, in der Bibliographie iu»bc!>ondere auch die Tage«blätter und zwar ganz besonders 
die veisduedcnen Zeitungen des Landes zu bcnicksichtigen ; denn gerade in diesen steckt 
nicht selten wichtiges Material, d.i.s von I-mdcskcnnem geboten, selten gesammelt wird und von 
dessen Existeox oft kurz nach dem Erscheinen keine Kenntnis mehr besteht. Die scbcinbnn 
Geringfügigkeit solcher ZcitungsbKItter ist natürlich dnicbaos kein Grud da» darin Entbalto» 
von der Bibliographie auszuschließen, welche yiclmelir daa ihren Zwcdie dienende Weitvolla 
allgemeiner Kenntnia snaitfahren bestimmt ist. 

Die Grappe III meiner * Literatur der Stnamark» stellt unter dem Titel «Volkalninde» 
alles zusan)men, was in dieser Beziehung von Eintelnwcrkcn oder .\ufs:iticn größeren Um- 
fanges erreicht werden könnt« und ser^i m 4 Untciabihcilangent deren eiste (AJ den 
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allfendiica etbnognpbtodwn Schriften, jenen flbei «len Volksdialect und dem Ethnologischen sich 
nwcodct, während eine zweite Ahthcilunc f /ij dir Volks-iittc und den Volksglauben, ein« dritte 
fCJ «tat Volkslied und Volksschauspiel und eine vlcitt / /)/ die Vülk»Higen und Märchen be- 
hindeite. Dn Obriicenfi der praktischen Brauchbarkeit wegen die Literatur ibor bestimmte örtlich- 
keiten in einem ei^'cncn Alphabete dcrsc-llicn als Hauplgrap|>e IV lusammetigcfasst ist, m> üud 
natürlich jene Sagen, Gebräuche etc., welche sich auf die«r Öttlichkcitcii ausschließlich lieiichen, 
«tt der betreflenden Stelle, wo letztere behandelt erscheinen, bcigefiigt. 

Das nachfolgende bibliographische Vmeichnis ecblieBt sieb in der Zeitfolge des Snmmrin« 
unmittelbar an den Zeitpunkt des AbtcUtuaes netner erwibnten Blbliogniphie and nicht Mt 
zum 31. Juli iKgs. rHe Zeitfolge des Sommeln't l»ctone ich, damit nicht ältere JabremÜiteD vor 
1885 befiemdfflid wirken« weil auch Stncke nur ErgbuuQg «afccoomBen encbeinent ^ ich nen 
gefunden, die aber um flterer Zdt berrflhmi. AoBcrdem sei bemerkt, da» Stfidie atreng 
lucaleu Charakters ebenfalls einverleibt wurden, da ja hier keine al|>h3l>ctische Ordnung von Ort- 
lichkeilen in Flage kornnten kann. Bei cigenüicbcn EinselsduiAen sind an dieser Stelle, was 
in mcnieni aügeneineren bibliographischen Weike auch nkbt der Fall iil, knne Bemerkuieen 
über näheren Inhalt 11. dgl. beigefügt, welche willkommen sein dürften. Im Übrigen wurden die 
glctcben Gntpften mit kleinen Modiücationen beibehalten und innerhalb jeder dcndbea sind wie 
im Hnnptvcrke die TStd nach der Zeitfoice des Encbcincns auf^bit. 

Zur Erläuterung der Ahkiirzungcn diene das nachstehende VerzcichniN : 
F. = Feoiilcton. — O. Webt ==■ Oeuische Wacht tCiiU). — Gr. Mpst. =■ Gntet 
Morgenpoet — Gr. Tgtpit. k Gfa«r Tagespost. — Gr. Ztg. — Gnnr Zeitnng. — Heinig. = 
Heimgarten hgg. v. V. Ro4et:;;i.r rir;v/i. - Minh. — Mitthf ilunj^cn. — Ö. u. M. Sün. = Die 
ölteneichiacb'.angahicbe Monarchie in Wort und Bild. Band Steiermark. Wien. 1890. — ät, 
Alp, Vott BS StaictlsdiB AlpohPwt {AtusM)^ St, Sepm ^ Sidrcr Seppd hgjg. v. K. Spoik 
(Gm). — Ver. s Venin. ^ Za. ^ Zdtadulft. — 21«. ^ 2eilw«. — 

A. Ethnoftaphisches «berhanpt Schriften 4b«r dna Volktdl»t«ct P*rson«n- 

und Ortsnamen. 

I. Wicbner, J. Bdtilce tn einer Geschichte des Heilwesens, der Volksmedkin, der Bida 
und Heibjndlen ia Sleiem»rk Us ind. Jabr 1700. Mittb. d. ' histor. Ver. f. Sttiagmark 

xxxiii. s. 3—133. 

3. Schuster, Lcop. St, Anna am Aigen. Gedenkschxift cum ersten bunder^ihrtgca Jubiliom. 
Gras. Slirin. 1886. 8*. $0 S. 

Mit einem Capitel iil)cr die Bevölkerung S. 15 — 18. 

3. Goch I er t, Vins. Der alpine Creiimsrous iosbesoodere in Meiermark. l>a& Aastand. i88b. 
S. 412—414. 

4. Gormauisierung. EHc Germanisiening der obetco Steiermark. Deatache Presse (Gm). 
1887. Nr. 40. F. 

5. Knpferscbmid, Adalb. Lingnistiscb-Mstoriscbe Skinen vnd Bilder sna der deutschen 

Stciennark. Karlsruhe. Pollraai.n 1^88. 8» IX, 170 S. 

Insbesondere Sprachliches uoil < >nünamen aus Obetsteienoark behandelnd. 

6. Knittl. Midi. Cultw- und LandsehaftsMIder atis Steiermark tmd lUnilen. RbgmÜHt, 
Leon. 1889. 8*. 105, 56, i<j~ s 

Enthält S. 3 — 105: «Die deutsche SprachioKcl Cilli.» 

7. Krön es, Fmns von. Die deutsche Besiedlung der östlichm Alpenlinder insbes. Steiemaiks. 
Kärntens Und Kr.iiti<^. n.ich ihrem geschichtlichen und örtlirhcn VerUDtnliaeB: ForSchUIIBen 
zur deutschen Landes- und Volkskunde. Bd. III. S. 303—476. 

Über Bestedluag, Ortsnanea, den Banemstamm und dessen Abstammung iß Stelennark 

h.indelrul. 

8. Monarchie. Di« österfeichisth-uugarische Monarchie in Wort und Bild. Land Steiermark. 

Wien. 1889. 4'* 41' Sw 

9. Zuckerk .n^ll. Emil. PliyaiiGhe B««dwffeahett der Bev8lkerua( (StideRMiilis)^ 0. «. II, 
Stm. S. 238—243. 

10. Hicbler. Bntthotom. Was und wie die Bauern essen. Ein Sittenbild ans Mlttelstetermark. 
Heimg, ZIV. iS^Ow S. 380-3«$. 
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II. Achicithner, Arth. Das Mcnschcnlcticn im Abeiglaul)cn. Eine volknnedidnische Skiixe 
aus dem stdrücben Hochland. Steir. Alp. l'ost. 1891. Nr. 43. F. 

tX. Hka* «on der üano. AJtrteiriKhe Truchteo. Eine Studie. Soodanbdrnck «u dem 
■Gnicr WochcnblaH». Gm. 1891. 8^ 39 S. 

I). Krose«. B. J. Dh Scü'd. Ein BiMchto dm itair. VolbMNO. H«l^ XV. l89l* 
S. 391—394' 

14. Reilerer, Carl. Auf der Priinis. Hdng. XV. 1891. S. 365— 369. 

IJ, Hans von der Sann. Andriu und Umgebung. Grax. SdbAwL 189a. VIII. 13,8 S. 

Darin VolkügebriiiGbe nnd Sifoi MU der UntgcgOKL 
iCw Heiterer, Carl. Der Jiiai in HocUtnde (StcwnnarkiV Steir. Alp, Fo«t. i8g3. Nr. 23. F. 
I7< Reitcier, Carl. '» Hetmgartcln im ittcihHcben F.nnsthale. Heiait;. XVI. i^<)2 S. 2(4 — 218. 
lt. R eitvrer, Carj. Bei der Walil. Ein Stück ftdr. Voiiuleben. Heinig. X VL 1893. S. 693—^. 

19. Kvaitbeiiräge an« Steiermark. Blätter ffir Ban- and Knnstgewerbe, hgg. v, Carl 
Lacher. Frankfurt a. M. 4*, Bd. i ff. 1K93 ff. 

fiothilt 0. a. Bci ch rc fl xMigen ond Abbildttngen ilterer ataiiiacber BauenutHben, Gerith. 
■daftco u. dgL 

20. Meli, A. Bilder aus dem aetrischen Bauernleben des 16, Jahrhrndeitt. Pid^gofiidw 
ZcitKfarirt (Gnu-. 36. Jahrg. 1893« S. 94 u. 111. 

31. Merittger, Rod. Dm wUMlUlMiUdie Haiia MorilileiettaMks «ml fdiie Gciitlie: Stndkn 
zur ^'t.im.inis(hen Voikdnude IL Blitfh. d. uthrapolag. GcMlUchtft i. Wioi. XXm. 
1893. S. ij6— 16$. 

as. Falst J<ml Avf der Todtenwadit. Ein SMeoMId «os dem mittefatdiiKlwn Vtdkifdwo, 

HeimR. XVTIT. iggj. S. i<f9— 3o6. 
23. Gsell Fels. Die Steiermark. M. TOlUoitr.» d. l'lan v. Graz u. 1 Tounstenkaitc Miinchen. 
BrariiflMim. 1894 (Bracknann's Ohalr. Raiaefaiircr Mr. 44—48). 8*. XIV, a88 & 

Kiu]i:iU 5;. 6—12: Bev51kenir>^'s<:h:ir3kter, GcMO^ Tanz, SpMe, Tndit, Haanahfe. 
ii^trache der Slowenen, Bauernhof-Anlage. 

34. Meli, A. Eiii sIciiiadMr Baneralraf vor dem Bcgimw des 17. Jabrhudols. Ilitlb. der 
Ccnlral-Coinusion r. Erhaltung äej Kun-.tiionkm.ii'j. Wiir,. \. V. XX. 1X94. S. 83 — 87. 

35. Bancalari, Gast. ländliche Wohnhaus in Krain, Ostkämten und Nutd^teiennark. 
Glflboi iBBOMdliwelg). Bd. LXV. 1894. & 349— JSS» 

a6. Gratbcrger, ilaas. Oialect «nd ENalectdicbtiuig der Deotacbeo (in Steiermark^. 0. «. M. 
atm. S. 189— «9. 

37. Moller, Richard. l)cr deut^he Name des Semmerin,;.^ t^lättet des Vcfeiaa f. Landen 

kuode T. Niedeiötterreicb. N. F. XXIL i8i>8. S. 193—195. 
aS. Orteaauea. Die Ottmamaa der Steiermark. Deatediee Vollnblatt. Wien. 1889^ 9>n 15a. F. 
39. Vernaleken, Theod. Ober dat Graaer Lagcdc Eine SjwaeblietiaclitaBg. Heiai^ XIV. 

1890. S. 466—468. 

jß. Veraalckea, Tluod. Ober verdaakelte Bencoauscea in uad am Gna. Gr. Tgipat. 1891. 
Nr. 147 n. ad 147. Beiliea. 

Ji, Valkiaitle aad Volkaglaabe der deutscbea and aloveniicbea Bewobaer. 

31. Hans von <!er Sann. Da» Scliiffsft/'cn in Mnriarrll. Wirrit-r /Ceitung. 1887. Ni. 4. F. 
3a. Hana von der Sann. Die Sunnwend-Feier in Steiermark. Gr. ri;j,p^. 1887. Nr. 173. F. 
3}. Haan von der Saaa. DerSaanan'UmanK iaKiabaadotf. Gr.Tgtpst i887.Nr. aoj.Beflagp. 

34. Hans von Her Sann. Stetri^rhe Rerht-^pchrSurhr. 1. Grenr,fT<?jjchanccn oder Rainungen. 
2. Das Gnioanhaitcn uä»d KitlitciicUcti. Gt. l'gsjjat. 1887. Ni. 309 uxiii 310. Beilage. — 
188S. Kr. 318. Beilage. 

35. Hans von der Sann. Der St. Nikoktta-AbeDd in Oberrteiennark. Gr. Tgspat. 1888. 
Nr. 33S u. ad 338. F. 

37. Kraint, JoL Steiiiethe HocbwItnebHiBc h e. 2a. d.deaiaeb. a. ttlerr. AlpcaveieiBa. XIX. 

1888. a 131—165. 

38. Krain z, Joh. Vulkakbcu, Sitten und ^gen der Deutachen <.in Steiermark), ö. u. M. Stm. 
S. 139—180. 
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39. Wcinhold, C«rL VoUuäbcilieferaiig«ti au» £ü«nerz in Obenteienuuk. Z». d. VereHu f. 
Volkikaiide. BafiB. 1891. S. ttS—219. 

40. M''1'. Ant. Zur Geschichte des Hcxcnwcsens. Klo Bcitra;; aus sttUriachen Qwllen. Zu f. 
deutsche Culturgeschkhte. N. F. i8<)i. Bctlin. S. 317—335. 

41. Krftia«, Job. HoefcnitagefarSuelie tn iteicnDaik. Die Heiaat 1892. Nr. 36 «, 37. * 
4a. Han^ von der Sann. Eine obentciriKhe B«uernhocbicit vu handcR-Jahiai. Hdat. 

X.V1. 1892. S. 441—444. 

43. Scblotiar, Antoo. VaUcmeiiMitie und Volkttbefclaab« an» d«r dc«itscli«ii Steicnmric 

Germania. Wien. T^?irj». iSgi. *>, 3.S0— 406. 

44. Rcitciei, CarL Hexenglaube. Au» den £nn<kthnler Bergen. Ober«teir. Frauenzeitung, 
Beilage t. Nr. 31 d. Oberateirer Ztg. 1892. Nr. 5. P. 

45. Reit er rr, Carl. V'olkKrn(inun);eD im -^tHnochcn Eamlhdc Obenleir. FtaaeaMÜnag. 
Beilage xnr Ubcrstcir. Z^j. 1892. Nr. ^ u. 9. F. 

46. Reiterei, Carl. Ottcrbiftittbe (in Steiermark). St. Alp. PMt. 1892. Nr. 15. F. 

47. Reitcrer. Carl. Pfingsten '^i'- '?1tiinnark>. Stiir. Scp. iRoi Nr. 1«. S. n<). 

48. Reiterer, Carl. Volksincdicamciitc (in Steiermark ). Stcir. Scp. ii5«»3. Nr. 12. S. 170. 

49. Reiterer, Carl. Teufelaglaube (in SteieTni.vk^ Steir. .Sep. Nr. 7 S. 40 n. Nr. 8 S, 4$. 

50. Reitcrer, Cirl. S,-igcni;t'*t.illcn (in Steicrm.xrk). Strir. .Sep. Xr. i.v 77- 

51. Reitcrer, C-irl. Hcxcn(;bubc. .\u* dem Ennsthalc. 5»teir. Scp. l8'>3. Nr. 15. 

52. Reitcrer. Carl. Volk^jjlaulie. Au« <len Ennsthaler Berj-cn. Steir. Scp. 1803. Nr. 21. S. I2d. 

53. Hang von der Sann. Die SonDwendfeier in der grünen Mailc Gnuei WocbenbbUt. 
1893, Nr. 25. F. 

54. Reiterer, Carl. In der C>rudln.nht. Stcir. Si-;j. ifijj. Nr. 40. S. 242. 

55. Han.i von der Sann. Zur steiiiscbeo Recbu- und SitteogocUcbte. Gr. Ztg. 1894 

Nr, 4 6, 7. 8. F. 

56. R. Antlaswochn. d' Antla<wt>chn lim slcirisch. Ennsithaif). St. Alp. Post. Nr. 14. F. 

57. Cop. Marlet, tiara. AltsteiriKhe Meilkunde. Wienet At>endpo»t. 189c;. Ni. 2t. S. 5 — 6. 

58. Faitt, Jos. Die Bonch. TÄn Capitd über FaKUngabelustigungen aas dem Volke <ie« 
stciri.schen Unterlandes. Hcimg. XIX. 181)^. S. 461 — 4'»6. 

59. Krainz, Job. Sitten, Bräuche und Mcinun|^ de» deutschen Volkes in Steiermark. Zs. f. 
Siteir. Votlcskuode I. 189$. S. 65 ff. 

60. Ivaoctif, Franz. Die Drcikönig*feicr bei den Wenden (Slovenen) Kärntenn und Steier- 
markt. Der Towiil. Wien. 1888. Nr. a. S. 13—1$. 

61. Ivane tij. Franz. Hochzeiureier b«i den Wenden (in Steictmarfc). Oer Touiit. Wien. 
1888. Ni. 17. S, 138—140. 

6a. Hubad, Tom, VoDoldieB, Sitten und Sagen der Slovenon (in Steioimmli). 0. n. M. 
S. 208—334. 

C Volkalied and Volkssebaaspiel der deutschen und sloveniichen Bewobner. 

S p t ti c '1 r et f. 

63. Heiderich und Peteratamm. 35 steiri&chc VuUulicder gcsamiuclt und eiiigcrichtet für 
CIsTier (mit unterlegtem Text) von Victor Zack. Graz. C. Tendier. 1885. 4*. — 25 ttmr. 
Volksl. Neue Folge. Ibid. 1887. -j". 

EothüU insbesondere auch die Texte ausführlich und !>e|Mur«t. 

<4. Scblottar, Ant. Der Compoaist dt» cDaclistebiliedes». Gr. Tgtptt. 1887. Nr. 327. 
Beila^'ebogen. 

65. Sc hl ossär, Ant. Das Volkslied und Volksschauspicl der Deutschen (in Steiermark). 0. u. 
M. Stm. S. 18t— [88. 

66. Volkslieder ans Steiermark (11). .MitgethcUt von Anton Sehloanr. Zs. £' VolMkunde. 
Leiptig. n. 1890. S. 148, 187, 370, 396. 

67. Tedtcnllflder. Zwd TodteoMeder an« dem Volke. Mitgethdlt yon Carl Hilber. Kehm. 

XV. Tffpt. S. 128. 

68. Krippenlied. Ein Krippenlied (aus Miesenbach bei Bitkfdd). Heimg. XV. 1891. 

S. 334^325. 



Digitized by Google 



Ulvntiv «kr östicrracliucHcfi VoUcakoHdc. 



69. Licdln aus dem oberen Kaioacb'Xfaalc. Mit);ctbetlt von J. S. Heiiag. XV. i8<>i. S.715. 
fo. Reiter er, Cail. HaoMprtehe (tot SMlanunk). Obentalier Ztg. 1893. Kr. $$. F. 

71. Trut7 und Scher«. Vpltslii-lt-i a»-. Steiermark. HcimK. XVI. jSo:. S. i:;:-:;?, 

72. Inschrirteo. All«(ici Inscbniten aus den Alpeoländent. Ge*. u. mitj>eth. v. Franx Ilwof. 
All« St«i«nudt. Z». d. Vodas t VolhikiMde. Berlia. HL 1891. S» 228—283. 

73. Hirt n!i 1-1 er 'Athn Hirten- oder ICrippeHicdcT für die WcUlMdltMeft. MÜgetbeOt VOR 
Anton Schlugin. Heimg. XVilL lä9J. S. 219 — 226. 

74. Reiterer, Carl. SfifOdi- oad Redcaiutoi. Wt erliotciiideii Bdepielen. GeaunBeh in 

Steiermark- Hw, i;. XVITT. rfo) ,'v'K>— 392. 

75. Volkslieder. Steirische VoiksJieder für Mäanerchor gesammelt von Kranz .Sutckl. Gnu« 

Wagner. 1894. kL 8*. VIII. 87 S. (aebft Plirtitw;. 

76. Krauß, Ferd. Oer Sioffn de« Amacer Landl« JdiMW Kain. Gr. Tgtpct. 1894. Mr. 222. 

Beilage. 

77. Volkslieder »IM der Stdermark. Aiugcvahlt a. kgg. T. J. N. Podtt «. Frans KiceUngcr. 
AngsbuTß. I-ampart. 1895. kl. 8". XVI. 127 S. 

Enthält Texte größerer Lieder, sowie auch eine Z.ahl von Schnadahüpfeln. 

78. Aus der grünen Mark. Sammlung von MünDcrchören •vtcirivher CunpOOiltell. Hgg. 
V. «tdriflchcn SSngetbunde. Gras. Wagner. 1895. 8*. III S, 

Eathllt auch einige VoUuUedertexIc. 

79. R. Alkvlci Volkapoofe (rat Stcieimuli}. SL Alp. PosL 1895. Nr. 16. F. 

80. Pa«sion«)ipiel. Kin PamioDtSpiel aus dem österreichischen Alpengcbietc (Steiermark). 
Mitgethcilt von Dr. Anton Scbluftur. Zs. f. Votk<tknndc. Leipzig. I. 18K9. S. 137 — 177. 

8|. Schlossar, Antoo. Eine Graaer Faichiiig;ia»mödie aas den Jahre 1764. Wiener Ztg. 
1889. Nr. 52. F. 

Sa. St. Xikolausspiel. Ria Sl. Nikobmipid ans StcicnnBik. Z*. f. VoOnknnde. Ldps^g. 
I. 1889. S. 348—354. 

83. Laoge, Haas. Fatalonaspielo In FAmenfirid. Mitth. d. hiat. Veniat f. Steterm. XXXV. 

S. 13'— 133- 

84. Volk««ch anspiele. Deutsche Voüuschaaapiele, In Steicnurk gesammelt. Mit Aa- 
nerkungen nnd Eillntemogen aebat einem Anhange: Das Leiden Christi-Spiel ans dem 
Gurkthnjc in Kümlen, hgg. von Dr. Anton .Schlossar. 2 Bde. Halle. NiemeTW, 189I. 

85. K. R. VoUuconödica (in Steiennark). St. Alp. Post. 1893. Nr. 24. F. 

/.). V ulk. <i sagen und Volksmärchen. 

86. Seidl. J. G. l>er Coreett. Steiriache Volkiaage nacbcnählt: AUgetn. TheaterKttnng. 184a 

Nr. 19, 20, 22, 24. 

87. Paff, Rad. Ga.<it. Die Hahoiais, Nach einer oberstabiachen Sage: önterrckh. HoiBen- 
blatt. 1843. S. 489 a, 494. 

88. Sei dl, J. G. Der sleirtBche B1ocksl><>rg : Moosionen hgg- v. Carl L88eL Wien. 1846. 

S. 98—100. 

89. Baeherer, Adolf. Der geipeiutisciie Pfeiier. ätcihedie Volksiage: Tascbenboch Aaron 
f. 1847. S. 147—160. 

90. H. \V, RichcrsagcM. Currcsjiondcnt für Untersleicrmark. Marburg. 1862. N"r u. 34. F. 

91. NadeL j:)ie Nadel. Eine Soge aus dem oberen Sannthale. Dentache Wacht. 1885. Nr. 8t. F. 

92. Warth, Leopold. Zur Ganssteinsage. Heimg. X. tS86. S. 866—868 

93- J- H. Die Gründung de» Kirchleins Mari.t Grün bei Gr.i/. X.ich einer Sage frei bearbeitet. 
Sonolagsbote. Gras. 1886. i>.35l> 394> 439> 4^0, 493» S26, 563, 599, 626^ 664. 691, 713. 

94. A. K. Das Fbedcrens. Durch Flur and Feld. Waodemngen In der Heimat. Oberatefaer* 
blatt 1886. Xi 41 u. 50 F. 

95. Theresia von Strobiboffeu und das Chiiatusbikl vor dem Tanzsaal in Grai. 1645. 
(Sage ) Gnxer Tolksblatt 1886. Nr. 214. 

96. IT ;i ti - von ('er S ,ui n. \'i)n>.-.i;;< ti au-; ili-n iri-rliun P,cr(;i.:i, Tk-r lixitc Schnee (Dach, 
stein). — Wie der Bacbersee entstanden ist. — Dct Schückcl=K(ä>old. — Hding. X. 
886. S. 1849— B53- 
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47. Hans von der Sann. Volttnagcn mi den itdriiclm fiofen: Unfna^ der Kiidw 
Maria Freien^tein. — Die UmfrancB anf WaMnutdo. — Die wdfie nwi von Vanham, 
Heine. XI. 1887. S. 138—142. 

98. J. H. Dwi Gaadcabild der idiBCBbafteB Gsttaamantr t> der DomUidw <• Cttt. Nach 
einer Sage nilgMiMat. GabcD daa katlMlL P ^aairewi na ta dar Oiaena Seikaa t d. Jf. 1887. 
Gru. 1887. 

99. Friedrich, Alois. Dia SaitelwIeML RouantiidK Sage aus dea Mändiala. LadgenwaiiK. 

• Slyri.i. r,T.i/, i ]8ü7, 8«. 110 S. 

luu. Haos wa der Sann. L>cr Sagenachats des Steimiande*. Mittb. d: dcnttch. u. öcten. 

Alpcnveitin«. fMSndien.) 1887. Nr. ai— 33. 
101. Hans von (K i S;tnn. "^AKcn aas der grünen Haik . . . Utoatiliit TCü Gedig WclMiA. 

(Qvu.) L*ylum. 1890. 4». VIIL 174 S, 

Enthllt in der DanteUnag fSr weitere Kmie and die Jagend bendaet Uidla lidnainte 

S.i;;i'i, lluils wiiii^t-t lifk-iniilc n.irh tJcri rrfwähmnännem : R. Peinlich, A. Mcivncr, Th. 
Wcimaier, A. Hi»cho(berger etc., auch von J. G. Seidl, R, G. Pnff a. a. in poetiücha 
Faamng SlmdioiBnieha Sagca. wekhe jedoch Mer in Ttaaa aalfcUat lind. 
ICH. Johrrl. l^;n. Ilcinr. Wildon Kinst und Jet/.t Chronik der Bm«. "Ics landesfursllichen 
Alarkle!> und <Ier l'ianc St. Magdalena in Wildon. Uta«. Mowr. 1891. 8*. VIII. 159 S. 
Mit ciaiBCB safcBliaftcB MittbeilMBeeB filier das alte Gcaelledit der Henoi WUdoa. 

103. Srhioi'xar, Anton. Sitten von Schrall tus Steiermark. Zs. fu Volklknide (Lfl^H%). 
III. I«9I. S. 341 und 377. IV. 1»V2. S. 165. 

104. Ih. V. P. Zur Cultnrgewbichte des atetriacbcn «ad UmtiMlien BaighaMa: t. Itotatuatiadie 
W ilHi rpr. I. Die «blaue Lasur- <jr, Tgspst. iHoi. Nr. 1 1 1 und ad Nr I ;7, Nr. | §8. BeiLF» 

105. Lange, 11. Der Turkensimmerl. Gr. Igppat. 1891. Nr. 279. Beilagebog. 6. 

106. (H. V. d. S,) Zm Saee von TöikenimBerl. Gi: Tfipit 1891. Nr. 291, Beil 

107. Dr. A. St. Verunika vo» Deeclittice oder die »leiriache Acnes Bcmaver. Dentsdie WadM. 
1892. Nr. 4. F. 

loB. J. H. Paul Helnitxer. Der aha Tactolmer. Nach «iner Sagt aaa da« tj. Jahrhawlait 

Grazer Vullublatl. itt<>2. Nr. 215 und 216. Beil. 
loij. Keili;rcr, C. Siijjenjjestaltcn. Aus den Ennitthaler Bergen. St. Alp. Fo^i. lüni. Nr. 21. F. 

110. Reiferer, C. Der todtc Schnee. L>cm Volke nacherzählt. Steir. Sep. 1892. Nr. II. 

111. Rcitercr, C. F.ine Sage von der Trud (aus Steiermark). Steir. Sep. 1892. Nr. 14. 

112. Reitercr, C. Der Bcrgschrattl. Ejnc S.igengcstall der Steiermark. Steir. Sep. 1892. Nr. 16. 

113. Reitcrer, C. Eine l'erthtsngc. Dem Volke aacherzählt. Steir. Sep. 1893. Nr. l. S. 4— J. 

114. Kcittfrct. C. Lkr arme .Seelen • Bichel, Eine (ateii.) Volkange. Steir. Sep. 1893. 
Nr. 3 S 16. 

115. Rcitercr, i'. Das (iii^;. nin-mnl. Kim- steir.) Volkssagc. Steir. Sep. 18<)3. Nr. 4. S. ai. 
iU>. I'ichlcr, Vinrcn/. llcxeogcüducbten aus Qlwtstcier. Stdr. Stp. 1893.N1. lo. S. 58 — 59. 
117. Rcitercr, C. Die Kronlnatter. Zwei Votks»agen {aas Sleicnnark). Steir. Sep. 1893. 

Nr 11. S. 64. 

nS. Heiteret, C. Sagenj;«-! .lt. n (an» Steiermaik). Steir. Sep. 1803. Nr, 13. S. 76. 
119. Reitcter, C. Voikss;iiicn lau» StdermMk). I— VI. Steir. Sep. 1893. Nr. 31— 36. 

130. Pichler, Vittceitt. Der Schau von RathelsMlD hei Admoot. Steir. Sep. 1893. Nr. 37. 
S. 323. 

131, Hans von der Sann. Wie der Bachersee cntataiiden ist. Eiae stair. Volkssa(e. Lese* 
abend (Graz). XIII. Nr 7. S. 50 -51. 

122. Tomitsch, M. Der ieufelsoien bei Löcblenwald. Dealsche Wacht. 1893. Nr. 33. F. 

123. A. Ehie verkluDgeDe Geedüdile. Sage ans der Steiermark. Dautacihe Wadit. 1893. Nr. 56. 

Beil. K. 

124. (iasparita, Ambros, Scflumcb oüt Schöckei und Lorkidi gescbicfatUcb daigesteUt, 
(Gt.-iz.) IToecr. 1894. ^- K, 4 AUiU. 139 S. 

Enthält aurh eine Zahl vou Säten ans der hcräcIiclMai Oegiai, laabaaimdiaK aua den 
Scbflckclgebiete. 

125. Klose» Heinrich. Aas der Waldmark. Sagen «nd Geschichten aus dem Ras-, Samae ii gg-, 
SchocabeiB- und Wecbsd-Qebiete. 2. verb. Aufl. FoMscbach. 1894. 8*. 86 & 
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tat. Pe<»«lt, Jos. LocalCliionik der EdUng« «ob TOche» (■agenhaft). (COll, HUbw) 1894. 

lar. Reitcrer, C«rl. Aas den mItllmB EoBtlliak. WirkHcblidt osd Saiodiaik«. St. Alp. 

Pi»! i8<)4 Nr. 48. 

128. Keilerei, CaiJ. KJetne rcufelci«ii ans den Alprn (der Si«ierii»rk) Ueimg. XVLU. 

1894. s. 90s— 913. 

120. Gnsparitz, Ambros uml Hnn« vun <ltr SftOII. Det SchGdttl !■ GCMUchtC UIkI 
>aaj{e. Grazci il^. 1H94. Nl. 159 — 17 J. F. 

130. Sagen. Adnoalcr Sagen. Kicndenblatt (V^'ieo) 189$. Nr. 136. 43. 

131. Sc h I o » !• V o B t. Der Schlos»vr»pt vm Widkcnslcin (Sage). Sl. Alp !'<ist iX-i; \r Zu. !• . 

132. Hau» von der Sann. Charakictislischc <icsl.iltcn aiu der i^ctn«<~lu-n Sajffnwelt (ir. .Mpsl. 

III94. Nt. 176, 208, 226, 230, a79. 380. — 1895. N. ai, 73. 7K, qj, 108, 145, 152, 161. 168. 
133 St flpinrich. «St Heinikli» aaf dem Bacher, Eine Lqjende. .Södateiriache PmI. 1895. 

Nr. 43. i*- 

134. Vcrnaleken, Thcod. Der ataike HaiLv Valkamiichni (aus HteHau). KelaiK. XIX 

i8<)v 3<»2— 305 

13;. Hans von der Sann. I>ic .Senicri-wlimiLtUtiithler »mn In;;iiiiii;(;i.ilRMi (Sa^jc). (irikcet 

Kxtrablatl. |S<)S. Nr. 148 und 14'). l-'. 
13b. Heilerer, Carl. Der (iuiisiirtH:r <^ v: Alp. Piut, |{195. Nr. 27 and 2« K. 

137. Kremdcnföhrer fir Wien and i nii,. I 1111^. W'lea— Uraz 1805. Nr. 485. Darin einqp: 

lv<icalsH4>cn, 

138. ScbmcUci, Adoll. Uic M.-issentmri; lici Ia-kIwu. i. and 2. Tbl. Jahto-tlnaicbt des Lan> 
dra-ObatKyniMnam» IvCQlien vom J, 1K94 und 1X95. Uailn eine LaGalBagc, aiufibrüdieiiittilt. 

V. Vcreiuänachrichtco. 

I. Die Ausstellung des Vereins Im österreichischen Museum. 
Diese AiuttiteUung, über welche Nähere» in Hefl 7, p- 217 <!• dieser ZeiUchnit zu imdcn 
iat, wOutB vom 3. JnU Mi 21. ScpIcmiMr «nd werde in dieser Zeit ««n B500 Fnmaen Itesndit. 

Kür tlic Ctycrlis'i'inp flc? Ati'^'^loltutif.'s-.i.'itc-. IW f;fViii1irt der k. k. Dirwtion des k. k. Sst^rrH- 
chischen Muscuihü für Kun'st und Industrie cicr wärmste Dank des Vereioc«. Voo der Aufgabe 
eines Kstslng» der Anaatdiueg weide bsnptslehüdi ans den 1. c. p. tto entwidieltca Grinden 
abgesehen, »1n^»cj»<>n wtinlr lÜr /iir S<Vt,iu ;;c'tir;ifli|j' Sammlung; ilurch crklriTcndr Ktiqucttcn ii.u'ti 
Möglichkeit <ur da» Ver^tiuirinis-t des gruben Publikum« aulge.^chloiMeen. Wir durtcn hoffen, d^»» 
die Amegeogcn, wekbe von dieser cntea Sanaaeileisteag dca Verein* atug^aogeo alad, dam bei- 
tragen werden, die Idee der Br;^ndiinp eine o t c r r c i rh i « c hett VSlkerOlttSenBIS in 
dtT (iMtcrreichbcben Bcvülkeruni; zu verbreiten und zu betcsligcn. 

Al^ iMri iinrin'ü.lfian-r I^rfuI^ -Irr in Ri.-'ii' ^tl■lu■|ll^:. \u-.-'illun^ il.is Kinl.in(,'rn 

euer großmütbigen Spende »eilens eines bocbsinnigen Freundcü unserer Sache verzeichnet werden. 
Herr Philipp Ritter von Scboeller widnwie nr Foitaetaung der SantmeltliMgMt desVaniQB 
den Betrag von 500 fl. Der Vettin Stattet de» eddainitigen Ffirdeier «einer Bcatiel inngcB den 

wärmsten Dank ah. 

8. •Ill|lto4trtlaiid. 

Bei ScblaS dieaea HeAes (20. Sapleinbctr) belnig dk ZaU dar aggcmeldatea Mitglieder 846. 

IL Erwerbungen. 

T. S a m ni 1 « n c : 

234 — 238. Fünf tiuUmaUizen zum fiedrucken von Zeugen, Oberßsterreicb. Geschenk dvs Herrn 
Adolf Nnnwars in IMälir. 

230- Stidcnjacke der Baiieriuiiätichtii, OlKTÖvlLircich. 
240. Seidenschürze eine« Bauernmädchens, Oberustcrrekh. 
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241. BauchraitMn mit Feilcrn^tickerci, au« Maricabad bei Salztnir);. 

243. Geldbeutel mit Federn- uod Zwimstkkerci, aus [nnsbruck. Au^eblkh aus dem Nach- 
lasse Haspinger's stmilKnd. 

243. Hallciner l'feifc. 

244. Frauenifib, au.<< Ried. 

345. SchlaKiin^ »u^ Kupfer, mit Backcr-Iniiungzca'1i<.-ii, aus Kied. 

246. Ma«si\-er Schlagrini;, au!> dem 18. Jahrhundert, au« Kied. 

247. Braulring aus Kupfer, mit Stra)w«le5nen TenttcTt, aus Ried. 
348. Fcuerttahi mit Schwammiange, ao-i Ried 

249. Feiiasuhl mit Fencntdo in Doae, 18. Jahthandcrt. «lu Ri«d« 

250. Peaentehl, rat Ried. 

251. Schwanim- und Zasdcrbödue, aus Riedl 

252. Rokoko-Ficbd, 1790^ wu Rkd. 
253- B>UCfiivoirteücniedcr> Bin RML 

254. Bauernring, c. 1820, aus Ried. 

255. Raufeicen, 18. Jahrhundat, ans Ried. 

i$6. Bawnijadw («Sebald»), e. iSlo, ant OtteiulMiiii. 
257. -Schublcuchter, 18. J.ihrbundcrt. Übei3«lcfieich. 

358. Taacbe. Unser Articit (um t82j). 

359. Ha]*- vnd BoMatnchi ndt Zn^rnck, Oberöitemidi. 

260. Schln.<iselrinc, aus I.inz, Anfang des l<). Jahrhuvdcita. 

261. Tabokbeatel, c 1830» Oberöttemich. 

363. WalltälntBkefie mit Mut H ny m eabiM von MafiazdI. 

263. DopiHl-RnucrmodcIl mit Kir!i>cli;>itt, I tuk- <li^ 1«. Jahrhuadeiti, Obclölten e icb. 

264. Lupe xom Gcbetbochleaen, 18. Jahrhundert, Obcrütteneidi. 
36^. GesHcjcttt H cmd ^ f iDtit Oioatwu. 

266 — 268. Di'.-i Iniiuii;;-.^;('>;Ll.ib>lrü(]f.-. O! .i-rüslLTnirli 

369. Goderuchale, 18. Jahrhundert, Obetösierrcicb. 
170. Bavcraldls', iS. Jalvbasdcit, Oberöslemldi. 

271. IJrbtpufzsrliWTe, Fcr!:irlicT Ardrit. 
373, Blechtaime für die Lichtputz-schccrc. 
373. Fisf WateBlcBlipfe, OberBatemfeh. 

274. Ac>it 1 "■•Hknöpfc, a«^ Kr. i t i lt, 

275. Vier Leiblknöpfe, 18. Jahrhundert, Obern^tcrrdch. 
376. Vier •Obeme Baoanknäpfe, Niedefoatemich. 

277 VtPT I.HMknöpff von Bmr-Tiwcsten, OberSetcneicb, 
278. Fünf cTschinellcnknöpfc», aus SaUbuig. 
379. Seeb« BaaentmEpie^ Poap«. 

280. Sechs Si1. (ii!r,,">r Bauernknöpfe. 

281. Fünf Baiit'rnkiiöpf«, au» .Salzbutg und Tin>l. 
3B3. BauenialecblKaaiBti ObevSiteifciA* 

283. Bauemtintrn^euf; au» Frci^tHrltcr Majolika. 

284. Taitchenlcitl, Ferlaclicr Rrieugnill. Olieriist erreich. 
185. Banernkalender for daa Jahr 1833. 

28Ö. All>.fnieiner Kalender auf d.i» Jahr Chri«ti 1K3K. 

287. «Der neue Linzer Rothe-, Kattnidcr fiir da*. Jahr 

388. Con«tia( mit 16 Linier Ileicht/ettelii aus den Jahren 1845—1890. 

289. Baucmtascbentncbi 18. Jahrhundert, f»liorosterrcii-h. 

2')0. Bauemtaschentnch von Seide, iH. Jahrhundert, Uberoslerrcich. 

391. Mcthfla»i-hc aus Kupfer, 18. J.ilirhundcft, Obetöltefrcic b . 

293. Kinderbaubc (-Mund-), (-)bcrÖ!rterreich. 

293. Tischtuch, 18. Jahrbundert, Q b w GUc iidch. 

994. Fächer, im KxMtogmAmadt, Obeffialermcli. 

995. Radfichcr. 

396. Baucnibild, Cbriadriad vaa T.xirelto ia Sabbutg, ia beanltem HolsrabaMa. 
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21)7- ScTiürz'j, .iuv I-tn», 
Schufücheerc. 

wis Waidhofen a. d. Ybbs. 

300. Of.ltM'irs K;.ltr;i~;.ilrl, \V,K 

^1. Dvutichc« Kartenspiel aus einem Baueniluias in Wels, 
joa. Plngarliiit, Obtt Om mfe h . 

J0|. Vorbängiifhlol}, von einem der ehemaligen Stadtlhure in Imu. 
305. Baoenistiabhiiti tm den Hamniclilnieii. 
31O6.. SchiLsücl, niis lüchl. 

Die Nr. 257 — 306 sind licsrhcnke de» Herrn A. M« Pachiagcr jun. in Lins. 
307—309. Mastkrage, ans Oberi h Wne l fh. Gcacheote des Heim Anten Paebtiiger »en. m Utn. 
^10. Anhärii;>ij-!, vrim Jahre i-J^i. !ienk des Herrn Fr. X. OrÖMil. 
jll. iSrautkmiu »n> Sillierlilignin, bayrii^ch. Geschenk des Herrn frof. i>r. W. Ncuiusail» 

312. Wdnkorb aut Schilf, mit Leder bcnSht An» der Gcpnd von Uut. Geechenk des 

Herrn I>r. Ludwij; Lorenz TOB Libumail. 

Hi- Hcitigcobild in Spiindrahmen. 

314. Fiaieeobittbchrn, mit riui)>edradflem Maricnl>il<l, 1767. 

315. Kamm, »na Horn dorcbbrodieB (eeehniUt, Ural. 
iU). Taliakdüse, OberöMerrrich. 

317. Bau. Ill■^.l^lL•llisluu•^. 
318 — 32Ü. Aj'olbekiTjicnillc, von .iltcn Sliftapiuheken. 

321. ülasleucbl«r, bübuiischo% Erzt'iii;nili. 
333^323. Zirei HcHlgeiibHdcr in WarhsaLdrurk. 

Nr. 3I3.-323 «ipd Geschenk« des Herrn Ciutos Gerisch. 
324. Ferula, b«im «Pravo« verwendet («tebe ]>. 1991. vtm SoMehteb. Geschenk des Herm 
}'. Fr. Hfikryl. 

i»S — 352. Achtundiwansig gcfirblc Ostereier, von Unter-NMiu, Blaäts and SoWcbIcb. Geschenke 

dm Herrn P. Fr. Pfikryl. 
353- ' I iH [. l^i lilii aus riM-lirtcm Kupfer. Beim 1'iJu^;l[i j^ctumli n .uil v iiicm Felde der 

He4:r»cbaft Kuliu, im Maierbuf Caroliocnbor. GcacUeak de« Herrn Johann Presl. 
3S4. •OnerbniD>, Haube mit Goldbondl and Otterfell. erste HSIfte des 19. Jabrhanderts, 

aus F'ischach l>ci Sal^eburg. 
355 Hut ans jfritaeTn FUs, cur allsaUbuigiücbeo Tracht gehörig, aus dem Kauri<«er i'hai. 

356. Cmdfix mit etngelasBenen Reliqnien, Salabnrg. 

357. Westenschlicßc, aus Rauris. 

358. ^£ilUllöfl^c), aas Rsaris. 

359. Banetnfiageniii^, mu Kaori*. 

360. Messer, aus Rauris. 

361. Pfeife, aus der Mat»er Gegend (-Siidtirol). 

362. Schüsselchen, Heuberg bei SaUbwg. 

363. GocS n^rh il. n ii T). rkcl. aus dem Hallcteer Besirk. 

364. Humbiich»c, au$ Jajcc (Bo&nien). 

365. Halstueh einer Linxer Buiigetifrau aus den ersten Deccnniun dioes JakHuMdeits. 

Die Nr. 354—365 ».in«l (Whenke des FrSuldn Marie Eysn !» Snlibug. 
366—36». Drei geiärbte 0»U»cier, Salsbuig. 
369—370. Zwei bemalte Holslöffel. 

37t. Haarnaii' 1. .lus der Bozener fkjjcnr! 

Die Nummern 366 — 371 sind <-le«chcnkc de» Frl. LuiscHintcrhubcrin Salzburg. 
372. Wctienncner nit nagiidiCB Imcfarifiea gegeo Welterbejtea, Siciernark. Geschenk 
des Hern Daran F. yoo Andrian -Wer barg. iFoitaelsang falgt.) 

2, Bibliothek. 
a> Bücher» BiackSnen und ZeitachriAen: 
74. Dr. A u ^ < I ^ t s i! '> c r > t ' i 0 : Land und Leute im Nafiwalde. Geiekeak des Hemi Dr. 
Michael Haberlan'dt. 
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75* Gostnv Hanralnri: Die Haoafoncbun^' in öwtenckh, iiue EigclinU<:f und ihre weiteien 
i£kle. (Srp. aus 4«n MMtlMfl. da Anthropolof;. OfirWrliiift In Wien, 24. Bd.) Gcticlienk 

des Vcrhsscn. 

76. Gnatav BaDcalari: Das snddentache Wobohaw «fünkiicher» Form. (S>qi. aoa Bd. XLVIl, 
Nr. 13 des «Globn».) Geacheiik des Verfaoen. 

77. M itt h vil ungen <lcr Ant hropulogischen Ge<ellteli«ft in Wim, Bd. XVIU-» 
XXIV. Gefchenk des Herrn Kr. X. Grössl. 

78. J. E. Wackemell: Das deutache VolkilM. (Sammlaiig Kern. wiiKOsdi. Vortilfe^ 106.) 
Geschenk des Verfassers. 

79. Richard Andree: Die HiUebUle. (Sep. ans der 2eitscbrUt der Getellichaft für VoUa- 
künde.) Gescheok des Vcritusers. 

><ij. I.ui-r SrTiinncrcr: Anlikr n.inil.irf iciti n, I. I.icfiriint;. GcKhenk der VfirfMKfkn. 
Kl. Gcorj; l'olivka: ätudic x literatury liduvc. Geschenk des VeriaHerk 
83. V. Hondek: O tpft aoba MaTby dCdin mon-nkfA. Geaebenk dea Verftwew. 
83. V. ni>ii(ti k; Hao.ick^ grünt. Geschenk de> Virf;ivM7v. 

H4. Job. Neubauer: J>ie im Egerbitde benaonten Pflanzen. Sep. (ieacbeuk des Vafasseis. 
8$. Jok. Neubaner: Der EgetUtkder Banomkof and Mbie EiuriehtaiVi 2 Hefte. Gesekenk 

des Vcrfasscis. 

86. Job. Neubauer: Bescicbnongeti de» lucnschlichcn Körpers und seiner Tbctie im Eger- 
lande. Geschenk des Vcffinscrt. 

87. Mährische Orn.imcntc. I — III. Fcilio rn-,chcnk des Vaterlftiidljchen Muecum» kl 
Ohuiitx, durch gef. Vermittlung des Herrn k. k. .MinistcriaJ-Sccretär« V. 1^1 u u d e k. 

88. Kuastbeitriite ans Steicrnark. HeraB^eege b en von Karl Lacker. I., ILJaktBang. 
Geschenk Hos Hrrm Director Kr«r! Lacher. 

is^. Jusef Hl Her: Au im Brcgenzcrwald ijw— IÖ9Ü. Uctchcnk des Verlasser». 
qo. Ceekoiltiwiaclin EtbnoKtapkiscke Ausstetlunc i« Prag 188$. t Eienpbve. 
Gcackcnk der Direetion. 

Vf. Festschrift der deutschen Anihrupulogischen ücscllsi-ha ft zur XXVI. all- 
gemeinen Versammlnac tu Cassel gewidmet. 181)5. GcsclMiik des Hein Dr. R. Andree 

in Ht.»u»schwcij;. 

>)2. Josef Wichncr: Kremser Simandchi. Geschenk des Verfasser«. 

ijt. A. Schweiber von 1. c r c h cn f e I d : Die Donau als Völker«^ SchiflahrtsUlUle nnd 

Reiseroute. Lief. 1 Geschenk der Vetla}>«buchhandlung A. Hart leben. 
t>4. Karul MAty^sr Swiat i przyr<.Mla wa wyohraini Chlopa. Geschenk dea VerfsiiMir!). 
•)v Karol .\laly.-Vs: Nas/«- ■.«>!'.. lu^iliL-nk des Verfassers 
•|ti. Kftrol MAtyäs: Zapust'popiek'c-wiclka nuc. Ucscbctik des Verfasieia. 
•t?. Karol M&ty&s: I^dania t sxct^anown rodtinnej wtoskl im. «laotrfaira. (tCAdienk des 

V'tt'.sM--. 

98. Karul Uätyin: Mol»» Chlttp jiueta. In 2 Exempkiren. Genchenk des Verfai«eTS. 
<)9. Karol Mity&s: WiKjV Gesekenk des Verfassen. 

I'X). Karo! MAly.'is: Podanie o talracb. lieschcnk des Verfassers. 

101. Karol MityÄs: Z hiatoiyctayth podaü titoUi pod pieniAskich. Udbitka z fejletonu 
Razety I.wawBkit|. Gesekenk des Verfasser». 

102. Franz. V. Saslnek: Die Slowaken. Ehic «tbnoRinpktKbe Skixae. Gesekenk des Herrn 
Dr. Sic Fesslei. 

103. Georg Deutscb: Die I.«bniswelse der Volker Östeneicb-UnKanis. Gesekenk des Herrn 

I>r Sit;. Kessler. 

104. Hugo von Kettich: Spinnrad- iy|)ci). Kinc .Sammlung von Handxpinngerätken. Mit 144 
AbMIdvngen. Gesekenk des Herrn k. k. Ministerialrathcs Artbnr Freib. v. Hnkenbruck. 

HK. K t lnn> I o i s4 b e .\l 1 1 1 Ii t- i 1 11 n ^ e 11 an- l'iifjarn. Hd. Heft 1 — 3. 

luti. Mittkcilungcii der Schlckischen Ii escl Isili a f t für Volkskunde. Herouii|<c. 
I^beo von F. Vogt und O. JlricMk. Jnkrcani; 1894/11;;. (• >~Si II> 

107. Zeitschrift fiir E t Ii is .. 1 . v [ . J'„ il iS,;. M.-fi II, III — IV. 

108. Zeitschrift des Vereins für Volkskunde, Berlin V. Heft 3.. 
liKi. Lnd. des Vercöics für Volkskimile in Lembar];: I. HeA 1—;. 

(Fort4et<un|; folgt.) 
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m. Verkehr. 

I. Nach Aaßen: 

1. Bei der G«ner»l-Versamaluag des niederösterreichischcn Vol ksbildungs- 
vereini zu Stockerau am 9. Juli vertrat Herr Geschäftsführet Dr. W. Hein uiuern Verein. 

2. Der Schriftführer und der Geschäftsführer besuchten namens des Vereine 
die jcchoülawischc ethnographische Ausstellung in Prag un<l wurden d.iscibst von den Herren : 
Ausstcllungspiüidcm Dr. Graf Laiansk^. Dr. I-. Niederle und Dr. K. Koval, Dr. K. 
Hlischkc, Custos Bf. Jelinek und Dr. H. Matiegka auf das Freundlichste bei ihren 
Studien unlerntütxt. 

3. Zum sojährigen Stinungsfcittc des Geschichtavercins Ton Kärnten in Klagen- 
furt sandte das Prisidium namens des Vereins den wirmtten Gläckvmn<>ch. 

3. Sprechsaal. 
A n t woT t en. 

Sfihnkreuze. Mit Bczugn.ihme auf die .\afforilerung von Frl. Marie Eysn (S. 33» 
sandte Herr Hermann Ka serer, .Schüler des Schoticng^-mnasiums in Wien, zwei von ihm zu 
Ostern d. J. aufgenommene Photographien ein ; die eine stellt ein aus «ciBlichgraueni S;tndstein 
verfertigtes .Siihnkreux dar (siehe Fig. 2q), das etwa 4 Kilometer vim Strass il>ei I^ingenlois) 
entfernt an der StraBe nach Hohenwarth am Waldessaum steht. Seine Hi'ihc Iwirägt circa 
I Meter. Die Inschrift, in Fractur und zum Schlüsse in Cursiv gehalten, lautet : • Hier ist 
Magdalena StaufTer von Strass den 19. Dczb: 1842 grausam ermordet wonlcn Ihres Allers 
66 Jahr.» Die zweite Photographie, von der keine Abbildung gegeben weiden kann, bringt 
ein hölzernes Sühnkrenz zur Anschauung, das sich im sogenannten Katzenth.-il zwischen 
Engabninn und Feuersbrunn befindet. 
Von Engabrunn gehl man zocrsl auf 
der Stralle nach Grafenegg, biegt dann 
l)eim ernten Marterl links auf den Feld- 
weg ein und immer die Richtung gegen 
die Kirche von Feuersbrunn einhaltend, 
lindct man das Kreuz in einem Ein- 
schnitte rechts vom Wege in der Xähe 
eines kleinen Kellers. Das Kreuz ist 
braun gestrichen, etwa 2 Meter hoch 
und trägt eine Blechtafel mit der bereits 
verkralzten Darstellung des .Mordes. 
Die Inschrift unter dem Bilde lautet : 
• Maria Durstmüller geb. am 11. .Se|>t. 
1839 wurde hier am 15. (?) .Marz 1881 
von einem bisher noch unbekannten er- 
mordet. Gewidmet von Anton und 
Magdalena Spcdt.» 

Ostereier. Herr Anton 
M. Pac hinger, Linz: In einem 
Bauernhause bei Linz erfuhr ich von 
der alten Bäuerin, dass am Grün- 
donnerstag (Anderst4ig genannt) die 
Dicnstleute weichgekochte ungefärbte 
Eier, die sog. Andersoier bekommen. 
Am Charfreitag isst man ein rohes 
Ei von einer schwarzen Henne, das 
schfttzt vor dem Oberhclien während 
des nSchsten Jahres. Alle während 
der Ijeiden üsterfeiertage gelegten Hier 
gehfiten den Dirnen des jeweiligen 
Bauemgehöfles ; sie sollen dazu l>ei- 






Fig. ;<t. Siihnkrcuz lu-i Siras>. 
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tngco. daM sie einen Mann bckummen. — Andeneiet änd ancb in. Xiederiwjem bei Kelhdo 
(Thiinn) beaandeni fiblich nod werden angefürbt von den Knecbten gegeo Überbeben |;e||;esaea, 

i),\ch<U-m SU- ara O^a-rtagc geweiht wurden. Unter Ontle5tag versteht man in Niedcrhayern den 
GrüDdooneistai;. Die EiedWcn, Orterfleckcn werden dort luttbwciK von den Bückem tnr Weihe 
getragen. 

Hcmaltc rodt«n»cl»."idcl. Herr k. k. Mini>li'iial -Sectctär \V. Baron von Weck- 
bc< kl r "ohieibt; «Gestatten Sie mir, mit Bexug anf die Bcmerkun);vn zu I'rof. Zuckerkand Ts 
Vorir-n; ül>cr »betudte TodtcndchSdcl» im 3. Hefte der Zeitschrift ip. So f.) mit/uthciltii, das« 
ich auch in Kbl»s in Xordliiol inörilltch von Kufslcin ara rechten Inn-Ufer) auf dem Frieilhüfc 
eine Kapelle mit /ahlreichen bemalten Schideln fand. Die Bemaluog scigtc aich jener von Hall* 
atiitt fm analog.» 

Heilsanbei. Hen Dr. Robert Sieger: Meine verstorbcae GroBmutler, die fn Wien 

1800 gclwrcn w.-»r, pflef.'te. wcr-i wit Kinder uns weh gcthan hatten und der übliche Trost «Bis 
du heintcst. ist alles wieder gut» zum StUlen dci Tbräneu nicht aiuieicbie, anter «chcnbaftem 
Peatrc l e b ea der adimeneBden Stelle die Wette ta sprechen: «Der Biwerl vnd der Baweri und 
dem Schw.irzhund sei Gva'' rl rn:\chens Heif I iwchwerl u !. 1 Ii li , rin'; c m . Ii ! 11: ilv 

(»or etwa 2J Jahren) roa irgend Jemiuid gehört zu haben, dass d« j üevattcr des Schw.uthundi;« 
den «Totti» bedeute. Dieser Sprach iit ioWiai aodi heate noch bduimt. Es wlie imeiesMol, 
leiiMB Unpiting festamtellcii uiid etwaige Variaoten tind Verwandte kewteii an ietneii. 

Anspucken de» Geldes. Herr Prälat Dr. Fran? in Gniunden: IMc Sitte des 
Anspuckens des e r s t v c r d i e n t e n Geldes i^t weit verbreitet. Ich hal>e sie in PrcuSisch- 
SehleiicD, in Stadt und Land, anch in Berlin augctnlTen. DasAacpucken des erstverdiciltea 
Geldes soll den Wunsch ausdrücken, dass dem ersten Verdienste an dies» ni l a^ie weitere fol;;rn. m. a. 
W. di.vs das Geld »C|;t'ub[iugeud sei und so das Uuhed ihm IcrnliU'ibc. l>as Anspucken hm ka dti 
Sleimntg des Volkes die Bedeutung der Abweisung: und .Vbwchr d.inionischcr Schä- 
digung. So spuckt man aus, wenn man das bliihende Aussehen eines Andern rühmt, damit 
Skrine Gesundheit nicht etwa in Folge des luibo Schaden erleide. Man fürchtet den dämonischen 
Xeii'. im I will denselben durch das Ausspucken veitredHii. Häufig wird dem .\usspuckeu daa 
Woct «unbcntfen» hin^u^rfti^'t. Ich zweifle nicht, das» dem Anitpuckcn des Uelde« eine gteidie 
Bedeutung zu Grande . Bei den Römern wurde da« Attispnckcn ab Gegenmittel gegen die 
Wirltungen des b'i*en Blicke«!, also gegen d:itt ii-^' i Schidigung gebtaucht. Wir tinden (las 
Anwpnckco auch in dem Sltesten christlichea I aufritns. Während der Kcnuitciadonen 
(Wtdersagungen) oder Besehwörungcn bauchte oder spuckte der Tiufling aus (vgl. Probat 
Sacramente und Sacrameiitation in den drei ersten cl mmIu I en Jahrhunderten. 7 nbingen li^~2. 
S. IJ3 u, IJ4). 'Das e\$ufBarc und eapuere war etu Symbol des Abscheucs und das Wider» 
Hgens und wurde gegen Dimonen, ihren Cult und ihre Lelue angeordnet.» Ob und inwiefern 
jene Volkssitten in Zusammenhang mit tlem altkirchlichen Gebrauche stehen, wird sich schwerlich 
fettstdlea lasses. Mir genügt es darauf hinsuweisca. Der menschliche Speichel wird anch 
alt Symbol der Heilung Tidfach bei den sogenannlen sympathischen Mittdn in Anwendung 
gebracht. Den Anlass dazu gab wohl Mark. 7, a (die Heilung des Taubstummen). Mit diutei 
Auffasstlog haben jedoch, wie ich ghnbe, die oben erwähnten Volkssitten nichts /n thun. 

Hen Josef Freiherr von Dobihoff, Salzburg: -Es giebi auch ein Küssen 
des Gelde«, faievon ^n Beispid: Als ich im Mai iSAi dieBilaubnis erhielt, den .St. Gottbard- 

lunncl während de«; Biiic>. 711 hf^siirlirn. -iTiinlr nr-r r:n inlelligentei Bursche mitgegeben, welcher 
üchOD in Südamerika und in den Minen von Lauiion 111 Gricvheilland gearbeitet hatte. Beim Au»- 
liitte gab ich den Italiener, welcher «orgab, Sttdtiroler zu sein, ein Geldstück. Mit stummer Ge* 
berde führte er dasselbe an die Lippen, ehe er in die I asche steckte. Als ich ihn um die 
Bedeutung fragte, gab ei aut Antwort: «Damit es sich ttichrc und Segen bringe.» 

Herr Dr. Michael Urban, Plan: Die Sitte, gefundenes Geld oder die ersten im 

Karteuspiek gewonnenen Kreuzer anzuspucken, wir»! auch in der Planer liegend 1 Westböbmen) 
irielläcb geübt, namentlich geschieht das im Spiele, wenn ein Verlust votbcrgcgang^ ist. 

ächluM der Redaction: Ende September. 
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I. Abbandlungen. 



Kreuzsteine in Westböhmen. 



Voa \>T. Michael Urban, Flau. 



Auf Wandorungen durch den westlichen Theil Böhmens sieht toan 
h'wr und du an Wrtfrn und Strai'cn eij^fiithümlich irofnrmU' Kreuze aus 
Stoin, dentMi der Volksmund der Form wegen den Namen «Kreuz- 
steine» gegeben hat. Dieselben haben gleichlange Quer« und lAngs- 
ame; die Länge jedes Armes beträgt zumdst orSm — im. Über ihre 
Bedeutung wurden die viTschiedensten Meinungen geäußert. So wurden 
sie als Grenzsteine des Plauen 'jw-hen Blutbannes ang^esprochen. eine 
Meinung, die durch die Beobachtung hinfällig wird, dass man diese 
«Kreuzsteine* auch im Planer» und Tachauer«, im Weseritzer- und auch 
im Egerischen Bezirke findet. Der Ver&sser hat dagegen an anderen 
Orten bereits die Ansicht b<»^ündet, dass diese Steine in Kreuzesform 
ebenso wie die Marterln oder einzelne hohe steinerne Kreuze (auch die 
*Ili»izkreuze.) zum üedochtnisse aii das schnelle, olt gewaltsame Ende 
eines oder mehrerer Menschen gesetzt worden sind. In der vorliegenden 
Mittheilung will ich nun «'ine Topojrraphie dieser Steinkreuze» für West- 
lM")hmen vcrsurheTi. ohne inrlr-sscn (Itmi Anspruch auf Vollstänilij^kcit 
meiner Krhebutivren zu macheu, die ich gerne von antlcrcn Beobachtern 
ergänzt sehen möchte.') 

Ich beginne mit dem Bezirke Eger. An der Ärarialstraße von 
Eger nach Sandau, zwischen Scheibeureuth und SchimitZ (I^imbruck) 
lii'trt die Einschiebt Neuhof, im Volksmunde «Birknhai j>enannt, in deren 
Nähe ich vor Jahren einen schön erlialtcnen «Kreuzstein» fand. Derselbe 
trug einst eine Zeichnung in schwarzer Farbe, von der aber nur mehr 
fin Manneskopf deuttirh wahrnehmbar war. Die Sage erzählt, dass an 
dieser .Stell<> drei französische Musketiere beyrralxni Iii i; -«!), die tn einem 
(ief«»clit(>. (las um di«> Mitte des vorigen Jahrhuiuiertes zwischen öster- 
reichisclien liusarcn und Franzosen stattgefunden hat, gefallen sinil. 
Eine andere Vollcserzählung aber besagt, dass hierein « Kamroerwagen »*) 
umgdaUen und die Braut durch denselben erschlagen worden sei. 

Fin schmor, 7icmlich tfut erhaltener Kreuzstein liegt ferner auf 
(Jher-i.osauer drund (im Kgerlande), nahe dem Walde am Konrarlsß-riiner 
Wege. Auf dem Kopfe des Steines Mud die Buclistabcn J. <i. K. zu 
lesen, ebenso sind Spuren einer Jahreszahl noch sichtbar, allein diese zu 
entziffern war mir unmöglich. Diesem Steine ganz nahe liegt der Kopf 

') Siehe iilicr Stuinktcuitc von HohaieD: «Niirodopi^iiy Slxcirnik okr<'NU Hohfki5ko 1895, 
p. 560 f(»i Über Stcinkreu« von Mähten: «MittbeUani^n d«r k. k. CentmlcomuissloB etc.» 
1803, S. 106—113. 4 Tf. 

') Ik-r «K.inimciw.iyen •, anrh • PlunnawDfjn», führt die Aussteuer an Hctten und Haus- 
gerfiihcn am läge der Hoducit oder am nücbstcn Taff: im feierlichen Aufzuge und unlei bau- 
hallvne «Iter Volksbillaclie am dem Haune der Bniut in jeock de» ßrSiHiitmns. 

ZrtMlniA Ar m<«r. VollnlBuml*. I. in 




Sich 
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Knusteine in Westböhmen. 



Dorfe Ober-Sandau gehörigen Waldung. Die Sage crzälilt, diese Steine 
sden Erinnerungszeidten an die Ermordung dreier Handwerksbucschen 
(durch Räuber?) — . Kin « Kreuzstein^ stand auf der sogenannten cMaufhr 
wiese , und zwar an der Stral^e. welche von Knnitrswart nach Sanger- 
berg führt. Auf seiner vorderen Sritr ist ein Pxnl r-iniLf «1116188611 und 
daraus wollte man die « Kreuicstcinf » im allgemeinen als Zeichen des 
Plauenschen Blutbannes ableiten. Ich erfuhr, es sei an dieser Stelle vor 
vielen Jahren ein Fleiachhauergdiilfe ermordet worden.*) 

In d*'r PlaiifT Gegend fand ich einen «Kreuzstein» an der von 
Plan nach iachau führenden Hezirksstraße, und zwar nahe der so- 
genannten «Rothmühlc . Man erzählt, lüer sei im vorigen Jahrhunderte 
eine Kuerin aus Unter-Godriach von einem hochgeladenen Flacl»wagen 
erschlagen worden (auch: eine Bauerin aus Unter-Godrisch sei dasdbst 
jah gestorben). Ein zweites gleiches «Steinkreuz« steht in der Planer 
Schlossvorstadt, nm Wotfe ^•eiren das gräflich Xostitz'sche Fischhaus, also 
an der Stelle, an tler einst die alte Straße von Plan nach Haid vorbei- 
gefuhrt hat. Dasselbe, sehr sauber gearbeitet, trägt an der vorderen 
Seite in der Mitte eine eingemeißelte Wag^e. Die Sage erzahlt, hier 
habe ein kaiserlicher Officier ein Bäucrlein erstochen, weil dieses nicht 
rasch genuif nuswiili. Der Officier \vunl<' seines Ranges verlustig erklärt 
und musste zur Sühne genaniuen Kreu/.steiii setzen lassen. I'iti anderer 
«Kreuzsteina steht am sogenannten Haala- \^Heiland- oder Eiland-) berg> 
bei Plan, und zwar am Wege, der von dem Feuerwehrflbungsplatze zum 
«Dreikreuzberge« fuhrt. Dieses Steinkreuz ti^gt die Jahreszahl 1716 und 
die Ruch>t;iben J. C. W. Der Volksmund erzählt, hier liabe ein herr- 
schaftlicher SchafFcr (Taglöhncr) sein neunjiihriires Söhnlein im Zorne mit 
»da Reittui vor den Kopf mit sf)lcher Kratt geworten, dass dieses sofort 
todt zusammenbrach^. 

Ein Kreuzstdn, der an der Zaltauer Straße am unteren Wege 
nach Kicsenrdth steht, wurde vor wenigen Jahren gehoben, da er ganz 
in die Kri]>- vesunken war. Kr müss sehr alt sein, und ich konnte über 
ihn noch kemerlei Sage eriahrea. Ein ovaler Stein, der in der Mitte ein 
Kreuz in Reli^ ^eigt, und an der Strafie Plan^Kuttenplan stdit, ist nidit 
als «Kreuzstein» im obgedachten Sinne zu verst^en, er ist nach meiner 
Ansicht nichts anderes als ein sehr alter Grenzstein zwisdien dem 
J>ominienplan und Kuttcnplan. 

Weitere ' Krouzsteine» habe ich ausgeforscht: Kin solcher Stein 
Steht in der Nähe der sogenannten «Kalbmülile? am Wege zwischen 
den Dräfem HeÜigenkretiz und Stockau bti Plan, zwei stehen bei 
Pirkau (Tachauer Bezirk), &n anderer li^ als Pflasterstmn am Fußwege, 

') Ad vocem «Plauciuchcr ßlulbatin». Da maa dicK ,Steinc nicht allein im Köiii|p> 
wutcr Dmniniani. sondern auch in anderen Be/irkcn findet, wohin der Ana dtat Hcmn tob 
PteacB nie („'ereicht, auäctdcm einxelnc dieser «Krciufiteine* erst im \-origen Jahrhunderte geseUt 
vonlen sind, «to ist die Anaicbt. <lass dio 'Krciustcine* Wertböhmem Zeichen de» einitigeii 
«Plauenschen Blnibannns- waren, nichtig zu erklilren. 

*) «D'KdUn. heißt hier im Volkamuiide der Stuck, den der Adcemnann sam Reinigen 
des Sdian von Erditnflicenini^ benflUt. 
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der sich vom gennnntcn Dorfe Pirkau zwischen Wiesen nach Tachau 

schlütijsfelt. Drei iKrcuzsteine-), jeder einzeln, stclion hei f/^hm (b. Tachau), 
zwei bei Schossenreith (b. Tiichan^ und zwei Ixji Pauhisbrunn (b. Tachau). 
Ein «KreuzsteiJi» steht in der Nähe des Friedhofes zu Tachau und einer 
am Eingange in das Städtchen Leskau (Weseritzer Bezirk). 



Marterln und Grabkreuze. 

Von Dr. Robert Sieget, Wien. 

Obwohl mir meine diesjährige Tour, die Gletscfaeruntersuchungen 

in erster Linie l^zweckte. kcane Gelegenheit zu systematischen und genauen 
Autnahmen von Marterln gewährte, möchte ich doch hier einige dies- 
bezügliche Wahrnehmungen mittheilen. Es handelt sich meiner Ansicht 
nach b« der voUcskundlichcn Erforschung der Marterln und der im 
Martcilü.,il g^altenen Grabdenkmäler auf Gebirgskirchhöfen zunächst vor 
allem darum, das Ve r b r.i t u ngs gebiet ge wisset Convention cller 
Formoln in ßÜd- und Sprechweise frst /n unit»Tenzen, von denen 
sieh einzelne vielleicht sofort als ülter oder jünj^er erkennen lassen. So 
findet man bekanntlich verschiedene Darstellu ngs weisen der heiligen 
Dreifaltigkeit, eine archaistiHchc und eine sehr moderne. Neben einander 
sieht man beide / IV auf Marterln am Strombixling bei W indischgarsten. 
In amirri'n GchirtiMi ist wieder die Darstellung <i(T I)rrifaltiul<<'it «Tsrt/t 
durch ilas Bild (rottvaters oder Christi in den Wolken. SjK-ciell im 
oberen Ötzthal, von Sölden bis tturgl und Vent, sowie auf den Kirch- 
höfen der beiden letzteren Orte'} ist die t3rpischG Form der Bilder die 
folgende: Der Verunglückte oder Verstorbene kniet mit irefaltcten Händen 
auf dem lietschemrl, meist vor rinrni Kinizifix. bei (irabkreuzen 
wöhnlich vor einem Hausaltare. Hint«'r ihm steht ein Kngel, der ihm 
die eine Hand auf die Schulter legt, mit der andern zum Ivrcuz oder zum 
Himmel weist. Auf den Friedhofsdonkmalem, die mehreren Mitgliedern 
einer Familie gelten, knien diese der Reihe nach vor dem Altar; in 
einem Falle in Vent, wo - [.riehen In . inrm Grabe ruhen, änd die 
5 Knieenden von 3 Kniri ln In tri ut, 4 W iekelkinder liegen auf dem Altar. 
Sonst stehen vor den Kitern verstorbene «uuschuhlige Kinder zwi.schen 
Altar und Betenden. Einmal halt der Engel das Jüngste auf dem Arm 
(Klotz in Vent), — ein andermal .schweben die verstorbenen Kinder in 
den Wolken iint! weisi-n der Mutter dt-n Weg zum Himmel ((hirgl und 
Vent); auf dem (irab i!os am Similaun vi-riinvrlückti'n l'ülin r-- Paul 
(istrein in Vent, das dieselbe Darstellung zeigt, druckt die In.schrift 
geradezu den (Tcdankcn aus, dass seine unschuldigen Kinder .seine .Seele 
in den Himmel mitnehmen. In den Himmel selbst fiihrcn uns die eigent- 

>) Die (hubdenkiBiler «ind hier zumeist Ktente, m denen ein maiterlähiilicfacs Kid 
tugcbncht bt. Durch eine vencblicOtnre Thüic oh «ocb cm dnied^^cs Voidacli üt dies lelsme 
vor da Wittening geacliiitst. 



Mirttarlti und GmMaaiie, 



«93 



liehen Marterln mir ausnahmsweise (Curat Stoll); die (irabkrcuzc zeigen 
uns (liirt fcfewöhnlich Gottvater als jungen Mann mit dem T( '-»^''<i»(lc, aus- 
nahmsweise nur einen von beiden. Auf einem Grab in (jur^'l ist Jesus 
allein mit Blutium in den Wolken^ ein scliwcbender Engel nadaik der 
Verstorbenen vor dem Altar den Jungfemkranz. Auf anderen reicht 
(Tott dem Verstorbenen eine l.ilie herab. Auch das Auge Gottes oder 
das Her/ NTariap ruler dir unschuldicfrn Kindor k-'innen gcl<>v;t*'itlif1i die 
typische (iruppe im liimmel verlreten. — (rrolVre Abweichung^en von 
diesem Typus sind jedoch sehr selten: hier und da fehlt der Engel 
(Katharina Prager 1827 bei Zwieselstein), hie und da Altar oder Kreuz 
lebendort. Klotz in Vent), selten der BetschcracL Völlij^ vermieden ist 
dtP sonst so übliche Darstellung? des l 'iiL,'Hii ksfall*\s selbst aiiftlcn Marterln 
im UlxTÖtzthal, und eines bei fianipiMi nächst Kur/ras im Schnals^rthal, 
dessen ich noch zu gedenken liube, seiiliei^t sicli ihnen hierin an : der 
Verunglückte kniet auch dort im Gebet zwischen 4 Bäumen. Eine An- 
deutung des Vorfalles gibt das Marterl der Katharina Pr^^ bei Zwiesel- 
stein, die durch Absturz verunj^flückte, indem es den Felsen in den 
»rdrr'^Titnd rürkt. Nur ein sah ich im r>ben">lzthal, d;is aus dem 

1 ypus herausfallt. Zwischen Pirchet und Uber-(Turt,d verunglückte 162z 
der Curat; das Bild zeigt ihn angesichts der gut dargestellten Kirche im 
Reisdcleid mit Stock und Hut im Schnee liegen. Auf der einen Seite 
steht ein Eng-el, auf der anderen der Tod mit Sense und Mantel. 
Der Enyel hebt die Rechte jjfe^ren Himmol. l>ri.ht'n ifi don Wolken 
kommt der verstorbene Priester in flemüthig;er Stellung zu (lottvater 
und dem Jesuskind, die in typischer Gurgler Manier dargestellt sind, und 
von den«i ersterer den Lilienstcngel hält. Die Inschrift lautet: «Christ- 
liches Andenken an den hoch würdigen I ierrn |<>s««f Roman .Stoll, welcher — 
() ISn^nat«" ("nrat in < lury-l war uiul in dii'^T ( if :,n nd !ii drr Na'-ht tles 
30. December 1^21: im 1,2. AllersjaijrH cdroren ist. Sein Andenket» ist 
der tiemeinde un\ ergeßlich. — Die Abweichungen vom Typus gehen 
hier offenbar aus dem Bestreben hervor, etwas Besseres als bei gewöhn- 
lichen 'lixlten zu leisten. 

Die Inschriften hab'^ I- h nicht systematisch vfosammelt, ich kann 
nur iveni)L»"f mittheilen. Hfinerk«'nswert ist aber das Zeichen, das a1!'"fit- 
hallx'n zur Markierung stärkerer Absclinitte im Texte oder zur Trenmnig 
der haltoeilig geschriebenen Strophen dient und das wohl einen Ol- oder 
Palmzweig bedeuten soll. Ersetzt wird es nur selten durch einen 
gewrihnlichen Ilaken oder ein S, gele)L,'entlich einmal durch einen Blumen- 
StraufV Si'iner ^'^erbreitung nachzugehen, warf interessant. 

/mui vSchiuss ein paar Inschriften: bei Zwieselstein: «Ihr Wanderer 
steht still, horcht was Ich will Va/terunser Avemaria^ Andenken an 
Katharina/ Prager, welche am 15. Juli 1827/ von einem hochen Felsen 
herab gestiertz. Elwiidort: «Unweit von Wer vant der ehrsame Jun- 
gesell' Silvprius Prantl von Zwieselstein im 17. Lebensjahre von einem 
Stein getrotten, den 14. Juni/ iS-j; seinen 'J'odt. Wan du siirb.st ist 
dir verbor/gen Durum steh in Sorgen. Vaterun- ave Marian» Bei 

aer 
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Gurgl s. oben. — Aufjfifefallen ist mir ferner rlie Wiederkehr (1<t Wendun)^ 
<tist eines gehen Todes gestorben » im Siubai und «hat sein ^ihr) Leben 
v«rloren> bei Sölden im ötzthal. Bei Gan^n iMchst Kuraras im 
Schnalaertfial zeigt ein Marterl dnen dem Ötttlialer verwandten Typus: 

ein Mann kniet und botet mit entblösstem Kopf zwischen 4 Baumen. 
Das rothe Kreuz, das Wahrzeichen des \'^erunglücktcn, schwebt ihm 
nicht, wie sonst, über dem Haupt, sondern üter der Unken öchuher. 
Ober ihm l»t linlcs das belunnte Monogramm Jesu, rechts ein Herz. 
Ober dem Ganzen t>efindet sich eine plastisdie Darstellung der sitzenden 
Mutterg^ottes mit Jesukind und Strahlenkranz, an die Isis erinnernd. Die 
Insehrift liiutct: «Im Jahre 1845 den/ 17. Jäner wurde der Juntresell 
Alois Reiner; von I-'ineil durch einer Schnee; lahne tlahir im 11. Jahr 
seines Alfters von Gott in die Ewigkeit abgej fordert. O ihr alle, 
welche vor/ beigehet, erweget die Wörde/ Christi: Wachet und 
bethet. Den/ ihr wisset weder den Tag noch; die Stunde d^nes 
Todes. Hr thet auch fir die ahiresrhtf« denen St'fdcn ein Vater unser/ 
und Ava Maria/ Es ist ein nützlicher und hcUscon^'mer Gedanken für 
die abge/storbeneii zu betlu u. * 

Grabkreuzinsclu-iften habe ich nicht abgeschrieben. Es sind meist 
Verse, die auch sonst wiederkehren, mitunter recht originelle und sinnige 
Betrachtungen. 

Diese Mittheilung^ beansprucht nur f^^cringe Bedcmtung; ihr Zweclc 
ist erfüllt, wenn sie r.w ansführlirheren Frört erungon über die geogTaphiM-he 
VerbreitUTig gewisser typisciier Bild- und Redeformeh) anregt. Wichtig 
wäre auch eine genaue Festlegung der Grenzen des Vorkommens 
von Marterln. Dieselben scheinen sich auf das von Deutschen bewohnte 
(icbiet zu beschränken; in den zum Ortlcr- und Adamello-Presanclla' 
(iebiet höriv,r>'n Thrilcn des Königreichs Italien sah ich statt ihrer 
regelmäßig eintaelu- Holzkreuze meist ohne Inschrift, l^ieselbcn hem» rkte 
ich auch gelegentlich in W^elschtirol — ob sie dort durchaus die Marterln 
vertreten, cntzidit sich meiner Kenntnis. 



Aus dem rutenischen Volksglauben. 

Von Wladimir Bnßicl , l'ari*. 

l^ie folgenden weniij^en Ik*iträge habe ich im Sonmifr 1 y h> ge- 
.sammelt. Wie fragmentarisch sie sind, weiss ich am besten ; in der Hoff- 
nung, sie einmal zu vervollkommnen, ließ ich sie unter meinen Papieren 
schlummern. Nun aber, wo es mir schwer wäre, anzugeben, wann ich 

meine Heimatsfluren wiedersehen werde, schreibe ich sie aus dem Notiz- 
buch ab. Kill 'nieil rlerselhen wurde in Kolomea von Ksenia T>a- 
mianczuk, einer 24jährigen i^auernfrau aus Kluczow, von .Semen 
Burjenyk, einem i4jälu-igen Knaben aus Sopöw, und einem zwölf- 
jährigen Webeijungen Nameiu» Fe dir aus Ditkowc« verzeichnet. Alle 
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w aron d< s I esens und des Srhreibens unkutuliy. Ein anderer Theil 
stammt von meiner seligen Mutter Tekla Buqie! her: die letzten\ eine 
geborene Polin, lebte lange unter dem rutenisciien Volk und kannte 
seinen Aberglauben gut. Dieses und jenes endlich verdanke ich anderen 
Personen, deren Namen und Wohnort ich bd jedem Beitrag 
angebe.*) 

Der Tod und die Todten. 

Xirht immer beraubt der Tod «.fiiie Opfer voüstätidiiT- des Trhrtis. 
Ai)gesehen davon, dass ihre Seelen leben, weisen auch ihre K«>ri)er, oder 
was ihnen von diesen zurückbleibt» Lebenserscheinungen auf. Das 
rutenische Volk erzählt darüber manches. 

So werden Mann und Weib vom ewij^lichen Trenner nicht ge- 
schieden. In Kluo/.öw besucht'' der verstorbene ^f;1nn ein Jahr lanj^ jede 
Nacht seine Frau. Solche l tirt j4xlinäi)igkeit aber wird von der ruteni- 
schen Volksphtlosophie nicht gebilligt.*) Er kniffe sie, bisse sie, lasse 
sie nicht schlafen — beschwerte sich die Frau. Und sie bat um Rath. 
Da hieß man sie .Mohn (zrjeczyj mak) zu sich ins Hett nehmen, den Kopf 
mit einem Kleidung sstürk umbinden, ihn dann mit eiii»»r trrnßf-n Schüssel 
— makitra genannt bedecken, eine Kerze anzündet« und den lodten 
erwarten. Komme er, so solle sie ihm den Mohn ins Gesicht streuen.*) 
Er kam wirklich, sie begrüßte ihn, wie es ihr vorjsneschrieben war; da 
fragte er verwundert, wer ihr Rathgcb(>r gewesen s< i. Statt der Ant- 
wort fuhr sie fort, d< n M. hti zu werfen. Kr gerieth in Wuth, stürzte 
auf sie los und riss ihr mit aller Kraft die .Schüssel vom Kopf. Über- 
zeugt, er habe ihr den Kopf abgerissen, machte er sich nun auf die 
Flucht «IMe Thür warf er so heftig zu, dass sie sidi von oben bis unten 
iq>altcte, und morgens fand man die Schüssel in Scherben zerschlagen 
weit voti der Hütte. Seitdem hörten seine Besuche auf.» (Ksenia 
Damianczuk.^ 

Mit Leib und Seele, olme dass ihr Körper verweste, .spuken die 
Selbstmorder. Sie beginnen ihr Unwesen am Abend nach ilvem Tode 
zu treiben. Semen Burjcn^'k erzählte mir von einem Landmann, der 

') Wu geben diu naclifulgcudcu lk'itr,i;;<. /.um rutcnisclien V^olksulaubcn umso 
Hoher, .tis in ihiii» die wiclktigBlc Furderun};, «eiche aui die VcrofTcntlirlintif; iIt'T.irii);ir l)in;;c 
(^tdlt werden imi*'^, ilic {jcnaue Xcnnun;; der ( ii wälirsrn.inncr, in cx.utcr An crnilll i>t. V.s 
wirc freilich hiWhst trwünsfht. d.-is'. ciiif diT.-irtijjc .\rl>cit auf der \insi< <1it unifassrniKten Vcr- 
l*lcichai]g gtmadA würde, wdcbe sofort lehren miusic, daaa wir es hier mit univrr>cll vcrhrdletaii 
\'»lk>claul>Ln ru thun h.^lKn. Einige mflaUeode Amlogictt haben wir ia eckigen Khiiuniem 
iiDiucrkuiii^.swcis«; btn2Ut;i:ni|rt. Die Ktd. 

■) [Der Glaabc an die Rmiunxtioii der Gatten, mit der Abüidit geictilechdiclwa Um- 

i;.inp;f >. ]*t durrh dit- Vi '1,' i Virniic In j ]iriiviiti" r', wir .Inrch <lio Vnlksliimdc l)ci ("ult'ir<''1l;orn 
vicllacli uichgewicaicn. ■ Kuli;ir«l Audrcc li;it in seinem Auf-utU : « Vampyr* (Klhnogriphlsclic 
Paralleleii vnd Vcigieirhe I, |>. Ao ff., Belege aus den dentMbeo und dem albanetitcheii Volks» 

glatÄien bcij;cbr:ii !il. mtl'V v. H n h n, Studien, |>. IhJ.] 

•) [M(»hnkön]c-r .ils .Mittel gvgcn den klcinrujisiM'hcn Vampyr «nijertovjfc» ncunl auch 
der Gcwähnmaiin in «Zeitidiriit f. deutsche HythokiKie* IV. p. 164. In WestpwttDen ffiA 

Tß.w. litn Nach/i'hreni unter arderc-n) tlietifall« eine Handvoll M jl'ii'.orin r in den .Saiu; von dem 
ilchpc ia>t er »llc Jahre ein Korn. Adwlf WuUWc, Der deutsche VolksalicrKlaubc II, p. ^ju.J 
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sich in Ditkowce orhäneft hatte, T-.r vrrlor im trnnkt-nr-n Zu^t u^nio oino 
ziemlich bedeutende Geldsumme, die er für sein Uchsenpaar bckoiumon 
hatte. Vergeldtdi war alles Suchen, und der Verlust traf den Ärmsten 
80 schmerzlich, dass er, zu Hause angekommen, sich das Leben nahm. 

Um drei Uhr nachts schnitten ihn \ orübergehende Bauern ab und 
brat htcii die Leiche in«; Leichenhntis Am folgenden Abend p^ienp der 
Wächter des l^ichenhauscs in dir Schenke, und nur seine Frau h\wb 
daheim. Da verwandelte siclv gegen Mittemacht der Gehängte in einen < 
lebendigen Menschen und hub an, die Wächtcrin sowie ihre Kinder zu 
schlagen. Als der Hahn kräht«-, h'gte er sich wieder auf den Tcidten« 
tisch. Bald darauf kam der Wächter /iirück, die l-Vau cr/ählto ihm alles, 
was vorgetallen war, und auf Grund dessen w urden dem Irxiten, damit 
er nicht fortfahre zu spuken, vor der Grablegung alle Knochen gebnx'hen 
(zio myly ho). 

Dieses Verfahren erinnert ein wenig an jenes, das bei den Vam- 

pyren beobachtet wird. Damit sie ihr Blutsaugen aufgeben, treibt man 
ihnen einen Kspenplahl durch die Bnist.M Ich bedaiire sehr, über die Be- 
ziehungen zwi:>chen den Sclbstmördi rn un<i den Vampyren nach rutcni- 
schen Volkavorstellungen nichts erfragt zu haben. Jedenfalls wird der 
Selbstmord vom Volke nicht gebilligt. Der ^Selbstmörder — setzte mir 
eine etwa vier?iej^lllri^e Frau namens Alexandra aus Ohladow (Nortlost- 
galizien, bei Radziechöw), auseinander - handelt unter der Hingebung des 
Teufels. Seine Seele wird nach dem Tode von (jt«)lt nicht gerichtet, sie 
verfSUt von selbst dem Teufid, und jener schleppt sie in der ganzen * 
Welt umher. «Wenn jemand sich hangen wollte und vor der Ausführung 
des Planes «Hilf Gott! > sagte, so würde er seine Absicht sofort fahren 
lassen. Denn er h.il •^ehoti des heiligen (iolt»'«- ifedatlvt. 

In der NcUie des Dorfes Mukiinie (1>ei Kolomea; erhängte y'mh ein 
Bauer. Damit er die Vorüberreisenden nachts nicht irreführe, wirft jeder, 
der an seinem Grabe vorübergeht, einen Baumast oder einen Stein auf 
dasselbe. Der letztere Dienst wird in d«T Umgegend Kolomea's überhaupt 
allen, die unnatürUclicn Todes gestorben sind. Mördeni, .Selbstmördern 
und Hrmordeten, erwiesen.*) Ist der ziisammPHLfew orlene Haufen sehr 
groß, so wird ein Theil desselben verbraiuu, und tunie Aste ersetzen die 
alten. (Mitgetheilt von meiner Schwester Wanda Bugiel.) 

Da wir schon die Mörder berührt haben, so muss ich noch hinzu- 
fugen, dass nach Ansicht genannter Alexandra der Mörder durch seine 
Unthat alle Sünden seines ( ^]ifers auf sich ladet.''} .Auch er fiilirt die 
Vorübergehenden irre. Aulk rhalb de.s l)i»rfes Mtyniec ( bei Kolonu at 

') {Ditx ist das alle, aliverlMreitcte Mittel KCf^-a Nachzehrer, siehe die Beleihe hei Rieb. 
Andre«, 1. c. p. 83, so Mch in Bulgarien, t. r. p. ^4, in SerNcn (Kanite, Serbkn 535).] 

*) [Grabmälcr ans Steinen oflcr /wclijfii, zu denen jodet Voriilwrut-hendc einen Beitrag 
legt, sind iibenus häufig. In Sachsen, im Hoizo^'tliuni Anhalt werden »uf lickannt«:n Mocdstättcn 
von den Votöberkommenden Zweige niederreitet ; jede«; Jahr werden eini^'c Wn^en voll Reisig 
von solchen Plltsen wegKcfahrcn ; vcrgl. R. Andrce I. c. «.Steinhaufen», p. 46—58.] 

•) [VetgL Adolf Wnttkc, 1. c. § 757: Die Sünden eines Ennordetcn geben anf den 
MSrder Iber» der fBr ri* biflca maw.] 
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wachsen vier Bimne. Iti ihrer Nahe hat ein Bruder den anderen wegen 
eines Kniiif's erschlaffen. Nach Sonnenunterjrang^ kann niemand von dort 
auf den rechten Weg- kommen. (Semen Hurjenyk.) 

Von Mitternacht bis zwei Uhr morgens erfreut sich die Mel>r/alil 
der im Grabe Ruhenden des Lebens. In diesen Stunden ist es nicht er- 
laubt, den Kirchhof zu besuchen. Einmal giengen drei junge Burschen 
liegen zwölf Uhr nachts auf den I'Viedhof Finrr v«^n ihnen erkletterte 
einen dort wa<hsr'n<1on Haum. Da konnte er b\s zwei UlUT morgens 
nicht herunter. vKs hielten ihn die r«Kiten.» (Fcdir.) 

An einem gewissen Tag gehen alle Todten um Mittemacht in die 
Kirche. (Fe dir.) 

Kin Mädchen — erzählte Semen Burj( nyk verlor .s<Mne 
Mutter. I^m sie noch oinmal zu erblicken, versteckte es sich 1 an weh hem 
läge hat er nicht angeirebrn) hinter die Kirchenthür. Nachts tollten die 
Todten die Kirche; jeder aber, der an dem Mädchen vorübergieng, be- 
schwerte sich : cEs stinkt hier ein unrriner Geists Da fiengen sie endlich 
an, sie zu suchen. Aus Furcht /< >ir sie ihren Sdiafpelz aus, ließ ihn am 
Boden lietj-en und vrrstrcktr ^ii Ii <iiif d<'ni Chor. D<'s Mor>.fens kamen 
die Leute in «lie Kirche und liolten sie ab, sie war aber so erschrocken, 
do-ss sie nichts sprechen konnte, und der Schafpelz lag in acht Stücke 
zerrissen an verschiedenen .Stellen der Kirche. 

Das Eigenthunisgefühl ist bei den Todten sehr entwickelt. Ein 
Hauer nahm vom (irabe eine Mütze, die er von jemandem vergpssen 
walinte. erschien am fiil<^>-t lulrn Abend iititer seinem Fenster ein 

Tmlter und erhob ein markerscimtierndes (leschrci: itiib mir die Mütze 
zurück 1» rief er. Der Bauer warf ihm dieselbe durch's Fenster. Der 
Todte hob sie aber nicht auf. «Gib mir sie !<elbst zurück!» Dreimal 
wiederholte sich der Hesin>h. Da flberredeten etidlich die Hausgenos.sen 
den Ii;iuer, <iie Mütze dem Todton in ettjoner TVrs m zurückzu.stellen. 
Kaum war er aus der Hütte getreten, als der turchterliche Gast ihn 
packte und mit «ch ft^trug. Morgens fand man ihn am Grabe erdrosselt. 
(Fe dir.) 

Nicht nur in den Thaten der derippemänner äußert sich das Leben 

der I XihiniTSfhiedeneh. Ks ttffi tdiart si<-!i atirb iiMter andereTi Formen. 
Die .Seele (ier i odten bekleidi l oft die (iestait eines Irrlichtes. In Turka 
(bei Kolomea) - theilte mir meine .Mutter mit — gab es eine Scheune, 
in der niemand nachts schlafen wollte. Man sagte, dass jeden Abend 
gleich nach .Sonnenuntergang ein Irrliclit aus dem Felde in die .Scheune 
eilte, um dort bis zum Äforg< n /u bleil>en. Ks sollte die .Seele eines 
Hirten gewesen sein, welcher im Felde gestorben war und dort auch 
in der Nähe des Waldes begraben wurde.') 

Nach Fcdir*s Aussage «sah man einst auf dem Ditkowccr Kirch- 
hof eine Schlange. Ks war wohl eine Seele.»*) 

') [ADccuieia ▼erbreitet: Tcq;!. J. Grimm, Deotadne ICydiolaeic^ P- 7S9t Adolf 

WuUke, 1. c. p. 447 

•) [Über die Seelen aU Scblangcn, vcrgl. J. Lipper t, Der Scclcncull. Adolf Waltke, 
1. C p. 49 f.] 
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Ksenia Damianczuk verdanki ich eiiu Mittheilurijaf, die mir 
sehr wichtig- sohriiU. l''s handi-lt sich um einen Ut>errcst des Mr-tr-m- 
psychosfglaubens. Jedem Men&chcn wird das von ihm zu erreichende 
Alter von vornherein bestinunt^) Stirbt er aber, ehe er dusdbe erreicht» 
so «verwest der Kfirper, doch die Seele hlüht immerfort in den Blumen, 
die am Grabe wachsen. 

Buße wird nicht nur im Feg-efeuer irclcistpt. Nach Ksenia 
sind die Irrlichter bütiende Seelen. Dieselbe erzahlte, dass einmal eine 
Frau, ein Bündel Holz auf dem Rücken, durch emen Bach watete. Sie 
setzte eben ihren Fuß auf einen groBen Stein am Grunde desselben, als 
sie eine Stimme vernahm. « Wälze nicht die Steine fort\ rief sie, «denn 
ich sitze hier, es ist dies meine Stelle. > — Wer i'-t da ? ' fragte das Weib. 

Ich, ein Mensch! Ich habe meine Frau verbrannt, dafür muss ich hier 
sieben Jahre bleiben.» 

«Es war einmal ein sehr grieri;3>ier (ieistlicher; der hatte immer 
Eile und sprach nie seine (lebete zu I.iidc. Auf das Vaterunser folgte 
bf i ihm niemals ein A\f M.iria. noch ein Credo. Nun wurde er nach 
dL-ni Tmlf» venirilK'ilt, in einem Himhanm zu wohnen und nichts als 
Vaterunser zu 5prech<-n. Wer nur am üaume vc»riibergieng, iU-n bat der 
BQssende» Gebete 2u verrichten. Immer vergeblich. Da übernachtete 
mnmal unter dem Bimbanm ehi alter Bettler. Nachts vernahm er die 
Stimme des Geistlichen. Und da er fromm war, so erhörte er die Bitte. 

Viel Dank», sprach jener ;'u ihm, nachdem er alles beendigt, «jetzt hast 
du mich erlöst. (Tekla Bugiel.) 

* Auch das Spuken ist die Folge des Gottesurthei1& Frau Li pi Aska, 
Mutter des Volksschullehrers in Ohladow, betheuerte vor ihren Bekannten, 
dass nach dem Tode ihres Gemahls joden Abend ein Fass \ on der Schwelle 
zu ihrem Bett rollte. Sic rrkr iukto vor Schreckr-ii. I'.ndlidi l)> s( liloss 
sie nach Milatyn, wo ein wunilerthatijfcs Christusbild -sich hctindet, zu 
wallfahren. Sie tliat es, kaufte eine Messe, lag kreuzweise ausgestreckt 
auf dem Kirchenboden, und der Spuk hörte auf. (Mitgethcilt von meiner 
Schwägerin Frau Pauline Bugiel.) 

War es Ruße odt-r Tcufelswerk, d.iss « in von den Bauern tx i 
Ohladöw gesehener LeichmuM sich ganz ohne Kopf furtwälzte? (Paulinc 
Bugiel.) 

Abgesondert von allen Wesen lebt der Ertrunkene, und sein Da- 
sein muss wahrhaft traurig sein. «Abrads geht er» (Ksenia Da- 
mianczuk) «dem I'fer entlang, schluchzt und weint.« — <- Wo er wohnt, 
da brüllt der Strudel, und es ist von vornherein sicher, dass dort jemand 
ertrinkt.^ (Dieselbe.) 

Wie man in Ohladow glaubt, athmet der Ertrunkene nachts soviel 
Luft ein, dass sie ihm audi für den Tag (wo er in den Wellen w^lt) 
genügt. Diese Luft und das Wasser bilden sdne Nahrung. (Pauline 
Bugiel.) 

[l^niiorciclc iiiiiv^tii n.icli riiicm in Ost|irculk-n vcrbrcilrten Gklltim KO 1m|^ ttmKehL<n. 
ab »ic BOcb hatten Iviicn kümieu, vcrgl. A. Wutlkc, |>. 443.] 
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Und CS bt-sfflt ilm ein MindfT Hass p-PiTen die Lrlienflen. Wer 
in dru Ik'reich seiner Macht gelangt, den ergreüt er und zieht ihn in die 
Flut hinein. 

ein unserem Dorfe, in SopOw, ^ (Semeii Burjen^k) «ist ein 
Bursche ertrunken. Es giengen Sonntags melirere junge Leute zum 
Prut baden, unter ihnen war einer, der nicht zu schwimmen wusste. IMe 

anderen ricthcn ihm, am Ufer zu blrtben, or that es auch. Aber etwas 
/<)^ ihn immer rückwärts. Denn es zogen ihn die Ertrunlcenen 
in die Tiefe, Und sie schleppten ihn fort, und er gerieth in den 
Strudel, und nur die Hand war sichtbar, mit der er winkte. Einer von 
den Kameraden schwamm ihm nach und rettete ihn. Seitdem badete er 
niemals in IV it sondern nur im MOhlbach. Aber dort ertrank «r doch.» 

Wiihrücheinlich war ihm einer von den vorher Ertrunkenen «u böse. 

Nacht. Teufel. Hexen. 

Wie die Todten, so ziehen auch die bösen Geister vorwiegend 
nachts aus ihren Wohnstatten ins I Vrie. BÜt dem Anbruch der Nacht be- 
i^nnnen die Hexen ihr unlu il\ < iii. s Treiben. Unter dem Zelt der Schatten 
fühlt sich alles liAse frank unti irci. 

Und die Furcht der Naturvölker, die einen Marquesa-seingeborencu 
nie ohne Lidit nachts ausgehen lisst, «eil zu dieser Z^t auf alten Straßen 
und Stegen böse Geister den Vorutiergehenden auf lauem, sich ihnen quer 
über den Weg legen, sie zu Falle bringen und dann erdrosseln, die 
Furcht, dir einem P'irtutriosfn Mch nachts umzusehen verbiotet, weil er 
dicht hinter sich den Icufel erblicken konnte, ist auch dem rutenischen 
Volke nicht fremd. Die Nacht ist für ihn voller Geheimnisse, voller 
Schrecken und Grespenster. 

«Es gibt nachts solche t Minuten* {myni&ty)s, — sagte mir Fedir 
two man einem kopflosen Wesen begegnet. Es gibt auch solche 
Augenblicke, wo man nur zu sagen braucht: Dass dir die Augen aus 
dem Kopfe springen ! so wird es geschehen. Denn es g^ibt solche Pla- 
neten (was das heifit, weiß ich nicht genau) ; in unserem Dorfe wohnt ein 
solcher «plan^tnyk», der hat ein großes Buch, und dort sind diese Minuten 
angegeben.» 

Nachts führen die Teufel und ihre Dienerschaft die Vorüber- 
gehenden irre. 

«Meine Tante» (Semen Burjenyk) ^ hat's in Käminki Welyki 
(Kamionka wielka) auch herumg^&hrt. Es war eine Hodizrit Im Herbst, 
und sie kehrten von derselben so gegen Mittemacht zurüdc. Da giengen 
sie an ^nem Baum \orüV»i r. und etwas machte so, dass sie statt des 
Birnbaums einen Wolf »^aluMi. Tiul d. r W'dlf liattt^ vorne und hinten 
ein Licht. Und es führte sie etwas über Schluchten und Graben, sie 
konnten nicht heraus. Sie zogen ihre Stiefel aus und zündeten das 
dort befindliche Stroh') an, um den Weg zu sehen. Doch wiederholte 

') Damit <lic tiitV nicht Irivrcu, uiuwickcLu mc Uic rutuoUcUcu IS-muni luit StruU. 
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sich immrr dassr-lhf, h]% der Halm krähte. Wie der Hahn krähte, klärte 
CS sich ihnon auf. und sie fundni den Weg. 

Zu Hause angekommen, erzählte sie ihrem ^Mann das Vorgetallene, 
und es zeigte «idi» das» auch jener die ganze Nacht auf defselben Stdle 
gleidizeitig mit ihr irrte. Es warf ihn gleichfalls etwas vcm den Anhöhen 
in die Gräben. Beide waren so erschrocken und mOde^ dass de zwei 
Tage lang schliefen, ohne otwa.s zu essen. 

Eine Frau aus Werbii fuhr nachts an einem Einkehrhaus vorüber. 
Der Mann sti^ ab, um sich in demselben ein wenig m erwärmen, sie 
wollte ihm naclu Kaum hatte aber ihr Fuß den Boden berührt, als sich 
vor ihr etwas wie Leinwand ausbreitete. In welcher Richtung sie auch 
irienir, orsohien d.issHbo. So verirrte sie sidi im ?'eld, kam in die Hütte 
eines Bösewichtes, und jener ermortlete sie, um sie zu berauben. (Ein 
wirklicher Fall.) «Man hat darüber ein Volkslied gemacht^ (Semen 
Burjen^^k.) 

Glücklicherweise gibt es ein Mittel gegen die Unholde. Wieder 
Sonic n or/ählto. dnss er einst mit seinem Vater vm einer Hochzeit 
/uriK kkehrte. Und etwas hängte sich wie ein Leintuch auf den Zaun.') 
Entfernten sie .sich vom Zaune, so sprang e.s auf den Boden hinunter 
und folgte ihnen. Da bekreuzte sidi Scmen's Vater, und es verschwand. 

Ein anderes Atienteuer, welches demselben Landroann zustieß: 
Mein Vater gieng nachts aus detn Walde an dem Schlagbaum 
vonihor, Da zeigte sich ihm ein Knabr«, ein yrnssi r Knabe, rr war aus 
dem Baume hervorgekrochen. Utnl iK r \ atcr ersciirak unti blu b stehen 
und spradt endlich: «Geh* aus dem Wege!« So dreimal, aber jener wich 
nicht. l)a fasste der Vater Muth» erhob die Hand und gab dem Knaben 
mit der linken St ite derselben drdmal eine Ohrfeige. Hierauf bekreuzte 
er sich, und i^mr lii-f fort. 

Dsi^s der sonst so mächtige Teufel nach einer Wucht Prügel von 
seinem Sdiabernack ablässt, beweist eine andere Geschichte, die mir in 
meiner Kindheit meine selige gute Großmutter Antoinotte Rikaucr 
vielmals erzählte: 

Tn einem Dorfe yab es eitle Mühle, darin .ibi r konnte ni«'mand 
seinen Koggen mahlen, denn der Teufel trieb mit .lili ii, die da ankamen, 
boshaften Scherz. Er verschüttete das Korn, warl die Mchlsäckc um, 
hielt das Räderwerk auf und wagte sich endlich an die Menschen selbst. 
Nach und nach wurde die Mühle verla.sj>en. 

Im benachbarten Dorfe gab es einen furchtlfM ii .\ekersmann, tind 
als er von der Mühle erzählen hArte, beschloss er hin/ufahren. Er war 
froh, den Beweis liefern zu können, dass er sogar vor dem Teufel keine 
Ftircbt habe. Er lud dne Anzahl Iwcke auf den Wagen und trat die 
Reise an. Bald zeigt» sidi seinen Augen (üe Teufdsmfihle, er spannte 
die Pferde aus» setzte den Muhlstein in Bew^ung, schüttelte einen Sadc 

') [In Tüchcm, I.ciiun und deijl. »(rbir}^ ••ich die uni^-licndc Scvlc hiiuli;;: « lüchec 
und I^kcn, aU die ältesten Gcwandformcn, erscheinen intmcr wieder ab besonders imEiehun;;»- 
ktäftig den Geislern gcgcnübcx.» J. Lippcrt, Christcnthom, VoUvgUabc und VoUubnuicb« p. i9b.] 
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Roggen in den Mühlkorb und setzte sich an die Schwelle. Bs vergieng' 

keine halbe Stunde, da nffnote si(-h dit- Thür und ein junger, schön ge- 
kleideter Herr trat ein. Kr b('sj;^anii um den J.andinann herumzuspringen 
und fragte ihn besonders eifrig nach seinem Xamrn. Den letzteren wollte 
der Bauer nicht angeben, auf wiederholte Fragen antwortete er endlich: 
ich heiße Ich Selbst 

Kaum hatte er den Namen gesagt, als der Teufel auf den Korb 
zu.sprang ttnd das Korn aus d(>msi4bon nach allen .Seiten der ^^iihlc zu 
streuen anhub. Der Bauer bat, drohte, alle» vergeblich. Da er ziemlich 
kaltblütig war, so ließ er scfaliefflicfa den Teufel das Seinige diun, legte 
<än großes Feuer an, steckte auf den mitgelMrachten Bratspieß ein StQck 
Speck und begann ihn zu braten. 

AVif der Teufel dies frblicklo, sprang er vom Korb hinunter, lief 
hinaus, ergriff am Uler des Muhll>aciu> einen Frosch, steckte ihn auf den 
Stock und setzte sich ebenfalls an's Feuer, den Braten zu bereiten. Es 
roch aber der letztere gar nicht so angenehm, wie der Speck des Bauers. 
Um ihn auch etwas wohlriechend zu machon, rührte ilvr Teufel den 
Mratf'n mit seini-m Fmsch in einem fort an. Das u idi rsirdiir dmi Land- 
mann, er warnte den 'leufol mehrmals; doch ;ds is nirlit li.dt, \rrlor er 
die (icduld, gieng auf ihn zu uiul begann ihn mit dem Stock und den 
Fäusten zu bearbeiten. 

Und er setzte dem Teufel so arg zu, daas er zu Boden ßcl und 
aus .'dien Kräften Hilfe! rief. Der Bauer ließ ihn auf dem Boden liegen 
und gif'n;.jf selbst zti srinrm Meld. Indi'ss kame n die anderen Teufel her- 
gelaufen, alle umgaben ihren (renosstMi inid Ix'gaimen iim zu fragen, wer 
ihn gcsdilagen halie? 

«Ich selbst, ich selbst» stöhnte der Teufel. 
Du selbst! und du rufst noch tms» dass wir dir gegen dich selbst 
helfen! Nun, das ist f-in sehlerhter Spass.» 

Und sie hieben .sellisl n<H*h auf ihn ein. Da verfluchte der Teufel 
seine Mühle, verließ die liegend, bekam niemals mehr Lust, sie zu be- 
suchen. ') 

1 )ie Nacht eignet sich audi am besten zum Zaubern und allen vcr> 
werf li< heil Handlungen. 

Xacliis stt hh ii si( h die Hexen in ilie .Ställe ein, um den Kühen tiie 
Milch zu nehnii u. .\.ni hautigsten geschieht es im März, denn der März i.st 
für sie, was für uns die Faschingswnche; wie es uns dann erlaubt ist zu 
tanzen, so auch ihnen.» (Ksenia Damianczuk.) 

Si hr verbreitet ist auch der (ilaube, dass die Hexen in der Xacht 
v<;r dem St. Georgstag ihr Unwesen treiben. Meine Schwester Wanda 
hat mir eine Erzählung darüber miigetiieUt. Sie lautet: 

Ein Knecht diente bei einer Hexe. Er wusste nichts von ihren 
Handlungen» und als ihm einer der Bauern in einem Schenkenstrdt er> 
klarte, er sei ein Hexendiener, traf es ihn schmerzlich. 

*) [Eine interessante Versiitn des weitveibrciteleu Märchens Tom Herm NfenMid« dtiwu 
iltote Faaaimg in der Polypbem'Fabel der Odyssee TOrliq(t.J 
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Er wusste wohl, was dio Hexen in der Xacht vor dem (ieorgstag 
schaffen. Daher bosrhloss er die Herrin während dieser Xacht zu beob- 
achten. Er schützte eine Krankheit vor, legte sich in's Bett und that, 
als wenn er schliefe. Um drei Uhr früh erhob sich die Hexe von ihrem 
Lager, zog- das Hemd aus, nahm aus einem Ix>ch unter dem Fenster eine 
Salbe, und nachdem sie sich tl.imit i^^-salbt, flog- sie in den Kamin. Der 
Diener inarhte ihr alles nach und irel iTi^e mit ihr auf die Weide. IHer 
breitete die Hexe das weiße Stück Leinwand, mit »lem flie rutenisclien 
Bäuerinnen die Milch seilien, aus. untl begann darin ihau zu .sclu)i>fen. 
Nachdem sie davon zur Genüge gesammelt, kehrte sie zurttdt — der 
Knecht ihr nach — , tog das Hemd wieder an und legte sich netten ihrai 
Afann. Erst jetzt gewahrte sie den Knecht, sein waches Antlitz ließ in 
ihr den (iedanken aufkommen, dass er ihr gefolgt sf>i. Wo war.s^t du. 
Iwan?> fragte sie. sDort, wo Sie waren.» — «Und zu welchem Zweck?» 
— «Zu demselben, ytie Sie,» — «So? vrie hast du dich unterstanden, so 
was zu thun?» — «Lassen Sie mich in Ruh,« versetzte der Knecht, «ich 
weiß nun, wer Sie and, und bin froh, Sie verlassen zu kdnnen. Leben 
Sie wohl!. 

Und er packU' seine Sachen zusammen und K'' "cr ^'^'^ — 
Wurde man eine siebenjährige Katze nehmen und sie um zwölf 
Uhr nadtts in eine alte Hütte bringet), um nc dort zu todten; wQrde man 
hierauf ihre Leiche weichkochen, einen Spieg^ hmrorsudien und jeden 
Knochen um Mitternacht in demselben Ix-.sehen. so f inde man schließlich 
einf^n solchen Knochen, welcher vor den Spiegel gt l)rai ht, den Mrnsehen 
unsichtbar machte.') Man sähe sich in demselben Augenblick im Si^egel 
nicht m^. Nun sollte man diesen Knochen gleich in die Tasche stecken, 
denn es erhebt sich sofort ein Sturm und reißt das Dach von der Hütte. 
Befindet man sich im Besitze dieses Knochens und verbirgt man ihn z. B. 
in der Mütze, so kann man in ein ( iasthaus kommeti, sl« Ii bewiru-n lassen, 
sich volltrinken und vollessen, und danti hal man nnr den Iviinehen um- 
zudrehen, um giinz unsichtbar zu werden. Heim Militär war ein iluzulc 
im Besitze eines solchen Knochens. Er stahl einmal ein geschlachtetes 
Schwein und brachte es in die Kaserne, ohne von jenoandem gesehen zu 
werden. Denn in diesem Knochen steckt der Teufel, er wohnt in jeder 
Katze, die sieben Jalire alt ist; eine si<'beiiiähriye Katze lauert immer 
dem Menschen auf, deshalb soll sie in diesem Alter ertränkt oder auf 
andere Weise umgebracht werden. Einen Herrn hat eine »ebcnjährige 
Katze todtgebissen.» (Fedir.) 

Der Teufel erscheint als Gottesfeind, voll Hass und Neid gegen 

die Kirchen, lüstern auf die Menschenseelcn. In Podkamien (Nordost- 
galizien) ragt eine römisch-katholische Kirche emjior. Zwei Teufel wollten 
sie vernichten. Sie br.iehten zu diesen) Zweck einen großen Eelsen, und 

') £In Böhmen gilt es als ein Mittel akh unMchlliar zu nacbeo, wenn man am Christ- 
abend dnen gans uchwanen K»ler fanj^i, ihn in einem Sacke cntickt. Um scrkocht nnd dum 
(.'iiifii ^'abli^^ii KncK-hcii herausnimmt und bei sich trflgt; J. Grolimann, Aboglanbe und Ge- 
bränrhc Böhmen and MShtva, I., p. 56.] 
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schon waren lüe nur mehr einige hundert Schritte von der Kirche ent- 
fernt, als der Hahn krähte. Der Stein entrollte ihron Krallen, und noch 
jftzt sieht man ihn im g-enannton Abstand von dem Gotteshaus. (Gehört 
vom Verfasser in seiner Kindheit bei P<xikamiert.) 

Von den Unglücklichen, die ihre Seelen dem Teufel verschreiben, 
erxählte mir Alexandra aus Ohladöw beinahe dasselbe, wie von den 
Selbstmördern. Ihre Seele wird wie jene der Selbstm- rdi r vom Teufel 
umhergesclileppt. und von Gott nicht mehr j^erichtet Ihr Tod erfolgt 
nach AWauC der ln-im (."onfrartsrhluss anR-ecfi^icnen Jahrfsfrist. 

(jleiclueitig aber sind auf den Teufel die EigenstliaUeii der llaub- 
götttf 11berge|;an}a[en. Ein solcher Teufel» oft «Häusling — domowyj» 
genannt, ein wahrer Hausfreund, wird am häufigsten geerbt.*) Doch kann 
man ihn auch für (jeld erstehen. "Bei den fluzulen oder so was, gibt es 
einen Wirt, der sich den Teufel j^okauft hat, und jener verwandelt sich in 
Maus, Krähe, Katze, Hund.» (l'cdir.) 

Und nun zwei ErsShtungen von Hausteufeln. Ich verdanke sie 
Fedir: 

0- Ein Zauberer liatte «die Verfluchten» (ty, äße zlyby — diese, dass 
sie verschwänden) auf seinem Kstrirh. F.s w;tn>n ihrer se<'hs bis sieben. 
Einer seiner Xachbarn aber hattr Weizen im Feld. Er schnitt ihn ab, 
legte ihn in Mandeln, und morgens geht er hinaus, ihn anzusehen. Was 
sieht er? Alle Ähren sind abgeschnitten. Es hatte alles «Er», der Ver- 
fluchte gethan, er schnitt die Ähren ab und trog sie zu seinem Eigen- 
thümer. ^ 

Dasselbe wiodt rlmhc sich mit dem noch nicht abgemähtfn Weinen. 
Da versteckte sich nach einigen Tagen der Bestohlene im Rain und 
wartete. Es wurde zehn Uhr. halb df. nichts erschien. Er wartete nodi, 
da schlug es zwölf. «ITnd er hört, es dröhnt der Boden und ein gewalt^fer 
Wind erhebt sich T>* flog heran. Und er flrl aus den Lüften auf den 
Weizen drs Wirtes und mähte ihn ab und trug ihn auf den Boden seines 
Eignnthümers fort und legte ihn in Mandeln. < 

Der Verborgene raffie sich auf, ergriff den Teufel und sprach: 
«Was machst du hier?» — «Schere dich weg», schrie ihn jener an, «denn 
wenn ich dir dne Maulschelle gebe, so stürzst du todt hin!» 

Der Bauer zoir sich zurück; des Morgens abrr nahm er ein Glas 
gebenedeiten Wassers und versteckte sich damit auf seinem Ackerstück. 
Als der Teufel herangeflogen kam, begann er ihn mit Wasser zu bespritzen. 
Und der Teufel hub an zu schreien: «Ach brenne mich nidit, brenne 
mich nicht, ich will dir schon allen Weizen zurückbringen, lass midt in 
Ruht ! » Jener fuhr abr r fort, ihn zu begießen, und der Teufel verwanddte 
sich endlich in eine Pfütze Fech. 

Die ajidere Erzählung; 

Ein Landmann hatte ebenfalls Hausteufel. Einmal kaufte er eine 
Todtenmesse, lud Bekannte ein, derselben beizuwohnen, und bat sie nach- 

1) [Selten ist die Vontennog, da» Seelen a1« gumiithig hdGnde Geister, wie Knliotde, 
im Hause bkiben. J. Grimm, Dcqtscbc Mytliok^Klei p. 86s>] 
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her zu sich. Ein Gastmahl wurdo horcitet und die Speisen aufgetragen. 
Bevor sich aber allo zu Tische setzten, warnte sie der I^ndmann : 'Meine 
Freunde, genielk in Ruh der Speisen und der Getränke, hütet euch aber 
dabei ein Vaterunser zu sprechen t> 

Jenen erschien dies wundectMur. cWas geschieht,* wandten sie ein, 
cwenn wir ein Vaterunser ^rechen ? Wir wollen*« eben versudien.» IXe 
Frauen, etwas schüchterner, hielten sich davon zurtldc 

Einer der Versammellen « rhol) sich und befifann zu h^toti. Fr hatte 
aber sein Vaterunser nicht zu Kiide gesprochen, als ihm etwas in die 
Schüssel, gerade auf den Braten, p . . . . e. Da begannen alle zu lachen, 
und der Bewirtende erinnerte tae an die Warnung: Das Gelächter und 
die Fröhlichkeit u uchsr n noch mehr. Und wie dies «£r> bem<Tkt>\ hub 
er an auf dem l'",stri<-)i uiit d'-n Flüt;( ]ii zu schlnijnn unfl die liältlc di^r 
Decke stürzte ein und Virwumlitc manchen. •> t'^rni srhou. Hndp - il'rdir.j 

Beliebt bei allen leufeln ist der Hollunderstr<iuch. Und da die 
Überreichen Leute nach der Volksanschauung am häutigsten Teufelsdiener 
sind, so vertrauen sie im Nothfall ihr Vermögen den Teufeln an. Das 
heißt: sie vergraben dasselbe unter den Hollunder. 

Irlionfdls Fedir er/älillf mir. wii' riti Reicher untor (Muem ir^lhiiulrr- 
straui Ii < iti l-.iss (ield vergrub. Kr wusste nicht, was mit dem deld zu 
thun. Hierauf befriedigte er auf der Stelle, wo er das (ield versteckt 
hatte, ein natorlidies Bedürfnis und sagte: «Wer diesen ünrath verzehrt, 
der wird das Geld besitzen.« 

Ein Jäger hatte dies gehcirt, sammelte den Unrath in Papier, trock- 
nete ihn zu Hause und verzehrte ihn in kleincMi .Stückchen. Nachdem 
alles autg<*spei.st war, kam zu ihm nachts um 12 Uhr der Teufel, damit 
CT sein Geld nehme. Betzebubs Diener aber hatte auch ein kleines An- 
* recht daran. Und so spradi der Jäger zu ihm : «Ich nehme mir das Geld, 
dir fällt das r"a.ss zu ■■, w;is den Teufel völlig zufrietlenstellte. Er gfieng 
unter den Mollunder. grub das field heraus und brachte es dem Jäger. 
Sich si^Ibst behielt er nur d;us Versprorln-ne. 

Wie in ßurjeny k's J'lrzaliiung di(^ tinstere Macht, die er nicht nälier 
bestimmt, so breitet sich nach Kscnta's Behauptung die Hexe nachts 
unter der Gestalt der Leinwand auf den Wegen und Angern aus. Er- 
blickt sie jemand — sotxte Ksenia hinzu — so rollt sae sich in einen 
Knäuel zusammen. 

Sie verwandelt sicii auch nianchnial in einen Hund (< Hiiuduw ; ni;i 
gctheilt Von Paulinc Bugiel). Uft raubt sie die Milch unter der liestall 
eines Frosches. (Ksenia.) 

Wie erkennt man die Hexe? In Ohiadöw glaubt man. man mQsse 
dazu neun Tage lang K;is<^ aus einem in der l""aschingswocho gekochten 
'pyrih 'l unter der Arhsrl Iti u, ihren. Hat nian's gelhan, so kann man 
nun während ties tiottesdiensles, der in rutenischen Kü-chcn iuu Ostcr- 
tage um fänf Uhr frflh gefeiert wird, mehrere Frauen erblicken, welche 

Eine Ait McbiitjieiM:. 
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Mikhkübel auf den Köpfen trag-en. Es sind dies Hexen, ^auline 

BugieUM 

Dasselbe Mitt<'l wird bei Kolomca anempfohlen. Nur hält man 
unter der Achsel ein* n eigens dazu bereiteten cpyrih», und die Dauer der 
Handlung erstreckt ach auf längere Zeit: auf die ganze Fastensett 
Schicßlich droht dem Menschen, der sie unternähme, eine fürchterliche 
Rache seitens der Hi xcn, wenn sie ihn entfipcktcn. ( Wanda Bugfiol.) 

Ks iribt sogar eine Art, die Hexe zur Zurückgabe der gt r.tubten 
Milch isu zwingen. (Ksenia.; ^Man fängt eine Forelle, sticht Nadeln 
in ein Stück Leinwand ein, und melkt die Kuh auf cUe lebendige Forelle. 
Da verreckt (zdycfaaje) die Hexe, wenn sie das Geraubte behält.» 

Das unterstrichene Wort lässt uns einen Blick in den Hass der 
rutenischen Buuorn liegen die Hexen tluni. 

In Kluczöw fijgt man zum Worte llcx.e noch «prokiytnytzia» (die 
Verfluchte) lunzu. Sie behext die armen Leute noch nach ihrem Tode, 
und um ihre KOnste m erlangen, lernt «e einige Jahre; (Ksenia.) 

Verschiedenes. 
Farnkraut. Es blüht nur am Johannistag um Mittemacht. Wer 
diese Blttte pflücken könnte, der würde in den Besitz aller Schätze gelangen. 
Denn sie verleiht ihrem Inhaber Zutritt zu allen Stellen, wo die letzteren 
vergraben sind. Der Teufel aber lässt niemanden solches Glück er- 
langen.*) 

Nach einer iirz^iiiiuiig ßurjeny k's dient die Famkrautblütc noch zu 
einem andren Zweck. Ein Mädchen setzte sich in dner Sommernacht (kurz : 
Sommernacht und nicht Johannisnacht) bei einem Famkraut nieder. 
Und es blühte auf Da kamen von allen Seiten Schlan);:^cn herangekrochen 
und pflürktrn die Blüton, und sie pflürktc mit. Dann krrichen sie alle in 
ihre Hohle zurück und rissen auch sie mit sich fort. J>ort in der (irotte 
muaste sie den ganzen Winter bleiben ; vergeblich war all ihr Weinen und 
Schluchzen. Mehrere Schlangen wollten sie zu Tode b^en, da nahm 
sich die älteste ihrer an und hicli sie nur ruhig bleiben und die Farn- 
krautblüte essen. Die Thirrt« aßen gleichfalls nur Farnkrautblüten, und 
so wurde der Winter zugebracht. «Mit dem Anbruch des Frühlings 
giengen alle heraus.» 

Pferdekopf. In Ohladöw fand dn Bauer Gdd in dnem Pferde- 
kopf. Kr nahm es zu sich und bald darauf starben er und Berne ganze 
Familie. (P a u 1 i n e B.) 

Uhu. Der Uhu ist ein schlimmer Prophet. (Burjenyk.) 

') [Hcxcii w<.-r<loii sclir luiutin inil /.uhilfciiiihmo eines künstürlirn MittcU lunn erkannt, 
«ia^ sie Kiaea Melkkübel auf Ueiu Kupf tragen. Ad. Wuttke stellt diesen ülaubcD aus Böbmea, 
BnindenInnK, Elsus, Öslcrr.-Schlcden, Ofanp'*'* u.s. w. ttM, siehe Ad. Wuttke, Leg 373— 37S> 
.\\i<h il'c S; iTuiHl-lt, (lass man da.s Mittel: ein Fi, K'.Uc oder durj;!. vorher eine Zeitiaqg nntv 
der AcUscl i;etragcn haben mibk«, kehrt wieder; Ad. Wuttke. I. c. § 375-] 

*) [Dn Farnkraut tat eine wettterbieitcte Zaoberpflaaie, die ihn Zwbcfwltkniig 
iumci-t in der Johunnisnacht c-nt faltet ; im .Mitlclalti-r hiefl *\>- < WQnschdsRnke* S J. GriWID, 
Deubvchc M>'tbok;gH-. p. ti(k» f. \Vq;l. »uch Ad. Wuttke, 1. c. ^ 123.J 

ZnMkrilk fttr ifalm. Vülkiknudr. |. 20 
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Brand. tBrennt ein Haus und nimmt man ein Rad und schaut 
dadurch auf das Feuer, so crblirkt man sofnrt, wer den Brand angestiftet 
hat. Es erscheint der Schatten des Brandlegers im Feuer.» (Kscnia.) 

Eingestürztes Schloss. Bd Zarwanica (Ostgafizien) gibt es 
ein großes Thal. Dort ist ein Schloss cingestflrzt, und jetzt befindet aich 
da nur ein Teich. Ein sehr huscr Gutsherr wohnte in der g-enannten 
Bur^, die Landleute fluchten ihm, und so wurde er bestraft. (Tekla 
B u g i e 1.) 

Volksmcdicin. 

Die Gelbsucht könnte geheilt werden, wenn man eine Zeit lang 

in den goldenen Becher schauen würde. (Tekla Bugiel.) 

»1 )n rn orha* (Kopfsrhuindol) ist nach Burjen yk ansterkend. Man 
bekommt ilin immer von einem, der daran leidet Ein Bauer in Sopöw er- 
krankte daran, nadidem er ein Stück Brot eines «durnyj > gegessen hatte. 

Uriniert man unter sich, so soll man in die Kirche dreimal 
kommen und guten Morgen» sagen oder sich auf die Schwelle legen 
und (liesflbe dreimal mit einem Besen schlagen. 

Bcisst man sich in die Zunge, so wird man von jemandem l»e- 
Idatscht. Dasselbe bekundet oft, diias der Sprechende lügen wollte. 
(Wanda Bugiel). 

IMeibt in ein»'m (ilas der Kaffeelöffel die ganze Nacht lang, 
so wird die Hausfrau rni< r ibr Kind nicht schlafen. 

Bei i'inem Säugliiii^r m,1I man den Hasen nifht Ilase (zajatz'), 
sondern Schlafer (spjuch) nennen, sonst sclüäft das Kimi nii ht. 

Eine Frau soll niemals zusammengcwachacne Pflaumen, 
Zwiebeln oder so was essen, denn sie bekommt Zwillinge. 

Wieviel .Schritte ein Kind nur in t inem Schult oder Strumpf 
macht, um 5;nvirl Jahre eher strrben seine Eltern. 

Näht man einem etwas auf dem Kleid, das er anhat, so gibt 
man ihm Zwirn in den Mund, damit man ihm «die Vernunft nicht vem&he». 

Liegt jemand auf dem Boden und tritt ein anderer Aber ihn, so 
mus^ 'ihn zurück übertreten, denn der andere wird sonst nicht wachsen. 

lie kommt man (leld von jemandem, so spnrkt man es an, 
damit es Glück bringe. Dasselbe Ihut nun, wenn man zum Beispiel einem 
Kind ein Geschenk macht Man spuckt das Kind an, damit das (ieschcnk 
ihm gleichfalls nichts Boscs bringe. 

Das zuletzt Mitgetheilte halx? ich in meiner Kindheit bei meiner 
Mutter vielmals gehört und beobachtet. 

II. Kleine Mittheilungen. 

Oer Nonnenwag. 

£mc mährisdic Sa^c, berichtet von Adolf Raab, Königsfel«]. 
Nördlieh von der Ortschaft «Vorklosters bei TiBchiiovits in MSkres befindet »ich 
im Weichbildc He^ altlwnihmt»>fi KInitrr- l'ortfi crn-ii ^ eine nm I.tni/-k.il':u lu' ^^ch^geos Ftidflltr 
1*. Nr. äu6} uamcas Niva {(leftld). An diese 1-cldllur ist folgende -Sage gekniiptt: 
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In SdtBradit nach den Ttvibea der Wdt entfloh vor alten Zeiten «ine Jungfraa am 

dem Kloster, ihr Wq; führte sie über di» Gctildc Man luRO Ilm noeb tteote «dien, denn aeit 

dkser 7.rif \v'ir>i<.t «fdi-r Laul) uixh (ira^ .luf ihm. 

Uder m anderer noch mehr verbreiteter Fa&suug: 

Die entflolwiie Nonne war die Äbtissin des Klosters €P<nta codi» ; boffiitt^efi Stones 
fuhr sie im vierspännigen Wagen der WcUlu^it zu. Dtx-h wo sie (;cfahrcn, verdorrten Gras und 
Blumen and gedciben nicht mehr aeit jener Zeit. Uud als sie nach weiter Strecite einlMg in die 
Laiiditni^ da spaltete licb die Erdei und dea Gespeiui semnt seiner HeniB Tenanic in den sich 
Sffaenden Sshlimd. 

Dieser Ort ist dTn Votkr- ';eith<'r als « Höllcncingatig' inTlii''irnlirT"i '.;nd ^rir-l wr;;rn nüfrlci 
Spuk geniiedeu. Vor yo Jahren wurde an dieser Stelle ein inoimniciitates Kreuz errichtet und 
geveibl; dnrcb diese Stiftnng soll aeitber aller Spnk gebannt sefai. 

Bctr.-u-hten wir die Örtlichkeit der S.-^je .-»ufmcrksani, mi finden wir östlich bewaldete 
Höhen, welche zu vielen Zeiten des Jahres reiches Xagwasser in die tiefjgelegene Ufcrlandschait 
senden. Breite Sanmdgrlben dnrcbzieben ni acbnnigeraden IJnien die Fdder, um das Bergwasser 
dem Bache zuzuführen. Ein solclics Rinnsal maj; auch besprochener va^enhafter Weg einst 
geweoen sein. Als sich spiter, aber doch in vordcnitlieher Zeit au« jetxt freilich nlclit t>ekatmten 
Ursachen das Bedürfnis bcnnsstellen mochtet <lem Bergwasser eine andere Richtung lu j^ben» 
geschah dies vennvthlich, indem man das alte Rinnsal mit sterilem Materi.il verschüttete und an 
neuer Stelle ein neues grub, welches bis jetit den Dienst versieht. AQjfihrlicb, wenn im Fröhling 
jenes Feld bestellt wird, «tpricficn an dieser Htdle die Pflanxcn nur ItlrKltcb empor und während 

rechts und links die S.vat freudig und hoch eni|Hiri;rünt. Mri(>t alles W.-xihsthum .111 j. ucr Ijn^eil 
Unic zurück, und alljährlich deuten zur Emteieit die Schnitter aaf die lange leere Bahn, der 
aHen i;cdenkeud. 

Hat nun diese alle Sage vldleicbt in der gescbicbtlieben Vergwtgcnbett der Umgebung 

liiKu Anlass ? (icwiss, denn wie in anderen Stiften zur /i il ''■'•r Kirchentrennunp zeigt uns auih 
die Ucicbicht« der «Porta cueli» Wiirdeuirägeriiuiea, welche im Andrang der neuen puiitiich- 
religiösen Bewegung ihr Gelübde brarben. Die ScbnIdigBie dieser Fmnen scheint wohl die 
Äbtissin «.\gnes Kutinska von Kutna», welche seit 15MS bis zu ihrer Ali^i.t-uri;,' >ias Pedum 

führte, und der man «Vergeudung des Kiostervermügenü durch lärmende Fe.stlichke)ten> vorwarf 
(Kftmsierer Aden). Eine pronkvoUe Auitfahrt, die sie mit ihrem Verehrer, dem «scböoen Kriegs- 
ni.iiin Opalilik. gehalten, mag dem Volke .\rgeriiis und Anlass zur Bildung <liescr bis heute 
nachhaUendeo Nachrede gegeben haben. Es erhellt daraus, da&s das Volk eigentlich kein treues 
Gedächtnis für historisdie Details bat, soedem d eig l efche n Immer mit kindlkber Volkapoesie ver- 
blümt überliefert, 

Die S.kge von iler entflolienen Nonne, die nicht zurückgekommen, von der man nicbt 

wetü, wühiu sie verM.'hullcu, taucht bei vielen alten K1Ö!4em auf. 

Zur Vampyr-Sage. 

Der tilauln" an Vanipy re in .Menschengestalt ist in den licnuithcrn der islri.inisrhcn 
KSstenbewohner noch immer lebendig und bnichte n(H-|i vor wenigen Jahren j^chaudurhaftc Resultate 
hervor. Im Ikrliste (Iis Jahre« 188. fand man in Abbazia einen alten Mann, vdcberals Sonderling 
gemieden, einsam in einem kleinen Hriii^clicn ;ni ilei Küste gelelil halte, am Tage nach seinem 
Tode mit durrhUihrter /luiige, lläudu uud l-ütie mit gn>l'«'ii NMgelji au den Sarg genagelt! Die 
Rebördc wurde vennäodigt, dne Untersudiung dngeicitet, die Tbller wurden aufgefundi n und 
Wegen I-eicheuschäiuluiig bestraft. fJie ganze einheimische Bevr>lk'>n:n;; n;ihm Partei für die Ver- 
brecher; tdcnu», !>agtcn sie, '<ler alte .Mann war ein ,Vampyr', und man masste ja durch diesen 
Act des Annagdns die armen Kinder und jungen MSddien des Ortes sebütaen, damit dieser nicht 
nächtlicherweile den Armen d.is Herzblut aussauge und sie töiUc!- Einige Wochen nach der 
erUeu That wurde auf dem Friedhofe nacht!» ein Grab gci^'uet, der iodte aus dem Sarge gerissen, 
an ein mit Sidnen besdiweitns Brett gebunden und ins Meer versenkt, denn auch dkamn beieicbuele 
der Volksi^be als «Vampyr!» P. 
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III. Ethnographische Chronik aus Österreich. 

1895. 

Ol« Commission zur anthropologischen und ethnographischen Erforschung 
von Tirol. Auf «lem vurjährigen i;etncin<>amcn Congrcssc der dcuiMihco und dei Wiener utluo- 
poloj;i»chen Gesellschaft in Innsbruck hicU Herr Hofrath Dr. C. Toi dt einen hochinterciiüaiiten 
Vurtrajj über die somatischen Eitfcn.schaftcn der Titolcr. Am SchliuüC dc^&clbcD betonte er, dass 
in dieser Fr.^c noch viel zu thun übrig sei, and legte die Gifiodeng einer cigeBen Commui um 
fftt die soiuatol'»g(*i'1ic nurt!it'ot--i_1iun^' lU.s I.iniie« m. 

Im Laufe dieses Jahres führte dann Hofrath Toldt diesen Uedankcn der VcrwirklichuuK 
catgegeo. tiukm er ndi mit mdireKB in Tirol wiikeaden Hcnen in Verbindnag Mtsle, die dmcii 
ihre amtliche Stellung und literarische Thätigkeit «ur Milatboiterschaft berufen »cbicnen. l'rakiiscliC 
Rücksichten machten es wfiowheoswcit, da$a das neae Untemebmea an ein gchon b«»tcbcnd<.'!> 
und feit fondiertea Enatitttt «ich angUedexe. Am geeigoctatco Uesn cnebieo asietgemKlIdei tinilisdie 
LaDdesmuMTura Fcrdinaadeum , da» ja <lie Pflege der tirolitcben Lande»» Und YoUnluiode in 
weitesten Sinne zu seinen obersten Aufgaben rechnet. 

Der Ausschu»« des Fcrdinandeums gi<-'ng aul die erhaltene Anregung bereitwilligst ein, 
glubte aber das Arbeitsprogramm der geplMiten CooiniaslM etWM w e i t et fSMen «nd anf des 
ethnographische und vulkskundliche (irbic» misiiehncn zu sollen. Durch formrllcn A u-'.st.Iiuss- 
bcM'hlukK des Fcrdinaodcttms wurde in diesem Sommer cii»c «Commissi un zur anthropo- 
logische» «nd ethnogrepliischeD Erforschung von Tirol» eingcsetrt. Die Mitglieder 
derscll>cn wcrdi'n vom Ferdinaudeums-.\i!--'-clin-se nüc 5 Jahre neu gewälilt. Hoch -He Tom- 
mi».NioD das Kechl, sich durch Cuü}>latiun zu verstärken. Die Coinmissiun arlK-itet und amtiert 
ToMkannen aeibstSndig. Hie erhält -roo Ferdineodeam eine KgelmSfi^ie Jahiestebveation, da^pgen 
gehen die von ihr anzulegenden Sammlungen in das Kigenthum df^ Ferdinandeiims ül>er. 

Die Commission hat beschlossen, snnüchst die aomalologiache Frage mit aller Energie in 
Angriff za nehmen. Es besteht die Absieht, dtitch eisen längeren Zeitraum umfassende Erhebungen 

über die kör|>erlicben Eigenschaften der titolinthcn und vorarlbcrgischcn Bcviiikcrung vorzunehmen, 
und in dieselben tinerscils die Schüler der venchiedenen UnterrichtMuistalieu de* Landes, aodertr* 
seits die Mannscbsflen der vaterllndiscbea Jlger> und Sehütsen-Kegiinf>ntcr eintubesiehen. Bd 

Slinaitlichen in Betracht kommenden Behörden fand die Commi^&iüD das licl>enswürdigsle Ent* 
gegenkommen. Das Ministerium f. C. u. U.. sowie d« Landcsausschuss von Tirol bewilligten zur 
Dedcnng der nicht unbetr2cht!ichen Kosten des Unternehmens namhafte Sulneiiiioiicn ; die Landes- 
Schull>chörde umi die Mililirl>chörden sicherten ihre wichtige, ja g.anz unentbehrliche Mitwirkung 
lK;i den statiMistlicn Krhchungrn mit dankenswerter Bereitwilligkeit 7.u. Die in bciilen Landes- 
sjirachcn gedruckten Ziihlblattcr und Instriiciinnen sind vertlicill. und die Kihtlningcn selbst bereits 
im /.iige. Diese sollen dann durch raindeslens zwei Jahrzehnte fortgeführt werden, lun die aoma- 
thiche Entwickclung einzelner Individuen vom Beginne der SchttlpUkhl^keit bis svm Schlüsse der 
Militardicn.stzctt verfolgen z.u kimucu. 

Durch die Verarbeitung des so gewonnenen umfangreichen statistischen Hatcriales hoHI 

die Coiuuii-.siuii nicht nur über die .Vbstaiumung und /us,immenselz«ng der lirolischen Bi völkermig 
helleres Licht zu verbreiten, sondern auch allgemeine, die Wach.sibumsvcrbüJtuisü« desj Mcnsthcn 
betreffende Probleme der Losung näher an bringen. Zeitlich so ausgedehnte and umfassende Be- 
obachtungen sind, soweit wir sehen, bisher noch fft nligenda duichgefiihrt worden. 

Wenn nun auch die Commission für die lüVhstc Zeit ihre ganz»* Aufiuerk~;Kiil, -it dieser 
»omalologiscUcn Fi.igc wird widmen müssen, m> stml doch für .sjMicr noch andere Aulgatic-n in 
Aussicht genommen. TNe Coromisdion gedenkt nach und nach die venchiedensten Zwcfgc der 
pr' vitir ilt- T Kihtioj/niuli'«- iiTui N'ulkskuiide zu i n'tt\ icrcii ; I'.ilao« lliri' ilogie und Urges*-hichlc, 
Dialekt- un<l S.i^^enkunde, H.msfurschuiig, (bu Studium der altiibcrUefcrten Lebcnsgewobubcilcn, der 
liodcnstSndigco Industttesweige, der volksihiimlicben Hau<4gerithe, Werkseuge. Trachten u. s. w., 
knn^ aller der mannigf.uhcn Krüchcinoti^isfonncii und Aulteiungcn des Volksihums in Tirql. 

l>as tirolisicbe l.andesmuseum ist .seit mehreren Jahren bemüht, voliukundlich inteiessante 
Objecle au sammeln, und es haben die betreffenden AUheilUitgen bcteits hd Gelegenheit der Ictxten 
Anthropologen- Versammlung in Innsbruck die Aufmerksamkeit der Fachlrwte auf sich gesogen. 
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Durch die ncugcgrünilctc Cominissioti werden — so hoflCen wir mvenikblUc h — >lie.sc Sainnilun(:eii 
«ystcmatiMTh vermehrt und ausgebaut werden. Fr. R, v, Wie&cr. 

AkademiMiwr V*r«ln fOr tlroN»olt-vonirlb«r|iMh« H«tmttkuiHl«. In >lu« 

1K9: grüntleten mrhri rr für das Volksllium ihrer <.n>;fToii tt Im it I f^fivini. S; 1 !ii rcr de der 
InnslMvckcT Huchschalc den üben genannletk Verein, der st-ilhcr niii licschciik-ncn Kräften, aber 
reiltieben) Eifer hemibt war für die liioKsche Volkidtunde zu witken. An den VortatumbeitdeB 
ilirscr akailrmisrhcn Verrinißung sinil des iiriinn aii/iclicnilc 'l'hrnicn volkskundlirhcr Niitur bo- 
spiochcn, ist ein« schätxh^re Menge Tolkftkandticheu StofTcii Mchei;ge8tellt worden. Wir tbciJcn 
atis etner ua* Torltq^den Übersfebt de« Vortraifspragniniins der Vereinigung seit tbrer Gtfindtme 
mii Bcfri«tij;un); mit, d.»>s die h'Mmi-«lio Volk-.kumlt scitluT an 20 Abenden zum Wort gekommen 
iüt, wobei io den mci«tcn fallen neues von den jogendlicben Kednem und Suroraicm Mib!,t et- 
bohenes Material beigebfacht ersebieti. So g»h M. Himmerle: «G'iiule nnd G'single», 
H. ilatnnier: «Sagen aus tUt Innsbrurker Umf;ebun^>, A. Renk; »Ni-ue Sclinadahüpfln». 
dertuPio: < V'olksräth^iel aas Tirot* (ed. iMlachritt für Volk&kunde, Berlin, red. von Karl Wein- 
hold, 1895, -2. Itcrt). derftelbc «Tftoler Todteilgbtib« and Todtenbranrh - (Tiroler Bote l8o4t Jonii 
Jvli). A. Brunner: Kini);« s ültcr ÜloMldie \'<>lksmodirinv, J. Schals: «Zni tiioilldieo Orts- 
mmenkande», K. l'lattncr: 'Aarcgaog zni Haasfonchiing in TituU u. i. w. Ein verdienst- 
liebes nnd amegendoc Unternehmen de« Vereins war aurb die VorfBbruni; einet« Ttrnicr l*u]>pen- 
Spieles (< i'etfrle-Spiel -) durch X'olksspielt-r ans St. Nicolaiis. Ks is» eine crt'reuüchc leider 
noch nicht alhuhäidigc ICrschcinung, dass die Univcrulätsjugend ihre heranwachsende Kraft in 
der wiMcnMrhaftlichcn Be«*h.iftigunj; mit rl< r V<ilk«knnde öbt. Die studierenden kommen, den 
vetwbieden&tcn Theilen der Länder entstammend, in ihren Ferien häuli^ mit dem Volk ibrcf 
Heimat in Berührunj;. Sie konnten aN Sammler volk.sthümlicher I)inj;c und Geistescr/.cugnisse 
der Volkskunde die wertvollsten Piens-te leisten. Deswegen ist das Beispiel der Iniisbrucker 
VereiniBtUiB mit Aaerkennimg bervonrabeben. Axs umsomehr gehen wird, je eher und )]:rQndUcbcff 
es derselben pi'ünt^cn rmc, -.ich ron ;;fwt'';fn --tliön^f i t:;^' n Spielereien, die jugeniüiiln' TVh:<t- 
»iichc bleiben roiigen, iuszusagen und ihre gan^e Kraft wissenschaftlichen Bestrebungen zu widmen. 



IV. Literatur der dsterreichischen Volkskunde. 



1. Besprechungen: 

36. Volikono6ni hry (Ostertpiel*). Vydal Ferd. MenCik. V Uoleiov£ 1895. 
8*. XX und 332 Seiten. 2 fl. 30 kr. 

Das vorliejjenile Buch bildet den 11. Theil einer • l'iirstimArodiii hry tlivaddnf» — Volks- 
sch.iUHpielr iil)er.schrielx:nen Sammlung, ilercn I. Theil sich .-»uf die \Vcihna*-htss]>icle l>c/<i;;.') 
Revier des Verfassers w.ir die Gegend um Boskow, I.astib*>f und Drikow im nurdüsilichen 
fiölunen, wo dii»te Spiele mmTbeil nwh bis in die )üng>tr /.eil in (iang waren; in l^libof warde 
dis Spiel vom 'T.ciileu <li ~ H'-rm» noch 1891 aufgeführt. In den anderen frttii -In 1 sie fast zur 
selben Zeil eingegangen, da im deutjtchcn Südustcn des Landes die Spiele m liontx so i^oße 
Anaiebaiigdcaft su Sben bcgunea. Der Verfaaacr bringt ia seinem a. Theile diui dieser 5ipicle, 
das erste üliersehriefw";) -Komödie von dem Ixidcn uiisefL?* Herrn und Erlösers. Jesu Christi r, das 
zweite «Licidcn des HcTm — umuccni Fauc,» das dritte «Aafcrstchung des Herrn». Der Text 
ist AbadiriAen «otnommen, die ent in diesem Jahrhundert anscfertijet wurden und in denen mA 
stellen wci>i<- V'-^logismen finden, welche die alteren verNcholleiicii Originale gewiss nicht enthielten 
Mauchmal wuideu die drei l heile zu ei nein Fassiuiuispiel (pa^ijc) vereiiii|{t und an drei Tagen 
nsdheitiander, von 3 Uhr nachnittsipi bis Sonnenn&lerijnng nuffeAibrt; den Anfar^ bildete dann 
•!i ] Süriclenfall, als <ler Ausgangspunkt und < iruntl der Erlösung durch den Herrn. «Sie siiu! liirrTi.uis 
i'crien des unvcrdurbcnco Volli»);eiütu9i>, sagt der Vcriimer S. XIV, «üic liind cmst und würdig; 
gdialten, niiscnds eine Übcrtreiboqg, ttbcKÜl der Chanikter der Handlung eingdialtcn, die sie dar' 
stellen; hin und wieder eine Härte '.n ! l >i i"i}>i ;i ^ A .,.lr;i< k^-s, abei nie werden die (irenzen 
der Schicklichkcit überschritten, an keiner NtcUe iti-igt der lukalt jene Auügciasscnhcit, wie in 

*) Besprochen in dieser /ciiiichriti, p. it>7 ff. 
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maocfaen ältcioi Spidca dieser Art; sie »iud duichaus vom Gcbte der Frummi^ikcit durchdrungen 
mi «lieben dnwh fltfeii wOrdevolkn Vortrag dte ZubfSrer.» Danun eritUit t» rieh, dan die 
Auffiihrung dieser Spiele in drr Kirche von der Kan.'i l .iii^ckiKMÜjjt zu werden ;if1r^l -. . . Seinen 
eioleittuden TejLt illustriert McuCik mit drd Abbilduu^en, einer Slcince des Sdutuplatzcs, der von 
der dnen Seite nach Gcthsemue, von der anderen anf den Calvarienbeis führte, nad 
nach photographischcu Aufnahmen: • Abschied Marien« vnn Jesus- und ^Jesus von Pilatus mit 
der Domenkrooe gekrönt.» Dsa ia jeder Hinsiebt würdig und gefällig au.si;i»uttcte Buch hat der 
Veifaaaer nf e^eae Koctan henosgcgeben, and es ist Ihm ein recht atia^ebiger Absati an winndiai. 
KhMtemeabniig. Jos. Frlu v. HelTert. 

37 Jan ProusAk: Dfevini stavby sfarobyl« roubeni a ildovy nibytek v 
severe- vychodnich CechAch. lCr«s«lil a »«»tavil. ^ Altcrthümlich gekerbte Ilulzbauten und 
Hnnieeiillie des Volkes im tkordöitlidien Böhmen. Geseidiiiet und xusaafBengeatdll wm 

J. Pro«'ck. Dnifk U~\ V. SimWck. 1895. 4'. Text, .?6 Blätter mit Abbildungen.) 

Im literarischen 1 heile legt der Autor zunächst dar, wie die volk&thümlichen Hulive 
in der iecttisdien Kunst Vciwertanc linden, und beadiSIt^ sich dann mit der Erfonehwtg des 

Bauernhnii-^«";, -(Vfiljci er die einsrhlaffijji- l,:tiT.>1tii aiidi rer Sprarlicn, besonders aber die lechischc 
htfau«icht. Schade nur, duis er dco Artikel des KcfereoteD iu den «Mittheitungen der anthro- 
pologiachen Gcadtschaft», welcher diesen G^enstand beifthrt» nicht gekannt hat. Nicht* dealo 
wt iii„'cr ist die i:< wi nhnfte litefaiiadie Umschnn dea bescheidenen» aber dennoch 90 hdlebte» 
Künstlers »ehr interessant. 

Herr Pronsek beschifURt sich schon seit mehreren Jahren mit den volksthümlicfaea 
IV»uten, von wr-lrlif n i i rir,. ^;:ul.'< Tx'ili' fiii \ , ; l icdene i'crliischc /.eilschlirii II ;;i-iii.itt hat. 
Die Venuilaäsuug dazu bot Uiiu <lie AullorJeruag det «UiueleckÄ Bcscda», «ich mit den voUu* 
thSmlleheo Bauten efaigehend sn befassen. Auch in der ethnographischen AuMtellangia Ftrag belhnden 
sich zahlreiche Abbildungen des H.iuernh.iuses und einzelner Thcile desselben von seiner Hand. 
Die Motive »einer Bikler eotMammten mciüt seiner Heimat Tumau oder deren Umgebung, nämlich 
dem Ftnasi^iele der nördlichen Iser. Gewöhnlich weisen die BauerahSnaer vnd HSfe dieser 
Ge);cnd den Typus d'.s > fränkischen ^ Hauscs auf. Sehr hiultg kommt hier die <Pawlntsch> vor, 
so das» da» Hau» einstöckig aussieht. 

Aus der inhaltsreichen Vorrede wird besonders der fo;hische TKalektokiir sclinpfen 
können; der Hauptwert di-s Haches liej^ in den Kelungenen, meisterhaft aus^;^■!^ilr; 1; AhUilduMucn iler 
Ueböfte, Chnlttpen, Häuaer mit Lauben» h()Uetner Rirclicn, Hrikken, ülockcuthütiue, Schmieden. 
SägcB, Mühlen, Srbcnnen, Bmnncn, Thore, Speicher etc., einedncr Theile des Haustü (Gieliel, 
Fenster und andere Verzierungen), schlielihrh ilas Hausfjcrrithe (Itänke, bom-iltr Schreine, Truhen, 
Spinnrocken) und bunt versierte Spielereien. Jeder Forscher auf diesem üeiMctc wird Herrn 
Prousek nur dankbor sein, daas er in seinem Werke avch dtacahtetiaüsche SiAdtbanten, «. B. alte 
Ratbhiiiisar in Semil, Eisenhrod und eintelne GebSude aus 5kibolkn etc. bemcK Im* 

Dr. J. Karä»«k. 

2. Ob^rtlehten. 

Bibliographie der Österreichischen Volkskunde 1894. 

In unserem Pragrammartikel (S. 3) i^t eine r^jdmäfiit; für jedes Jahr su lieiemdc Über» 

si<l:t ili I '. I ilirskundlichen Kr>cheiiiunj;en aus Ostcrreirh — nai h riii/i lnwerker; inn' il m hihull 
der Zeitschriftca geordnet und für jedes Land «usaiumeogestdlt — iu Aussicht gononiiuen wurden. 
Infolge des dankenswerten Znaammenwirkens einer giSOeren Zahl bewahrter Forscher und biMio. 
gT.iphischcr Kr if'r, w Irin: »i.li der Mühe dieser jiu a: HnriiMnung für je einen al>};eM'hl<issenen 
Theil des Gesammt^ebietc» im Interesse de» übcrcioiitimmend für nützlich erkannten UntemchmenK 
nnterzogen haben, ist die Rednction in der an^nehmen r.af>e, jenen oben beaeichneten bedeutsamen 
Punkt ihres I'riJtjrarams. welcher die volk^kiitidüche Fc>r-chung in t »steneirh und ;unial deren 
vcrgleichtaade Richtong boli'cntIkJi frachtbar und vielseitig anregen wird, »cbun im ersten Jaltrgang 
einsuhalten. Im Folgenden wird eine nach den ethnographischen Einhetten der osterrdcibischeo 
Rcichshiilftc anj^-ordnete Übersicht der v (j I k s k u n d Ii c h e n Arbeiten und Krschci- 
nnngen des Jahres 1894 dargeboten, bei deren Anlqjrung Vollständigkeit bezweckt und 
llMOweiiC «dil midi enrcichl worden ist. Weut eine oder die andere EncheiDttng dabei 
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übersehen wurde, m> wird dies kein l>illi|; Denkender Udcin. iItt noiO, wie tfcradc die volk»- 
kundlichc Literatur zerstreut und oft .in den entlegensten Su-llicu iiiederi^lcgt ist. Es sind 
nicht nur die ielb8tändi{>en Er^heinongen and AbhandhuigeB, sondern vor allem auch der 
einsrhlägi(;e Inhalt der Zeitschriften, Zeitunj^-n. Kalender u. >= w. l'tTÜck-^irTirlj^t wordm. wnlw-i 
U:grvinichennaßci) ein Übersehe« leicht uiöchch i»t. Wir bitten alle Ijjscr, uns eventuell freund- 
liebst «ttf Pille wafmakmm nutelwa wa woUeo. 

nip rthnofjnpfiisrhcn Finhritcii, nnrh wr!r*irii die Anordnung de« Stofii <; erfolgt i.si, ^-ni^ 
die nachlolgenden : i. Die Deuischen lu den Ai{>euUndern. Die Dcut.>ichcn in Ufihnien, Mahren 
djmI ScUeoco. 3. Die Konlikwco (Ctedmlawen* Fblen, Ratann). 4. Die Sfiddawe» (Slowenen, 
Serlwkruatenl. 5. Die Komancn 'Ilnlicner, Rumänen^ 

Die Mchlicbe EiiUhctlang, welche inxtcrhalb dieser cthmigraphischcn Grup()cn bck>l^ 
wurde, iit die von Dr. Anton Schlosser in seiner «Literetnr der Steiermerk» (Gru, 
(loll, rSSfil iiihJ 1i !/thiri iti -viner «Bibliographie der s t ei erm ä r k i - 1 5u n Vn 1 k s ku nde. 
i><85— 1895 (diese ZeiiM-hrift, Seite 377 ff.) an|>enommeoe« welche «ka Stoff in .\ ktoHc Gruppen 
achcMet: 

I. Fthnoi:r»phiM-hL'N überhau|>i. Dialect, Pfenooeii- nad Ohsombco. 
3. VuUc&sitte and Volkselaebe. 

3. Volkilied und Volksschanspid. 

4. VolksssigeQ und Vi'lk-inärchen. 

Es empfahl >ich diese Eiutheiluitf; weniger wegen ihrer ■ociilicheu Richtigkeit. — gegeu 
welche vom eihnogr.iphiwhen fStaadpttnkle Mtf^xt weadies einsuwenden w9re — als wqgen der 
lri( lih rcn Eiiuhcillurkeit de» Stoffes, der sich weit.ius in den meisten Fällen auf die drei letzten 
Rubriken beaticht. Bei dem heutigen Stande and nach dem EntwiddanK^ganjjc der VoUtsiroode 
wird eben den rein geistigeo AaBerongea nnd Hcrroitirini^nKen des Volhcs noch immer «dtans 
mehr Hrachtun;» und Bcarl>citun|» zuthcil, .il» den ^Teifbiireti und sichtbaren Diicumcnfcn des Volks« 
leben«, von denen bisher im allgemeinen bloß die Hausform und die Traicht herücksichligt worder und. 

Die eiasdnen BeaifoiitunKcn sind aebr «n^leicbartii: au^^fallen, da die Redaction dnvch 
Aufstellung eines strengen Schcraiis die Ideco der Bearbeiter über die sweckmiiicflte Form nicht 
von Anfang an nnterbinden wollte. 

Es aollle und wird rieh wm se^n, welche von den mannigfahig^n Weiaca, die befolgt 
wurden, die zweckmiftgste ist Sie wild im nichsten Jahre nir Gruidhige einer glefahlotmigen 
Aibcitsweise dienen. 

In den meistcu ZusamiucP'.lellungcn sind 1>1<|R die VrrfasM-r, <Vw liirl und der Er- 
scheinungsort tter Alfoeiten gen^innt wurden, die Titel l>ci <len nirht-drutsrhcn ruhlir.tt innen auch 
iD deutscher Ülier«:t/,ung, wo<lurch die vorliegende flicrsiclit auch lür die interuationale Wissen* 
Echadt der Volkskunde vun bcsondtrcm Werte zu sein hoflcn darf. Wird doch dadurch eine 
Fülle bisher unbekannt und unbeachtet grliliebcncr Production auf vnlkskundlichem (iebiete 
w»iiigsiens iu seiner Kxistrn/ /w Kenntnis der wcilesicn \i issenschaftliehen Kreise gebracht sein. 
Einiifc der iictreu Bearbeiter hal>cn ulwrdte» /u einigen oder den meisten der vcm ihnen 
fteuavnten Arbeiten kritische und ertänlemde BenMrknnijen ge«et<t, wek-hi- <ler iKtreffendcn Zu- 
sammenstellung rrhiihttn Wert verleihen. Die Xanien der Bearbeiter sind an der Spii/A- des 
von ihnen tui>ammengcsleUten Al»ichuilte» mit^^lhcilt. Der Red. 

• 

/. Die Deutschen in den AtpetUätidem. 

t. Ntedcrösterreich. 
Beatbeitet von Alfred Wolfram, Wien. 
A. Ethnographisches iiborhaupt. Dialekt. Orts- und Personennamen. 
Vulk.sl>cwegung in Krem«. Culturge-ichichtlirbe Matrikstudiea über da» XVII. und XVIII. Jtüir* 
hundert. Von Dr. Anton Kersch h.Aum er. (Blltter des Vereioes Ittr La u d wk tinde noa 
Xicderöstcrrr N' tie ¥'.>\;\r. XXVIII. Jahrgang, paß. 3 — II.) 

Eine Wanderung durch den iatagau. (Eine Studie.) Von Kran« X. Kiesslin^. (Der 
Bote aus den Waldviertd. XVII. Jahrg., Nr. 401. Horn, 1. Se{rtember 189.), pag. i; 

Nr. 402, 15. ScpIrmlOT iHot, r>:t<:. I; N'r. 404, 15. Ortnher pag. I — 2; Kr. 4O7, 

I. December 1894, pag. 1; Nr. 408, 15. Decembet 1894. pag. t.) [Wird foitgeseUt.J 
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Durch die Wachau. Von R. Krassnigg. (Ö»tmrifhiirh«r Volka'ZcitBiig, 40. Jahig^ Ni. 19$» 

17. Juli 1895, pag. 1—2.) 

Thay» »iifwlrts. Von Joser AUran. (Österaddibcbe Volki-Zdiuic, 40. Jalug'., Nr. 216, 

7. Au{;ii5t 1804. pag. 1 — 2.) 
Typen aus dem nicdcri»tcfT. Wcinliiode. Die Dreschet. Von Johann Feier. (Ncuigkejt*- 

Welt-Bla«, 21. Jahrg., Kr. 64. 4. Bogen, pa^;. :;.) 
Aus drm Wnl iviert. 1 Von —m—, ^DeutictK» Yolksbbu, VI. Jahrg., Nr. 20^5» >• .September 

1H94, pag. 1-2.) 

Die BevöUcerang Wiens. Von K. Schüller. (Neue Kcvuc [Wiener Lit.-Zli;.]. 1894, 33.) 
Dte Fleischhauer in AH-AVten. Vim R u c! n ) f iCar«. (ÖstetTcichiache Volks-Zeitang, 4<ii.Jahig., 

Nr. 343, 14. f>crmbcr 1894, pag. i.) 
Waa Wien im Sdiilde fahre Von Robert Pl«1ia. (Oateirekbiacbe Volk»JEeitaae, 4a Jahrg.. 

Nr. 217, X. Ai:;;ii«t 1894, pag. I.) [Die Bezeirhnnnfyrn r\nA SrhiMe vnn Wiener Häusem.] 
AU 'Wiener Haus^childcr. Bl&tter aus dem Sagenkran/.c unsere» Vaterlandes. (Rekhtposrt, 

1. Jabig., Hr. 357, S. Moveuber 1894, pag. ■ — 3.) 

Ein intcrr^snntes Handwerkszeichen. ( Nrnigkcit«;- WcU-Bbtt . ; i . J.ilirj,'.. N'r. | Oi lol.cr 1 894, 

2. Bogen, pag. 3.) [Übet ein Bäckerh.indwerksicichcn .aus dem hnde des i*>. Jahrhunderts 
in der ScUdfmvMe aaf der Wieden in Wien.] 

Die Schuster im alten Wien. Von B. (Nen^eitt-Wdl-Blatt, 21. Jalug., Nr. 10, 14. flnner 
1894. 4- B«een. P*i' J-) 

Sprachlichem. 

Der Vocaliamus unserer Mundart, historiMh beleuchtet. Vuu Üi. Willibald Nagl. (Blatter 
dm Vcreinea für Landci k na de ran Nledeiäiteneicb. Nene Folge. XXVIII. Jabrg. 1894, 

pag. 43t— 

Aus Uochw. Prof. iiugo Marctus: •l'robcn ciocs Wortcriiuchei» der ötlcrtcicbiiichcn Vulks- 
spcadw». Alt-Wien, Nr. 2| Febniar 1S94. pag. X|; Nr. 4, April i894,pag.5t; Nr.6,Jnni 1894, 
pag. — 7n: Nr. ^nf;Il^t ifi«»}, pag. 108; Nr. 9, Septcmhwr i^n\, pag. 121 j::.) 

Die Wiener Strallcunamcn. Von I'rofc»»or Dr. l''riedricli Umlauft. (Deutsche /citung, 
Nr. 7944, 9. Februar 1894, pag. 1—2.) 

Ekern (bei Droscndorf). (Der Bote aus dem Waldviertel, XVIf. Jahr^;.. \i. )0s, 1. No^imltcr 
1S94, pag. I — 2.) [Uicat tur Kenntniit cioiger Namen von Einwohnern, Ackern, Fluren 
and Wildem objger OrtiAaft im 16. Jabbonderk (1530).] 

Nachtr.n^'. zu ilcn 1>hlectnainen iL t i;i NiedcrSiterreich Torkommeodoi Mauac«. VoO Fran» 
Hof er. 4 pp. Wien, Matzner, 1894. 

(Joaere Kamea fttr die Woebcalage. Von J. W. Nagl. (Alt* Wien, 1894, S. 35, $8.) 

B. Volksglaube und V o 1 k s b r a u c h. 

VuUu^Uub«. V^on Karl Rciterer. (Neuigkats-Welt-Blatt, 21. Jahrg., Ni. 42, 22. tcbruar 1894, 
4. Bo^, pag. I.) 

H.K. Frh. V. Ja.irii. C.uoÜt.r Pklilcr üVc-r 'Tti, ,1,.- Vienri.-- uii.1 Wiener V< Ik-l)t:iur!iL . 
Bäckoaaixug. — Eselritt. — Allerheiligen-Markt. — Kreutcrkomödic. — Nikolaus und 
Krampna. Tbonaagelmineb. — Sabbathindi. ^ Menoett and Kaffeereiben. (Alt- Wim, 
.1- J''1irt;an(;, Xi. 1. J.tr.inr iS'H, ); Nr. 2, Februar \'^n]. pag. 19 — 20.) 

Altwicnet Fasching. Von Keinhold £. Petcimann. (Die Pre^M:, 47. Jahrg., Kr. 30, 
I. Febraar 1894. pag. 1 — 3.) 

F. R u d o 1 f. Der Calvarienibeig is Hemab. (Rel^apost, 1. jfabfg., Nt. 5. 3. Jannar 1894, 
pag. 1—3.) 

AttfMirangen Uber den «Stadl in Eisen» in Waidbofen an der Ip* and in Prcnbaig. Von Dr. 

Alfred Burgerstein. (Blätter <le> Vereines für Lande^skimde von Niederösterrcich. 
Neue Folge, 38. Jahrgang 1894, pag. 219 — 222.) .\us den Nachfonechuogen «gab sich, 
daia der Slodc im Eisen in Waidhofen an der Ips im Jahre 1842 von mebmen Hans- 
besitzen) gesetzt wurde und nur eine moderne Nachbildung des Stocks im Eisen in Wien id. 
Religiöse Gebräuche in den niedcr&sieneidu^en Alpentbälcrn. Von H. v. A. (^österrcidiisdie 
Voika«Zcitung, 40. Jahrg., Nr. 85, a8. Mira 1894, pag. 1.) 
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Asfhcrmiltwoch. (Neuigloli- Wtll-Blatf, Ji. JahrK-. Nr- S. Kcbruar i8'>j, (. Bi'};''n, (wg. i.) 
Die Fastoacht. (Nen^keit<i-\Vcll-BlaU, 21. JahiK-, Nr. ib, b. Februar 1894, 4. Bogen, pag. i.) 
s'Hodueifadiidl'B. Gnchitdcit von Karl Reiterer. (NcuigkdU-Welt-Blatt, 21. Jahrs., 

Xr. ^f''). ]>ilt i '- i}, I, BoK^n 4. Stcicrinark.) 

Die Fahrt durch die untere Wacb.ia in der Soonwendfeier. (Ucntache* Vulksblalt, b. JahrgaaK, 

Nr. i«i7o, »8. Joni 1894. pag- J ) 
Sonmersonncnwcnitc. — Johanncsfesl. (Di-r Botf ;»u> dem Walilvierlel, Nr. yyti, 17. Jahrgang, 

Hon», 15. Juni 1894, pag. 1—4; Nr. j«);, 1. Juli 1H94, pag. 1—4.) (Bduuidelt die 

(Bräuche and .Sprüclie, welche sich in NiederöRlcrrrtch and bt ander«! UUidem deutocher 

/.nnnf an die>*'n Thj; knüpfen.) 
Ueutsdke Erntq^cbräucbe. (Deutsches Volksblatt, 6. Jabrgaog, Nr. 30. August 1894, 

Das \\'(ihn.icht'«f)^%l in Brauch und VolkiigfaittfaeD. (Dentacfae« Volkifalani 6. JahtsanK« Nr. «148, 

25. Deccmbcr 1894, pag. l—z.) 
Welhiiachtsgebriache im Waldviertcl. Von Marianne Baaer. (Der niederösierrfichiaclie 

l-iindcsfrcund, 1894. Nr. i.) 
Der Lindwurm in Sage und W.ihr^cit. Von N. Türk. i«)-itdciil>clif R uridscbau, 5> JablgttlSi 
Nr. ;ü, 13. März ii<)\, J>;4;. 1 — Nr. 7^, t6. März 1894, pag. 1 — 

C. Volk»poc»ie. 

Der Mlerreichiscbe Enienipic|>d. (Reichspart, i. Jshfi;., Nr. 292, 21. December |8«}4, pag. t — 2; 

Nr. 293, 21 f>CTriii'n>i |Mj; 1 r.i 

Aus vergangenen Ta^en. 4. ürahiu.schxiften. (Der Bote au.s dciu W'aldviertel, Nr. 392, 17. Jahrg., 

Horn, 15. April 1894, pag. i; Nr. 393, 1. Mai 1894, pag. 1.) 
Ads vei}p»Dgencn Tagen. 5. Nachtwächtcrnif. (Der Bote .-lus dorn \V.ildvi<.Tlcl, Nr. 3</4i I7-J:'hri;., 

Horn, 15. Mai 1894, pag. 1.) 6. Hin Horner Gebuiubrief aus dem 17. Jahrhundert, (pag. 3.) 
Aas vergangenen Tagen, i. KiodfiT'Reine. (Der Bote am deaa Waldviertel, Nr. 395, 17. Jabq;., 

Hein, I. J«ti 1894* m- ■ «od Nr. 397, 1. Juli 1894, pag 4.) 

D. Volk «sagen. 

M. F. Sknor2il. GcsLliiJitcn von Ar-r Burg Agprtein an der Don an. (Alt* Wien, 3. Jahrg., 

Kr. 9, Scptcmljcr 1^94, p.^g. 119 — 12(.) 
HöUcMchitse. Von Reinhard E. Petermana. (Nencs Wkncr Tacbhill, 28. Jahrg., 

Nr. 129, I — 2.) Ötschcrhiihlen-Srt;;c. Türkcnstiir/ r'.c. 

Sagen und GcKhicbtcn der Stadt Wien. Vun j. W. Hulc^Ai>ek und Adalbert Winter. 

3. dnrehgeiehene Anlage mit Abbjldongen. IV, i3o pp. Wien, Graeser, 1894. 
Sogen aus dem \V':\11viort'4 (Die Sage von der Schnockon;im^fr:iti. I">ir Sapf vom Schatae in 

der Ruine Dobr.-i am Kamp.) Von I'. Fr. K . . 1. ( Waldvicrtlcr K.-drndcr, 1895.) 
NiederfiftteireidiiKhe Volltaiagen. Geaamraett von 6. Cnlliano. (Der niedctSeterreichiKiie 

Liridt^frcund, 1X9;, Nr t, f.' 
Au$ dt-r W'aldniiiilu Sagen und Cieschichtcn au^s dem Rax-, Semmcring-, Schnccbcrg- und Wechsel- 

e«biet«. Von Heinricli Mose. 2. «erb. und nnverSnd. Aufl. Mit 4 lUnstiatlonen. VI, 

86 pp. Pottschach, Selbitvcrlaf, 1894. 

n. Oberdttendch. 

TJf.iibfitL't \m Prof. Hans rornmcnda, l.inz. 

Ücrroannächläger Ludwig: Skissen aua dem Salakammergnt. Entworfen von L. B. 
I. Die GISdrIer. II. Das Kripprschana. Linzer VolhaUatt 1894 Nr. 13 (Feuilleton) ib. 

Nr. ,7. 

K. H. (Karl Buchla|. Die Sage von Spitsenboig (bei Wolfem). Alpeabote (Stcyr), 

t6. September 1894, Nr. 74. 
Dr. Fcrd. Krakowiaer. Sonmettag« im Innviettel. Rdscakisiai. Lins, Selbstverlag 1894. 

r, 31 s. 

Rolleder Anton. Heimatktmde von Stejnr. Histwisch-topographtsche Sdilldemng der poH* 

tischen Bezirke Stoyr, Stadt und Land. Steyr, Kutschera.s Nachf. K. LintI 1H94. 19 Lief, 
gr. W. XI, s88 S. mit vielco Abb. (Gibt in Capiid VII: BeröUtcnuig über deren kolperl. 



Digitized by Google 



314 



Uilentv d«r SaletRiehiachea Volkikaade. 



Bcscbatlcnhcii, Suten und (icbrauchc, Vlli über deren materielle und geistige Cttllui ein- 
{«ibcBd AnbdüttMk) 

Sszeneder Jos. Ftn-ns über die wilde Jagd. Liucr Vblkibl. tt94, 44' (FBlut dieadbe 

taf eine elekth^he Erscheinung; zurück.) 
AaoBjm. Ant dem AttaqpM. Imtractioa «a dk Kmikaiitcii wo. St. Gtogea (in Attnpiii). 

(Vom Gmfen Fz. Christoph KbcToiliäUer 163« bcy AUudtuc der ftcndea SpidUMite.) 

Unm Volksblatt 1894, Nr. 31. 
«Das Kiipperiii. (WdhmditMiiniiefUivai aa 4m Saltlmmncrgitt.) Unnr VollublaR 1894, 

Nr. 394 CWdhiwdittbtffl^gB.) 



Spccial-<>i1=i-K( | crt<>riuii> von Kärnten. Wim, 

Der Bewohner <les (iailthalc». Eine cthnu^aphi^bc Skizze von Ilaoü Stauuig. (Das Uailthal 
mit d«m Gttwh- und Lanadiüiale in lÜrnten. lienuRescben v. H. Moro, S. 45.) [Handdl 

in rr^tii Linie über dfii V ot k < c K ,1 r .1 Ii t u r ] 
Der Kitzfellhändlcr. Aus dem Uailtbolcr Vulküldicn. Fr. Frauzistt. Uutcrhaltuiig.shlatt der 

■Kiratiier Zatnnt* Nr. 1% S. 74. 
Rchnccütudicti. Fin StT.ik T.umI um. 5 Leute aus ( Htcrk.nmtcn. Josef J'unlschart. Unl»'r- 

baltttngsbiatl der «iCarDtucr Zeitung* Nr. 271—274, .S. lobi, 1065, 10Ö9. 107J. [Enthält 

Skicaa ans dem Volkateben vom oberen LieaeitliaL^ 
Tracht, Sitte un l Brauch im Gail-, (ütMh- und Lcssachthale. Rud. W.inzcr. (Das GslUbal 

mit dem Git«ch- und Lestacbthalc in Kimtcnt herausfsi^bcn v. H. Moro, S. 58.) 
GcadiiditUcbe Bdtr^ zw Nationaltracht in Känitnerlande. «DcatMhe AMgemeiBe ZeitUBR» 

Nr. 94. S. 

Das lindlkhs Wohaliaus iu Krain, Ui>erkämten und Nurdsteicfmark. Eine vulkskundliche Studie 
wo Gaitav Bancalari. Bopradieit von Carl Baron Häuser. «Cuinfhi» I., Kr. St 
S. 158. 



Ein Weihnachlsliraach aus dem Ciailihalc. [Chri»ibiiumc aul den Grälienii neuen Ursprungs.] 

Fr. Franzfsrt Unterhaltungshlatt der «KSnitner Zettung* Nr. 10, Sw 39. 
Der «RrSoe» 1.1 ' i n.;;. Kine Uivamthakr ErirnnraoB. Uatcrluiltui^Uatt der cKSratner Zeitung» 

Nr. 19 und 20, S. 75 und 78. 
Der RichtersUb der Stadt Straßbur^; im (mrktlialo. trnterhaUun{«.l>la(t der ^Kärntner Zeitung* 
Nr. 30k iiq. 

I foi h/.i-it'^tjrWinrhr f Hrrmtkr.in? 1 I''nti'rh-i!lunß>.l>latt der -Kärntner /eituni;« Nr. S. 155. 
hin mcrkwiirdiger Voikstjcbrauch in lMM:nkajipel. [hiuc racrk»iirdinc Kindei-rnxcs>ion am Licht- 

nemtaee.] Unteriutltnngsblatt der cKamtner Zeiloog» Nr. 43. S. 171. 
Hoih/rif'ippbr.Huche im Ijissachthale rnfrrh:i1linH"bl;it1 der -K:irntlier Zeitung'. Nr. hl, S. 246. 
Üsterfcuer im Lavaallhaie. Untcrhaliu«|.'sl)latt der -Kamtner Zeitung« Nr. 65, S. 254. 
Ein alter Rest elwBiall^ Herrlicldicit. Die AnfentdiangvFcierliclilHlt in Chtttaiing. Unter- 

haltnnpsitl.ift der »Kärntner Zcitunj»» Nr. ;t, 283. 
Der Taufgang. Fr. Franzi&ti. Uutcrhaltungsblatt der «Kärntner Zeitung* Nr. ^7 und 9«, 

S. 387. 391. [Bild aus daa KlmtBcr Volkalebmi.] 
de Floriani-PrcHf'N inn [in K Uigeafiirt]. Unlcrbaltoi^ablitt der «KimtiMr Zdtmig» Nr. IO4 und 

105, S. 413 uud 419. 

Der Rtbenreilcr. Ein Gailthalcr Volksbraucb. Fr. Fransissi. UnterhaltaDipiblatt der «Küralner 

Zeitung;- Nr. i>H ur.'l ; S /, i.. und 614. 
Das Wettringen auf den Flatnitzer Aljicu. Unterhallun4;sblatl der «Kärntner Zeitung» Nr. 290, 
S. 1137. 

Der Wie.scnmarkt in St. Veit a i\ ('Ami. Kärntner Nachrichten» Nr. u\ S 
Heaen und Zauberer. Nach Acten im gräflich Ludruo'scheti Hen:>chaft!>-.\rchiv io Umünd. 
A. V. Jakseh. «Cwrlotlii«» I. Nr. i und S. 7 «ad 43. 



3. KlffUMi. 

Bearbeitet von Cnstos Simon Laschitser, Klagcafut. 
A. Ethnographisches fiberbaupt. 



B. Volkssitte und Volk nkI» übe. 




Litentnr der öitcncidiiKlieii VallErimide. ^ i ^ 

C. VolkslUd and Vol1i»«c1i«Qapiel. Sprich«. 

Vitm Kärntner Volkslied. UnU-rbalti] n->M itt J. r K:! ii'nw Zc-itun^« N'r. i. *5 v 

Ein kiirntiuariM:lics Wdboacbt$spkd [aifs Berg im OI>crdntuthatc}. Untcrhaltungsblatt der «Kämtnw 

Zeituni;> Nr. ii, I2, 13. 14. 15. 16, 17, 18, S. 4a, 47, 5». 54. 5*. *3. 70. 
Einii:«.'» ü'm <i' h Uritpniiij» qn l Ii' \'r hreitunß der Kürntncrliedcr t' r !■ i u T" Ii r 1 K Ii [r.rlnf.dclt 

insbesondere die Ent&tchaug und die Kunatreisen des «ritten Kanitncr I.icdcr - yuartctics.] 

VnterluUiitttKsblau der «tUnliwr Zehniic^» Nr, 45 vnA 46, &, 178 «od 183. 
«Unterm Haid spide».» Fr. Fr«ai{«sl. UülcrlMltwigsbktt der «Kinatner Zdtaqg» Nr. 63, 

S. 352. 

Kimtncr Ueder. [PohniiaimBlied aos dem Beginn dieses Jahrhnndcftc and ein VierccOer auf die 

Beamten von iJill.] Untcrhaltun);>blalt der «K.'imtner Zcitnng. Nr. SC, S. 344. 
üci wahre Wq^eiscr [K.rcasinsclirtft bei Rcisach im üsitthalj. UnterbsItangsblaU der «Kimtner 

Zeitoni?» Nr. 87. S. 348. 
Grabschriften. Zum (größten Thcil auf dt-n Friedhöfen Kärntens gesammolt v. K. K. Unter- 

lialtangsblau der «Kämtncr /xitüog* Nr. 95 und 96, S. 379 und 3113; und Nr. ilo, S. 439 

von dnem Aaiteren, Kaehtrage. 
Gnibiii<«hnftcn au» der Kirvhe ZV St. Rnpredit an Hooa. Unterhaltnogsblatt der «Kimlocr 

Zeitoj^g» Nr. 116, S. 463. 
«Marterin» von Ln(!i>au nadi Mantlien. UalcAahnossblalt der «Rintner Zeitanp» Nr. 1^6, SktiOX. 
Etwas über Litd und tlm Diakx-t der Gafltlmkr. Fr. Franz isr.i. iD^s Gdlllial mit dem 

(lilsch- und l.c->s.'»chth.ilc in Kärnten, beraa$f;cgeben von Tl. Moro, .S. 1.7 j 
Flas l*iiradcis-"^[)iil. Miti;eiheilt von Si m o n I.asc h i t /.er. «Carinthia. I.,Nr.3und4, S.8ottndll4. 
' l'nlerm Hütcl spielen.» Fr. Franiiszi. •Cariuthi.i» I., Nr. 2, S. 

Hirteiditder aus <leni Nbillth.ile. Mit^etheilt von Fr. Franriszi. ' t^.irinthia» I., Nr. ,;, S. (>.?. 
\Vcihliarhtssj)iele. Alois K^Ktr Uitter v. Möllwahl. 'Jung - Kärnten» Nr. I(>, S. 304. 

[Bcridit über dne AnfTühnm}; vor Jahren im Möllthale.] 
Mayer Cl. 20 Kimtnerlkder für den Sdinigebnuch. Klagenfuit, 1894, 8*. 

D. VoUssajECB und VolkaaiSrclien. 

fillgen und Mnrrhcn aus dem '"iiilthntc Fr. Franiiszi. ^IXis n.iflth.ll mit dem Giladl- ttüd 

Lcssaehili.ile iu Karoten, her.iusgi-jjelica vun II. Moio, .S Oij.) 
KidKenfiiert. A kamtncrisrlic So)*. Uoterhallnngühlalt der «KJmtner Zeitoog» Nr. 2 nnd 3, 

S. 7 und II, ,iii> Firmcnidia «VSHierKtämmcn Geruanicnit>, ttt^fo, H. 784, mit Abfindcniiigeo 

und VerltesM-mogeu. 

Der hdueme Hücli. KJmtneriiidie VollcNShiR« [Godidit]. Johann Gabriel Seidl. Unter. 

hahun};>bl.itt der -Kärntner /.eituiij; Nr. 7 5 uiul 74, S, und :')5. [Wiedembdniclc 

auii dem LiscUcnbuchc <Fraut:ulub. von Job. Nc}>. Vugd, Wien, iHjb.j 
Die Freimannaerttbe. Kämtnerbches Volltsmärehrn von J. R. v. Gallenstein [Gedicht, Wieder- 

alMlrtick]. L'nterhaltuntjsbhtt ih- K irnlm-r Zcitun;^ • \r, 2S nnd 2'», S. i lo und 114. 
Die Xunne (^Volk^balWic). Nach dem Dict;U einer »Ueu Magd aus dem Glan(bale, roil^beilt 

von Fr. Fransissi. «Carinthia* 1., Nr. 3, 95. 
Der steitf.riie Fischer [(iedirfit^ UniertialtonKiitiiatt der «Kärntner /citung> Nr. 145, S. 5(8. 

[Klage nlnrt er Sage, Wicderabdruck.J 
Oer Kampf mtt dem Undwnrm. Eine hSmtneriwIie VolkMage [Gedicirtl. Unterhaltuniriblatt der 

♦ K iiu'-HT 7.' '.:v,ui' Xi. 1^1) nnd iw, -S. 31)5 und yiX. [Wohl Wicdcrabdnick.'' 

Wa» der Klagcnfuitcr Lindwurm aogeatellt luit [Sage]. Unterhaltungttblatt der «Kümtuei ZcituQg» 
Nr. 26, S. 104. 

Die Scblanj^- von Keifiiitz. KärnlniTisclie Sxj^v. \. Ritter v. ti al 1 e n s ( c i n. f AJxlrui k sus 
«Carinlhia», 1855, Nr. 171.] UnlcrhaltunK^blait der -Kärntner Zeitung» Nr. 171 — 180 
S. 663, 667, 671, 675, 679, 683, 687, 6*)i. und f>'|i». 

Die Schlangcnmcsse zu Fricslach. K.Trntner ^nnif von J. Ritter v. (i ullenittein [Gedicht, das schon 
wiederholt früher ^ednickl wurdej. U&tcrballangsblatt der «K&tner 2eitttng» Nr. 20, fi. 79. 

Kimtner Sage [Uold^rälier auf der Jcpcfr>Alpe südlich von Latschach]. Unterhaltangtbhtt der 

• Kärntner Zeitung» Nr. 23, S. 91. [Wiederabdruck aus Dr. H. J. Bidermanns Aufsatz: 
«Über die ebemaligm AigooantenzSge wälscher Geolo^gcn» etc. im «Aufmerk s a me n» 1857.} 
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Pfarrer nnA Alchymist. Kinc Epi.todu ^u^dem innero^Jcrivichi^clicii ('ulturlclK-n 'li-s iS.JahrhunderlH. 
Dr. Valentin l'ogatKcbnigg. «DcuUche AUgcmcinc ZtHaofi» Nr. 4, .S. 5, and Nr. 5, 
S. 5: Wiederabdnick au dar cGnuMT TaiMpost*. (Eatliai die Sage «an der JcpGa«AIpe 

in DichrL-ren Varianten.] 

i>ie GoldfQchcr vun Latschach. Kiuc Krcthlun}; vuu Sl. Drumcl. «Kärntner Nachrichten' 

Nr. 39 — ^41. [Die EMblanc ixt der Sage von der jepisxa-Alp* ait%cha«t.] 
Hm ti<>ldl*cr{;wfrli fti St. Oswald Iwi Villrirli. Volkssajjc [<"n.-< licht] von J.B. Hdicr v. Ret »ich, 

UutLrhaltungsblatt dor «Känitm-r /citung* Nr. <i8, .S. 270. [Wohl ein WicdCT;<ti.iruci.J 
IMe SaR« voo Niusbe^s. UBterbahui^ablatt der «Karatimr Zcftaeg» Nr. S4, ji. 336. 
Eine kärntncrix-hc Vu1ks»a^- flvirrffend oini-n falschen Eid wtgen BeriUCH eiaer Alpe]. Uoter- 

haltungsiblait der «Kärntner Zcituuj;» Nr. (xj, S. 37(1. 
Üagcn vom Bergban in MetaiUthal. UolerhaltHngcblatt der «Kitoataer Zeftanek Nr. 67, S. 268. 
Die «rhcine Binderin nnd Afr Broknerjak. Kinc Sijje von der O'.fü itti K Inn^fnloif» I im M«>I1- 

ibalc. Bearbeitet vun 11 einrieb Hermann. [Wicdera])druck aus «Carinlhia. Jahrg. iiib4.j 

UntcrhalMaBtUalt der «lUmtner Zdluag» Nr. 33, 33, 34, S. 127, 130t 134. 
Vom Kußc der Karau .inl.( :i. R. Klim -rh [^ 'l-'i-i' Nymphen — ^.tl/.anc nod vom WaHCr* 

mann n. a.} Untcrhaltuug!>blati der 'K.irniner Zeitung» Nr. Ol, S. 243. 
Anf der Kortipe. Enülilt voa eiocn Stairer. UntcrludtaqgiUatt der «Kantner Zeitttag» Nr. 18$» 

187, 18K, s. 718, 72(>, 7jo; enthält die Sagea von cSunaicliaber», der «TeufeliiiButtV* 

nnd vom 'gcdrabtcn Sioaji>. 
Oer StoaiUKhoher saf der Koialpe. Lavanttluto' Volliau^ [Gedidlt}. Josef Paatsehart. 

Untcrlii'tiin^^iil.itt ilri «Kärntner Zeitung' Nr. CÄ«), S. ii2<). 
Die Sage vom Lauiubergc im Möltüiale. Von P. &1. Unterhaltaugsblatt der < Küratuer Zeitung» 

Nr. 317 und 218, S. 848 nnd 852. 
Eine Sage vora DobraLsch. Kran« Christof. «Kärntner Nachrichten« Nr. 33—35. 
8t. Petra» and die Hulsknccbtc. Ein Malteincr (tcscbicbtchcn von P. K. Untcrbaltung»bbUt der 

«Klmtoer Zeitoos* 3<), S. t 1 5. [Sage.] 
Die Sife vom Wörthersee. J. R. v. Gallenstein. [Gedicht, Wicdenbdmdc.] UDterlaltlUig»- 

blaK der «Kirataer Zeitui^» Nr. 30 and 31, S. 119 und 133. 
Eine WaDfahit nach Maria Logsav. Fr. PranttstL Klagenfarter Üarien-Kaleader för 1894, 

.S. 120. [Bringt die Gründungs-S.igc.] 
l>ie Gcacfaicfate der ersten Wallfahrtskirche in iUrnten am Luücharibcrge. Nach den Notatea des 

verstorbeaen Dechant Lambert FerCnilc. Uaterhaltungxblatt der «KSmtiMr Zettunf;» 

Nr. 227— 22Q, S. ««8, 80-' und 8>}b. [Knihält die Entstehungs-SagcJ 
Der Ursprung des Bades St. Leonhard. Uoter]Mkiui|(sblatt der «Käratncr ^tung* Nr. 128« 

S. 511. [Sage.] 

Das Thal der Metnits mit dem Markte .MctDilj;. L'ntcrhaltung^blatt der «Kärntner Zeitung'- 

Nr. 112 und 113, S. 447 und 451. [Knihält auch .S,-tgen Ül>cr St. Wulfgattg und Maria Hötl.] 
Die Sage vom Ulrich>l>efge Ixi St. Veit in Kärnten. Vun Z. l'.... Unlerhaltuugsld.itt der 

«Kärntner Zeitung» Nr. Itl, S. 443. 
Das höchste Kreuz im Jaunthalc. Ein Beitrag ni den Kiratncr Sagen. Unterhaltaqgsblatl der 

«Kärntner Zeitung» Kr. 101, S. 403. 
St JolMMditef bat St. Paul tn Laeaatdialc. fClnttoetbelte Volinmge [Gedidit]. Dr. K« Tangl. 

Untcrhaltungsblatt der «Klmtiicr Zeitmg» Nr. 88 oad 89, S. 351 uid 3$$. [Wohl ein 

Wiederabdruck.] 

Die Iiieste oater den hesiebeodea Muttef]^eswaU fahrten in Kirnten [Maria Moos am Klvcbbeig 

bei Wtrtinp''. t'Titrrli.iltun^'Matt der «Kämlner Zeitang» Nr, 86 und 87. S. 343 und 347. 
[ISage der (jnindung und Wundcrtbaten.] 
Daa Gnibnial den PoleBlrönq^ Bokdav II. in Osfliadi. Unterlialtvii|!9biatt der «Kiratncr Zeiinqg* 

Nr. :ö. S. 3o.r 

Die Stadt Kriesach in Kumten in den älteren und mittleren Zeiten. Nach Ambro^i Kichboru. 
Unterhaltnngdilatt der «Kärntner Zeitnng* Nr. 75 IT., S. Tt/q AT. [EnthSIt nxilcr anderem 
auch das Sagenhafte über die Gründung.] 
Gründuqg der Kirche St. Veit in Kärnten, [(icdicbt nach einer Sage.] Ludwig August Frankl. 
UnterhaltnngsUatt der «KürntDcr Zeitttitg» Nr. 68. S. «71. [Wohl ein Wiedernbdradt.] 
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Der Bur^of^. Eine Sage au^ Kärnten. Frani ClirUtof^ «Ocolidie AOfcmdiie ZdtKDg» 

Nr. 49, S. 5; Mr. 50, S. Mr. 51, & 5. 
Die mÜk Rose von AnotdatciB. Smge. UnteitultnilfsaUatt ikr «KSrntner Zeitoag» Nr. 181 «ad 

182, S. 703 und 707. [Abdruck lu^ i Virinthia» 185t).] 
Kimtena Ri tt a fai ifgCB» ächlnftser, Edel»iUc, Ruinen ood Fwidorte von Altcrthömcm. Gesammelt 
von M. K. Unt«rlialtnngsb1att der «KSnitaer Zata^;* Nr. 148—260, S. ^(><i fT. [Enthält 

.luch einige Ssigcn.] 

Der Bnigtraigt von Reiibos. lCiimUicri>che Volk<<sa;^' [Gedicht]. Dr. K. Tangcl. Unter- 
haltnogsblatt der «KSrntner Zdluu^» Nr. 70, S. 2-'). [Wit-dcrabdrack mn der Txmbeif^cr 
Mnemosyne iSjt).] 

Die letzte Grälin Salamanka. Sagenbild aus Kämteni Voneit. Adolf Ritter v. Tschabuftchnigg. 
fWiedcmMnick am der • Kärutiicri»cheu Zeitadtrift». Klagenfurt, 1832.] Unterhaltung-tblatt 
der 'Kärntner Xcituiig» Xr. 49—58, S, 19$» »98» S02, 207, 211, 214, 218, 223, 227, 231. 

Dk Grafen von Urlenburg. Wappcnsagv von Hans Weinincer. Unlcrlwhuiigsblatt der 
«Klmtaer iLcitung» Nr. 48, S. 191. 

4. Steiermark. 

Siehe die Zusammenstellung; von Dr. Antun .'^i^ hl ossär in dieser Zeitschritt, paj;. 377 — 283. 

5. Tirol. 

Bearbeitet von Alois Konrad, Innsbruck. 
A. EtlinogrnpbUeb«* iiberbaapt. Sprache ttnrd Mottdnrt. 

Schneller, Christian. Onomatolo^ixches ausTiro). In «Beitrage snrAntbfOpologie. Ethnnlogie 
und l'rK''^l>i<'h'c von Tirol*. Fe^Nihrift zur Fciif de 25 jähtigcn Jubilfium-- der deutschen 
.inthri>|x>Iü^i<>chcu Gesellschaft iu Innsbruck. Seite 230 — 240. Innsbruck 1894. 

}>tolx. Fr., Lii^iittttseh'bisloriMbe Beitrige sur Falio>EthnoIaKie von Titrol. la «Beitr^ mr 

Anlhrt)pologic, F(hnf>!<>;;if miH l'r;;(~rViichtc von TWo]-. T'"r>;1<rhrtff nir Feier des 25jährigen 
JubiliUimü der deutschen ;iiithroj)olf>gi.schcn lieM:llschatt in Innsbruck. Seite 41 — 36. Inns- 
bnick 1894. 

Da IIa Torre, R. W., Prof. Dr. von. Die volksthücnlichen ThicTnamen in Tirol und Vornrt1»erg. 
In •Beiträge itu Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte von lirol.» Festschrift zur 
Feier des 3$jihrieeB JabOinms der deatacben aBtbropola|>{adieD G ea e Uacbaft In Innabmdt. 
Seite 60 — 156, Innsbruck 1894. 

A. W, in Bosen. Was beim Wegmarkirtai herauskommen kann. «Der Alpcnfreund> Nr. 73, 
Jnbif. 1894. Börner Volkadialeet. 

Der Hu!i~j."-'! l Krömprihaelicr oh Hndln itcr in Bnunwdc. «Bomer Nechfidttm» Nr. 85 vod 86, 
Jahrg. t8i>4. Pu^terthaler Mundart. 

Afn «Ball nf d'r Olm». Beilage zu Nr. 47, 49 ond 51 des «BnispSfler», Jahn*. i894> 
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Die Ausrufwtfrter in der niederösterreichischen Mundart. 

Von Dr. Hans Schakowitx, Gt:tz. 

Die foljji^cnde sprachliche Studie macf als kleine Vorarbeit zu einer 
Grammatik der niederösterreichischen ^fun(lart betriK htpt werden. Nebenbei 
&cAl sie auch eine wünschenswerte Ergänzung der Wörterbücher von 
Castelli, J. Gabr. Seidl, Hugo Mareta, Vernaleken« Höfer und 
Hügel bfldeo. in wdchen wir die Inteijectioneo Idder zum grofien Thdle 
vermvaen. Dürfen aber diese sprachlichen Elemente übersehen werden? 
K«neswegs. Denn abg-esehen, dass sie in pfster f.inie einen wesentlichen 
Theil der Sprechweise ausmachen, erscheinen sie auch dem Linguisten 
als hodist wertvolle Bind^Heder xdttich venchiedener Sjurachsta^en. Sie 
reichen ja als Wurzdn 1ms in die indogermanische Urftporache zurück und 
haben im langsamen Werdeprooesae unserer Sprache lautlich bedeutsame 
Modificationon erfahren. 

Oer Eintheilung dies«»r I^uie legen wir — abweichend von Max 
Müller's Sprachbildungstheorie — die vier Fundamentalcla&sen der psy- 
drischen Phänomene i. Vorstdlung, 2, UrtheiU 3. WillensOuSerung und 
4. Gefühl /uirrunde. Entstehungsursache und Zweck bestimmen demnach 
die Qassification der IntcrjVrtionen. 

I. Interjectionen, die auf bestimmten Vorstell unvT' n fußen. 

Uicber rechnen wir zuerst die onomatopoetischen, das sind die klang- 
und schallnachahmenden Laute. Hnem jeden dieser Laute liegt sinnliche 
Wahrnehmung zugrunde, und diese erzeugt den sprachlichen Laut Wir 
führen hier diojciii^'on Onomatopoetica an, wclolif^ dor Nieder-Östcrrcii hor 
am h.'iufitrstfMi j^ehraucht. Das sind: Bim-bam-bum ; klinsj-klnnt: ; tum-t.ini. 
[tflockengeläute.] Dil-deil; tum-tara-tschindarata-pum-pum, das an die all- 
beliebte Composition Paul Ltncke^s «taratabumtara» erinnert [Lderkasten- 
und Instrumentalmusik.] Dann atsch oder autsch [meint Bftdi^n, im Eger- 
lande]; davon das Substantiv Watsch'n --— schallende Ohrfeige. Grk oder 
in quantitativer Consonantrnfindrrunt'' kicr. das im Marchfelde gebräuch- 
lich ist, ahmt da.s Plätschern des Wrissers, möglicherweLso auch das 
Rochdn nach. Grk beißt nftmlich im Slowakischen, der Nachbarsprache 
des Marchthaldialectes, die Kdile. 

Es wäre also einer von den \ Id»'n Findlingen, die wir aus dem 
Slawischen und MayyarisclK ii in di'\ser Mundart nachweisen können. Fmier 
führe ich an: Patsch, pumsti, gewöhnlicl» puinsti Xa/l. [Fall] Die inter- 
jectionen, welche auch das Schriftdeutsch verwendet, tik-tak, ptutsch ">> 
futsch pn der Ktndersprache], {riff-paff, rips-raps, schups, rups, tizz u. m. dgL 
^nd allgemein bdcannt. 

Wir dürfen es hier nicht übersehen, dass gerade du- Thiorlatito, 
respective deren Onomatopoetica ein gewichtiges Contingent derartiger 

ZritKbriK eOr 2MeiT. Vollulcuode. I. 
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Tntcrjectionen stellen. Der tfig-lichc Verkehr mit den Hausthieren macht 
unsern Bauer für diese in erster Linie beobachtungsfähig. Diese Laute 
klingen voll und sind aprachlidi recht trefflich gestaltet, zudem meist da' 
alUg. Das sind: 

Hau-hau, wu-wu gilt dem treuen Wächter unseres Heims, miau und 
miaun der Katze, megg der Ziege, mt^tfvfi dem Zicklein, mö dem Schafe, 
S^> j^aggerl [vgl. das isländische gaglj der Henne, bi und biberl [vgl. 
französisch petit und griechisch xcxxi^ea'] dem Küchlein. Mit Kikeriki 
spottet man bekanntlich des Gel^eters Im Geflttgelhofe. Femer wudi oder 
ii)fol)^re (}uantitativer AasimOation wall grflt der Gans, gfua <, ga [vgl. 
fnin/ösi.seli cane.m] der Fnto. Ktini ahmt das Girren p>uam, vgl. franz. 
bourdonner] der Tauijen nach, llohu-luihu Lfilt dem lieriichtiiften .Todten- 
wichtel' [buboj. Dann noch das suni-sum und gri-güi der Bienen und 
zirpenden Insecten. Die Wachü, sagt man, ruft; FQardit dd& GodI 
Franioaen Inter^Metieren indes: pay tes dettes, das hlefie im niednOster- 
reichischcn Diidecte: Zahl' dein Schuld! In den sf)genannten «Krowoden- 
nestcrn» im untern Marchthale h^rte ich ans dem Munde der Kinder: 
Pau-pau mia, was jedenfalls von dem cechischen pod' p(xi mez herzu- 
leiten ist. 

Diese DorfÜsen des Mardifeldes, deren Bewohner — wie blstorisdi 

fe.stgestellt i.st — im vorigen Jahrhunderte aus Kroatien eingewandert 
sind, erschr'tnen mir übrigens als nicht zu unt«>rs( h.'it/*-nde .Sprachinsel, 
und es wäre eine gründliche Untersuchung ihrer eigenartigen Mundart 
gewiss in mancher Beziehung lohnend. Ich möchte dieses kleine Sprach- 
gebiet mit den Ortschaften Zwemdorf, Ober«W^dmi, Markgraf^Neuaiedl, 
Marchegg und der March kurzweg abgrenzen.') 

TT. Mehrn wir mr zweiten Gruppe der Interjectionen Über, das sind 
solche, die ein Urtlu-il ausdnieken. 

Wie die Ononialoput-iici sind auch sie meist einsilbig, aber nicht 
SO kraftig in ilirer lautlichen Gestaltung; sie ersehenen aber wie ge- 
schaffen, die angeborne Mundfaulheit zu unterstützen. Und ist dies lücht 
der I'all, so bieten sie in ungleich billigerer Weise einen Ersatz für jene 
Wörter des Schriftdeutsch, welche der Mann aus dem Volke, der Bauer, 
nieist nicht kennt, nicht sclilagfertig zu gebrauchen versteht oder gegen 
deren Anwendung sich sdne angeborne Mundfaulheit sträubt. 

Fühlen wir das nicht heraus? Hm-hm, entgegnet uns der im Ur- 
theile Schwankende. Im Gnmdc ist ein ganzer Satz erforderlich, um die 
Suspension deutlich auszudrücken. Was will weiters das ,a belei' des 
Älplers sagen? Wir haben etwa an ihn die Frage gestellt: Wird es 

') Hin böfte ich anch — ms nebeDbei bemetkt K. Laick in sdnetu wertvollen Aofsktse 
in ,Paul— Brauoe's Bdlrlgen* Qfeenehen lut — den a-Vocal in Tlerfiwlier Klangnuance sprerhen. 
1. a hell wie das Imhncndeutsrhc a. 2. i» etwas tiefer wie das ä des Wiener Dialecte«. 3. A 
ganz tief, etwa wie das ungarische a in palatom oder das ofTcnc englische ü in not. Diese drei 
a-Aitct> sind mit dem häuh{; citierten Beispiele belei;t : Hiazd is das a a ä — jctit ist da* A 
(Violinsaitc) auch ab. Endlich die 4. Art .\ etwa wie das hebräische ain, liesonders in Ver>' 
Inndung mit Gtitt„r:ilen. /.. H. alstUnn, Allmächt. Ki»enso wicht^ iit, dau man hier das a 
[allarisches IJ häutig in 1 umbildet, wie JltMn »tatt Jchu». 
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regnen? A belei, lautet seine Antwort O gar lücht möglich! Das ist 

undenkbar, was Sie erwarte, oder ähtiHches. Was sagt femer der Nieder- 
Östorreicher mit seinem lyern g'ebrauchten f, p, t lExplosiv^i? Dann mit 
dem hon, nh [iiasal- Verschluss mit Stinunton]? Er drückt Gering^schatzunir 
oder OberlegeRheit damit aus. 

Fra^ dnmal einen 2bl^hfeldbauer: Ich bitte Sie, habe ich noch 
Zeit? Er wird entg'pj^'-nen : Oaijö ! und will sagen : Ihr habt gnmdlos 
Soryp, ist Zeit im Ubnrflussc. Dann das ahin miit drm 1 lorhton auf 
der zweiten Silbe), es drückt ein Urtheil der Erkenntnis aus. lia-baberlaba 
[vgl. das englische babblcr, franz. babiller => schwatzen] : Geringschätzung. 
Pa dagegen, wozu man gewöhnlich setzt hol dä fux, kündet raschen Ent- 
schluss und Entscheidung an. ,Pa, hol da fiix die gänze Siimelsuril* ruft 
der Matzner [V. I'. M. R.], wenn er im Kartenspiele den Kürzeren ge- 
zogen Iwt. Der VoUständigkeit halber führen wir auch di*- Partikeln non 
und sa an. Sie erscheinen uns fast wie Interjectionen. Non i. nön (nuj: 
interrogativ, 2. noön (Zerdehnung des Vocals und zweigipfliger Acoent): 
herausfordernd, 3. non-non-non: beschwichtigend. Almlich s&. i. s&: in» 
terrogativ, 2. sä-a: t'berrasehung und 3. sa-sa: T. orkruf 

Nun III. Intorjprtirmfn, die eine Willensaul'i-nint,'- hf^leuten. 1 lieher 
zälilen wir die imperativen, tias heißt auffordernden oder warnenden l^aute, 
dann die Flttche und Verwünschungen und drittens die zahlrdchen Lock- 
und Scheuchrufe für Thiere. Heyse bezrichnet diese Kategorie der 
Interjectionen mit dem wenig zutrc fT-nden Ausdrucke I^^utgeberden oder 
Begehninirslaute, weil sie einen Zweck erfüllen sollen, wie eine deutende 
Geberrli" oder ein Wink. 

Im Befehle ist das Volk kurz angebunden, wie man sagt. Der 
Commandostil ist Telegrammstil. EHe imperativen Ausrufungen nun sind 
/umeist lautli> Ii reducierte Befehle. Wir erkennen das genau an den 
Warnungsrufen der englischen Fulirloiitn wo, way! Das sind ohne Zweifel 
Rudimente der Hf fehlsformen wittiiold, witli^itav' Orlor das cfis, gis! der 
russischen Droschkenkutscher; es ist aus lx>ragis! ^hüte tlicli!) lautlich 
reduciert. In Graz rufen hie und da die Karrenschieber: H&bts zwwil 
[soll heißen: Habt zwei Augen 1] IHe folgenden Laute also erzielen eine 
Anspornung: non, nan, äwiu-, han [Mehrzahl hands], hSn, husch, hop[s], 
marsch, ho-ruck [letzteres hört man häufig von Bauarbeitern]. Im March- 
fclde ruft man auch statt geil mVs au = gehen wirs an! rrron ! Das 
auch hier gebiäuchliche pritsch und poml sind entschieden Fmdlinge aus 
dem Slowakischen; hier heißt pri£ schnell, rsnch, pomaly langsam. — 
Ein Verbot involvieren hernach s, st und pst [Silentium], he. ho, luilio, 
aha [ausg'halt'n] ; eine Warnung: nonon non non [in schwebender 
Acceutuation]. änö = aber nöt; einen Tadel ferner: pfui fui, gak [in 
der Kindersprache, prr und ksclL 

Dann die Flüche und Verwünschungen. Sie stad durch gedanken- 
losen Gebrauch und durch Abnützung vielfach zu bloßen Interjectionen 
geworden. Im Grunde gehören sie zu di n abgeleiteten Interjectionen, 
weil sie ursprünglich aus bestimmten Begriifswörtem, meist aus eUip- 

21* 
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tisclieii SAtzen durch gfrößere oder geringere UtttUdie EntsteUttng- ent- 

st<anden sind. So sind die lautlichen Verbalhomungfen Marand = Maria 
und Joseph, sappra, sayradi - sarramentuni, fix — - rrurifixus [der Ge- 
kreuzigte], wie das franz. parbk'u = par Dieu, theils aus der bewußten 
Abaiclit. Blasphemien tu venü^en, theils aus der unhewuBten Scheu den 
Namen des Herrn eitel zu nennen, entstanden. Bei einigen ist d^ Ur- 
sprunfjf leicht erkenntlich, bei andern ist er dunkel. So ist das im Marchthale 
[Drosin^'^. Stillfriod, 1\fannprsdnrf, Angern] gebräuchliche Sapristines ety- 
mologisch schwer zu erklüroii. 

Gerade in dieser Ciegeiid, wo sich Deutsche, Magyaren und Slawen 
örtlich berfiliren» ^en uns viele fremd-sprachlidie Entldmungen auf. 
So ist der Lieblingsfluch, bei dem sich der Bauer nicht im geringsten 
aufcfcrrirt /f^igt, hfrdigatti aus dem EördSgh adta entstanden. Gutjar 
lerki, wie passama t«=»n*mdeti, pritsch zun tschert — srhrr' dich zum l eufel 
müssen da erwähnt werden. Der Bedeutung nach .stuten sich nun die 
derartigen Interjectionen von den &st bedeutungslosen, gewohnheitsmälKgen 
Flickwörtern, bei denen man sich nidits denkt, zu den bei maüger 
Gemütliserregtmg gebrauchten Lioblingsflüchen, bfe zu den grÄssEchcn Vcr- 
wOnsrhunifon, <}\o leidt iisf h.iftlirhc, ungobildoto Menschen im höchsten 
Zon\c au.sst()l»on. Der halbwegs kine Umgangstnn unter wohlerzogenen 
Leuten, der auf Selbstbeherrschung gegründet ist, verbannt diese Inter- 
jectionen aus dem geselligen Verkehre, und nur die nichts sagenden 
werden v(m t<mpcramcnt\ ollen Mi iischen der gebildeten Volksschichten 
hie und da gebraucht. L'nter dvm V ilke Niederösterreichs findet man 
unter andern : Harrschäft, liimmelherrscliaft. saggra [no a mol cini], sapra- 
lüdihos'n, sappr.iment, fix alleluja, himmelkreuz -dunawcder, potz [da] 
tausend-Element-Sau-cruciferas und die in den Weingegenden leider allzu 
oft gebräuchlichen Scheltwörter, von denen fast ein jedem zweiten der 
Teufel oder ein Heiliger stockt». 

An dieser Stelle interessieren uns ferner auch die vr>rsrli'''d>-nen 
Rufe, mit welchen das Volk die Uausthiere und die Vögel lockt und 
versdieucht. In den meisten Fällen erfiillcn ihm auch die bereits ange- 
föhrten Onomatopoetica diesen Zweck; wir haben indes auch imperative 
Interjectionen .spociell dieser Art gesammelt. Für die Zugthiere gelten : 
Hü, tsehöhü. n.ihü [links]. ]i<>tt. dahot. hotta [rechts]; wüall [antreibend]; 
oi, oöU [anhaltend]; nähö [Iwruhigend] ; ss6, ssoü [geh' her] wie zu, zöi 
[Lockrufe]. 

In den letzten Ferien hatte ich Geles«nheit, einen slowakisdien 

Ochsenkutscher im Gespräche mit sctni in G« s]);inne — ich bitte, es ist 
nicht zu viel gesagt — zu belauschen. Di« '! liit re srhienen auch alle 
diese T,aute zu verstehen. Sie giencffn langsiinier, wie or ihnen zuiT-urtrelte 
u-au-nu-naliu; sie lenkten links ein l)ei den lauten oü-hü-hutta, zugen 
Strammer an. wie der Knecht rief: aihi-hüi>flstahe»hfihi. Es entgeht uns 
wohl nicht an diesen Vocalreihen die psychologisch begründete Erschei- 
nung, da.ss der Tonfall vom hellen zum dumpfen Vocal Ijeruhigend, um- 
gelcehrt aber anspornend wirkt. [I-na»ho — Usäta he.] Hieher zählen 
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ferner audi die bekannten Schnalz- und Schmatdaute unserer Kutscher, die 
an die labialen Clicks der afrikanischen und die lar3mgalen Plosivlaute 

der orientaHschen SjmtchiMi » riirnfni. 

Dann kt-nm-ii wir noch fnlm'inic Lockrufe: k". sss, ssa. ps |nlei^t 
redupücicrt; tür den Hund, lieuruic; putz [wfg]. huil, l.uvs und ks. 
Dann Scheudimfe : lest, lesdi, atsch. Für das Schwein: gütz (vgl. franz. 
cochon), hüas, hüasta, lutsch oder nutschl {vgl hebräisch naschim); ziz, zi, 
miz, maunz. mizzi Ziege und Katze. Mit kschtz I vurjugt man dit- k-tztere. 
Im Geflügelhofe hört man fnrnnr die Interjcrtionen : huss, heissa, seltener 
gschudi, höUa [Gänse]; schlick, gatsch [Enten]. Gati>ch ist auch ein 
diaidctudies Substaativuin und bedeutet als soldies eiiM verdedXe Spdse. 
Bann tn-bi, hi>hi, husch [Hühner], und mit brrr verscheucht man dne 
Sperlingschar. 

Schließlich gehen wir zu denjcntyr'^n Intcrjectionen üb^r. welche 
IV. ein tiefühl, eine Empfindung kundgeben. l>i»'se sind behtmders aus- 
drucksfahig und gelten dem Sdiauspieler, der die Stimmittel künstlerisch 
bdierrscht, überaus vid. Sie bringen ja alle Gefühle unseres I.«ibes, alle 
die mannitffachen Zustände unserer Seele klar zum Ausdrucke. Wir ge- 
brauchen diese I-aute unwillkürlich, ohne dass wir uns immer unseres 
psychischen Zustandes bewusst wären. 

Solche Intcrjectionen, die man auch füglich exclamative nennen 
kann, «nd: fl: Obmraschung; äh, aschpidakl [franz. spectade: Erstaunen]t 
äch : Schmerz, äi, äfl <: d» dl [da tausend]: Entzücken oder Enttäuschung; 
dann ai [fallender Diphtong, das heißt a ist Sonant, i Halbvocal], ge- 
wöhnlich ailämi — ach la.sse mich! Missmuth und Abneigung; aü in 
gleicher phonetischer Gestaltung : Schmerz, Ungeduld; ahän (da hast dits) : 
Schadenfreude ; dagegen ahdn (hiazd hin is «s a nun habe tdi es I evQipca) : 
Finderfreude; ehä: Hangigkdt;hon: Spottlust; hu; Furchtj^husch: Gefühl 
der Kälte; p und w [spirantisch]: GeOthl der Wärme; jd, jelggcrl (ge- 



wöhnlidi oui jdggerl) Deminutivum von Jesus: Verwunderung; nan 

(wachsender und fallender Exspirationsstärkc) gew(»hnlich: nan .so wäs! 
I. Erstaunen, 2. Reuegefühl; ferner oh, ohö; \'.Twunderung, Entsetzen, 
o löttannon [im Kampthale gebräuchlich]: /arilif hkoit; o^i (fallender 
Triphtong), ebenso oaije, oaijeiggcrl : Enttäuschung, Muthlosfgkdt, aber 
auch, wie schon erwähnt, eine Urthdlsinterjection z. B. oaij^, das kriagst 
nima! = o das erhältst du nimmer; endlich ul Z> oui, uil, üije, uij^fgass, 
pdtln]: Entzücken, oui ui Surm: Verwunderung u. m. dgl. 

Daran reihen sich dif^ zahllosen Neubildungen, wie sie in den 
Refrains und Jodlern [JuchazeniJ unserer Volkslieder zu finden sind. Sie 
verdanken ihren Ursprung theils der frohen Sangeslust, die den Sprach- 
organen freies Spiel in der Bildung des Kehrrdmes gOnnt, thdls dnd 
es klangnachahmende Silbenreihen, welche sich mitunter entstellten Be- 
griffswörtern anlehnen. So jodelt ,s' Woaserl' anf der .steirischen Alm: 
lloladi ei, hoUaei, holario. Im Marchfeld hört man: dara diö-pum-pum- 
di^^lnd dill, das an das Bauemjaudom in den FrCÜdingaliedem des 
Nddhard: traFanuzetun-traranurituntundaie erinnert. 



Digitized by Google 



326 



Hanifn. 



Was dann di« Laute beim Küssen, Gähnen, Senfeen, Weinen, 

Lachen. Strecken betriflft, so ährn In sie bloß den Interjectionen, sind aber 
in Wirklichkeit eines adäquatf ii psychischen Substrates bar. cflnchwie 
sich auch manche Bewegungen aus unserer Willenskraft unbewußt lösen. 

Ab und zn bcjyfegnen wir auch im Liede oder In der Umgangs- 
rede des Nieder-Osterreidiers curiosen Neubildungen. Es sind Com- 
binationen, die sich je nach dem mehr oder weniger phantasievollen Volks- 
geiste im ernstcstf n Missverstande gleichsam spielend und scherzend über 
die Schranken der eigentlich organischen Sprachentwicklung hinweg- 
schwingen. Solche sind: haraxdax, worauf man in scherzliafter Laune 
gewöhnlidi paks bei d'r hax reimt Oder Uil-he-Tonl-mA» oder pick« päclc, 
hendle, 8&ck [im Steinfelde], Rumpumpa-Romanost^i. uikI das Schamsters^ 
s^rhrirsamstrr Diennr. buxumi — trinke aus, trottikaid r\ it lli ii ht ans qiiod 
dicat entstanden] und amasdcdl =^ ama Deum, eine Bezeichnung für eine 
Reliquie. 

Zum Schlüsse noch einiges Aber die IGndersprache des nieder- 
Osterreidiiadien Volkes. In ilu* bethatigt sich ein uraltes Mittel der 
Sprarhbilduncf vnr iinsrrn Andren. Da ist vor allen <lie Reduplicatinn. 
welche aus dem K iiKiemniiKlc so her/iif klin^-t: l,o-lo [Obst, wohl kaum 
mit lait der Franzosen zusanuiienhängendj, ga-ga, ba-ba. po-po, go-go 
[Eier], aidl-aidl, nSn-nen hai-hai (vgl. (xöio), guz-guz, dai-dai [Tanz]; wau- 
wau und mon>mon [Krampus]. Die Anlehnung an Bedeutungswörter der 
Erwachsenen, die freilich nicht überall klar durchleuchtet, scheint zu be- 
weisen, dass sir ihren T'rsprung und ihre Fortexistenz d«'m liebevollen 
Entgegenkommen verdanken, das die Eltern der Vorhebe ihrer Kinder 
filr Reduplicationen entgegetibringen. In unseren Kosemmen: Tili, Mimi, 
Netti, Susi, Wawl, Zflli u. s. w. machen wir übrigens dieselbe Beotiachtung, 



Zur Gottscheer Volkskunde. 

Von Dr. Adolf H »äffen, Png. 

Die Hofihung', die ich bei der Veröffentlichung' meines Buche."» cDie 

deutsche Sprar! ■ ! <1 (iottschco (Graz, 1895) ausgesprochen 
habe, ist thatsärhlicli in Erfüllung gegtTntf»^n ; es sind mir ans allen 
Thi'il<'n der .S[)rachinscl im .\nsehluss an meine Veröffentlichungen Lieder, 
Sagen, .Schwanke und Schilderungen von Bräuchen zugekommen, die 
sonst kaum die Aufmerksamkeit der Einheimischen erregt hätten und 
wahrsch^nlich mit der Zeit verloren gegangen wären. Die vollständige 
Verwertung der Xachträge auf einen späteren Zeitraum v«Tspar<M!(!. will 
ich heute nur eine kleine Auswahl daraus vorbringen: Lieder aus 
dem sogenannten Iii uteri an de, einer Gegend, die ohnclün in meiner 
Sammlang nur wenig zu Worte gekommen ist Die nachstehenden bisher 
unbelcannten Lieder sind mir zugekommen von dem Lehrer Wilhehn 
Tschinkel in Rt€^ (Nr. I — 5) und von Benno Seemann aus Rieg 
^^Nr. 6—8), 
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Die Mundart des Hinterlandes weicht \on jener des Unterlandes 

(dpr ich in meiner Sammlunv*' gefolgt bin) in einig-en Einzelheiten ab, 
die unten berücksichtigt werden sollen. Und zwar zeigt sie 



(Hinterland) 




(UnterUnd) 




(Mittelhochdeutsch) 
e und oe 


• 

la 


statt 


ea 


für 


ua 


tr 


oa 
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6 und 0 vor r 


uai 
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oi 
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ei 


en 
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in 
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in 


ün 




ön 


t» 


on 



Ich beginne mit iwei Legenden. Unter den Vulksliptiirii der 
Gottacheer Sprachnnd sind ja gerade die Legmden <fic eigenartigsten. 
Einen einfachen, frommen Inhalt trs^n sie in rührend kindlicher Auf- 

fa.ssung vor. Meist kann man sie, wie die nachfolgenden, als Stimmungs» 
bilder bezeichnen. Zu keiin r der zahlreichen deutsrhon Jesus- oder Marin- 
legenden zeigen Nr. 1 und 2 eine nähere Verwandtschaft; sie stehen ganz 
für sich da. 

I. O Maria.') 





O IIa - (i . • tnw'ii 



Mb 





ühi üf<hül a-bin in's lon-g» durf, ia's lon-g« duarf, in's iaracb-U hau&ch 



I. 



O Maria tratirigai, o Maria luai- 

di^.ii ! 

Shi zi^chait ahin in s long» duarf, 
In's long? duarf, in's iarscht;* haUsch. 



I. 



0 Maria, du traurige, o Maria, du 

leidende ! 
Sic ziehet dahin in's lange Dorf, 
In's lange Dorf, ins erste Haus. 



2. 



O Maria traürij,'ai, n Maria luaidigai ! ' ') Maria it. s. w. 
:,: Shi p4tait dört Um hcrparg» :,: 



O Maria u. s. w. 

€ln inahsr haüsli» tscht kuain plazie 

miar, 

Bidr hübfns haiat di^ piorlaiti*. ' 



Sie bittet dort um Herberge. 
3. 

O Maria u. a. w. 

ein unserm Hause ist kein Platzch«! 

tni-hr, 

Wir haben lieut' die l'farrcrslt utc. 



') An besoodereo Zckbco verwende ich hier nur 9 für den Vocal, den die Rubclage der 
Zttogc eigibi ; ö fSr den swiichcn ff «nd o Hegenden Laat, A (Sr den <wl»dien ü nnd « liegenden 
Laut. — Unter sk verstehe ich stimmhaftes uch (i), unter c die nicht .n^piriefte g nttlMt nie Tennis 
im GegeuaU ta der Affiikate k (kk). Die langen Vocale beseichne ich mit *. 
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4< 

O Maria 

Shi zi.'chait in dos zbuaits haüscll, 
Shi pätait dort um herparg*». 

5- 

O Maria 

«In inslMr hafisli« ischt kuain plazle miar, 
Bi»r hflbms haint di» hiiachzaitlait*.> 

6. 

O Maria 

Shi zi9chait h'idn (wieder) in's drit» haUach. 
Shi p&tait bidar üiii herparg». 



O Maria 

vin insh9r haüshi» ischt kuaiii plazle miar, 

Biar hübmi» haint di» bolwuertslaitd (WaUfahrtsleute).» 

8. 

O Maria 

Shi ziachait ahin in don \vinscht<*rn baut (finstern Wald), 
Shi shezait shi nid»r at a gruben schtuain (grauen Stein). 



O Maria 

<Doa wikacMe (Füchalein) in baud» hot shain heUle (HoMe), 
Ich unt roun Idnt hubm kuain huaiin<)tle (Hmmat).)» 

la 

O Maria 

P \ -g^le (VAplcin) in lift»n hot shain ascbtle nödi, 
ich Ulli main kint hüb->n kuain huainiötle!» 

StioiAe 9 und lo bezieht sich auf den bekanotcn Ausaprncb Jesu im Evangeliam Matlhü 8, 20. 

3. Vom Harro Jeaoa. 



la dar fon • 



9»n Khiot, 



pnitft 



liMdit Pai ahmidfidi 



m 



I. In dar govmn schtot» du preitft | i. In der ganzen Stadt, da brennt 



kuain Itacht, 
Pai dimidsscb haüshe, du prenM a 

lischt. 



kein licht, 
Bd des Schmiedes Hause, da brennt 

ein Licht. 
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2. Lai, bu Ahai JSsliisch di» nÄgb 

aluntdmt. 

Es kiin«t won himb a schtimlain 

kluain: 



2. Ach, wo sie Jesu die Nagel 

adumeden. 
Es kommt vom Himmi-I ein 

Stimmkin klein : 



3. «Schmiedet nicht, schmiedet nicht 
die Nägel so lanj^, 
Herr Jesus ist noch zu jung dazu!» 



3. «Et shmid9t, et shmidat die na.gh 

shi't lonk. 
Hiar Ji'slii.'itli isciil nochjunk dar/ü»!» 

4. In dar gonzan schtot, du prcn^t kuain lit»cht, 

Pai zimrarsch (Zimmcrnumns; haus.his, du prenat a liacht. 

5. I^i, bu j»hai Jöshisch tlos kraiza moclwnt. 
Es kimft won himl» a schtimkitn kluain: 

6. «Et moch9t» et mochvt dos kraizle »hd gruas (groß), 
Hiar Jeahiach iadit nbcb jünk dtrzütl» 

7. In dar gonz9n schtot, du preiwt kuain lischt, 
Pai Krainarsch') haüsh;#, du pren»t a U^cht. 

8. T.ai, bu sluü JAshisch <1» kruan^ wlacht«nt (die Krone flechten). 

Es kim<>t won himls» a schtimlain kluain: 

9. "-Kt wlacht9t, et wlachtdt da kruan» shö gruas, 
Hiar JÖshisdi isdit noch jbnk dsrzü«!» 



3. Die 2chn Gebote Gottes. 

— j*^ ^ 



Ol - mech • ü - g*r hiar, dü ia - bi • gn gi* - H - gir göt, 



Bi-* <)ft hübn bi!»r wr ■ tr;i • do» cariich - W - pot! Hiar. maind» shin-t'ii 




m 



(entwi rlmit,1tiar.wr - sai • cht sb» mint O-t» lüg' imt o-t» schtimt iwht 



aaSn vt - awi shl • «1» won d>r wi^ - d» - kamt. 

(Übersetzung.) 

Allmächtiger Herr, du ewiger gütiger Gott, 

Wie oft haben wir übertreten das erste Gebot! 

Herr, mr'inr' Sünden thun mir leid; Mptt, vrrzi ih't sii- mir' 

Alle Tage und alle Tage ist mpine arme Seel«; um die Freuden gekommen, 

d. h. jederzeit habe ich (durch Sünden) meine Seele um die hinunliM^hen 
Freuden gebracht. 

■) i^u Eigctiii;ime ; im Hau« des Krainer. Es moss «o (uibclicbter, vielleicht gotUoier 
Nadihar gewaen Min, dem ntui nuckai^ da» er Jen die Doraenkroiie flechte. 
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Dieses T Jod hat zehn Strophen. Der Text bleibt immer derselbe, 
nur wird statt: erste in den folgenden Strophen: zweite . . . zehnte 

eingesetzt 

Dnitsdie Volkslieder auf die utibn Gebote gibt es «chon im 15. und 
16. Jahrhundert (vgL Eik-Bohme, Ltederhort Nr. 2006). Bei diesen wird 

aUerdings der Inhalt aller zphn (rcbotr angegeben. Es ist mißlich, dass 
dies im Gnttsrheer Liede auch cititnal der Fall war, dass aber das Lied 
erst allmählich so einförmig geworden ist 

Nun mögen einige Lieder weltlichen Inhaltes folgen. 

4. Die achttne Ifiese. 

1, «() tlu scMaaai Mi-io, lui-»r non i!i%'u-t! Ar*jii«r,duiilni«ch( aschteidi-tiir*.«A 

■chiiMihtar mag i's et, Aai ahögni mir <> • tai schü^sch-ta « ria» 

m9 noch wlakbinrh'ba - «cha-rin. » <0 du «i-hia-nai Mi^tOt hki-9t non di'f «lU 

(Übersetzung.) 
*0, du srböne Mieze, 
Jk'uer iu'irat' nicht! 
Aufs Jahr, da nimm *nen Schuster», 
«'nen Schuster mag ich nicht. 
Sic sagen mir dann Schusterin, 
Dazu nrx^h Fleckl- Wäscherin«. 
«O, du M:bi>ne Mieze, 
Heuer hnrat* nidit!« 

2. 

«O, du schianai 

Afs jusr, du nims( ht a ühnaidar (Schnetder).> 

' A shnaidar mug i's et, 

Sliai shügant mi^r otai slmaidarin, 

Dvrzü» noch wlaklaiach-klaübarin (Flecid-Klaubwtn).» 

«O, dü 

3- 

<■( ), du schianai 

Afs ju^r, dn nimscht a milar (MWer).» 

«A milar mug Ts et. 

Shai shügrat mi»r otai niilarin, 

D9ZÜ9 d» pridtlaiacb-wrassarin (Brotchenfiresserin).* 

«O, dü 

*) (bi mon — sich nuuuKD, d. h heiraten. 
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4- 

achraibaiin — tintaakkarin (Tinteiüeckeriii). 

paiffrin (Bäuerin) — knelaisch^wrassarin (Knöddfresaeriii). 

6. 

tischlarin — schuaitratdaübarin (Scheite-Klauberin). 

7- 

*n, tlü ... «O, du 

Afs iu.'r, du niinscht a wu9nnOll.> 
iV \vui»rni<m mug i's l>öl. 

nimat ds paitscha in hont, 
Ünt wuam abs dos gonz» tont.» 
«O, dü schianau Mizo 
HaiMT mon di's et.» 



Aufs Jahr, «la lumniNt 'nrii Fiibrmanil.» 
>'n( II I iibrmann m.tf»- ich wohl. 
Er nimmt die Peitsche in die Hand 
Und ßLhrt aus das ganze I^nd.» 

O, du sch«jne Miz^ 
Heuer heirat* nicht.» 



Ein Liotl zur Verspottunt^ einzehier Gewerbe und anderer Stände, 
wie wir ähnlirlir s yfrradp in Verbimlunj; mit Worbun'^en oder mit der 
Wahl eines iiräutigams in der deutschen Volkslyrik sehr häutig finden. 
Mdst sind die Lieder in der Art gehalten, daäs ein Mädchen die ver- 
schiedenen Stande in Gedanken an sich vorbeigehen lässt und bei jedem 
eine Unannehmlichkeit sieht, entweder für die Frau des Betreffenden, 
z. B. dir- Srhusti^rwHhcr müs.sen l.eder scluiridcn, dio Amtmannsweiber 
müssen Butter waschen (vgl. Erk - B«'ihme's 1-iederhort Xr. 841; Meier, 
.Schwäbische Volkslieder. S. 1,53; lloflfmann, Sclüesische Volkslieder. 
Nr. 185; Hrascihka und Toischer, deutsch«böhmische Vollcslieder, S. 205), 
«der am Bräutigam selbst einen Makel, z. H. die Schuster haben schwarze 
Hände, tlie Jäyer schiel'icn zu viel todt (Erk Xr. S^^K Sie nitsrlilit i 't 
sich ziilet/t i'iuwrdcr lodiq" /ii bl«Mhrn ndrr tin!)r'küniniiTt um dt-u Stand, 
den /.u nfhm»-n, der iiir gefallt, in andert;n Liedern dieser druppc freien 
die Vertreter verschiedener Berufe selbst um das Mädchen, werden aber 
mit Spottworten zurückgewiesen. Das ^fädchen nimmt sich schließlich 
einen Bettler (vgl. Erk. Xr. 848; Meier. .S. 148; Mündel, Elsässische Volks- 
lieder, Xr. 20). Duell aurli l.irHlrr mit dem Itibalt, wir« nbrn, sind ver- 
breitet, d^iss ein Mä(ichen den oder jenen nicht will, weil sie dann einen 
Spottnamen erhalten wurde. So Erk, Nr. 843 und 847 und Hruachka, 
& 204. Nr. 186. Im Wortlaute weichen diese völlig vom Gottscheer 
Liedr ah. Eine .Strophe dieses Liedes ist altüberliefert. Aus einem 
zweif' Uns läng-oren älteren Liede aus dem Jahre 1544 ist nur eine Strophe 
erhalten ^vgl. Erk, Nr. 844). Das Mädchen will nicht eineti Schreiber 
nehmen, denn 

so hieß man mich Frau Schreiberin 

und f ine Dintenzeterin fTintenklexerin). 
Da das ( Tuttsrhi prlicd im Wortlaute von d^-n verwandten i.ii dern dfs 
heutigen Volksgesangcs in Deutschland abweicht und völlig in der 
Mundart abgefasst ist, dürfte es schon lange, vielleicht seit dem 16. Jalir- 
hunderte in der Sprachinsel bdcannt sein. 
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Dai schiaurf Urscho. [Die schöne Ursule.) 




SChi - 23 



Shi rirhtait ii»n shniabaißai basch», 
Shi richt.-iit mn shuiabaiBai basch. 



Sir rit htnt an schiu'cweilie Wüsrlie» 
Sie richtet an schneeweiße Wäsch*. 



2. C)i Ursch» 

Shi ischt giaii baschan (gojifang^fn waschen) za,n tirfvn prüu^n (Brunnen), 
Shi ischt larian baüchm zan ti.»f9n pnnu 

3. Oi ürsch« 

Shi bot g9pu3urm (geboren) a jiing»n shüna (Sohn), 
Slü hot g9puar*n a jüng»n shün. 

4. Oi Urach» 

Shi hot in uhing9p6bii hinabgcworfen) in an tvfyti prünm, 
Shi hot in uhingspolMi in an tidEni prün. 

5. Oi Ursch» 

Shi ist shi ^an paichtigsn })oii ht'Mi1 zan prisschtar jüngWl, 
Shi ischt .shi gian paichtig<)n zan priaschtar jung*. 

6. Oi IVsrh;» 

Shi paichtigait schian ir d» slünt^n ola (all' ihre SündenJ, 
Shi paichtigait schian ir d» shint^n ol. 

7. Oi Ursdi» 

Shi gianait igeSa.^ hin zm henkandi (Henker) jiingtn, 
Slü gianait hin zm hcnkarsch jiing'. 

S. Oi ITrsdi ' 

Ar hokait i»r uh tr sliiiiahiiis,?!! h.msh* 

(Er hackt ihr iicrah (icti sclin« cwcißrn HaU), 

Ar hokait \'>r uliar shni,ibais;*n bausch. 

9. 's ischt aiit^^wlochsn a baiiiai taub,» 
(Eb tat aufgetlu^cn eine weiße Taube), 
's ischt aüfgvwlochni a baifiai tafib. 

Oi Urschc, Ursche, dü schianai, jüngai» 

1 )ü schianai, jüngai Urschiza. 

In (iottschcf sind noch andere TJfvJor von KindsiiiünkTinncn Ix.*- 
kantit: sn Nr. mtiiifr Sanimluncr. »ine J^aliade, die in ganz Deutsch- 
land verbreitet ist, von ^ der dreifachen KindsmOrderin, die bei ihrem 
Hochzeitsfeste der Teufi^ holt (\gl. die Parallelen in meinem Budie 
S. und Erk- Böhme, Liederhort, Nr. 212 a— f.), ferner Nr. 80 meiner 
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Sammlung, ein ganz eigenartiges Lied mit einer frommen Schlusswendung. 
Auch das obit,^e T.ted ist sehr fromm q-chalten. Die Kindsmörderin bereut, 
beichtet und überliefert sich selbst dem Henker. Dass ihr verziehen 
wurde, deutet die weiße Taube an, ^e nadi ihrem Tode gen Himmel 
fliegt, ein ^Id der entBQndigten Sede, das in Gottscheer Liedern häufig 
wiederkehrt (S. 136). Ganz im allgemeinen vergleicht sich mit Nr. 5 eine 
deutsche Ballade (bei Erk, Nr. 56 h). wo auch ^ne reuige KindesmOrderin 
hingerichtet wird und ihre Sci'le rettet. 

Merkwürdig ist in dem obigen Liede der Aufbau der Strophe: 
Zwei Verse, die dnander ganz gleich sind, mit der einen Ausnahme, dass 
der erste Vers mit einer Senkung, der zweite, um eine Silbe verkOrzt, 
mit olnor Hf])unj.,'- sfhlicßt. Um sich an du- ^^l•lodil■ ;inzi.isi h]irßcn, muss 
also das letzte \\^>rt im zut itcn Vers licn Abfall seiner letzten Silbe 
dulden, i.st das letzte Wort einsilbig, so muss im ersten Vers ein 
anorganisclies « angefügt werden, z. B. shQn».*) 

6. Wenn ich so meiner Lieben wiU geb'n. 

Ben t z,t main dar li«»h,tn bil i,nan^n. Wenn irh ni mriner Lieben will geh'ti, 
Shö C9rcaz«t's catrle dai gonz» nocht. So knarrt das Gatter die ganze X<icht. 
Shö kern 6ar bent, zemur *ar di, | Sokomni«derWind,2erreis.s*erdich, 
As i z» main dar li»b9n kon gianl j Dass ich zu meiner Liet)en kann geh'nt 

2. 

Ben i z» main dar liabm bil gianm, 

Shö ku9bt's hentle (bellt das Hündchen) dal gonz9 nocht. 

.Sho kern dar lx)lf (Wolf), zerzar' ar di, 
As i z9 main dar li^bsn kon gian! 

^. 

Ben i Z9 main dar liabsn bil gian»n, 
Sh6 kribiM's hftndle (krSht das Hähnchen) dai gonzs nocht. 
Shö kern dar hächt (Habicht) itnt wrass' ar di (frass' er dich), 
As i z» main dar Usb^n kon gianl 

4- 

Ben i z» main dar liab.>n bil gianan, « 
ShA srhrai.>ts ketit (schreit das Kind) dai tfonza nocht. 
.Shö kem dar toat (Tod), dardruk ;ir di (^ercirück er dich), 
As i z9 nuün dar TS»hm kon gianl 

Ein heute in Rieg, Morobitz und Tiefenbach viel gesungenes Lied, 
das mit seiner kecken, in der letzten Strophe auch gemütfüosen Art sich 

t>cr G«Haebe«r ngt Imiaer iliflB (Sohn), nmr iMohr), bar (Herrk w ««a <iie 

Melodie es verlangt, fnj;t ir /u«r;liii i-'.n anori^iiischcs e an (vgl. in meinem Rmlie S. 155'!. 
Sulcbc Fonnm beweiacn aiao nicht niittcIdcuUcbcn Ursprung, wie J. W. Magl (Euphorion 2, 645} 
te ehMr Mhr dnftdiaidcii and lehrmdicD Bespicdiaiii; ndiws B«c1m meint. Dan die nittd- 

deutschen KIliuchIl in (kr (lollscliLcr Muriihir; stürUer bcrücUsichlijjt werden iniLsscn. gfarabe ich 
jetzt aucb, obwubl ich nicht alle bctrdTcnden Ausruhrungen Nag Ts gelten iasicn kann. 
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HaviTcai. 



srhlfcht in drn Gottscheer Lipdfrsrhatz f^inftic|t. Doch dio RoimlosickeJt 
und <lic N'illii^ mundartliche Fa.ssung spnn hen dafür, dass da,s J.iod iii 
der Spracliinsel selbst, walirschcinlich iti jüngster Zeit entstanden ist. 



7. Von der 

1^9 wri» tscht aüf schians diAmdle. 

Es leg-'rft shi yii?r schianes uan, 
Hs läf9t ahin zan prenlain ki3l, 
Um a scharte kiales boß»r. 
s Unt tr p9gegnat a jünger Mar: 
€Gu9t muam, giwtmuarn, schians 

di»rndlc ' 
«Schian donk, schinn donk, dü 

jüngsrr hiar ! 
«Ptich ini^r har a ruaahdnrüM»!* 
«I pirich et har a ruashsnrüvt», 
10 IM» hiam hent w^rwi^rarisch. 

•[intris'^ari^rh. 
Ar patait shc dai zbuait», dai drit? 

Shi prichst har a zbuaigle gri»n, 
Shi raichvt tmons af shain praünss 

Oartopn hot ar sh' pai shniabaili^r 
hont, 

i< Ar shbengvt sh» auhin af shain 

praün9S rösch. 
Au jau, au jau, a.s ght d3rpiit»rm's, 
\ hon's \v3rhir>Pi»n main naiai mil, 
.Schtüp ') unt pfafar muabt shi, 
In 1aiit»r bain» läfst shi!» 
w «O nisch, o nisch, schians dismdlo, 
Dü giascht mit mm af main baißas 

Dort h^rsclu du shain main 

schianai "wr&t» 
Bi» shai hin hent kftm wör's bai6» 

g^shlos. 

In linm huach sh\/. >t shain rachtai 
wrä: 

u <0 hiar, o hiar, bamon huscht dü 

mitfr prucht, 
A shaüdifm öd«r a loandi9m?* 



aeoeii Mfible. 

Wie frflh ist auf das schöne 

Mädchen. 
Es legt sich ^nr %ch'^n an. 
£s läuft dahin zum Brünnlcin kühl 
Um ein Schaff kfihlen Wassers. 
U nd ihr begegnet ein junger Herr : » 
«Guten Morgen, guten Morgen, 
scliönes Mädchen ! ^ 
« Schönen Dank, .schönen Dank, du 

jimger Herrt» 
«Bridi mir ab eine Rosenruüiet» 
«Ich brech* dir nicht ab eine 

Rosenruthp, 
Die Herren sind verführerisch, i« 

betrügerisch.» 
Er bittet sie das zweite», das 

drittemal. 
Sie bricht ihm ab oin Zweiglein 
grün, 

Sie reicht es ilun auf sein braunes 
Ross. 

Erfasst hat er sie bei der schnee* 

weilten Hand, 
Er schwingt sie hinauf auf simh •» 

braunes Ross. 
«O w^, o weh,dass es Gott erbarm*, 
Ich hab' verlassen meine neue 

Mühle, 

(irwiirz und l'feff« r m.alilet sie. 
In lauter Wein läuft sie!» 
«O nichts, o nichts, schönes 20 

Mädchen, 
Du gehst mit mir auf mein weißes 
Schloss, 

Dort wirst du sein meine schöne 
Frau 1 » 

Als sie hin sind gekommen vor 
das weiße Schloss, 



Selitiip ist nicfat der SlMib (gottaclxeriich! «ditAI»), aondcrn ein iMsondem Wort, 
das Pulver von Zinnt, GewÜntMilcen n. «. w. bedeutet (vgi, Sdundler, Bayriaches W&tcr- 

buch 2. Sp. 730). 
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Im hohen Giebelfenster sitzt seine 

rechte Frau: 
«O Herr, o Herr, wen hast du m 

mir gebracht, 
Eine Schw«nenwgd oder eine 

Dienstmagd?* 
Er steigt herab vom braunen Roes, 
Er lauft hinauf die Stiege 

geschwind, 
Er stoßt herab seine schöne Frau ; 
Gebrochen hat aie ihren weißen m 
Hals. 

Derweilen ist's Mädchen zur Mühle 

entlaufen. 
Gewürz und Pteftur mahlet sie. 
In lauter Wein lauft sie. 
Erschrocken ist er, als er herab 

ist kommen : 
«Nun hab' ich ni( lit meine schöne $i 
Frau, 

Das schone Mädchen ist mir auch 
entgangen!» 

Die Überlieferung dieser liallade dürfte gelitten habtrn; ein oder 
der andere Zug scheint aus dem Zusammenhange ausgefallen zu sein. 
Die Entfiihrung einer Jungfrau mit Hilfe eines Zweiges wird in der 

(lottsrlufr Rallatlc Margarethe (in meiner Sammlung Nr. 71) f;i.st mit 
den gleichet! Werten erzählt. Die Ermordung der (Jattin, einem jungen 
Mädchen zu Liebe, finden wir auch in der Ballade von der Maierin 
(Nr. 101). Ein sehr altes, germanisches Motiv ist die Wundermflhle. 
In einem deutschen Volksliede des 16. Jahrhunderts mahlt eine Mohle 
Silber und ' ml !, in einem dänischen Zimmt und Mandeln, in einem 
.srhwf'dischen hat solch* ein Marrhenhau goldene Mülilstt'ine und elfen- 
beinerne Pfosten (vgl. LI bland, Schriften 3, 239 ff.): in einem sicbcn- 
biirgisch>sacliaischen Liede (Schulter, Nr. 331) mahlen vier Mühlenräder: 
Muskaten, Nj^lein. die Sonne und den Mond. — Unsere Ballade ist 
gewiss .schon vor Jahrhunderten vom Norden her in die .Sprachinsel ge- 
drungen. Inhaltlich verwandte Lieder haben sich allerdings in Deutsch- 
land nicht erhalten. 



Ar achtugvt uhar won praütisn 

rösch?, 

Ar lä&t auhin an schti»g9n 
gsschbint, 

Ar schtoafift uhar shain sduanai 
wrä; 

wG«prödiMi hot shi isr bal0»n 

hausch. 

D»rbaU ischt's diarndle z shain 
mil entlöf»n. 

Schtüp ünt pfefn- mu^bt shi, 

In laüttr bain» läfdt shi. 

Dnrachrökan iacht ar, bi9 ar uhar 
ischt käm : 
M <Nu9 hon i et main schianai wrä, 

Sdiians dimidle isdit misr 
entgianf» 



8. Dai sehlan» Kate nCatiianiu). 



I. 

Bi9 wris ischt auf dai sciuans Kate. 
Shi schtiangait schmuarvnsch gun* 

wri9 aüf. 

Jm9& sh» shain»nl 



I. 

Wie früh ist auf die schöne Käthe. 
Sie steht des Meegens gar firflh auf. 
Lass sie sein 1 
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Shi gianait jät?n af longan okr. 
Af Inneren okr, af >)hmu9lai liak». 
Lu9s sh» shain»» ! 

3- 

Bi9 huaiß» jöcat da! schian? Kate. 
Wor shai raiut a huachar hiar. 

I<Ui#» .... 

4- 

«Bai jöcMcht sho huaißs, »chlan» 

Kate?» 

«Biff shöl i et huaifl» jöcm? 

X«U98 ■ • • • 

5- 

An uainzlig^n \>rii»dar hon i g'hot, 
Dan "t ahai min- in's 4i€r ganum^n. ^ 
Lu«s 

I 

(}. 

iliamon hoscht du baißsr gaba&chan, 
Dain dan li»b0n bödr dain dan 

prü9d«r?> 

LiMS .... 

7- 

• Bi» briis, bi » hais main dan Hr>b»n. 
Noch draimol baihsr main d.iii 

pru9d9rl» 

.... 

8. 

oBamon hoscht du lii'l);»r -hot. 
Dain dan li^b^n bödr dain dan 

prüi>d<)r?> 

Lu»s .... 

«'Biagiarn, bia giarn main dan li»b»n, i 
Nöch draimol li^bi^r main dan 

prü9d9ri» 

Lu»N .... 

lO. 

cA li«b9n kon i ni>ch a wtisrt hübm, 
Obr a priisdtfr böl lummiiarl» 
Luas .... 



2. 

Si*^ m^ht jäten auf den lanp-cn Acker. 
Auf den langen Aeker, auf den 

schmalen Rain. 

Lass sie seini 

3- 

Wie heiß weinet die schöne Käthe. 
Vor sie hin reitet ein hoher Herr. 
Lass .... 

4- 

«Warum weinst so hdB^ schone 

Käthe ?> 

«Wie soll ich nicht heiB weinen? 
Lass .... 

5- 

Einen einzigen Bruder hab' ich 

gehabt. 

Den haben »e mir in's Heer 

genommen.» 

I^ss .... 

6. 

«Wem hast Du weißer gewasclien. 
Deinem Lieben oder ddnem Bnuto* ?» 

7- 

t Wie weil», wie weiß meinem I Jeben, 
Noch dreimal weißer mdnem 

Bnidert» 

Lass .... 

s 

« Wen hast du li^lier gehabt, 
Deinen Lieben oder deinen Bruder?» 
Lass .... 

9- 

♦Wie gern, wie gern meinen Lieben, 
Noch dreimal lieber mdnen Bruder!» 
J«ass .... 

lO. 

«Einen lüeben kann icli noch einmal 

haben, 

Aber einen Bruder wol nimmer- 

mehr!» 

Lass .... 
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II. 11. 

Ar zi3clii»t ciüsar slunn scIipiz-Jn I'ab 'I, l^r /irlit lu-raus seinon spitzen Säbel, 



Ar hokat ir liIj in shniabaiU»n haui»clv. 
Lu»s shi» sliain»n. 



Er lutckt ihr ab den schneeweißen 

Hals. 

I^aaft sie aeinl 

Diese Ballade ist eine Variante zu dem Ltede Katharina (tn meiner 
Sammlung Nr. s-'). das weg«n de» ahnCcheii Cirundmotives mit Liedern 

von der Mecrerin Kiulntn» vmjuickt worden isi iv^]. Nr. so und 51). 
In der vorliej^»'end( n F.i'^simg^ zeigt sich oino VerwiiTuiicT der Über- 
lieferungen. Auch aul dem Leide ist vom Waschen die Kede. Statt 
zweier Mftnner (des Brudeni und dea Geliebten), tritt hier nur einer, der 
Geliebte, auf, vermuthlidi in Anlehnung an die Lieder von der lAdbes- 
probe (Xr. s,^ f.). Hier tödtet der gekränkte Liebhaber das Mädchen, 
währeiifl in den anderen Fr'S'^nn^en (Xr. 50 —5.?) drr T*>nirlnr rettrnd da- 
zwischen springt- ich habe sclion frülier die V'ermuthung ausgesprochen 
(in meinem Buche S. 410), dass die Katharina -Balladen stawischen 
Ursprungs seien. IXe Bevomigut^ des Blutsverwandten (des Bruders) 
vor dem Wahlvcrwandtcn (dem Geliebten) ist echt slawisch. In der 
germanischen Volksdichtung ist immer das (Teirentlieil di r i'.ill. Man 
denke an Kriemhilde! In der That gibt es ein slowenisches iJed (\c\\ habe 
es erst nachträglich gefunden), dus mit der Gottsclieer Ballade Nr. 50 
inhaltlich völlig übereinstimmt. Eft ist das Lied Drafi brat od ljubega 
(Theurer der Bruder als der Geliebte), das M. Valjavec in der Mötloiner 
Pfarre geh«'>rt und in di r slowfnisrhen Zeitschrift Kress 18S4 (S. 179) ver- 
öffentlicht hat: «Ein Mädchet» wäscht am l'lussufer Hemden. Da kommen 
zwei Wanderer. «Was thust Du hier?^ «Ich w tische Hemden, eines 
für meinen Geliebten, das andere für den Bruder. Mein Bruder ist schon 
sieben J;dire fern.» — -Um wen wäre es dir längere Zeit bange, um den 
Geliebten oder um den Bruder?-' — Um den (iclicbti ri nicht länger, 
als um jeden Andern, um den Bruder mein l.ehen lang.?> - l>a will sie 
der Geliebte todten, der Bruder hält ihn zurück: tSie spricht wahr. 
Einen Geliebten kann sie noch bekommen, einen Bruder nimmermehr!» 



Den Liedern möchte ich noch einige Bräuche hinzufügen, die mir 
mein Bruder (Beztrksrit lit r Josef HaufiiBn in Gottschee) im Anschlüsse 
an mein Buch mitgotheilt hat. 

Zu S. 73. Am Charsamstag bemQhen sich die Neaadthaler 
Mädchen, ihre Osterspaaen vor dem Altar möglichst rasch zur Weihe 
zu bringen, sodann laufen sie so schnell sie können durch eine Seitenthür 
hinaus und nach Hause; manche fällt dabei hin, ihm Kicr, Kuchen und 
anderes aus dem Korbe versdiüttend zur l'Veude der spoUsücluigen 
Burschen, die mit Absicht den Mädchen allerlei Hindernisse in den Weg 
legen. Die Eile der Mäddien wird durch die Meinung veranlasst, dass 
jenes, das zuerst heimkommt, noch in demselben Jahre heiraten werde. 
Am h t/tcn Charsjimstag (iS'XS) hielten nun die Burschen die hr-treffcnde 
Seitenthüre nach der Weihe von autkn zu. Da die Mädchen nicht hinaus 

Z«t<rhrift für Salefr. Votkatunife. L 22 



Digitized by Google 



338 



konnten, entstand It) der Kirche ein geßüirlicheft Drängen und große 
Unruhe, was zur Folge hatte, dass die Burschen wegen Reltgionsstonuisr 
angezeigt wurden. 

Zu S. 78 zur Namengebungsei der folgende in (jottschee übliche, 
calte Brauch» erwähnt: Wenn nach der Verheiratung eines Kindes den 
Eltern desselben noch ein Kind des gleichen Geschlechtes geboren wird, 
erhalt dieses den Taufnamen seines verheirateten Bruders, beziehungsweise 
sdner Schwester. 

Zu den HoohzeitsbräuchenS. 81: Im liintorlande war es noch 
vor etwa vierzig Jahren üblich, dass vor der HocIuEeitstafel (im Hause 
des Bräutigams) eine Strohpuppe aufgestellt wurde. Diese Puppe wurde 
nach der Trauung von der jungen Frau ergriffen und zum Fcnsti r hin 
ausgeworfen. Die Puppe stellte die Sclnvjotrrrmutter dar, und der lirauch 
sollte andeuten, dass die Schwiegermutter im Hau.se von nun au nichts 
melir zu befehlen habe. 

Noch ein RechtsbraucK Seite 57 hatte ich erwähnt, dass der 
Speisetisch der Cfottsoheer Hauernliäuser ganz besondere Verehrung 
geTii<»ßt und z. B. bei 1-Vuer«.t;( fahr zuerst gerett'^t wiril. ^Tpin Bruder 
theik mir nun aus seiner Rechtspraxis mit, dass bei llausverkrtufeu der 
'l isch stillsciuveigend als mitverkuuft gelte. Wenn es sich der Verkäufer 
auch ausbedungen hat, dass er die innere Einrichtung mitnimmt, der Tisch 
verbleibt doch dem Käufer. 

I'.ndlich haben iu der Sprachinsel die Tischler das auflFälliy* Vor- 
recht, tür die Tod teil sä rtfe »^ineii holipn.mit dem thatsächüclien Wert der 
Waare iu keinem Verhältnis stehenden Betrag zu fordern. Der ärmste 
Bauer muss 6 Ü., vermögendere Besitzer 16 — 20 fl. fQr ganz einfadie 
Holxsflrge bezahlen. Und die sonst so sparsamen Giottscheer wdgem 
sich .nie, diesen Betrag zu erlegen. 



Dalmatiner Volkssagen und Spottgeschichten. 

Von Dl. Oskar HovotV.i vimi / <) er .i i», JanjÜMU 

1. Blago u Sudvidu. 

(Diaickl von Janiiiia.) 

U nasoj vaii Sudvidu, gdje sad nema ni.stu, l)ilo prije nazad punu 
godiSta jedno veliiko selo i crkva svetoga Vida, okon Sudvida tnla veliSka 
solila, äto se stavijala s6 iz gumna, neka se suSi. Jo$ dal^ faila sela BoSijH, 

Vuletici i Harambasici, ^t«! su vec s\ a propala. Na Vidov dan bio u 
Sudvidu veliki d<-n\pk, tu je bila velika fi >Li i veoma pice a dohodilo 
svita odasvuda. Jedan put se celjad izopila. slukla so i pobüa s nozima 
— brat ubio brata. Bog je multo svit a poslao je kugu na sva scla; svi 
umrli, samo dvojica od familijc Mratoviöa su ostala, koji joS dugo vrime 
SU stall u vaü. Jos sada vidi sc r.i/valinc ovih kuca. 

Kraj Su<KM;i i 11 la jedan vrh (ir.ular, iti> i^L da drito 11 more a gdje 
je ukopano veliko blago. Ovde su ga ukopalt Kimljaui nevjemici, kad 



Digitized by-Googk 



DaluMüacT VolkaMgca and Spottgcscbichtca. 



339 



SU ovde ratovaü a pobig-li bs. Vida u Neretvi U Vidu neretvanakome 
okninilo aedam kralja a kad bila njihova nevjera najvi^ doSao neprijatelj 

i prosuo se j^rad a s nim jo5 sedam drug-ih gradova. Rimljani onda 
dotn^nli i ua na.^ poluotok Pelje<Cac; om* sti bili idolatri a mislili, da 6c 
uskr:ä:iut kao i Isukrst a da mogu i blago potlu dignut Nuka &e blago 
nezgubi, postavili au dva £ovjeka, da blago £uvaju. Kadi toga ubili su u 
gradu Lov<»iuku, Sto isto se prosuo u Neretvi» jednoga momka i jednu 
djovojku, neka cuvaju blago, dok se vratp. U blagu imalo sedam cupa 
durbf'tiata od zlnt.i. koji nosi svaki fistu libru /.lata, kolanu kraljevu svu 
od diamanata, kuja vik> valja nego svih sedam cupa zlata. U gTckinia 
librinia se nailo, da ova dva doy^ka se zovu lußndelina i Teodo, a da 
se mo2e blago dignut, ako jedan mulki i jedna ienska igra golo na 
giadcu na pono£ ili na podne; nije trcba iii kopat, zaSto kamenje samo 
po sebi se »>tvnri a l>lai»-o s»* r>dmah nadje. Nasli su si» dvojira \? Janjine 
a düSli na ponoc i poceli igrat golo i kazali: «Zaklinjann» vas od strane 
kralja, od kojega ste ovde postavjeni nazad toltko t toliku godista. tnjeseca 
i dana, da nam dadete blago ovde sakrivenol» Nato ona dvojtca poceli 
ozdon progovarat. Ali se nije nioglo razumjet. sto govore a rekli. da dodju 
bliiife. Dosli blüe izpod zemlje a rekli: «Dajte duiu, dajte duäu; evo 
vam blago!» 

Janjinani pripoli su sc i pobigli; ali rekli su u sebi: ^Ilomo donit 
pSeltt, i pöela ima duSu ! >Drtt^ put udinüi sve na isti na^Ein i rekli : <Evo 
ti duse[> AU ovi rekli su ozdon: tHote £al doSIt ste na {wivanill» — 
a viSe niSta neprogovoriSe. 

Der Schatz von Siidvid.') 

In unserer Moeresburht Siuh id, wo man jft/t nichts sieht, war vor 
vielen, vielen Jahren ein groiAes Dort' und eine Kirche des hl. Veit (Vid), 
rings um Sudvid waren Salzhäuscr, wohin man das Salz aus den Salzgruben 
zum Trocknen lagerte. Etwas weiter entfernt befanden sidi die Dorfer 

BoSi^i, Vuletici und Harambasici, welche heute schon alle verscliu unden 
sind. Am Tage des Iii. X'citli f.ind in Sii(!\ id anjiUirlirh r-iti jahnnarkt 
statt; ei» gab da ein großes I'est, viel rrink«Tei und es kamen Leute von 
allen Seiten. Einmal betrank sich das Volk, man schlug sich und stach 

•) Sndvid hdBt im Volksmundc eine mal«rriM:li jjelcgene Mcrrcsbucht, mit einer 
AustcrnbBnk unweit vun Janjina, |K>litischcr Bezirk Cuneiz, in deren Umkreise eilte /.ieniliclic 
Anzahl vi>n Kuinrn. oiTiiiljar von verlassenen Bauernhäusern, anzutreffen ist. An einer Stelle 
sieht man Gruodruuuciii, welche uoch heute den Namcu '^ulicar (Gasse) trajjcn. {iet;en Nordwest 
erhebt »ich ein etwa 60 Meter haiier, wegea eines diditen Niederwaldes schwer zugänglicher 

Hügel, ;«lif ile«-<^n (lipfcl ein «-ijjenthfimürhLT Hint;\vnM mit p-üßen St -i nli.iulVn zu linden ist. 
Die Eatlc^nheit des Orte», die cigenthiimlichen Kumen, terner das Voikummeii des SchakaU, 
velciicr des Nachta leiiie henlende Stiane wie die eines weieeedeB Uenselkeii erlidx, eiklireii 

den Uinstanf?. f?;n« dn« Vfilk frerflde diofii I-sn'Kttich mi? vpr^rhie.-lrnrn S.ij^un atisj^eit^ttet hat. 

Sudvid ist nicht zu vcrwech.seln mit Vui, einer Orlschalt, nordwestlich von Mclkovid, 

woliia «ne SOtte der RSmentadt Namna verkct wifd. la der UngetMi« sidfit nau dort hlnfig 

auf römische Funde, und auch im Gebiete der Gemeinde Janjina wvirden wiche gemacht '.t. B. 
wurden gefunden ctn Helm, ein lömisches B^d mit eioem Mosaikboden, römische Münzen etc.). 

Oliswar das Fesllaiid, wdcliei nadi den Fluase Nareola in allgenefnen «Neietva> 
(enunt wiid, auf der fiatke iititcbwer io aadcrUialb Standen su eneidien iit, rind die Ha)b> 

»2* 
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mit Messern - der Bruder prügelte den Bruder. Gott strafte das Volk 

und sendete die Pest in alle Dürfer: alle starben, nur zwei von der 
Familie Mratovii blieben, welche nocii langt- in der Meeresbucht wohnten. 
Noch heute sieht man die Ruinen jener Häuser. 

Bei Sudvid findet sieb &n HQgel, Gradac. nahe am Meer; dort ist 
ein Schatz vergraben. Es vergruben ihti die ungläubigen RAmer, als sie 
hier Krieg führten itnrl atis drr Stailt .m die Xan-nla flürhtetf^n. 

Jm narentaner Vifl u unien s ehm Kr>nigf i^ekri'iit viml als ihr Unglauben 
den höchsten (irad «-rn-ichti', kam der TeinU, die Stiult versank unter die 
Erde und mit ihm noch andere siet>en Stfldte. Als die Römer damals 
flohen, kamen sie audi auf unsere Halbinsel PeljeSac (Sabtdoncello) ; sie 
waren Gt'it/enrlienor und glaubten, dass sie ebenso auferstehen werden, 
wie jestis Christus, und dass sie dann den Schatz heben kannten. .Sic 
stellten zwei Leute auf, damit der Scliat/ nicht verloren gelie und damit 
sie den Schatz hüteten. Deswegi^n schlachteten sie in der Stadt Lovomik, 
wddie auch versunken ist, einen Jünglinfp und eine Jungfrau, damit sie 
den Schatz bis zu ihrer Rückkunft hfltctcn. Der Schatz enthielt sieben 
Haufen von (ToMfhiraten. von denen ein jeder ein reines Pfund Gobi 
trägt, die llalsschnur des Königs aus Diamanten, welche noch mehr wert 
ist, als alle sieben Haufen Goldes, Aus griechischen Büchern fand man 
heraus, dass jene £wei I^ute Mindelina und Teodo heißen und dass 
man den Schatz heben k >iin( . wenn am Gradac zu Mitternacht oder zu 
Mittag ein Mann und ein W'eib nackt tan/ten. Man hat es nicht einmal 
nöthig zu graben, weil das Gestein sich von selbst Ottnet und der Schatz 
sofort zu finden ist. Es fanden sich zwei Leute aus Janjina, welche um 
Mitternacht hingicngen und nackt zu tanzen anfiengen. Sie sagten: «Wir 
beschwören Ivueh von Seiten des Königs, von dem ihr vor so und so 
viel Jahren, Monaten nntl T aj^^rn hieher bestellt seid, dass Ihr uns den 
hier vcrborneni n Schatz übergehet. 

Nun begannen jene zwei von iintoii zu sprechen. Aber man konnte 
nicht verst^en, was sie sprachen, und säe sagten, dass sie naher kommen 
sollten. Teodo und Mindelina kamen unter der Erde näher und sagten: 
«Gebet die Seele, gebet die Seele, hier der Schatz 1» 

inseibewohner tm» des «Nuentanero», wddie «Vliben» eeaannt werden, in Sitlen und GebrlnclM» 

t^uiidvcrsthic<l«'n, TioUtlum sie duich die lioikiiverlKUliiissc ■^'ciMvtinjjtii simi, ilue I,f-lien=;?K<t)ntf- 
ni*^ au i'cbüaudc dctrkcu, bat dtuu» tcgc Vcikchr mit ilcn vun ihnen ain minderwertig; an- 
fMe h enea «Vlaheii*, dfe Untenchiede dcoscich nicht xu venriwben vctmocht. WShrend die 
»Vlahcn. sirh zum'^t nnrh i! r I indcslr.icht iH'diuix.-n uncl eine iciiieto Spi.aht spiocUen, ziehen 
die j!injina«r di« ^cwühnliehc RJuiduui' vor uud gebiauc'hcu einen wcnigirt rciueu, häutig mit 
italicDÜchcB Zotlmten vcmbclilen Dialekt. Dies dOrfte die Folge davon Min, dass sie vormab 
Unterthancn der ehemaligen Rrpulilik von Rij^u^a waren, und als tüchtige Sf -'.i häutige Sec- 
Tahrtcn mitmuchtcm. Jonjina war vanual<> die Rtfaideiix ciucs Sutthalters dt;r Republik, welcher 
das jns eladii ausübte. Der Janjinaer Dialekt nübert sich sehr dem Ragnsaer, doch untere 

scheidet Cf -^lili M>ri ilmi J.iulIi eine cifjenthiini'ii In i li'i nili li i^icn den kro;itisclien Accent ver- 
atufiend« ü<:luuung der letzten Silbe und gleichzeitige Dehuunt: de» Vocais ^c. B. vodi, mfUfgi, 
imai ete.): ferner ist die Endung in der dritten Pen«» dea Perfecta bei (ewissea Zeitvflrtem 
eontrahiert {i. B. du><) statt du^au, niult6 statt miUtBO, clc.)i t «üd Statt ie {ebnwht (s. B. avit 
statt Bviet}, i statt s Ii njim statt s Djint). 
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Die Janjinaer eraclu&ken und \ie£en davon; aber sie sagten sich: 
«Gdien wir eine Biene holen« cBe Biene hat auch eine Seele.» Das zweite» 

mal machten sie alles auf dieselbe Art und sagten: «Hier die Seele.» 
Jene von unten erwiderten jedoch : Parkf^t Kuch! Ihr kamt uns ZU 
betrüg'eni' und von nun an s])r,i( hen sie nichts mehr. 

2. Kula norinska. 

Xi>rurn kralj je stao u kuli, ^tn «^c vidi na brig^u rike kalaj Motknvicc; 
on je imao od niagarca glavu, od svinje usi, o sebi ti zubi i bio runjav 
kao prasac. Svakoga, ko ga je briifio ubio bi, poSto bi se pla§io, da neka2e 
komu po svitu kakav je. Kad d<^ red na jednoga mladij^a da kralja 
brije a mati mu bila sasvnm roudra, te umisala jednu pogat^u ^ nje mlikom 
da pojede njezin sin i kralj, kad ga podjc hririt, za jedno. Sin je do^o ij 
kulu a prijc nego poceo kralja bricit, d.i<i niu pogaru neka jede s njim 
zajedna Kralj dragovoljno okusi i re2e, da jo.^ nikad nije jeo ovake poga£e. 

Mladiö na to odvrati: «To je pogaSa od möge majke mlika — sad 
smo bra£al» Kralj odgovori: Sari te nemogu ubit — obrici me, aü 
nemoj ka/at nikrmui kakav sam : ako bi ti d< is * na um nioj ohr.i/, prisapji 
zemlji. Kad je mladic otisö, res^alo mu Noruni kralj puno lipih stv.irih; 
all brzo niomku doso na um kraljcv obnu; on prisaplje zemlji, kako mu 
je kralj rekö. Odmah izaSla trava vrbona iz ovoga mjesta. DoSla djeca 
cobani a napravila svirale, kojc su izdavalc glas: () Norumu kralju! 
Ti ini.is (1(1 maq-arca glavu, od svinji- u'i. o sebi ti zubi a runjav si kao 
prasac! ' Kad lo kralj cur», hiln mu sas\ im i bacio se od zalosti u riku. 

Jos sad se cuje kad i k,id, kako nun < u-iIau rudnovati glaj> izpod rike. 

Der Thurm von Norin. ') 

Der König Norum wohnte in dem I hurm, welcher am Ufer der 
Xarenta bei Melkovid steht; er halte einen Eselskopf, Schweinsohren, 
einzeln stehende Zähne und ^frunzte wie ein Schwein. Jeden, der ihn 
rasierte, t('»dtete er, weil er für' htcte, man würde erfahren, wie er aus- 
.seho. Als dir- Reihe an ein« n Jung-ling kam, der eine s< lir weise Mutter 
hatte, buk ihm dirsp rtnm Kuilicn, in wnlrhen sie iliri- eigene Milch 
mischte, damit ihr Soim denselben mit dem K»)iüg esse. Der Sohn kam 
in den Thurm, und ehe er den König zu rasieren begann, gab er ihm den 
Kuchen, damit sie ihn zusammen äßen. Der König kostete mit Vergnügen 
davon und sagte, dass er noch nie einen solchen Kudien gegessen habe. 

Der Jüngling entgegnete ihm darauf: ^Das ist ein Kuchen, der 
mit der Milch meiner Mutter angemacht ist — jetzt sind wir Brüder!» 
Der König antwortete : cNun kann ich dich nicht tödten — rasiere mich, 
aber sage niemanden, wie ich aussehe; und wenn dir mein Gesicht in 
Erinnerung kommt, so bücke dich zur Erde.» 

Al^ (1<T Jünyling weggieni»-. bcschinkti' ilin (Irr König reichlich; 
aber bald erinnerte er sich an das Ciesicht des Königs. Er bückte sich 

') Die Torliegeade Sage knüpft sich aa ein thormUmliches Bauwerk, welches am Einüuüs« 
des Norinbadies in die Narenta gde^ iai. cDle etgenlhGiiiIielke Stinme» iit a«f du Gesdmi 
dar WasaervSgel snrBduulnhreii. CHe Suge Ist identladi mit der iidciuimteii intiken Midaifäliel. 
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zur Erde, wir ihn der K' nic ;^i h< il'i,n. Sofort entspross ein Gras (Namens 
Vrbona) an dieser Stelle. Dahin kam» n Kinder, welche ihr Vieh weideton. 
Die roachten sich aus dem Ciras Pteitchen, und aus dem Rdhr tönte es; 
<0 König Nonimt Du hast einen Eselskopf, Schwcmsofaren, dnxdn 
stellende Zähne und grunzest wie ein Schwein t» Als dies dem KOnig zu 
Ohren kam, schmerzte es ihn tief, und vor (iram stürzte er sich in den Fluss. 

Xnrh jptzt vernimmt man mitunter eine eigenthünüiche Stimme, 
welche dem i'Iuss entsteivrt. 

3. Sieme od mazge. 

(Diälckl vun Soit.i.)') 

Bracani nisu znali §to je dinja a oni, ko je bio prodavao iste dinje 
, znao je ih prevariti. Dao je razumit, da to su jaja, s kojima se legu 
mazge i mule, i da nni ni neimaju novca. za kupit je. Bra( ant, poi^to 

su se uvjerili, da sii u istinti to hila irija od mazi^T', kupise jedrui dinjti po 
skupu cienu, te odnesose kut i. Kad su dosli u luku sa brodoni, dosh su 
njihovi ukucani sa zivinom, da nuprte njihovu prtahu, izmedju koju naprtc 
i dinju. No niki dio puta izmakne ae dinja te padne u äumu a tu je Üizu 
leiao zec, te se ]>robudi<> i skoSio a Bracani mislili, da je to vc6 rnukt iz 
jaje, tc poce vikati : ^.Stoni berac moj, ploti som te po Bog-a! Te pri- 
hlizt se i uzme komade otl ra/bivenr dinje. tc gleda u njoj crno sieme i 
opet rccc: «Ü po Boga, do sr nijt- ra/t)ila, bio bi se pun Brac nakutiu!.» 

Maulthiersamen. 

]yir hraz/aner \vusHten nicht, was ein Kürbis sei, und der Mann, 
welcher ihnen dcnselbc n verkaufte, wusstc .sie hinter das Licht zu fuhren. Er 
gab ihnen zu verstehen, das seien Eier, aus welchen Maulthiere und Esel 
gebrütet würden ; und sie hätten wohl gar nicht genug G^d, um sie zu 
kaufen. Nachdem sich die Brazzaner überzeugt hatten, dass es wirklich 
MaulthirTeipr waren, kauften .sie einen Kürbis um fMnon hohen Preis und 
giengen nach i lause. Als sie mit ilu-em Schifte in den Halen steuerten, 
kamen ihre Angehörigen mit Tragthieren, um die Ware aufzuladen, mit 
weldier sie auch den Kilrbis mitnahmen. Am Wege fällt der Kürbis 
herunter und in ein Crt>striipp. Dort lag ein Hase, der aufwachte und 
davoidief. Da dachten die Brazzaner, es .spI schon ein ^^aulthier und 
tiengen an zu schreien: «.Steh still, mein liebes Tlüerchen, bei Gott, ich 
habe dich bezahlt I» Dann giengen sie zur Stelle, nahmen die Stucke 
des zerscMagenen Kürbis zur Hand, besahen die schwarzen Samen und 
riefen von Neuem: «Hcrrtrntt! Wenn er nicht in Stücke gegangen wäre, 
hätte ganz Brazza Junge bekommen!»*) 

.Solta lind Br.iZicn sind «wei lo»eln siitUich vi>r» '^im! tto. von «lemMi Hie Ir'flrrc hei- 
weitem )^ößiT und reichet Ul als die ci!>tcTc; dieser Uiuütan<l bat otlcnbar .-Vrilass zum Neide 
gegeben, den die Sduner gegnSba den Bnxnnern h«gra «od dem sie dnidi Spottgaachicttea 
und Xt-fkercirn A':>irlnirk leihen. .Mtdulj.i i>t ein fcNigcs. unbcwohr.tf s F.ihnd nriachen bddcB 
InselD, nahe bei einer .Nieereuge, welche die «l'foftc vou SpaiaU» genannt wird. 

*) DicK SpoHgcedildtt« bt in der H»«ptsadie mit dnon im Ft. S. Kraaß in tdocn 
Sfjrlslnvkrhen Märr-hcn und Sagen IT. p. 258 f. mitgetheiltcn Histörchen Nr. 114, ideotiacbi 
Uie DortbewohocT l>riitcQ ciuca als Stutenei angesehenes FlascbeDkürbi« au&. Auch liier bt M 
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A. Oe¥or«5l Isukrst 

Hracani Uli su u Mletdma t na jednomu dudanu naSli su jednog'a 

I.sukrsta vcHkocra. koji jp /nao i»-ovonti ; zacudjeni, '}fr prijc nisu culi niti 
vidili, odlutiise tia ga. kupe, pa koliko god jim kostao; te javiho kuci 
svojoj, da bude sve na okupu pri njihovom dolazku, jer da nose jeilnu 
stvar, koje joS na svietu neima, to jest jednoga Isukrsta, koji znade govorit. 
Naredise onomu ducansiji, da jim i^.i üepo impakira u j^dan kaSun, te se 
odputisf! s njim ^vojnj kuri. K;ul mi dosli kttri, (luri>kasL- jili kao ^to uni 
vec prije javise, te sad ohodom ponesose kasun s lsukrstr>ni u crkvu. 
Tu ga izvadiäe i stavise u isti polozaj, kao äto je stao u ducaiiu u Mlet- 
cima — ali samo $to nije htio vUle da govoH. Jedan od prisutnUi reöe: 

«A pn Bogdt Isukrste govori!» — drugi govori: 

«:Tpr si se zasrami*)!?» 

Sve to nstano neuspjf'sno. jer Jsukrst neprn^-n\ ori. ünde sp oni 
opct vratise u Mleike, da psuju onoga, u koga su ga kupUi, jer da ih je 
prevario, poSto Isukrst ne£e da govori. A ovaj jim odvrati: da su oni 
vidili i uyjerQi se, da je ibukrst govorio, dakle da ima bit kakav drugi 
uzrok. s koga sada negovoH; pa Stade jih uj^itivati, da koliko su dana 
stall doci iz Mletaka do svojo kuco; a oni rrkoso da trinaest dana. Upita 
jih DU nadaljc, da kroz te daiia joäuli i.4ta davali jesti läukrstu; a oni 
rekole, da nisu. A on jaa rece: «Evo vam uxrdka, — jer da jedan od 
vas bude stao u kaSunu za ttinaest dana bez iSta jesti i ptti» bio trf doista 
umraoU Tako sc Bra&ni opet vntili kufi. 

Das sprechende Crucifix. 

Die Brsuezaner waren in Venedig, und in einmn Geacfaifite fiinden 
säe ein großes Crucifix, welches sprechen konnte; verwundert» da sie so 
etwas nie gehört und nie gesehen hatten, beschlossen sie es zu kaufen, 

es koste, was fs woIIp. Sie meldeton dann nach Hause, man solle bei 
ihrer Ankunft zusammenkommen, weil sie ein Ding mitbrächten, wie es 
auf Erden kein zweites gäbe» d. h. ein Crucifix, welches sprechen köuno. 
Sie geboten dem Verkaufer, er solle es fein sauber in eine Kiste packen, 
und reisten dann nach Hause. AJft ne ankamen, < rw.irtete man sie, wie 
sir schon früher i^eheißen hatten, und trug in Procession die Kiste mit 
(Irm Crucifix in tlic Kirchr-. Dort nahnn'ii sie« es heraus und stellten es 
auf dieselbe Weise auf, wie im Laden zu Venedig nur wollte es nicht 
reden. Da rief Einer von ihnen: 

«Herrgott, Crudfix rede dodil» und die anderen: 

-Vielleicht schämst du dich? 

Aber alles blieb erfolglos, und das Crucifix i^ali keitien I^ut von 
sich. Bald nachher kelirlen sie wieder nach Venedig zurück, um den 
Mann auszuzanken, bei dem sie es gekauft hatten, dass er sie betrogen. 

eia Hase, der aufgescheucht davwa rennt, welcher Hir dem Ei cotbchlüpU aa{;cseheD wird. Die 
Gachlehle sismnt dort «in Ladlmy in Ksoa,ticn nnd ot toa Fxef. llatij» Valjavee nuige» 
tlitilt. Bei I.cskicn - Brugman, LUaniKbe Lieder und Milchen, p, 359, brütet wirl^Ii h ein« 
l-'rau aus iii«» ICindei aus. Die Kcd. 
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da doch das ( Vnrifix dicht reden wolh». Doch (!f*r antwortete, sie hätten 
sich ja überzeuj^rt, dass das Crucitix spreche, es müsse demn.u Ii ein anderer 
Grund vorliegen, warum es nicht reden wolle. Dann begann er «e aua> 
zufragen, wie lange sie von Venedigf unterwegs waren; und sie sagten, 
dreizehn Tage. Nunmehr fragte er sie, ob sie ihm in lies, r Zeit /u < >sen 
gegeben; sie sagten, nein. Kr sai^te: Du lialx'ji wir ili-n ( irund — denn 
wenn jemand von Euch dreizehn I nge ohne SiJ<fise und Trank in der Kisie 
gestanden wäre, wäre er gewiss gestorben ! Darauf kehrten die Brazzancr 
wieder nach Hause. 

5. Pamet. 

Bracani kupili u Mlctcima za pamet misa. Ali ovaj, ko jim ga je 
prodau, kazao jitn, da ovu Skatulicu ncotvoraju, dokle nedodju kuci, jer 
ako bi |vije otvorifi, da onda nebi poataH mudri. poj^to bi pamet izgubila 

se u zraku. Kad su dosü lilizu Braca kod skoja tako zvana Mrdulja, tu 
otvorise skatulu, iz koje i/korl ;nis. Statiose |i;(l< irkati /a njim po otocVicu, 
vavjek misleci, da jim je pamet pobjegla a posto jim bijase nemoguce 
uiivatiti misa, dodjose u BraO, tc vezasc s;i jednim konopom od trave 
spomenuti Skojid Mrdulju i stadoSe potezati ga, da ga prib1i2e Bradu. 

Uto i Soltani culi o pameti, sto je pobjegla Bra^amma tc vezaSe 
Mrdulju takodjer kao i Brai ani i stadose potezati ju sa svoje strane, da 
ju prihlix^e Solti. Xa jedan put pu< e konuj) posto S .Itani imali vise snage 
a Bracani se potetcljase, tc jedan svrh drugoga pt)padüsc, njeki ruke, 
drugi noge polomiSe. Stoga 1 dana.s imade na BraSu puno capavih tjudih. 

Der Verstand. 

Die Br.i/zaner kauften in Veneth'g eine Maus als den \'( rstand. 
Der Verkäufer sagte ihnen, sie sollten die Schachtel so lange nicht ütthen. 
bis sie nach Hause gekommen wären, da sie ansonst nicht verständig 
Würden, weil der Verstand in der Luft verloren gienge. Da sie schon 
n dl. bei Br. /.za wafen, bei einem Inselchen Namens Mrdulja. öffneten 
sie die Schachtel, aus welcher eine Maus hrr:n!ssprrinij, Sie begannen 
auf dem Kilanr! hinter ihr herzulaufen, indem iinim r flachten, es sei 
ilincn der Verstand davon gelaufen, und da es ilmen urmiöglich war, die 
Maus einzufangen, giengen sie nach Brazza und banden das ot^nannte 
Inselchen mit einem Seil aus (rras, um es an die Insel Brazza heranzuziehen. 

Indessen vernahnuii auch die Soltaiier von dem entsprungenen 
V»»rstandc, banden fhrii'^o wie die Bra/zaner Mrdulj.i an ein Seil und 
begannen in der Richtung gegen Solta anzuziehen. Flotziich riss das 
Seil, weil die Soltaner kräftiger waren und die Brazzancr kollerten einer 
über den andern, fielen zur Erde und brachen Uände und FüiSe. Darum 
sieht man heutzutage in Brazza so viele Kräppcl.') 

•) Eine Vari.ition der (icwhichtc wird (mit Ilitivrci.:' l^■ i'i < Nachsatzes über Mtilulj 1 1 
auch den Bcwohnefn der losd Curzol« nach|{csagt, niii dem UnteiM:biede, da»s hier das Recht 
(nudog) abgängig ist and dweh eimii in Venedig {ekkiiftcn und in dne $cli5tie Vase vtncblOBseBea 
Unimtli ersettt wild. 
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II. Kleine Mittheiliingen. 

Das altegerländische Frauenhemd. 

\'ou Wcii/vl l'.jitL-r, Will. ;-.>in. 

Obwohl man vorsc hicdcuc Luxu.skivuiunjf^stuckc schon im grauen AUcithume Uug, so 
baheo dock eiaieCi beutaiiitBee f 8r jeden dviliskitai McBKheii nneotbelirliclie KleMungscliicke kein 

hohe» Altcf. So jjcschi«*!!? ^'ini Rrfipii-I t\rt Hcmde-t «"fr !• rw;^h^1mJ; fi>.t im achten Jahr- 
haadcrti; nach Chri&lo in <t« LfbcuslK-schrviljuiiu der hdlij;cn Scjiolinc. In Franluvicb »oll 
die Cemitblin König Karfa Vn. (1422 bia 1461) die enten leinenen Hemden getngm lubcn. 
Welche Srhwim;,'1<cit i'.ie Vrrfrrti;.iirf; fines UchkIcs aber itamals haben niuüslc, ('i|;ib( der Um- 
Mand, rU»s Elizabeth von Enjjland (155)^ bi» l6oj> aut Mx-hs Hemden beiuiQ. Noch hcut2ut;i^ 
pbt CS in Enrop* Völker, denen daa Hemd unbekannt ist. Wir bnvcben nur an die Geslalien 
i\i i.rlniirrii. die Mch nach der ()ccup;»lion Bi^nietis und der Hcr/cßowina mit ihren kleinen 
l'fetdcn und liäKn allerorts eioislelttcn. Unter dem äiuigcn, lejipicbartigeu, vom and bintea 
beiabbingenden, mit einem Bande «m die Höl^ zHaammcBgehaltenen Kletdungastüde ihrer weili- 
liehen nef;leiter fehlle recflmfiPlii; das für uns uacolbchrlirhc Hemd. Heute, wo das billij;c buuiii- 
woUeqcewebe »clbcl in dem vum Weltvetk«bre abgeh^iulcn Dörfchen das Bclbütangefcrt^e 
Lünen Tcrdribict und die Hemden nach System Jignt acbon wieder den bMUnwollencn erfoigfeitk 
Cuncurren/ iiieten, i^t dies ganz, ander» grwui •!<-:■.. I'.i1>ril.-.mäüif; im Großen crzaiRt, bietet das 
Hemdi insbe«ui)dete du Frauenbcmd, oi4:ht mehr jene Urigioaliiät, die ea in einxeinen GegendcD 
aocb vor Jabnebnten aofwiea. Entsprecbcnd der National*, eigentlicb Volkstiacbt der Egcr^ 
länderinnrn halle auch tias Krauenhemd dortielbst manch besondere Kij;cnthümlichkeiten aufzu- 
veiaen. Da die altegerländiKbcn Höckc (Kittel) der Ftaoco kors waren and bocbstcn» wich die 
Knie bedeckteo, to musste demüeniäB auch das Fmuenbemd kura sein. Selten bii zu den Knicen 
reichend, bedeckte es mcislcns nur die obere Hälfif 1)11 nber>chenkel. Das d:«u verwendete 
I jnnenroaterial aetgte dreierlei (Qualität; der llieil uulcrbalb der Taille, der ^genannte Hemdstuck 
(Stouk) war vm der cröhalen HanaklniraiMlt der obere Tbeil von mittelfeiner, die Armcl, tn vielen 
FäUen auch nur die Eiafawung dcndbcn* die ■agenannien • TetzeK, das kleine Vorhemd und der 
Halsrand tob jenem larten Han^ewebe genommen, das noch heute so maodic ältere E^erlündcrin 
in den «Laden» (Truhen) anfbewabit. Die Mfidchenbemden waren vom geschloisen und wurden 
durch ein Hand am llaUe /usiimmengezogen, die Fiaueniieiiiden besaüea da^^'cn einen «Schlicz*, 
damit liie Besitzerin ungehindert ihren Muttcrpflkhicn nachkommen konnte, l'aiallel zu diesem 
«Schliem«« liefen cini)^ RtoflTalten und bildeten das Vorhemd, das l>ei Brauthemden auch 
Stickereien aufwies. Die Aimel de!i Fraueiihcmdes waren so};cuanntc l'auschärmcl und lictk-n fast 
den ganzen Arm frei. Das ' Tet/xl» derselben wurde oft auch durch ein fSibiges Si:idcnl>an<l 
am Arme befestig;! AN dd» liaumwollcnt^ewebe auch in den e^erUtuilischeii iSaueinh.^usern cin/xi^, 
wurden die Fauscharmel, die Halskrause und d.is VorhemdchCII mcbtens .lus solchem Materiale 
gearbeitet. Wie (»ekannt trugen die K^erlanderinnen das M>jjcn.\nnte «l^ibl». Dies war eine Art 
Mieder mit FisrhlKiii von buntblumicer Seide oder Saunuel, dai> unten mehrere Wulste als Hall 
fir die vielen i<<xke und oben zwei Acluelbalier hci«a8. Mit iMintfllrbigen Ptelen besetzt, wurde 
es mit eiticr (iold- oder .Silberkclte jj'^'^'"''''^'' 1*^' 1 aiizmu^itier? irsrhit nen -tic ct;erl.indischen 
Schönen nur in dieitcm Laibl, so da»» vum Hemde die kurzen l'auM'h.-irmel, die HaUkrau^, Mjwic 
daa Vorhemd au sden war. Du die nb^geriindischeB Töchter oidit jene Taflte unaeter Stadt- 
(Inmrn hr^.idcn nntl ihr Bü'ien niirh diirrh das I.aibl nicht »o in die Höhe j^cschranhi wimle, mi 
trai dessen bescheidene l-ullc auch nicht so her au.s fordernd bervur, wie wir es heut/.utage m 
häufig bdm weiblicben Geachlechte beobachten kooncn. Häutig trug mw jedoch über dem Hemde 
ein seidenes Halstuch, dess» 11 Hün 'tr das ■»L.nibl- deikte. Als uncntbehrlirher Schmuck des 
Halses wurde der 'Kluuger» betrachtet. E» war dies gewöhnlich ein Maria 'Ihcresicn- oder Kieux- 
Thaler mit allerlei Zierat tmd Anhängseln, dessen mdirfiushe Ketten sich auf daa hervorlugcade 
Hemd leylcn. Von diesen Sonnt-i;:s nder Staatshcmdctt unterschieden sich die Arbcitshem-tcn 
wesentlich. Dieselben waren gaux aus gröberer Leinwand gearbeitet und wiesen am ein feineres 
«TctaeU auf, ebenso fdüten auch demselben oft die Pauschinnd. Aber auch d«fi groben Hemdes 
schamtcii sich die alten Egerlünderitmcn nicht; bei den FeUarbciteB trug man desaea gaaccn 
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Otacitbd] nir Sduu, da man nidit in beförehtn batte, du» lidi das mibe Gewebe v<nd Sehweifle 

dmcbßäs.it, an den K.öq>cr anl^en würde. 

Die Hemden ans dem »dbet grsponncnen FUchsc waren novcnröstlicb. Deabalb bekam 
eine CKcrlSndisdie Bunt in ilnc Bnntau«statt<ui|f nur «rrni^ mit, dafür aber dato mehr Rollen 
von der feinsten bis snr derbiten Hautloinw.ind in ilcn «Laden». Nicht nach dca Dutzenden 
Hemden, Handtüchern n. i. w. achützle man damals den Weit de« Brautschataca» «ondem nacb 
deo «Laden» *«iU Linnen. 

0«in«inde- Siegel aus der Bukowina. 
V«B Dr. vr. Hein, Wten. 

(Iftt 34 Siegelabdrvdten.) 

Die Redalctinn bat srhon früher Anhus (•enutnnu-n, eine Sammlvng und l'nlir»uchong der 
(it-nifindc-Siegol in f?rn v r^chicdcnrn >"»strncichisi hcn I.üiidrrn anziirrRcn (diese /eitwhrifl p 
und kuonte bald damul, dank der fn-nnil liehen Unter st üt/^uu^ des Herrn Ministerialiathes Arthur 
Freiberr von Hobcnbrnck, eine derartige vtm Herrn Ijmdeiratb Anton Znebar in 
Czcrn«nvil/ vrr^inLi-i'tr Sammlung aus der Hukowin.i in Ans^irht -<tc!l n il'i«), <(<> . Herr I..Trf1c>». 
rath Zach.ir hat an alle Gemeinden und rfaniiniler der Hnkowina Kragr^.eitcl (17: 10 rw] ver- 
sendet, auf welchen foigcade Amdcfiiifte Terbumt wnnka: t. Beiirk; s. Gemeinde; 3. Sufel (Ab- 
flnirkl: }. '^trit wtlchcr boieht da» Sie>;el ? 5. W^-ls hc FnHtehung kai daaidlie? 6. KttSpfl 
sich an daii>>clln- ir};cnd welche sagcuhafl«: udur hi»l<iri>>che I rntlitiun? 

VorHinfiB sandte ans Herr Landesratb Zaehar eine Anxabl von 150 beantwortcteo 
PfageMUeln rln. vi.n ui^Mu n wir 34 Sieg»-I Atiiinir1;i .Ti-.;;ewählt haiHrn, um sii' uti*<r» n I.esem 
VOnn(nbren. Leider wurden die Kragen, i^elche >ich an die Kntiteliuog dct Sie|[el knüpfen, fast 
dnidq^bends unbeantwortet gelanen, ao dan wir uns bloft mit den Siegeln alt aolcheo begaiigea 
iiui^^i n ; et» lässt sich daher vorlauli^ üH<t rli* Dellien nicht mehr auf:: <■■ d; .l.lr^;'-t' IIu r. Fmblcme 
vcrrathco. Die leisteren b»ieh«& »ich zum großen l'heile auf den Ackerbau (Pflug, Garbe, Sense, 
Redien, Heugaliel, Dreacbflegel), tarn Theile sind es Thieie ; weni|^ bSnli|» kommen Blume, Ge- 
bäu.lc Ulli! Mrn-i!ifn vnr : vitiinyi.It Nt< n^. Ii. tu!.i;-i''!tuni;rii, Il.t:. Writ.trHul>e. Im Fol- 

genden geben wir zu den einzelnen Siegeln die uixthigen Augalien über Gemeinde (6.) und 
Benrk <B.). 

1. G. Hadikfalva. H. Screth. l'flu;;. 1848. 

2. G. K.ameaka, B. ikrctb. Gaibc ; zur £rinaening an die Abgabe von xchn Garben als Zehenteo 

in der Robotneit. 1890. Em alles Siegel mit demselben Emblem wurde seit 1877 

gebraucht. 

3. G. Hopcze, B. 2»torQijrRetx. Garbe mit Sense und Urcscbüi^i. 

4. G. Panba, B. Sloroiynels. Garbe mit Sense imd DnaebBcgel. 

5. G. l're^ekaieny, U. St<>n>/.ynct/.. fiarl»- mit Heuß.'dxtl und .Schaufrl. Kumiiuisch. Besteht 

seit Ai^pist 1894. In diesem Jahre wurde die romäuische Sprache im GemeiDdeamtc 
eiogefübrt 

6. n. (■;5cr< |)koutz, It. Serelb. Garbe mit Heugabel, Sh ti>e. Sicbel, Drctcbflegcl uod Rechen. 

G. KdiuI Bain<d(i, 3. Ciemowita. GarlK mit KeugalK-l, Ure-<hflcgel, Reeben, Sense und Skbel. 
R. G. St) rc£( , n. Seretb. Garbe mit Heugabel, Sense, S'icbcl, Dreschflegel und Rechen. Besteht 

seit 25 Jahren. 

<). G. Kamcsa, B. Csemowiti. Rechen mit Dreschflegel und Setuic. Seit etwa liffi, 
^ 10. G. Kiicxnraare, B. Czemowits. Rechen mit Sense nnd Dreschflegel. Bietet SkgA bestand 

bis zum Jahre 1884. Von da ab wurde die Güttin der Gerechtigkeit aU Symbol gewihlt. 

11. G. Kun>wia, B. Ciemowitz. Rind. Besteht seit mehr als 60 Jahieo. 

1 2. G. Czudyn, H. Storolyneti. Hirsch. Besteht seit mehr als IOC Jahren. 

13. G. Baincc, B. Serelh. ZiegenlMtck. Besteht »eil mehr als 40 Jahren. 
14 O. Kalafindcstie, B. Sercth. Fnchs. Besteht seit 1868, 

15. ü. Komamsch-Tcrcblestic, B. Sercth. Hirsch. Besteht seit 1880. 

16. 6, Csabor, B. Czemowits. Reh (?) 

17. G. Krasna-llski, B. Stomiynctz. Eichhörnchen. Besteht seil mehr als ] 30 Jahren. An 

dieses Siegel knüpft üich eine sagenbaftv Übcilicfciuog, welche uns leider noch nicht zu- 
gekommeo ist 
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Fig. 30. Gvmeindesiegel aiu der Bukowina. 
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l8. G. Kalinwtic- Kuparenko, R. Suczawn. Hahn. Die Gemeinde-Insassen musstrn mit ilem 

crsicn Hahnenschrei die RotxitArbcit (Kennen. 
f<>. G. Kamcna, B. Czetnnwilz. Schwan. Siq^l der griechiivch-orientaliiichen Pfarre. 

20. G. .Muszenitza, B. Serelh. «((eicr* mit einem Kreuze im .Schnalicl. Besieht »eil 15 Jahren. 

21. G. St. Onufr)', B. .Sereth. V<ij;rl. Besteht seit 1894. 

22. G. RogoH-!>tic, B. Scrcth. Taube. Es hielten sich in Rogozestic Unmassen von wilden 

Tauben auf. Besteht seit mehr als 'o Jahren. 




Fig. 31. Geniel ndesiegcl aus der Bukowina. 



23. G. Korwstie, B. .Stmoz-ynet*. Holzhauer. Zur Kritinciung an den Ik-stand der großen 

Waldungen. Besteht »eit loo Jahren. 

24. G. Islcnset;its, B. .Screth. Krieger. Ik'slehl seit circa 40 bis 50 Jahren. 
35. G. Balkoutz, B. Sereth. Herz vom l'feil durchbohrt. Besteht seit 18OO. 

26. G. Bila, B. Czernowitz. «Berg.» In der (iemeindc befindet sich ein Berg, der als Zeichen 

der Gemeinde in das Siegel aufgenommen wurde. 1860. 
37. G. Uidestie, B. Suczawa. Kirche. 
28. G. Russ-Manastiora, B. Suczawa. Mühle. 

z<). G. Mahola, B. Czernowitz. Die Kirche der Gemeinde. 18 1 7. 
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3O1. G. Riim-Pl«viihr, B. Snexawa. Weiotnabe. 

31. C,, KVwunn/. TV *^Lr' th. I^.itiiii. Bcsi-lit s- U i: Jahren. 

32. (i. Bahr)'iie5tie, B. Scrcth. Baum cur lüinDcniiig «n tüv Obs(j;:irtcn und Waldoi^en. Be- 

sieht wit dfcft 90 JiOata. 

33. r,. Altf.iitit-, n. Sior i.'viu't/. Die fiinu-HuIr Alihüitc wurde von Knm MU beateddt, daher 

die Aufschrift «Gcmciudc Krasna'. Drei Bäume. 1790. 

34. G. Neahütte, B. StorolyBets. Drei BSnoie. Beatebt aeit etwa 30 Jahrn. 

Die übrij;rii hier nicht abgcbildi-U-n Si«-};«'! vtrtlifilcn sii-h mich dtii Emblc-nioii iti folj;ctidcr 
Weise: Ackcrtma (Uarbc, äcnse, Skbcl u. dgl.) 7, Hincb \, ücmte 1, Löwe 2, Kind 4, Ziege 1, 
BSr I, KielihSniclien 1, Scbwan l»Weintnnbet,Biiiun ». Hau* 2, Kirttz 2, Mann r. Die fibrieea 
S7 Siegel sind Pfarr»iogfl mit Darsteilungcn der heilii;en Drcilaltigkeit, der Himmelfahrt Christi, 
der Ueburt Mariens, Harii Verkändigui^ Marii iMÜiirm, Muner Gottes mit Jesuldnd« Mariä 
Himmdfalut, EntaehtaTiiing Maifcm» Ertcngel JUdiad, Peter und Paul, St. Johannes, Kosnas and 
Damian, NntnJam, Demetrius, T'araakewa, Eliaa, Ccwüt-uitin und Helena. W.-isileus der Grosse u. s. w. 

Dieae Inm Übenicbt nag feniigen, wn danuthun, doss die Samnloog der Gemeinde* 
«egcl, MineDtHdi der ahen, vollauf tn Intemw uueres Vereines ßcloKcn ist. Indem wir Hena 
I^ndcsradi Anton Zachar für seine große Mühewaltung den be)>tcn D.ink Mgen, atdlco wir 
die Bitte, uns auch die Siegclabdrücite von anderen Urtcn mit den genaiieD Aafap 
ben aber Gemetode, Becirk, Zelt der Einffihrung, £ublem, Sagen tL i. w. ein- 
senden an wollen. 

IV. Literatur der Osterreichischen Volkskunde. 
Bibliographie der österreichischen Vollcskunde 1894. 

/. Die DmtuJkn in den A^etümidem. 

5. Tirol. 

Bearbeitet von Alois Konrad. Inosbrock. 
<F<Htsetsttne.) 

Linder, F., Das «Hexen Bichele». Ans dem Sagenluebe Qn^Timls. z. Betlage an Nr. i% der 

«Lienzer Zeitung», Jahrg. iSt)4. 
Linder, F., Oer «Ritter von .\ßlah.. Aus dem Sagenkreise Ost-Tinds. Beilage sn Nr. 22, 23 

und 24 des • Andreas Ibufirr*, Jahrg. 1894. 
Linder, F., Der I.ü{;ciibarh. .\us den) Sogenluvise Ost-Tirols. Beilage sa Nr. 2$, 26 und 27 

des «Andreas Hofer», Jahrj;. 1H94. 
Linder, F., Die Winter-Sennin. Am dem Sagenkreise Ost-Hrots. Bdlsge au Nr. ij des 

«Andreas Hofer», Jahrg. 1S1J4. 
Linder, F., Der Todlsucbcr. Aus dem Sagenkreise Ost-Tirols, Beilage tu Nr. 20 und 21 des 

«.\ndrcas Hoier», Jahr^. 

Lind I I, F., Dlt dt-rn-nik- -r'-chU ■^m Spitzkofl l)ei Licnz. Aus dem Sageakreue Gst-Tirols, 

Beilage zu Nr. I»> und 17 des «Andrea» Hofcr', Juhrg. 1H94. 
Liader, F., Die Wiege des *AntidiTiat's>. Ana dem Sagenkreise Ost-Tfrals. Bailage au Nr. 

dt!>i «Andrea« Hofer», Jahr;;. 
Linder, F., Die BüreafnUc Aus dem .Sagenkreise (Kt-Tirok. Beilage su Nr. 18 des «Andreas 

Hofer», Jabq;. 1894. 

Linder, F., Der wciUc GamslKxk. Ans dem Sageakreiae Oat-Hrola. Beilage a« Nr. 14 des 

«Andrcaü Hofer», Jahrg. 12^94. 
Linder, F., Das UebfianeabrSim'L Aas dem SagenkreiBe Ost-Ttrola. Beilage au Nr. la des 

«.Andreas Ho Ter», Jahrg. iä'/4. 
Liuder, F., Die unholdeo Dimea (Hexea). Aus dem Sagenl(reise Ost-TiroLs. Beilage 2U Nr. Ij 

des «Aadrens Kofer», Jahig. 1S94. 
Linder. F., Eine Prophezeiung. Aas dem Sagenkreise Ost-Tliola. Beilage a« Nr. 13 des 

«Andreas Hofer», Jahrg. 1)^94. 
Liader, F., Der bflfiande Ritter. Aas dem Sageakicise Ost-Tirols. Beilage n Nr. II des 

«Anditas Hofer», Jahrg. 1B94. 
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Li ad er. F., Die Viixcrhcxc. Aas den Sagenlaciie Omt-Tinris. Bdlage so Nr. lo dct«Andtau 
Hofer*, Jabtg. 1894. 

Linder, F., On Bimutkasd der «Abudl». An* dem Sicenkieise 0«t*Tlio1s. Beibge « Kr 8 

und i> des «Andreas Hofer», Jahrj;, iS j). 
Linder, ¥^ Das Uoldiuäuucbcn. Ans dem Sat^ulueiae Ost-Tirols, fieiisge cn Nr. 6 and 7 des 

c Andreas Hofer», Jahi^. 1894. 
Linder, F., l.ubis-va. Aus dem Suflenkttlie Ost-Tinib. Bcilnce sa Nr. t und s des «AodmM 

Hofer*, Jsbrg. 1894. 

Noe, Heinrich, Dr., Skiläufen im dentschen Hochcchir;; 1 Ft^ccntbal). «DiUingen fliurtrierte 

Reis«-Zeitung> Nr. 5, Jahr};. i8<t4. [Der Verfii»ir btnihrt da* deutsche Heldenlied; < I>ic 
Eekeiiausrahrt* und gibt eine ErklilWDK «ur Enuichung des Märchens: König Laarin's 
Rotcnt^en.] 

Ziagcrle, Anton, Prof. Dr., (lln-r B<-rührunt; tirolischer Sfi^cn mit antiken. In «Beiträte snr 
AntliropoU)|gic, Ethaolagie and Urgeschichte von Tirol>. Festschrift cur Feier de* ajjShrigen 
Jabiiinni der dentadien nnthropolo^'i-Ncben Gewiliduft in Innsbruck. Seite llj— S36. 
liutsbrack 1894. 

6. Salsburg. 

Bcarl)citct von Dr. Antun Tlitfmair. SaUhttfg. 
A. Ethnu^raphischcs überhaupt. 
Hnmraerle, A.J. Skizicnnnd Beitrage Im ein sllgeneioes biographisdies und bibliagrsphiscb«s 
1.4-xikon mit ErKän£unu> - Aii;;.>lK-n drs InhultL-> salzlmrpschcn Zeitunipwcsens vom Jahre 
Ijbo bis ilMo. «Salzburger Zeitung» lü*)^, Fuli«, NV. 2'>ti. 
Strele, R.v. Allerlei aus and aberSalsbuig: «Stdcburiger /citun^. tH<)^, Fo1k>, Nr. 233 und »3$. 
Thyin, Fcrdinan<l. \hxs H erzogt h um Salzburg. Ein Bcitn«)» zur Hcima(>kuudc für den Unter- 
richt an den allgemeinen Volks-, Büiger- und FortbUdungsscbnien des Kronlandes äaUbnrg. 
Wien 1894. 8*. 

Wohnverhältnisse. 

£igl, J. Die S;\lzl.iirgor K^iuchhäii'^er und die bauliche Kntwicklung der Fenenm^- .\n!a|,»en im 

SaUburj^-r H;iueriihau-se : « .Mitlhcilunjjen der .^uthropologischeu GcM;llsclia(l» in Wien. 

XXIV. Ü.ind, (Der neuen K. XIV. Band) Wien 1894. 4*. S. [165] — [lö^)]. 
Zillner, Franz V. Der Hausbau ir!\ Snl/hutjjischen. V.in m-sctiirhtliclier Uniriss. Mitthei- 

luugeu der Ge»dUchaft fiir Salzl>ur);er Landeskunde.» XXXIII. Vcrcin»jalu 1^93. Salzburg. 

8« & 14s— l63i 2 Tafeln, XXJLIV^ 1894, ü. I~20, 26 Taüdo. 

Trachten. 

Hein, Wilhelm. Vrilkskundlichc RciM.-noiizcn aus (Kicm-itl) : Mitthcilunccn der .\nthrop«l. 

GesclUchaft in Wien. XXIV. Bd (Der n-F. XIV. Iid.) Wien iS.,4. 4». .Sil2g»ber. Nr. 5. 

S l<>7 'ri is.iI I uik: l-arvcn, M.i<tke, Bauchranzen, Fellmütse. 
Salzburj^'r l,a n d c st r ac h t e n : . Frem<len-/citunt;. • Vll.Jiihrj;. .S.il^finr«^' 1 ^1)4. Folio. Nr. 28 und 2<^ 
ilüller, Emma V. «Sal/.lmrjjeriu» : «Über I.aud uud iiccr.. Siuttgan |)<<>4. Fol iu. Nr. 73. Seite Si. 
Stock nnd Amiotalar. [Ilofraibsbeschlnss, milgetbcih von] F. Pirckmayer: sMitdici- 

\nn^-H der r.i sL'lIsrhaft für Salsbniger Landeskunde.» XXXIV. Vereinsjahr 1894. Sakbufg. 

«». Seite 14«. 

Volksclassen. Volkstfpcn. 

[Doblhoff, Josef Krh. V.] (.send. I'.iul Dcviloff. Krz.ihlungen ans SoIslNirg Stadt und Land. 

Salsburg 1894. h", {l^nthält: 2. Der bcrg|mtxcr.) 
Ehehalteo. «Salsburger Chnmik.> XXX. Jahrg. 1894. Folio. Nr. 17 und 18. 

I.rlii-nswcise i ni^ l'on^'nii. - la-icspfist.. I.inz lH<)4. Kdlin. Nr. 64. Knt;;e};nung : 
Stimmen aus dem Volke. « Volk^lreund*, Urgau der deutsch - conscrvativcu VollupartcL 

IV. Jahig. Salsbttrg 181)4. Folio. Nr. 25. 
Pctolt. I ii.lwi};. rin-r H<T^iinj;l\ickc. lkrj,'sk.iq)icruii>^ und die «Bergputzi-r» in der Stadt 

Salzburg. «Mittheilungeti der üescllscbaft fiir Sakbuiger Landeskunde.» XXXIV. Vereins- 

jabr t8()4. Salzbmg. M*. S. 31—30. 
Rauch bcr-'. llinriih. Die Il.iu|it< rj;(.l)niss<- der österreichischen Benifssi.iti»tik. ^Statnlbdie 

Moualschrift.. XX. Jahtg. Wien 1894. 8». S. 129—202, 379— 44S» 4 Karten. 
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B. Volks«; ittc und Volksglavibe, 
Beschreibung der entca allj^c-niaiucn Kkirchrart xu Uix»cr lieben Frauen sttr Alten Ettingea 

aiuo i6is* O'-. «SdzbiDBer Cluoiiik.» XXX. Jalug. 1894. Folio. Nr. 11 1 und lia. 
Brief, Saixburgcr. (Von J. R.: Tagn-Piut. UuM, XXX. Jabic. 1X94' f*. Nr. 2), & 1. 

(Backachlittenfahrea etc.) 
^ine CbarfretUgS'Proeexloii vor 380 Jnhren. G.: «Silzbmifer Chronik.» XXX. Jabif. 

l.*^'(4. Vi'Wo. Xr. (kS, (><,. 71, 7_5, 74 und 75. 
Gebrauch des sugcnaantcu «Zügen-Glöckkins» im sdxbuigiMrhco Gcbügc [vcrödieutUcht von] 

Hernana Pick: «Mitdialiuigen der Gesellschaft fSr Sabbmier Laodakvnde.» XXXIV. 

V'erciusjahr. i8v4' Salzburg. 8". S. 144. 
Hein, Wilhelm. Die geographische Vcrbmtung der Todtenbcetwr. (Mit 2 Lichtdmcktafeln.) 

«MhtkciluDKeD der Antkropoloeisebcn Geidlsdinft In Wien.» XXIV. Baad. {Der neaen 

Folge XIV. Band.) Wien 1894. 4*. .S. 211— 22G, 2 Tafeln. — Auch in «Ft>iMlirift 

cur BcgiriiBang der J'hetlnehmer aa der |>emetnsamen Vcnammltuig der Dcutichen und 

Wiener AnÜiropologiüchen Geadlicbaft in binsbrnck 24.-28. Angnst 1894.» (Wien 1894.) 

4'. S. 56—71, 2 Tafeln. 
Heia, Wilhelm. Tlnae nnd V oUuachanspiclc ia Tirol and Salstanig. «MittheUnngea der 

Aatkropologischea Oeae O i ek a ft in Wien.» XXTV. Band. Der nenen Fc^ XXV. Band. 

Wien 1894. 4*. Sitzungsberichte Nr. 3, S. 45 — 48. 
Hein, Wilhelm. Vulk<ispielc in Kiinunl. «Öaterreichiache i'oorislen-JCeitung», XiV. fiaitd. 

Wien i8<)4. 4». Xr. 15. S. 171. 
II u I r >j r, 1 u > L 1. PinzKauer KanKK^lfL-^lc. «Mittheilunt^n der Gesellschaft ffir 8a1almi]eer Lando- 

künde. XXXIV. Vereinsjahr 1894. Salzhurf;. 8*. S. 262 — 264. 
Jlwof, Franz IlauK' und Hofmarkcn. . Zeitschrift des Vcicio» f. Volkiknnde. 4. Jahrj;. 18114. 

Berlin H«. S 279—82 m. I Tfl. (St. Lconharddürdie bei Tannrcg. Sw sSl.) 
KrauB, Ferdinand. .Sitten und Bräuche des Luuganes. aHciaipnen.» Jabig. 1894/95. Gras. 

4". Heft 2. S. III — I«. Heft 3, S. 213 — 23. 

Prangcr«chiitzenrecht. «Volksfreund», Oi|Kn der deMacb'eaiucivatiwaVolliapaftei. Vierter 

Jahrg. Salzburg 1894. Folio. Nr. 3*. 
Reichl, A. Da» Himmclbrtxlschutxcn in Jaulen l)ci Salzburg. Nach einer Originalski/xe ; 

• Buch iBr AUe.» Stuttgart 1 893/94. Folio. Heft 3. 
Der Schwerttanz der HaUeinBr Beigkaappen. «Bncb für Alle.» Stattgart I894. Folio. 

Heft 22, S. 5x4. 

[Spitzer] pseud. Tsnrua: Der Kölnische Cameval. «Keue Freie Presse.» Wien 1894. 

Fulin, Nr. 10/104 (Salzburg- l'errhlL-nV 
.Sirelc, Richard von. Erdbeeren. 'Ivcipzigcr Zeitung.» 1894. Folio. WiMen-schaftliche 
Bcflag« Mr. 83. 

Strcle, RichnrH von, Mn!. ■ WidiL-r /citmif;. » i^n). Folio. Nr. 112 und 113. 

Strele, Richard von. (>ctol>er. «Wiener Al>eniipost», Beilage zur «Wiener Zeitung.» 1894. 

PoUo. Nr. 3J9 and 34a 
Strele, Richard von Palni1.;.t/< < Frcmden'^huie.* VILJahig. Salaboig 1894. F«l{». 

Nr. 34. Der Krzählcr (Beilage), S. j — b. 
Strele, Riebard von. Raubnadit. «Wiener Zehuni;». 1894. Folio. Nr. 296. 
Strele, Richard \Mn, A|)rilnarr. «Frankfurter Zeitung ^ i^'i-^- Folio. Nr. 89. I. H. EL 
Strele, Richard von. Ostereier. <Aug»barg«r Abcudzcituiig.> Der Sammler. 1894. 4*. 
Strele, Riebard von. Noraaber. «Wieaer Zmxaag.* 1894. Folio. Nr. 170 «nd 271. 

C VolksaageD. 

Beitrag au den Sogen Sabbnqp. G.: «Sabbuger Chmoik.» XXX. Jabig. 1894. Folio^ 
Nr. 63. 

Sage nnd Geicbiehte über den IMestdboT, dem [I] jctalgea Urbaagute in Sulian. Ztuanmen» 

j;- -.t.-Ut von J. Z. : «Saliburger ("hmnik.» XXX. Jahrg. l8'i4. Folio. Nr. 108 und loj. 
Si Iber st ein, A. «In die Beige!» «Nene Freie Pns«e.> Wien 1894. Folio. Nr. io.764. 
(Veoedlger Mandln.) 

Standigl, Osrnr. Der Uatersboger LeM. «Dewttcbe Zeitung.» Wien 1894. Folio. Nr.8113. 

Moigeu-Aiu>gabe. • 
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J/. Die DetttsckeH m Bdkmm. 

Bearbeitet von I>r. A. H »offen, Png. 

Aüg-emeines. 

(Anonym). I>as dcutschbohmischc Sprachgebiet nach der Icutcn Volkszählung. Wien. im 
Selbatmlaie des deitladieB Schelvereiiu. 8*. 47 S. 

Hanf Ten A. Fnijjcbojjcn zur Sammlung der vfil'^st^rimlirViTii Chfrlicf« rii!i;jcu in Deutsch -I^limcn. 
Frag, Vctlag der GctcllüclutfC zur Ftmk-ninK dcutscfaiT \\'issco>>chart, KuDüt uud l^iteratur 
In BSboca. 8*. 1$ & 

Hauffcn A. Hcricbt ül>cr den bhlierigcn K<>rl;:;inj» der Sammluiifi volk-flnimlri T-i :-r fMMirlicfcruiij^cn 
in Dcuuck-Bühmeu. (SlHlheiliutg III. det GescUitchaft zur Förderung etc.) 8". S S. 
Schindler J. Ht WnirfUMift in Böhmen. (MittbetluBüen deit Verein« fnr GeKhicbte der 

Deutschen in Böhrottj, ^ j. S. jii 215.) 

Enthält u. o. die in Höhrocn verbreiteten Wolfgaiigslegcndcn. 

SOdböbmen. 

Marten J. Heini«t]^nde de« Besirkes KapUts. Knplits. SeHMtverla«. Entliill S. aoa — aoft 

.Sitten und Gebräuche. S. j|- — ci'l «>rtssa;»m. 
Häuften A. Über das Huribccr i'a>sioOMpi«l. Nebat einer Einleitung über die Geschichte 

onsms gdclUehen .Sefcanspieh nnd einem Innen Beficiit über utden deutteMiSlnBiBclie 

Volksschau-spick. 'Snramlung (lenieinnützi^er Vortriijje. Nr. l'jj.l S". 'o S 
La na bei H. Di« Au<Tüliruni:oa de» HüriUer i'aäsions»]Mcl». ^Mitlbdlunj^uD des Vereins für 

Gcadiichle etc. 33. S. 194^211» 2<|4^304.) 
Peter J. Im ( >bcrani inergau des BShmcrwalde«. (Litenrinches Jahrbuch, hecnnu g cg cb cii von 

A. Job». 4. S. 4i— Si") • 

Weatböhmen. 

Grndl H. Dratache Vollnaufliihrangen. Beitrni^ mm den EigerUnde sitr Gcwhichte des Spiels 

nnd I'hc.iters I. 1 Mitthcitur .j-.ti i!«.- Vi eines l'iir (icMrhichtc etc. 33, S. 121-1;:.' 

Ucr Schlttss dieser böch.st cT^ebtiisreicken Abbandlang fiiltt erst io deu uächstjähritfcn 
Bericht, wo die gsnse Arlieit im ZiuanneBhatiKe bcxprochen weiden lolL 
Gradl II. Uie Mundnii'^ii W. -^ilx'.linp ii'- Fortsetzung. (Bayer 11 '•» Mondsiten. Beitflge mr 
deutschen ^iflrad>- und Vulk^ikunde, liand Ii., S. loj — 343.1 

Diese Kortteuanir der gi«ndleceBden, «af dnem reichen Material an^ebaaten Arbeit 
bringt « .\llgeineineB sutn Vocalismus» und die Besqirochuiq; der «Coiiaonanlen in taetimt«ii 
Silben.» 

Neubaner J. Beseichnani^ de« menichltehen Körpers nnd sdner Thdle im Eilande. (Eben- 
da, s. i<»5— 307.) 

Mit etymologisclien Erläuterungen und Parallelen aus anderen deutschen .Mundarten. 
Neubatter J. Oer Kgcrländer BatterBhof und seine Einrichtung. II. (I'i<»gr.imm der k. k. 
Staatntalschule in KIbogen für das Jahr i8'»3''(4.) 8". 13 .S. 

Genaue Beacbreibu^g von Stall, Scheuer. Sdiupfcn und Hofranm. Mit Angnl>e und Kr» 
kllrang der einzelnen tnuadarttlrhen Besdrhnungea. Sehluas des gleichrLunigen Aufsatzes 
im Programm llir l.Hi(2'')3. 
Neubauer J. l'bcr F.gciländcr T:iiif- und Heiligennamen. (Mitthdlungen des Veieines für 
(icschichlc etc. 33, S. loS— 112.) 

Knihalt auUer den mundartlichcti Ikvi ii linungcn der im KgerLinde beliebten Nanien 
auch Spriiche nn<i Hräiiclu', die sich iuf cin/etne Namen oilei Hi-ili^o hcz-ielun. 
John A. Dorf und Uau.s im l-4;i;rUud. (lierniAiiia, illustrierte .Moiiatsschiifl für Kunde der 
deutschen Vorzeit I. S. 14—11}.) 

Mit einem Grundriss und einer AM'il'liiiii;- 
John A. Zur deultchun IlaunfurKhung in liniimen. (' .\us dcut»clven Bergen« 9, S. 165 — 107.) 
John A. Da* Egerfamd und sdne Dialehtdichtung. (Lilerarischcs Jahrbuch 4. & ii->3}.) 

F.nth.dt u. .\. eiri ;:'iit - Schilderung de«* Vtilksch.\r,\kters. 
Urban M. A» da H.nmai. Eine Sammlung deutscher Vulkülieder auü dem oütfränkischen 
Spmdigebiete der ästcnefcrhlschen Hiwrinz Bclhmen >il<( Bdltag anr Cniturgesdiichte Devtscb- 
bShmeni. Plan. 4*. 291 S. 
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Emlillt 143 Voibliedcr «%mriiM9i Inlulti, 13 Aniiiiglicdcr, lOS Kioderlieder, 587 

Vierzeiler, alle in <*.^t V^rrimi^vT Mundart. 
Urbaa M. Geburt, Lehen und Sterben im Ejjergau. Fortsetzung und Schluss. (Freie Bildiuigsi- 
blitter 3, S. 94—37. 37—19. 5«— 93—95» iai-"4i 139—14».) 

Urban y^- Fin B-itmj: zur Mythe im Er<uoliittrc. fF7Tj;rhfrj^pitiin<; 15, S. 7-^ — 80.) 

Auszüge aufi l.ehm«nn'» «IlUtorischem Schauplatz uud Sagen au.s dem lO. und 17. Jahr* 
hMiMiate.t 

Urban M. Köni);swarter Sagensch.atz (efacnda S. IO5— IO9, IJO—IJS, ISO ' I54> 174— I79i 
213— ai5, 229—234, 240—249). 
41 S«|>ea ottch dem Volksnrand. 
Now4k W. Zur Gc,( !',ii !itr un l Sa^je der küniglichen Stadt Kaaden 1 ebenda S. 80— 8j^, 97— lOS» 

121 — 126, 145—149, IO9— 173, 197—200, 325—229. 249—252, 270 — 274). 
Peiter W. EngMifjuAt ZäUlieder («beud» 255— aS9). 

Nflrdbobmaa. 

Pau'lUr A. Ein deutsches Buch mm Böbmcn. Or!|iiHdadc:hiiai||ai VfM V. Ffeiiii|(W«rtb. 
I. Band. Leipo, Selbttvertig. 

EnthUt huidwbaftKehe voä cnhni^eMliicIiÜtelie SdiOderun4;e n am den mittlem Ifotd* 

bohmcti, ü' Int Sagen, (lebriiut In 11 und Abbilduiiijen von Bauernhäusern. 
Pandlcr A. Jai;endfc>tUcbkeit<;o II. (Mittbciluii|^o de« nordböbmwchen Excuntioatdab* 17, 

S- 34-37)- 

Schilderunjj nordböhmischer Vollesfcsto. 
pAttdler A. Zur ()rt»nnrocnkunde (ebenda .S. 50— (»t mid 35S— 359)« 

Besprechung nwdböbtnischer Ortsnamen, 
l'auiller A. Die Schwölgnibe. Eine .Saj;c (ebenda Seite 351 — 333). 
Stolle V. Klblhaliiagen aus Schwaden Nr. 1—20 (ebenda S. 22 - 26). 
JuBt J. Einige alte Ortsnamen im Vereiusgebielc (ebenda S. 40—43). 
vrietbaaer J. Die Verbreitang and BenmuMiie des Zte*d* im nordweMliehen BShmen {dwoda 

.S. 240 — 250), 
Tille J. Sogen au» Niemes (ebenda 272—274), 

Mciche A. Der Sdmta Im Sl Joachimabe^ bei Lobendan, Eine Sage (ebenda & 267—269). 

Tdchermy A. '/.in St. Kfrramerni.H-Ijeticnde {ebenda K, 317 — iUj), 

Kl.Tpper M. Sagen (ebenda S. 324 — ^iy). 

Zinke A. Feoer^ und BItticfen (ebenda & 229— 3}i)l 

Meder E. Das Steinloeu bei Zantig. Sagen (ebenda S. 363 — 365). 

Ostböhmen, 

Lilie A. Der politische Bezirk Gablonz. Eine Heimatskunde fiir Schule und Haus. Gablouz. 8*. 

S. «So — 1$€. Bauart der HSuaer «nd Tracbt der Bewohner in atter Zeit. Utindart. 
Br.n.n.iui i irtini:L[-kii:nI' . Tri r:iu-f;c;;cl)on von den lH'i<lcn Lehrervereinen des deutschen Schul- 

bezirkes Braunau. Braunau, tt". S. 179 — 190 Mundart. 192 f. Volkstracht. 194—196 

Sitten und Gebrawlie. 235—240 Sagen. 
Hei biß J. Beitriigc zur Geschichte der Stadt und des Bezirkes Fricdland. IL Fric-dland. 4*. 

S. III — 117 Friedlinder iMgca. S. 207—252 Die Ortsnamen im Friedl.lndcr Bcsirke. 
Pobl A. VonnthSmlklte OitsbeseiehnnTigen im Iser^'ebiri^c. 0ahrbuch des deutecbca Gefaiif^ 

Vereins für das Jeschkcu- und Iscrßcbirjje. 4, S. 50 — 56.) 
Ag. Volkssagea aas dem Iso^ebirge (etienda S. 56—59). In Versen. (!) 
St. Geor^. (Das RiesengebirKC in Wort vnd Bild. 14 S. 1—8.) 
Beck S. Naraensveränderungen im Ricsengebirgc (ebenda S. 8—12, 57 — 60). 
K not he F. Volkadicbtnng und Kinderspiele im nordöatlkhen Dentich-Böbmcn. FoitwbraqB'. 

(ebenda S. 18— 2t.) 

I/J, Die Ccchoslawcn. ( Hölivien, Mähren, Schlesien.) 

Bearbeitet von Dr. (i. Poiivka, Prag. 

Die weitaus bedeutendste Exsdwiaoag auf diesem Gebiete fSr dw Jnbr 1894 ist der von 
Dr. ('' e n e k / { b r t in den Pobikationcn der I. Cbisae der Ixibmiscbeo Alcademie der WisicnachnAen 
ZcitKltrift fiir Mcrr. VoHndtimde. 1. 31 



354 



Litentur der öslencichiKiMii Volkskande. 



ItCRiiHRei^bene Commentar des «Tndkiiliis ■opeRtiHoamn «t paganianini.**} Bm Hanptverdiep*! dieses 

rii'iicii a-fhischcn Coniracutar» des für die Geschichte dculHclu i < nlitäucln. und dcut.M-hen 
Abergbubens so wkhtigeu and oftmals ichoa commenticftea luUiculu^ li«^ darin« das» in dem 
selben ihnitclie slatritdie, lasbewndefe techbdien CctnAudie «nd AberglMiben «diu Vef^gleiche 
Iwniif;»'!^«! werden. 

Dr. Zibrl hat in diesem Werke einen gUnienden Beweis seiner entannlichcn Bekwcnhcit 
in der allen und neuen Cecbfadien Literatur nnd in der ahwischen ToUtslnindliclien ILiteratur 

überhaupt j^vlicfcrt.*) Fhirvh »eine Reichhaltigkeit ist das Werte mit Recht von einem ausj^zcich- 
neten Forscher I.icbrccbt's commeatierteo Ausgabe der Otia ImpenUia cor Seite gcstdlt w<»rdci».*) 
Ein {genaues Rej^ster erleicbtert die BcnfitranK des Buclieii. Ein nndpfvr Recensent lint jc<K>dl 
Didt mit Unrecht den ii.'lheren Zosamnienhant; ihs un!' r K ul li. tn iii<>lt< :i in I >cut«schlan<i zu- 
lunoengcateUten Indicuius mit der Gescliiclile der &cliiBcbeü und iiberliau|tt slawischen (ael>rmiicl)C 
und Abeiglatttien, lieidnischco Survivals etc. Iiezweifelt*) 'Wirldieh lial audt uaaer lleiBiger Comm«»- 
tator zu einer (^uzen Reihe von Aufschriften des Indicuius (3, 4, 5, 7, <> u. s. w.) kein Oc-chischc» 
nnd überhaupt kein slawisches Material auftreil)cn kiinnen. Viel wichtijier ist es aber, <la_ss deff 
Standpunkt des I>r. Zi'brt, den ex in seinen folkloristisrhen Studien und in>lK>.onderc in diest-m 
Buche einnimmt, ((änzlich verfehlt ist. Er h.it ihn in dir \i.Midc >eiiK>( Werkes offen bekannt: 
«Die Gebräuche und Abcr^laul>en, die der Indicuius rü;;t und als heidnisch erklärt, finden wir bei 
eifri|;eretn Körbchen niH-h heute in der Tradition der heidnischen Völker, freilich in einer abjje« 
Wetzten, veränderten Form, wir finden diesellien (ieliräurlie uml Ans('haUnU|^ noth jetzt l>c-i den 
uncivilisierten Völkern, l»ei primitiven Stammen in einer In-^vser erhaltenen, ursprünglicheren ^\>rm. 
in einer jenen heidnischen ( iebriiuchen n.llunti (ioi.ilt, welche «l>en die Kin'he zu Anfarij« dta» 
Mittelallm dem getauften Volke verbietet. IMesclbcn \'olksKel>räuche, densellw .MK-r^lauben, 
i]rn wir Ti:u h dem Indirtiln«; }><A Anbruch der Civilisation bei den europaischen Völkern lindi'ii, 
und die uns dann noch ian);e in verschiedener Gestalt in der Culturgcschichle de» Mittcl.iltcrs 
begegnen «ad bis in die neueste Zeit iciclient finden -wir noch in der Tradition der primitiven 
ViiMtcr. sie wuchern und en!wi<-l;f!n »ich bei ihnen frei ohne EinM-hr.inkun[;, ohne Anderunt;en, 
welche bei den civilü>ierten Völkern die Cultur zur Ful^e hatte. Es i«t daraus m cr»ehen. 
wi« auf gleichen AnstoB in tersehiedenen Zeiten, anf entfernten Gebieten, 
in d iMu menschlichen freiste offenbar in derselben Reihe verwandte, ja iden- 
tische Vorstellungen, Auslegungen, Krhcheiunugen enUiandcn sind und cnt- 
atclien.» Gana riclitig hat hierauf bereits Dr. Iwan Franlto bemerkt, dasa wir dies aus dem 
Material dieses Werkes nicht fol^;ern Vrsnnr'i • «Wir wissen ja vorerst nicht, M'cirht (",, tir.iiu Ii' 
und Aber(;lauben der Indicuius rügt. Sein l ext ist hiezu viel su kurx. . . Z. ü. I. De sacrilcj^iu 
ad sepnldn« moituorum. Es ist hier freilich die Rede von gewissen Gebriluehen bei Begrilbnisnen, 
aber von welchen? Dr. Zibrt stellt aus den ältesten und jün);sten .St In if!( n •.i-M- \U-Tii^f vr>n Be- 
schreibungen und Bele^o für die vctachiedeik:>ien Uegräbnik-Gcbräucbc zu.sanimcn, aber wir wissen 
ja nicht bestimmt, ob der Indkolns gerade diese Gebräuche oder weldie ▼an ihnen er im Auge 
hatte. . . Weiters l.'L-st es sich schiin sa};en, so unti so ein Brauch ist allj;eniein menschlich, einer 
gewissen Cultunichichtc eigen, und enUlcbt unter anaipgen VcrhiUtniü»en in den varschicden«te'n 
Geltenden selbständig — nnd xum Beweise dessen 5, to, 20 VtUker ans verschiedenen Feriodcn 
U!ul I. Indern anführen. Wem ucllü>;t so ein Iti-wiis? tiiwiss wäre iiothwendig, alte Volker aller 
Zeiten aufcuxiibien, und wer weiU da noch, w»!> für Verbindungen zwiMibcn dicken verschiedenen 
Völkern waren, ob nicht ein gewisser Brauch bei einem Volke entstanden nnd mit einer gewissen 
Welle der Civilisation zu andern Völkern kam? Wissen wir denn nicht, dass die Wanderung; 
solcher Wellen der Civüisation Kboii in prähistoriKhcu Zeiten vur sieb gieng suglcicb mit der 
Waaderttng der Mesaer aus Nephrit, der HandbeOe aus Dioiit, Schweiter und Pibiikn ans 

') Secnam povtr a svykiostl pohandc s VIII. vfku. [Indicnlns supenritimrara et paga- 

nianim.] Jeho vyznam pn» vsi-olxi'non kullurni historii i pro >tu<liun) kulturnich pKvitkä v ny- 
nejstm lidovöm podäni, se zvlütnim zhAelem k ixski lidov£-dC- objasi'mje Dr. C. Z. V frasc Itl94. 
gr. 8« p. 176. 

') die Recension des Ruches von A. Rriukner in der Zeitschrift dCB Vcrelna für 

Volkskunde 1893. p. 11$ f. EtnoKndi6»ko|e Ubou^nie i»94 ür. 4 .S. 1Ü2 f. 

>) Dr. Iwan Franko in der Revue 4j;ytic i «tovo» 1894, Heft 5, p. 33a 
*) Fr. P. im cCaiopia Matioe Monvaki* i89S> p- f* 
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Bronze? . . , .> Mit einem Wort, die »clhütlindijjc Eotwickelung gewisser Gebrauche, gewisser 
Aawluniiingett efe. hat Dr. Zibrt in seiDem Werk« oicbt bewieses. Wir geben nodi m, dau 
jjew iNs*-- primitive Ansthauunjjtm In i w r>rhic(lencn Völkern zu vtrhchifiUtien Zt il« ti i;nabhäiij;i^; 
vunvioMiticr auftietcn kikiDcn, aber nur die aUerprimitivsteu. Dr. Zibrt will die» aber »ucb bei 
•ebr eomplieierteo Gcbraucben bebupten, er will x. B. nacbweiaai, das» der Urspnwg des weit- 
verbreiteten Brauches, den Verstorbenen Münzen Ik'ih P.. i;r;i;>iiiü auf den Wejj in's JeDacitü 
miUugebes, «in den verwuidtcn Anttchaaungen von de» Übei;g»fl^ in daai Joueits, Ton dem Über- 
setzen eines Flocaes, der die Welt der Lebenden von dem Reicbe der Todtcn trennt, voa dem 
('licr>;aii); einer Brücke über diesen Fluss u. a. /.u suchen iit.» Dies wird aber doch nicht durch 
den Umstand bewiesen, das» der Brauch weit bis nach Afrilu verbreiiet i»t. Der fiiolliiM der 
Cuhurvolker Afrikas bis in das Innentc dieses Weltthdies Ist Ja woM behannt, es kann der 
IV.iiicli aI~o auch von einem Volke zu dciu andern in alter Zeit ülx-rtrajjcn worden sein. Unser 
gelehrter Folklorist geht aber in seiner Thcurtc so weit, dass er nicht einmal die ühnlichen oder 
MKar identiscben Gebr&ncfae, Aoschaniuieen geographisch nahej^'clecener Viilker enger gcnetiadi 
verbindet. S. 114 f. erwähnt er z. 11.. da-ss die Rumänen die Mondesfitistemis sich so erklären, 
dass ungetaufte Kindel «VMkolaci«, «vlrcolacit« den Mond freuen ; führt darauf jShnlifhff' Aascha«- 
nngen der Magyaien, Grwcheo, TSiken, der Deutachen in Kirnten an, kehrt sur EHdimns der 
XXI. Aufschrift ili-s ludiculus sarück, und dann erst wendet er sich zu den .ihnlichen Ansichten 
der slawischen Völker, dtiert Belege aus der aweiten Hälfle de» 13. Jahrhundeita und aus dem 
Sehloss des 15. Jahrhundem, wonadi schon damals die Südslawen der Ansteht waren, da» die 
Wehrwölic (vlkodlaci) Mund und Sonne aufkehren. Endlich iühlt et noch ahnliche Anschauungen 
bei den Ku.vsen, folen und Cechen auf, oline auch nur die Frage auf/uwerfen. nach einem Zu- 
sammenhang zwischen den Anschavungen dieser theits sprachlich verwandten, theih — und das 
wiegt gewiss viel mehr — culturelt verwandten und geographisch be na r c h b a r t e n 
Völker. £s scheint, als ob dervoudcr tuulm>]>ologischeu Theorie verblendete Forscher gar nicht 
das Bedürfnis fühle, toldte «kdl doch von seilet aufdringende Fragen zu lösen. Die wissenschaft- 
liche F'onychuug kann aich nber «nDqglick hiemit zufriedenstellen.*! ist gewiss die wichtigste 
Aulgabc nicht bloU unserer Volksknndc, sondern überhaupt unserer ganzen historisch-philologischen 
Ponchnng, die Bcxiehungcn des techoslawischen Volkes zu allen benachbarten Völkern bis in die 
letzten Fäden klarzustellen, nachzuweisen, was es von seinem Nachbar Übernommen hat, wie tmd 
in welchem Maße es fremdes Gut sich angeeignet, in sich v. tarln itct und ül>t r;ir1>L-itet hat u. s. f. 
Unsere Ethnographen sollten stets im Au^jc behalten, dass das tetbi^chc Volk nicht bloss ein 
slawiscbeat aondern ein eminent mittelearopSlsches Volk ist: hat es doch an allen StihroMO, die 
.Mitteleuropa von der Adria bis zur 04(«ef vom frülicn ittc'altrr an (^llT^^t^I^tcn. den rrj;«;trn 
Aniheil genommen ; <lie grossiutigeu geistigen L mwalzungen des Mittelalters landen in demiielben 
fruchtbaren IkMien, und Ktrümten von demselben wieder aas an allen benachbarten VSIkem. 

Leicler ^ it L-- 1 i>lu r iNx-fi Kl;m-i-;rhc VnlW^lc^inflc in einem h<"K.'!isl unl>edt.-uterntfn Maße gewagt, 
XU dio.en wichtigen Fragen Stellung zu nehmen. Alle mit dem Leiter der volkskuadlicbeu Zcil- 
schiift «Cesk^ IJd» asNlcr Spitae b(;gn«gen sieh »tt fleißigem Zusammenleien des Materials, 
weniger mit rmsigcm Zusammentragen ähnlichen, vergleichenden Stuffcs, höchstens ahn mit der 
Vorbereitung zur I.öisuu){ der augedeulctcn F'riigcD. In ihrer rein wisseiLschalUicheu I^isung werden 
wbr Ireilieh auch ruhigere Zeiten abwarten mSaaen, bis sich die hochgehenden Wocen des Hyper- 
nat!nir:i;i-rmiv i^clt^t Ii:i!m'ii wj-nlcn und die Cieister sich andon Pivblenien, beftcit von den 

aufreitienden nationalen FLänipfen, werden «uwendco können. . • . 

Das Buch des Dr. J. MAchal «ber das shwtsdie Helden-Epos*) beiflhrt die «echo- 
^l:lui■-l^lc \'<ill>--V-.in.:lc in t-;.:Tiii^;i n-iu ; ii: ^ In. in Ati]i.ui;;i sind ganz kurz die wichtigsten 

westslawischen Balladen nach ihicm lubalt zusammengestellt, und wird auf verwandte deutsche 
Balladen verwiesen. 

Der durch seine im Jahre 1874 — 7; in Aufl.ige erschienene Sammlung wallachischer 
Märchen den weitesten Kreisen dcrMärchcnforiichcr rühmlichst bekannte B. M. K u 1 d a gab imj. I III92 als 
3. Bändcfaea aeiaer Sammlung Miichen aus dem Centram und Westen Mibiena, anfgeaeichnet von 

■) O bohat;^6in epose aHovansktm. Pojeda&vA Dr. J. MiebaL CiM L PMhied Utdi 

T bohat5'r>'kcm epose slovanskem. V l'i.i. i iS i ). 

*) Wir behaltca uns vor, den Standpunkt der Redaction in dieser grundlegenden Sache 
demnächst ausführlich an erörtern. IKe Red. 
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J. I'le!>kaf a. a., henm, und in Jahre i8')4 cndlicli ab 4. und letztes Bändrhen von IC. Orcl in 
da Umgebung tob KmncBÜs (Bcsirii Iglan) gnmmelte Mäidien.'} Die äommlaog enthält 
18 Iflfchea, Varianten, tkeib verdorbene Vartaafen aIl|enieiD «orfaicitetcr Htrchenstoffe : c. B. 

«Der (Jcvattcr TmU {Cmmm, K. H. M., Nr. 44; J. W.Wolf, D. H. M-, S. 365 ff., wie in den 
deoticbca Märchen erscheint der Tod als cio alter Greis, was antsomehr auffallend utt, da «ainit» 
Im Slawischen weiblichen GcMrlik-chtcs ist and in den sl4iwi>chea Mlrcben d«uu£ciaäQ als Gcvattcvin 
cr»chcint), „der /^ulK^rcr von seinem Lehrling überwunden" (zu ürimm K. H. M. Nr. ()8, l^roUCf 
Alärcheu für die Jugend, Nr. 2(>, S. lt>2 ff.,) « Doctur Allwissend-, «Von der untreuen Sfhvi-oster», 
• Von dem huchmüthi^fCD Mädchen», (II. I'röhle, Kinder- und Volksmärchen Nr. 62, Ht? vuc do 
Tniditiona popnl. IX.» p>344.) «Von den ZwiltingsbcSdem»« (Grinm K. H. M., Nr. (>o, Gonzenhoch 
Nr. 39, 4o> '1. n. - Hi*- von M. \':Vclavck hcr.iusgcjjelionc neue -Sammlimg wallachiadier Volles^ 
mitxcheu') ist in dieser Zciischnlt unlüngüt l>cii|>rochea wurdeu (S. 

Gelobt wild ab wettvoO eine UedenamaaliMic an» Stmls frioabslio) bei firüiui.*) 

Der iMlirlitc l>öhm;<rhe RomsnrifT Alois JirAsek erzHhIfe nltm <_"hroni«^teii ciniyo 
SogcQ*) uarh. F ür den .Sagcntorschcr i^l wichtijjer eine zweite bald nach Jir.'i'iek's Huchc erücbicocue 
Saimnlang hiatotiidier bOhmlKbar Sagen, die der bewilutc Fondier der Geschichte böbmiacJier 
Hurj;et! itml Sclil'^ser. August SctHAfek, zujianiuieiistelltc.') Die .Sagen sind nach den Oucllcn, 
denen sie entnommen sind, in gewisse l'criudcn, des 11. Jalirhuadctt», üeit Ij. — 14. Jaluhundeit» 
n. s. f. eingeibeilt. Jedem Atncbnitte sind himee cinMtende, üdw inatroieiende Bcneikimi^ 
Wniusgosrhickt, zum S<-V.!u ■ c anrh rVic OikMi-i jeder eiti/elncn Jvige gewissenh.ift nnj^cfühn. 

Kiu sehr intercs.sautoi UntoruehnK-n iH-gaoo F e r d. M e n £ i k, er bcgaon v o l k s t h ü m I i c h c 
Theaterctiicke hcravMtogeben, and twarerMhicnen als L Band drei Wcibnacbtsspide.*) Das erste 
der hier alvgednicktcn Weihnachlssjiicle ist in der ersten Iliilfte des 17. Jahrhunderts von einem 
gewissen V. Kociuancciiu verlaitst wunl«Q, der im Jahre 162; in UeutM.bbrud Lehrer war uud 
später 8chalroctor io Prag worde. Das aweite, in einer Handschrift aus dem Extde des 18. Jahr* 
hundcrts erhallten, wurde nach der Darlegung iles Hemusgel»ors etwa in der Hälfte i'.-- l>< J »^r- 
huiiderti vcrfassl, und zwar auf Uroodlage der «icchischen Übersetzung der Lebcasbcschrcibuinj 
Christi des Martin von Kochern, die snerst 1698 erschien. Eine gekÜntte Bearbeitnog dteaea 
Spieles ist der dritte von 1*". Mencik verölVentlichte Text. Reide haben .sirli im H.indsrhriflen im 
nördiichco Böhmen erhalten. Da Herausgeber schickt eine xiemUch omfaMcndc Einlcitiug voraas, 
in der wir Insliesondere die Berichte Uber Tolltsthflmliche Anflnhnngen vaachjedener Spide nicht 
blolJ au-s der biblischen (icschirhte, sondern auch aus <ier profanen — Meutik kennt ein Spiel von 
der (ienovcfa io der Umgebung von Semil und Hochsladt — mit Dank entgqpmncbmcn. l>er 
Hetansttcbcr erwähnt auch mit kanten Worten die Verwandtschaft der mihriachcii und slovalrächen 
Weihs achts-, Hirten-, Dreikönigs-.Spiele mit den deutschen. 

Znrbetaeren Kenntnis der iechoslawischcn 1I(k h/eit»gcbr«uchc bekamen wir im Jahre 
1804 noch swei kleinere Beiträge; das Büchlein des J. Vyhlidal fibcr die schlcsische Hochadt 
wurde in dieser Zeitschrift InTcits -S. 80 f. angezeigt. Sehr willkommen ist der neu in einem 
^genen Doch abgedruckte Bericht über HuchxeitHgebriuchc in der Umgebung von Filsen, den 
Dr. Jak. Skarda*) bcreiLs Im Jahre i8;o in den <1*Rii.<(k£ novlny» veroffentlkhie. Rin Gelc^n- 

£. M. Kulda. Marav»>kc n.iro<lni poh;idky a pov^^üti. Sv. IV. /, okuli Karaeutckcho. 
») M. VicUvcfc. ValaHske poh.^<lky a puv^sti. Val. McxiWi 1894, S. 144. Andere 
Sammlungen, wie z. It.: N.Vrodni zkazky. Novi- ceske bVhorky, )H>vidky a povisti nftrodnl. 
Vypravuje J. K. Hra^e. V TrebiOi i.S<»4. Sind ohne Wert fijr den MiirchenforschtT. 

^ Kocman Mctb. : l'i.siie lidu v Troubsku. V Hrn^ 1894. Vgl. «t coky Lid» IV, 
Surt pov&itf ^csk6. Vypravuje Alois Jirisek. V Pinae, Vilfmeh. gr. 8*. p. |5a 
Sbirka |H>vesti historickych lidu Oeskeho v (Vch.kh, na Mofftvjf { TO Steiakn. Sebnl 
» upravil Augu$t .ScdU^ek. V l'raze. Otto, Kl. 8". .S. 219, 

•) Frostontoadnl hry divadebit, VydM Fcrd, »Ien«k. DU I. VAnoini hiy. V Hblctov« 
1894. S. 167. Vgl. ^Ajchiv für Philokcie», XVII, 307. -Zeitscfaiifl des Vereins fBr Volks* 
künde», 1895, s. 1 1 1. 

*) Svatcbni obyOejc i oküli pkettskehu. S^'psal J. U. Dr. Jakub .Skarda. V Frazc I<<i)4. 
S. 71. Vgl, «Cesk^ Lid» III, 343, «Utoimi IMy» 1894, Nr. 32, 23. cNaSe Doba» 1894. 
S. 788 r. 
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h< i'-^>^<^rirt^hc-n üficr tli«: H<.>ch£oi( t)ei dcti rh^i<t> r> in WotbSlimcD atcllte aaUuslkh eiae^ dha»' 
i;r;iphi«ichcn Ftsllicbkcit J. V. Kraluvcc zusanimcu.') 

Ober Haostncdicin in Böhmco achfieb F. V. Vykovlcal;') ertteUtefai diesem Bocbe 

nicht nur l>i>ht,T aus aiulcm Ftcrichteii iH'kannlos /UTimr.Ht;, ».riflrm thciltc auch neue- M.itrri.il 
au« »eiltet cngctcu Hcitiiat, aun da ÜmgelMuig von l<ohmi»ch-ltrud mit. Die Ikaülzutig doi 
Biiclie» crieiditert ein «asfuluUelm Sadtngutur. 

('Im-t (Jas Hrtxl in <icr \'t>lk»tniilition in ilcr Unn;f) uii^- v .t; Chrutlim >clirit.-l> eine Stu<lie 
V. J:^iauluit,*> iabcr da» bei dca Cvclicii bcikbU: Onumcnt !>chricb Fr. Lcgo/) einen Beitrag 
über dai BaneraluaB am dem Chnidimcr Kicia lieTcrte Ant Aolt*.*) 

Daa Bwdl von .\f. XWclavck iilicr die mährlM-hc WalUchei wurde clK'nfatl!« Ijcrcits in 
dieser ZdbiCbrift S. ihs f. angezeigt.*) Aiu Anltus cia«»^ dfauographtMrhen /jiisieUang in Strau 
bei Brfinn eraehicn eine e^ne Feslselirift, in der Land mid fjente griiadlidi beiclirieben werden, 
ihre Kote, C'oNtiimc. HM.1i/i:it und versrhic«lcnc Cichraiichc jjeschiUlcrt und ver>rhicdcnes cthno- 
ip-aphischcs Mucrial, Kiodcrüpiclc a. iL, zw Volksmedicin etc. milgelheilt wird,') und zwar niclit 
nur von Lehrern, madern ■orh von einfachen Dorfinsansen. EAnographisehes Materlat 1»t aodb 
in an»lcrcn (;clc)ji-nh<-il>>-cliriftcn mitjjethfilt und zwar in dorn Führer durch die Ausslellunj; in 
Caftlau einige Volkslieder, in dem Führer durch die AiusleUung in KoniggdUs ist eine bkucmstnlie 
sammt Kammer liewhrielien ;*) saldreiclKf Hateria} findet bk« imbeionden in den Führern 
durch <Uc Au<tstellunKeii zu Nimbur;;') [VdlcsUeder, Volkamedida elc], ia Reichouv'*) [«a Hach- 
xcitsgebriiucbenj und Lettomitchl.») 

Nadi diener Übersicht der scIlMtindlg in BSelierfomMt eischienenen Pobiicalioaca ilber 
di« ^hoalawiacbe Volkskunde wcn<k-n wir uns zur ZeitnngMcbaa. 

Der haaptMäcIilidute Vertreter der £iH:hoslawiachcn VoUulcunde, der jeden zweiten Monat 
erscheinende •Cesli^ Lid» ist lutBrlich in erster Reihe su nennen. Im Jahre 1894 cnichienen 
Von lU 111 in. H.ind lieft 3 — 6, von dem IV. Band Heft 1 -2. Danelx-n sind der Volkskunde 
iilIr ii Arrbäulugic und Pnibistarie gewidmet die Zeitschrift der v^icrlätulischen .Muse.il-deM llscliaft 
in »)lniiit7, and die Zeitschrift de» Vereins der Freunde Kihiriswhcr Alterthümcr in I'raj;."; Doch 
auch in andern böhuiLschcn Zoitschriflen thcils wissenschaftlichen Charakters, thells mehr weniger 
beUetristisehen (.'haraklers finden f<•lklorisli.^chc Aufs.^t/e Aufnahme, natürlich nehmen sie dann 

Chodakü svatba v pisnich. .Sebral « a!i|wüdal F. V. Kiilovec. V Praae 1894. 
S. 32. Vcl. «LiterAm{ Listy> 1895, Nr. j. 

'» Domaci ickafsivi naieho lida. Na|wal F. V. Vykonkal. V Frase 1894. S. 98. 
Vgl. «Cok^ Lid. IV. i6<). 

'> ObyCeje a jRivery z akoli Cbrastt V Chrudlmsku. V (.'hrudimi 1894. Vgl, «Cesky 
Lid. IV, S. 240. 

*) Legu Frant. (icakf oraamcBt nirodai. Pfikpivek Im pofnint aloha ocaameata 
lidovihc». V Praze |S<)4. 

') Solia Ant. Lomenice cliaiu]) na C'hrudinisku (l'ublik.-iei Musea chnadimskeho c. 1). 
PHspivck k vcziuni «tavitelMvi Udov^ho ve CechAcb. V Cbradimi 1S94. Vgl. «Ce»k^ 

LVd. IV, 15.,. 

*) Vgl. n«ch: -Liter. Liaty» 1894» & M7 «Hlidka Iiter.> 1894, Nr. S. «Naie 
üoba» I.. S. 7<>; f. «Ca«» i8<t4. S. 4^7 f. »SvJtozoi« i8<>4, Nr. 24 u. a. 

') N.iroil<jpisn:i vy.stavka v Truubdcu dne I. Cervence ltii_)4. V Urne lK<>4. S. 71. 

Yg^ *tMkf Lid« IV, S. 59. cCaaopla idaat mos. .«pol. r Olomoaci» 189$. Nr. 46, S. 83. 

'1 Cemuik K. I'rüvo<lce nännUipisnou o arch.ieologirljnn vystav«)u v Cäslavi. V C-isLivi 
1(94. — Domeika L.: Prüvodce närodupianou vystavou v tiradci Kxälovc. V l'raze 1894. 
VRi. «CeskJ Lid. IV, S. 159. 

'1 OVri^ni naro<lu|>isn^ v\-siavka v Myrnbaice r. 1894. tJapoMdal F. HmCff. V Nym^ 
beree iSiv VkI. .te»ky Ud. iV, S. 59. 

'1 V/|<oiiiiaka na n^ndopisnaa T^txvtnl akmu ryehnovikiho dne 2.-^12. srpoa 1894. 
S«wili K. Divi?, Kail. Jaro? .... V Kychnovc n. K. i8.)4. V;:f. ( esky l.id> IV, S. i jv 
'*) S\ob(xU Rud. PrAvodce po nirodupbn^m oddclcni u^'u-üdopiiac a pittmy»lovc »jJ'Atavy 
» UtoraH\i . . . ij,^. 

] NVir wollen folgende Alikürzungtü ^. 1 r iurhc;) : C. L. = Ccsky Lid; Ol. ("'.iscipis 
''»taKxkcSw tni»«iiulito »polku V Olomuuci ; C. I'. St. = Casopis spolku piateli »Uroiitnosti cc^^. 
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auch cio mt-hr weniger au^;cspn>cbtnc«i C!uuiyt!ili!M:hc», ja hk uuJ da mj^sli fcuiUetoai&tL>icb«-J» 
Gewaad »n. 

Tradition, Mnrchen, Sa(»c. I>r. V. Tille will in seinem Ansatz «Üt)cr das 
Stndiam des V'ulketi und der Märchen»') ofihcr den Bqjrili' •Volk«, und vaü « VolkAliterator» 
wir tKstimiDen, «nd kommt ta dem ItdBeb nteht nnbekumten ScMiub, dus es etgentlklt keine 
bcaUimmti; < Volkslitimtur > uMi Ziel de» StadiaiM wi. den Spuren der metacMidien Seele in 
ihm litenrüchen EnuatntioocD in dm vendntdencn Zmtea, bei vcndnedcMii Völkom ud 
Geienachaftnitrlik'hten nflchzoforachen. Dendbc Mirdinifoncher hmt anfiodcm mit Recht den 
Ifcringcn wK>l u-< li itiUt keu Wert der lMshcii},t.-n Ixihmischcn M;irchLMi>an»mlunj:en hcr\"}rj»i>Vmlicn.'< 

— Dr. Iwan Franko untcnucbt den UnpniQg der Sage von dem aufMülicndcn Stab JrfemysLt') 
und vergleicht dii- Sa^'c von dem blühenden Stab Aaron«, dic nirh in der apokryphen UtentarmttaHc 
verbccitete; Fianko sctr-t zwar die >en»täiidi;»c Kntwirklung der hohmisihcn Sage voraus, d<jclj 
gibt er auch einen Kinlluss der jüdisch-chrisllichen !i,tj;c zu. — I»io Fidici von der Feindschaft des 
Hunde*, der Kat^c und der Man* wcwt W, Tobolk a in cimir im Jahre 15.V» erschienenen 
Schrift des flilJor Tovotov.sk}'' l Ciniburka nach.*) Weiters wurden \X'r>.chiedeue Sa^jen aus Sijcl- 
IWihmcn*) und aus der Umgebung von Klaftau*) aufgezeichnet : von clcin Ursprung des feurigen 
Mannes, von Schlangen, wenn der Mensch achtgeben würde, w.is fiir Kr.Huter SchUngen und 
Hinu^e aufsuchen, würde manche Krankheit gvhcUt werden, u. a. — Kinc niedliche Sage von 
Waldnixen Ad. Hcyduk .-»us <icm IWihmerwaidc mit;;elhei)t :") die Waldnixe viwliwin«! 
beleidigt dailurch, dajui der Bauer ihr gewishcruiaUen ak Ueluhnung für ihre Dienste Kieuicr 
•chcnken trallle. — Eine andere Sage am Oitb6kmen tkeilt K. V. DvoFdk mit: vom Hopp«;*) 

CS war die«! ein [jr-iTi-^.imrr Wirtsch.-xftsverw.alter, der einmal gerade, wie er dir !.i-:te am Fcl«l 
wieder t)Tannisicrte, vom Blitz gcttHltct wurde; «in Geist im umher; Anklänge an den ^ wilden 
Jlil^». — J. F^. HrnSka ateihe venckiedene Eixnilun|>en der Choden b WeslböhmcB Sber ihre 
Slnrlan /u^nmimri nr.f1i ir:t' ri - .'iiti r in ! seine Mittheilungeii ülicr die I.etlure dieses Stammes."*; 
.— Jos. Ko<(al stellte ebenso wie m früheren Jahren vcr.schivdcne Aufsäte« über den SchaU, den 
WiUdieb, Zauberer, Flacker in der Volkfltniditini^') nuammen, obiwar der Nntien defgieicben 
Stadial höchst fraglieh ist. 

Lieder. F.incn ICinblick in die Art niid Weise, wie skh i» 17. Jalirhiuideit Liedcr 
im Volke vcibnntetcn, gewähren aicbivaltehe Notiun Aber dnen LiederIcrSmcr aas der «wetten 
Hälfte de» 17. JahrhoiKlcrts, namens Marlin Kroiipa, und .Mitglieder seiner Familie.'*) — Ncuon 
M.it> rial wurde wenig mitgetkeilt, bluit waliackinche Emtefeatlieder «ammt Melodien aas der Um- 
gclaiitgvon Wtetln in Mttroi,**) auBenleai TaoxUcder md Taaawviiicn ausjikew, Bea, Nimbni|f.'*) 

— l>rf>f. (X Hostinikt veröficotlkhte neoe BcftrSge sur Cockicbte der bokmiicken Volks- 
melodien.'*) 

Vulksschauspicle ix-tre(lcnd tiudcu wir l>c»ouder» reiches und ittlcrciu>anl es Material : 
am einer iHeran Handifkrift unseres Jahrhunderls am Pfelau£ «nnde da S(iiel aber die Gcbait 
des Herrn und ein r)reiknnif;>-piel «Die Ankunft der hl. drei K<>nij;e in Hetblehem» al)gednickt '*) 
imd noch em Dreiköuigs^piel aus Netoliu.") — I'rof. Emst iCraus antersuchte ein Rüuberdratna 
des beHefaten Puppenapieldiebtent MatCj Kopeck^ «Horia a Gknka» wie noch daige andere RSuber- 
apiele tlessellKrn und wies deren detitsclie «Juelien nach.'*f 

Varia. Heime l>ei Kindersjjielcri und anderes über (iebriiuehe und .Micrglnubca Wie aoch 
zur Charaklen»tik des Volkes«, »dbit seiner .Sproebe, theilte «in Lelirwr, Jan Assmano, am der 
tfmgebmg von Zvikov mit.'*^ — Am einer amfaQgrelchen ca. sjoo sbwakiidie Sprichwfiiter ent- 



>) O atttdin Hd« a pdiidek. t. L. III. S. 301 f., 31; f., IV. S. n6 f. •) VJbtnik 
nAradopind vystavy Jeskoslov. 1., Nr. 15. S. 131 f. ') C L. IV. S. 22. 

*> C. Ol. I»y4, Nr. 44, .S. 14<). »> C. U UI., S. 331 f. •/ C. P. .St. II., S. 44. 
*) C F. St IL. S. a f. ") t. L. m., .S. S49 W. ") SWitaior 1894, & $$t U 3^ f- **) ibu 
S. 436 f., 435 f., 450 f.. .tt.3 f. >ij Zlatä Pnha, XI.| S. 489, soll 516, SI9, 536; 79; C.P.SL 
II., S. 13 f. Besedy Lidu 1894, Nr. 22. 

") C. L. IV. S. SO f. C. L, IV. S. IS f. W) d L. m. 436 U 497 t, »•) C L. 
ni. S. 292. L. IV. S. 125 f. '») t.\ I.. IV. S. T28 f. (':. L. III. .S. 416 f., 403 f. 

'*} *Na statku n Kroap&.» Pfisp^vek k {Ktsnini lidu naieho v ohledu nan>dopisnem : «Narodnl 
Udital» 1894, Mr. t3 IT. 
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hal t en«tcQ SamniluDg de» A. I'. Zälurccky vi-ur<icn einigt h|>n<-liwürter ab^utl/uckt.') — /-ur Thicr- 
spndie liefene eineii Beitrag Josef CiEmif aus Neutadl an der Waag.*) — Dr. Zlbrt dnekte 

nn^ tl. m it. I.il.rhtrn.l! rt I- "nlailunnslormulari; zur 'i Liufc rm l H.H-h^i it -ib.*; — F,ii<llich lerulcn 
wir noch oincn U ilikuinni-t|ini<;b beim liq^nn eines Hauo aus Mctnik kennen.*) — Karl Adämck 
beidiKibt dnifte Recbcabflehd ans der G e e end von Hliaslm «ad CboiEbaf aas dem l8. and 

Anf^ing cici Jnhrhnnrlrrts ; die sie Nchirn'iflccn'li'n rvirh orr ^ni rrt ierteo Illitialea WCrdeU nepiO- 
duricrt.*) — Auch ü)h.t lopu|;t»phi>che Natneii wurde gcM:hricb€n.*) 

Zur Volksmedicin endiienen Beitrflge aus Zilesl» einem Tiieile des Humpoktser 
Re/irkes,*) au» dum Waa^.-thale.') .\\in I land.schrit'icn wunicn niil^tcthfilt eine Bcschworun^^rMruM-l 
gegen Zahfuchmcrz aus dem ib. Jahrhundert,') über die Heilkraft und 2auberkrait des l'impcr- 
nussinumes aus dem iti. Jalirhimdert.'*) und slowakisclte macixche R«eqpte ans dBicr HaadsdHrift 

atU dem Jahre iSjO.") 

iTber Prognwstica schrieb K. V. V y k oa k al.'*) 

Mythoiugic. Über die HausMhUnjje «hu&pudafik» »teilten Dr. Zibrl, J. Suukup 
a. a. ans ikbriften des i6. — 18. Jabrbnndeits veiacliiedeiie Nadwkhteo «osammeQ.'*) — Ans MShren 

thetUe Jos. Souknl mit Saj;eii über einen fici>t. ihr 'all als ein schwarze* Männchrn, hnlH aU 
ein Vogel CTüchcint und -«hcj. hej» üdu'eit, daher Hejkal heittl.'*) — Aus der Umgebung von 
HcnleU (Bes. Humpokte) werdai Volksansehanangen ftber Wasser, Fcner nnd Eide mitgetheilt;^ 

wer ihnen S>rhad'-n zufügt. \\'u'\ tu straft. \'. 7.A. 'l'nlinllc.T rrT^iirJit ii;«1itn:iK. zu !>cwci.'ven, da.'*« 
Vcles eine wirklich l>ci den lt<>hmci» und Ru»»<»-n verehrte, altslawische tiotiheit war.'*/ liine 
aadere Abhaadhang desselben VerfaaMfs über «das Pferd io der slawischen Mydraloeie»**) ist 
ebenso müh.vatn wie nut^lM., Li:i,! <la/u von einem ;;anz veralteten Standpunkt aus ßc<*chricben. 

Aberglauben. I>cn Abevglauben bei dem Vulksstammc Choden in Wciilböhroen 
scbildcft in eingebender Weise J. Ft. HrnSka,**) anrh an« der Umgebni^ von Moldantcin wurden 
/.aulK-rcl und Ketzerei (jcsc hihlert.'*) .Xus älteren HamlM-hriften wurilen verschieilenc Heilrä^e 
gdicfett : «o wurden aus einer Handschrift aus der ersten Hälfte des 1 8. Jahriiuadcru venchicdene, 
{nsbesondere im wirtschaftlichco Leben wirkende Aberglauben abe<!dnickt, damnter auch Bescbwfi- 
ninj;sformcln ßcjicji Zahnschmer?, ».»egcn L)iel>e u. a. intirvs>aut zur Gcnchichte des /,artl>ers ist 
das Verhör eines Zauberen aus dem £nde des 17. Jahrhtuiderts,'") außerdem andere ArchivaJien 
an« Ktttlentierc und Tumau,**) wie %vA die Herren *at der Mundc«!fin«lenii8 fnrchteten, aus <lem 
Jahre l<»54.**) Dr. Zilirt schrieb i4l>L'r den .\U-r>;laulM:n von der I.änjje Christi.'*) Einen intcr- 
csMmlen Beitrag, wie heute noch Aberglauben entsteht, crühlt derselbe, wie ein Hj^grometer cur 
Vertreibung der Gewitterwolken diente.'*) 

(lebr.iuchc. Huchmt«KcbrIuche werden aus Chrast nnd Umgebunc in der tJejjcnd 
Von ("hrudira niitj»ctheilt.'*) Als Heitni;» zur fie>chichte '^-r H»Kh/rit^niif/'ifn^ iin,! I't'ntefestzüge 
werden die bildlichen Darslellungea der au.s Aola»!! der Krönunjisleier in i'raj; ini Jahre 18^6 
slattgefundeoen FestzSge wieder reproduciert.**) Weiler lesen wir Aber die Gevatterachaft, Ge- 
bräuche l>ei der Taufe u. ä.'*) Aus ileni Jiint;!"!fv.')n!if r Kreis wer U-ti !>i«rffi-»tf. ilic ivach Schluss 
des Ureüchcn« im iXwfc abgehalten werden, geschildert.**) Iii Siiiltmhmen liekonitnt der Ictctc 
Orescber, wo» gqgen Weibnachten ansgedrasdien wird, einen Strohwisch, in dem HflbMnnistt 
Rus» u. ä. verUtr^en ist.*"1 Üher Maibüumc und l"'e.ste bei ihnen wurden neue Rerichlc geliefert 
aus der Wallachei in M.ihrcn,"j aus der Umgebung von Kohljanuwite*') and Slrakunit«") in 
BöhsMa, Zu Pfingsten werden in der ti<|{end von Choltitt in Böhmen Krens und Wiriahaua 

») (':. L. III. S. J85 f. ») t:. L. III. S. 330 f. *) ib. S. 337 IT. «) ib. s 1; , f. 
') 0. L. IV. .S. 133 ff. •) C. 1.. III. S. 2K« f. Vestnik ndrudup. tekosl. II.. .S. 18 f. 

'} C. l*. St. II., Nr. 2, 3. 4. •) C-isopis M.itice morav.sk«^, 1894. Heft 1-4. ') C. l.. III. 
S. 444, vgl. ib. 525. '") ib. 210. ") C, 1^ IV. S. 316 f. Sv«:to«or 18Q4, S. 171, i»6, 195, 
sto. <•) C. L. m. S. 43a L *<) ib. S. 336 f. 

"j C. L. III. S. 342 r. •*) ib. S. 52<» f. »') C. Ol Xr. 41, 42, 43. »•) KvOty 

1894, Bd. 1., S. 240 f., 3tia f., 437 f., 511 f. '•) (1 L. m. S.334 f. *•) ib. S. 323 f., 524 f. 
") C. Ol. ]S94i Nr. 43, S. to? f. "> t. L. IV. S. »6 f., 57 f., ito f. »•) C. P. St. II. S, 18 f, 
**; Vestnfk kräl. ^eske' siwIcCnosti n,-»uk 1894, Xr. S, vgl. C. I„ IV. S. 40 f- "> <^". I- III. S. 335. 
") C. L. m. S. 103 f., 4ti4 f. ") C. III. S. 3i I f. *») C. L. IV. S. 122 f. *") ib. S. 10» f. 
**j 6 L. IlL & 133 f. *•) C Ol. [894, Nr. 42. C L. IV. S. 1 H *•) C. L. HL & 341 f. 
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bekränzt und hiebet Tenchkdeoe Licütr gesungen.') In Siulbuhmcn werden ITingsteii vcr- 
lehfedow Schene avfgeffibit.') Zv den F«sleii des MaignAn, die Dr. Zflnt in Veran mit 

andern im II. Band sdner ZciUchrift .111 -fiihrlifli [»-»pruchcn lj:it, wurtJc ein neuer Bcitraj; aus 
Sttdbühnicn') geliefert. Das auch bei den DcutMrhcn vcrbreitt^c Spiel, la Wdbnacbteo oder dxm 
Abead vor den bl. dmi KoniKcn d«9 Pferd n f&hitn. SdiiniindbciteB n. m. bsbca bovitB im 
II. n.in.l it'-s «Ccsky I.itl' I'*^. /il'rt und J. Soukiip in IVshnicn und Mähren reichlich nach- 
gcviciicn ; das Jahr 11^94 brachte neue Beiträge hiezu vun J. Soakup^j und andern*^, in i'Uben 
(Ba. Budveia) heiBt d« Pliefd «pcrekta». — Dr. Zibit berichtete bendu in sdMn «Stnroeeak^ 
vyroi"^tii «ilivVjt . lAc. |8S<), S. 239 f.. il.i" \ AWnd vor Sl. Lucia bis za \Veihn.icli!v;i lAn 
verkleidetes Frauetuitnmcr «Lucka» herumgeht, und führte einen slowakitchcn Beleg an. Etwas 
«nden wltd diocr BiwKb «cbownl i ludcami« ra Kostdcts bei Worlik mid Umgebong m Sfid- 
bohmen betcbriebcn, anrh nicht erwähnt, wann dies stattfindet.*) 

Haus, Hof und innere K i n r ic h t u n t;. Ks wurden l>csrhriel>en li.iuernpit und 
Hütte l»ei den (,'hoden'), in Schlesien*) und in der Wallachei in Holtendorf und Umgebung.*; 
J.Soukup wies auf die ilteste Dantellung einer Scheuer in der latdniscbat Bibel in der Bibliothek 
des Fürsten Lobkowirr riu» dem 11 j ilirKut: li-rt.") In Illustrationen wut'.cti i,'i «-hildcrt die 
volkMhÜuilichcn Bauten auf der cechoslavischien clhnugraphtschcn Aussleitun^; in frag.") und 
Hdli1(liehenb«ttten.i*) K. V. Adimefc MOkaidte die nn ctnem Brett uiücr de» Diidifinte aage* 
brachten Aufschriften im Br7-rk V!lirA!;o 7ii'^:\mmrn 'nls lU-itrag 7u einer Dorf- Epigraphic«.'*) Zur 
Geschichte der Ornamentik lictcrte einen Beitrag die mühri»che Elhuugraphiu Frau Vla»ta Havclka; 
sie veiglkh ein bei Olnüts aiuf;epflücles mit Bld magäegti» Hemntcfbeil nit aTM gden te B Hanmer- 
beilrri. T'lVift n u. wie sie jetzt l»eM)nilers l)ci den Wallachen in Mühren ^'Hirüui hlii Ii sind.") 
Außerdem wurde auch die Omamcotteruog auf SesMda und auf dem I'eitüchvn.stock eines .Schäfer» 
in Mahren «nd ia der Slowakei bcKbriebea.**) — Endlich wurde noch von cigenthündidien SStgtn 
berichtet, die nur 7.uni IV;v^-( n ih r I ,< irlii n auf- (ir.ib gebraucht wurden: der Boden des Sai]ge$ 
wurde wie eine Thür getiffnct und die I^-iche liel ins Grab.'*) 

Tracht. Beschneien worden die Tradit in der G«s^^ ^<"> Skotsch in ORtböhnen*') 

und bei den mahrischen Slowaken.'") Fr. I'astmek schrieb id)cr slowakische Cifstümnanien.''^ 
Auüerdem wurden no^h iKschridiea die Hauben «holuliinka — F'lügelhaube*,'*} und Kiänie und 
Hanben Im Weiflwasser-Bcciik.*') Mehr padagugi<>cbea als ethnographiadien Weit hat der Aof* 
saU der Fraa R. Tjn« «Ober die Pflege der VolkAtldteifl«."} 

Von rjc werben linden wir .\rtikel ütwr die böhmische Weberei, boondcrs iii>er deren 
Tertninulügie, — «dicM» Handwerk unterlag am wenigsten fremdem Kinllus.s«'') — und «lann 
Über eigenthiiinUdie Mahlen ffir Hddemebl in der Gq:end von Nentitschein.*^ 

Der «Cesky l.id> li u liii auch einige Abhandlungen, die eigentlich bloß cnltarhistoriscbca 
biteresae bicteB, nit £thnci{graphie, Volkskunde in cigentlkhca Sinne nur indirect ausammenhäniien. 
Ot. G. Paraubek sdirieb über die T.dbfi^'enen auf der Hcmdiaft PodRirad im 18. Jahrhundert.**) 
Außerdem finden wir verschiedene F.xcerple iibor die .Strafen der Leilwi^eneti im iH, Jahrhundert 
und die Strafen unchrliih r H iruiwerker,'*) wie in der ersten Hälfte des 18. Jahrhumlcrts 
ZU den Soldaten I.eute iMni^eian^^en wurden,"') über die Lebensweise einer reichen Patrisicrfamilic 
in Benmn tn der entea HSlfte des 18. Jahrhundert.") 

Kine kurze, geflrängte biblio;.n-aphis( he ÜberMch' ii'» lic bShmische folUoristlsdie LilemtUT 
in den Jahren iH'ji un<l stellt Ferd. l'.itek iusammcii.-') 



'j C. 1^ IV. S. 97 f. ») C. L. lU. S. 5J3. •) C. 1« IV. S. J2 f. ') C. 1'. St. U. 
Nr. I Ms 4. Vjfstafk nirodop. eeskoslov.» IL, S. (>3. *) t. In IV. $5 f. 

•) C. i- III. s. 230 f. ') ib. .s. I' " f ni. 193 f., IV. s. 8 f. ») o\. 

1894, Nr. 43, 44, Ve^tnik mirudop. vjst, leskoslov., II., Nr. 5. C, L. JH. S. 340 f. 

»•) C L. IV. S. t39 f. ") C. L. IIL S. 533 f. »♦) C. Ol. 1894. Nr. 42. «»> C. L, DL 
S. 48t f., S'7 f ' IV. s. 5 f. 

>•) C. L. iti94, S. 1 14 f. C. 1'. St. U, 26. '•> C. 1„ HI. S. 421 . »») ib. S. 2t3 f., 399 f. 
M) C. L. IV. S. 145 f. V&tn(k nirodop. vyM. tokoslov., U., S. 3$ f. «*) C. L. IV. S. 4s f. 
") ib. S. 34 f. **) (:. I.. HI. S. 224 f. ") ib. ITT. S. 216 f., 405 f.. 5.10 f.. IV. S. 90 f- 
*•) ib. IV. S, 119 f. ib. S. 289 1. »•) ib. Iii. ö. 321 f. C. L. IV. S. 150 f. Vlast 
1894, S. 5SS f., 627. ait Utsterer Stelle ist sie aoch in typographischer Hinsicht viel Ubenkhdkhia. 
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r>i' ~ wäre ein, wie ich lu>lTc, zicnilirh vallstäntli^jcs Vcrzcii-hni» aller, aurh sehr kleiner 
und unbixlt-utcader Enjcbeinongea auf (km Gebiete der cecliosb w iacheu Vulkükundc für das Jahr 
1994. Ab ABsahl wiid sie TieUciGbt emcn fenutdiendeB Ijean nbemndiai: aber dgeolUeh «eigt 
sie mehr (_\l'/nsi\ u .it> iiitrii^ivc Arlnit. Uii-.(ro Zuit-ihrifttii ^('IS^t -ind lu klein an l'mfanj;, als 
da» MC grüücre und gründlichere Stadien aufncbmcD könnten. Abci leider ist daran auch eiae 
unsIScklfelle Sacbt der Rcdacteui«, so Tiel «b mögUcli niBiuiifffaltiecD StolT, und iro moglirli nit 
Illustrationen den Lesern zu bieten, schuld. Es wird dt^wogen bloßes Material, Exceq)te aus 
alten Handschriften u. ä. unter selbstünd^ Abhandlangen eingereiht, zu einer auch in der äuBeren 
AnorAtmag tiditbufen Sehtchtani; des Materiab haben sieh die Redactenfe noch nicht entichtoden. 
Auch der «('esky Lid- — tnitr. seiner nicht unansehnlichen Subvention von Seiten der iKihmischen 
Akademie der Wineascbaftcn — ist auf Abonnenten aus den weiteren Schichten des Publicunu 
aogewiescD, seia Verleger nnits mit dessen Girait recbiuB. Es wire bternixr vieles cu sagen, 
doch wrir wollen dic»e doch mehr interne AnRelej^cnhcit nicht hinau-stragcn, das TVnKrk:o soll nur 

zur Orienticniag und zur richügco Wcrthschäuniig unserer etbactgtapbiscben Arbeiten dienen. Die 
Vollisfcttnde ist heutrataige dne sehr i>opuiare Wissenaclnft, sie hat daher natürlich vbä dilcttantea- 
haflcB an aUi» nnd desto mdir, je breitcie Schichtn ihr anhiiogeii, »e helKibeB. 

jy. Polen und RuUmn. 

Beuheilet von Dr. Jan Goldberg, Lembos. 
A. Ethnographiaclies überhaopt. Dialeht etc. 

Anthrop' p1<>;;i-( litr Typu, (Ilt Ukroincn. — Notizen des wissenschaftlichen Vereines. — Szcwczcnko. 

Au5{;abe für WiucDKbaft und Schriftlbuni des ukrainiscb-futenischen Volkes. — Geocduet 

von Aleltsguider BazwiAski. IV. B. S. 200. (8*.) 
Ciszewski Stanislaw. Die Rrakowi.iken, eine ethniVLipKiM hi- M :m^i.i[itii' . T. B.md. Spriirlic, 

phaotastüichc, anekdotische, »itüiche, moralische Enöhlungco, Thicrfabcln, Käthscl und 

Kopfserbrecber (Gedoldspicle). Kiakatt 1894. 
Cybulski X. Pkof. — EaquMe über die Emilhrun^ des I^andvolkcs in (ializien. Krakau. Verlag; 

des Vereins für GesuBdllleitsdMIti^ Druckerei des A. Slomslu et Cie. 1894 in 9** S, 210 u. f. 
Chorissewskt jdsef. — Malerische Beschreibung Polens oder dieGcogiaphw des Hcimadaiides. 

II. verl>esser(e und vermehrte Auscal)e. Vwcn, Verl. K. Koztowsk!, Dmek. DatcoBik 

Pomauski, mit einer Landkarte utid Zdchnungen im Texte S. 379t 
Franko Iw. Dr. — £thnolu(;ie und Litcraturgeschicbte. — Gedenkbadi des Congresse» polnischer 

Literaten und JournaÜBtea. J. 1X74. I. U. Referate und Antilgeu Lembog. Verl. der 

Thcilnehmer am Congresse. Druck d. Dzicimik I'ubki. 
Galizien, bearbeitet von dem Bureau der k. k. Matistijicben Ccnlral-Comtnünion. (Österreichische 

St.alistik. XXXIII. Ii. Beruf^statistik nach deo ErRcbnisscn der Volkszählung vom 

31. Dcccrabcr i8<)o in den im B«ichsrathc verttctenen Königicichen und Ländern.) Wien. 

1894. IV und (115, 40. 

Uanktewicz Clemens Dr. — Die Kilimwcitcrei und die KilimweberscUulc des Wladyzlaw 
R. V. KHftrnwir,- hl OK-i.i, \\". n. C. Gerolds Sohn. iJSy^. .S. 107. 8". <Rec. Franko I w. 
— Cl. iiunkiewicz, — KiiimwelK.-rei. — Zytie i aluwo, Organ fiii Litctatur, Geschichte untl 
Folkbr (Lembei;^ Red. Olga Fiaako I). 1894. S. 30$— 306. 

Illusfrirler Führer durch Lemberg. HcrausgegclK-n durch den Verein zur Entwii {;lnnp; 
und Verschönerung der .Stadt. Mit dem l'lane und einer Ansicht der Stadl und mit 
t8 Abbildmgen der wichtigeren Bauten. — Lemberg 1894. Dmck von Lad. LoilAski. S. 3 
und 170, VIII und 24, in 16-e. In ethnographischer Hinsicht verdient Berücksichtigung Th. III. 

K. L.. — Olck^udra Efymeuku über die Fiau in der Familie auf dem Lande. — Ditu (Lemberg 
Red. Midiaj*StrMsowks). 1894. Nr. 95 aad 96. 

Kyrylo .Skudy/iskij — Leierspieler. Zorja, illustrierte literar.-wi.ssenschaftlichc Zeitschrift, unter 
Redaktion des \Va»yl Lukicz — 15. Jahigaog. — Lemb«ig J. S. 357, 284, 324, 345, 

3^5* lH> 40s «Bd 42$. 

Letterbaum Max. — Bauern und B.iuernparteien la Giliiieo. Stutlgait'tcbe Zeit, 
l. Band. i893/v4- 8". S. 178—184, 211—215. 
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LaboraHiski Viktor. — Studien über «lic V'olk«kun<lc, unicmommen in S/<-jtav» nicu unil L'nigt-(;end 
anf Aiicmpffhluni; ilcr Ak.ni. «1. \Vis<>cnschafun. — Boriclitn>,t;itlung. — Krakau (Atxirock 
au> den Hull. dt:r Sitzuii};<-i) der philulo^schcn Abthcflung d, Akad. d. WiMCWChaftcn). 
Krakau. Druck, d. Ja;;. Univ. iH.^^. S. ii. H". 

MUy&s K. Di. — .Mutas, ein n.iuer und Dichter. (Abdruck wu der Wocbeosdirift «S^wiat».) 
Krakau, Druck. \\'\. I,. Aii<;M v.. ("rini]>. 181^4. S. 16. 8'. 

Mitya« Karol Ur. — Die üci;<-'nd von Krakau. — Wiitta. MonatKlrnft für Urographie un«l 

Kthnogniplrie. Waraclnni, VIIL B. 1894. S. 337—268. 
N. K. und M.iryi.i Rcwakowirt. — Weibliche Hswindiutrie. jtinocu BlUjoteka (hcnmi^. 

von Natalia K.obryrtftka). L B. 1Ü94. 
Nachrtchtentamtnlang zur Antluopologie des Landes, Kecueil decBMleriaiu antloopalogiqttca, 

toniL' XVIII (Altdrurk .-lu.« Dulktin de rAcademle des «deiuc«) Ctwovie, impr. de 117«!«* 

J^g. 1894 in 8-*c. S. 34—40. 
Olechowicz Wt. Dr. — Andiroiioln^ischc Chanktciistilc der kleinen Srbachta der Gemeinde 

Gra)M>wu, Bezirk .Süc/ucin, (inuvi.fnr'nu-iit homÄn. — Mnt<-'rialieti><animluag cur Anthro|M)logie 

des Landes herausgegeben *oq der aotbrupol. Commiaaton der Akad. d. Wi»scMchalttt» sa 

Krakau. XVIIL B. (mit l Tabelle and ai Fii;urcn im Teate). Krakau; VerL der Akad. 

d. WisM-nsch. li^'i'-, (41. S. 2<»~4-. 
Osaowgki G. — IV. Bciichlmiatlttog über eine pitlä»cthno|^apliixbe Fuischongsrcisie durth 

Galixien (J. iKos) mit I TalKlIe und 21 Figuren im Texte. — MalerialieBsaainilnng sur 

An(hr(i]>()locie des l..intk>, herausj^r^i l«-n von d. .-^nthfopolflgixchcB Commütaitm d. Akad. d. 

\VisNen««-hafl(n in Krakau. XVIII 11. I. llS'is (41. 
Proicieki. — Aus Galiuea. — Tiitwda (\\\u»chau: Red. A. AwietochowKki ) i8<>4 N. 41. 

Segel B. W. — INe Chaitsyden und Chaatydiümu«. — Wisla, MiMiat^rlirlft (Br Geograplik und 

rtiiii..;.'i.i|.iiii \'nf. Rand. iSi»,). .s. 304 — 312. 

Segel B. VV. .Maicri.üirn itm Eihnogiapbie der O^l-galijciücheD Juden. (Abdruck de» XVIL B. 

der «Naehricbinisamnilunif zur Antkiapoloeie des Landes.» Krakau. Verlag der Mermusgeber» 

Cic. Druck, der Ja;;. lIni^ i-^. 
Sumcuw N. F. — Analyse cihnu;;raphi»cher Arlanten de» C. R. Romanow, cUHtsmengestiitll 

van UniTcr^itätsprofeMOr tu Charkow . . . Kijcwskaja Starina (btstorische Monatschrift, 

XIII J.ihr«. Xl.Vllf. iS'M. 
Hwiftek Jan. Das Volk an der K.ili, von üdow bis einsrhiicßlich Uochnta. Ein cthno- 

graphisch^K Bild. Krakan. Verlatr der Akad. der WivMitachaft. (Roc. Vraoko Iw. — 

Jan Swictrk, Da> Volk an d^r Kali. 2ytic i slowo, (Vgan für I.itt-ratttr, GGsdlichte tUld 

Kolklor. ( I.cndxTf; ; Kcd. < )lt;a Kr.iiiko, B. I) |8') (. S. — pi.) 

\V aldbcycr in der Kalu^z-er liegend. Illuülriertei Kalcudn der Pri>-wjeta-(ie>.ell>.4hafl. — la;inl»erg, 
1894. 8 33. 

Ülanovska .Stcfania. — Die I.elton in |Htliii-i"hi n Ttiflsr". Im •^•tidtrs der (lemcindc W'ielou, 

Bezirk K^cv-ycki. Ein cthn(>graj>ltisehe» Bild. III. I h. — M.-Ucrialienüammlung fiir die 

Anthropologie des I.andeB, herausgegeben von der anthropotogischen Connissioo der Akad. 

I \VisMrn>t haften zu Krakau. XVIII. B. mit 1 Talielk- und 21 Figuren im Texte). 

Krak.-\u, Verl. d. Akademie <1. Wisscosch. t«y3 (4). S. 232 — 4*>2. 
WasilcwskI X.. — Der polnisehe Folkkir. Zeitschrift «Vista*. — £ytie i slowo, Organ für 

Literatur, (icsrhichle und Ftilklor (I-<niberg, Red. Olga Fraiik<i, I. B.1. 1R94. S. 153 — IST- 
Wasilewski J:. — Ethnische AntlimiKilogic. — ^ytie i »lowo, Or^.^n für LiteratnTi Geschichte 

und Folkfev. (Lembei^, Red. Olga Franko, IL B.) 1894. S. 155—159. 
Die Laodleale GroApolens. Krakua (Krakau; Red. Per. Wawrayniec Opne^dck). 1894. 
Zabor-iki WI. Ter. J. G. — Die Kelipon der 0>t-.\rier. Krakau, Verlag des Autors, Druck 

d. Wi. L. Auciyc u. ('um, tü*}^, S. XII, 430 und I. S''. 
ZaviliAski R. — Blhnographie. — Freglad Folski, redig. von Dr. J. Hyeielsky. December- 

Hcft. 1894. 1*. Krak-iu; Druck d. .C/.i»». S. 453 — 714. s. 578— «<38. 
Zawiliikski Roman, Prof. — Programm der ethnologischco Untcrsucliuii^en der Anlhtopolag|iden 

CwniHhafon der Akad. der Winensch. in Kxakait, auf Anempfehlung der CommisdOB anf- 

gcstdlt . , . Krakau 1894, S. 4 in 8-ve. 
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Die Landkutc im ^-rlf- Ni hvi"irivi j>h it i;;r:»|)hirt v<m B. Szucliii-wii-ii. (Zcichnunj;.) |)ru£nuk. 
Eilte tUuütricrlc Zcittchrift zur Kck-bruttg und Erhaltung für die ruteoische Jugend (unter 
der Red. Wdodyiiiyr Scudiiewks). V. Julue. 1894. Lemberg. S. tgo— 192. 

Laadmann und I.andfmu aus Vudolicn < Zeichnung . /.orjn, illusttioTte litcnir,''wiMeil9diaiUiclW Zeil- 
schiift, unter Red. d. Was)! Lukicx, Lemberg t%4. S. 373—373. 

lABdlente was A. Ge|>eiid Staoirfaiiräir (Zeicbnang). Zoija, fl1u«lrierte Hterw.-wfasensclnßliche Zeit- 

vfhrifl, iiutiT Ri'-d. d. W;i>yl Zukic/. T.'tiilnij;. iS-i^ S )7(i. 

Eine Rutcnin im Natiunalkostümc (Zeichnung). Zorja, illustrierte litcrar.-wis.scn&diaftlicbc Zeil- 

üCbrill, unter Red. d. Wasyl Lab»». Lcraberi;. 1R94. S. 456. 
Ein S pic 1 i n s t r 11 r-i r II I ^Torhan» c<^nannt. (Zcirfi iiniu;. — Zorja, iUaMiieite litfft.-TriiTnicbi 

Zcitkcbiift, redigiert von Wasyl iMkict, Lenibct^ 1S94. S. 89. 
Cymbslspieler {ZcKbaunfV — Zoi^, tUustricste Utcnu-.-wfswnidniftlwbe ZcitscbiiA, redii^iert 

von Wasyl Lukitv. I.i ml crj; lH'14. S. 232, 
Ein alter, blinder Bandurist, (Zctcbnung). — Zorjn, tüti tricrtc, literari^wisseoKbaftlicbe Zeit- 

Kbrift, redijjJert too \Va*y! I.nkiez. Lentl>cr(; li^<^. S. .s-. 
Ein Leiermann IZoichnun;;). — Zorja, illu<itrirrtclilerar.-wiaieiuehKfmciie2«lebnat|g«red%iCrtvOB 

Wasyl Lokicx. Lctnbe^ 1894. S. 163 ond 2S9* 
NatioBale Kf asibinstrnmente m der Ulcninc. — (Zorja, illustrierte literatnr-wisscnsrhafUicbe 

Z<.it*rhrift für Familie, herauügcfeben rom wissenschaftlichen Szewc/enko Veicinc, UBler 

Rcdaction des Wasyl Lukicz ; vcrantttortlirhcr Kcd.-»cteur 0«iyp Mal(0we|J> I5. JablgMIg» 

Lemlicrg J. 1894. S. 17, S7, 112, 1^5, i(.t. 185, 211 und 231. 
Eio Musikinstrument "Hii^ta» i^enannt. (Zeichnung). — Zorja, illustrierte literir^-wiiMiueb. 

Zeitschrift, redijjiert von Wasyl Lukicz — LcmiK-rj; 1804. S. ? 1 i ur 1 
Drei Krenie am Wege (Zeichnung). Zorja. illustrierte litcrai..wissenschaniichc Zeitschrift, unter 

Rcdaclion de« WMyl ll^ibio. Lcmboig. 1894. S. 433. 

T , ! 111 !i r r 1- r I . ,i n iK- •■ a U s s l c 1 1 u n j; 1804. 
Chronik. (Lemberg. Ausstellung. Folklur-Gesell^haft ZU Lemberg. — Folklor-ticscUscbafteD in 
Em»pti.> — 2jrtie t sHiwo, Organ fir Litcrmtar, Geschichte tiad Folldor. {Lemberg; Red. 

Olga Fr;\n5it> B. L) l8i!4. S. 315--320. 
In Aoigelegcnhcit der LaDdeaauastellong. — Narodna Ctasopis. — Rut. Beibigc zur Gazeta 

Lwowska. 1894. Nr. 44. 
LaodcsausstellunK im J. 1894. — {"zytalnia, Zeitschrift zur Belehrung. (Red. Ktislj» PtiOtOWfkiJ» 

IL Jahrgang). Verlag d. «FroswitaxticseIhKbaft. Lemberg. J. Nr. |3. 

Briefe «im der Landcsanfstdlung. — Cza» (Krakatt 1894.) Nr. 168, 170, 171, 172, 175 und 215. 
Au>Mcllun|;s-Ski//.cn. — l'rsegl^d (Leml)erg; Ked. W.vlaw Mastowski). i8<>4. Nr, 108. 
Eine deutsche Stimme über unsere Ati«$teUung. DzicDnik Polski ^Lembeig. Red. Adam Knjcw»ki) 

j. 1X94. Nr. i66. 

Pvhier durch die I-indcsausstcDunj; in Lemberg n)it »pcciellcr I Vriu k-iv liiijjun;^ ilcr cthno» 
giaphischen Alitbeilang tmd PavilloDs der mtenischen nationalen Vereine. — Lemberg. 1894. 
S. 197 vnd 60, t. 8*. 

Katalog; der cthnographisihen Abtbcilunj; {Allijomeine Lindcsausstclluny in Lembcrj;). — Lemberg, 
1894. Inhalt. W. Siuchicwic/, I'rof. — Kinloitende Henietkun^-en (S. i — 3). W. .S/,uchiewicz, 
Pn>f. — Ijinne, Kreuze. (7 16.) A. ('zolowski, Dr. — DsiKalirische Ausgrabungen 
(17 — 22). Iw. Franko, Dr. EthnograjduMrhc Bibliothek (23 \]\. W. .Szuchicuiat, Plof. — 
("KlUcher Theil (35—57)- ^^■ Priybyrfawzki. — Westlicher XheU. W. Sziwhiewie». — 
Die Kiahe (rutcnisch) (67—111). 

Aussteltungs-Katalog. — Ktujer Lwowski (Lemberg; Red. BeU^w WystOodi). 1894. Nr. 159. 

Von der Ausstclhm^; iKaulo^ der cthnograpbiscben Abt1i^QD(). Äi^l^ (Lemberg; Red. 
Wacluw Ma&low»ki). 1894. Nr. 189. 

Papie Ff. — Sie Auntdhiae; Ethoagiapbie. — Gaseta Lwovaka (Lemberg, Red. Adam 

Krerhowv-cki) i S') ) Xr. 225; 2 2<». 
Bilder ans der ethnographischen Abtheilung der Landesausstellung im J. 1894. 1. Ein Baucmhoi 
io der Dniestefgegend, eine Hfitte und arme Wirtachaftiigebtade, mit SeUlf bedeckt 3. 

Firif hölzerne Huzulcnhütte. 3. Eine rutenischc Kirche mit einem Glocl{cn?iausi-, von den 
Huzulen eibauL 4. Eine pudoli»chc Hiittc. 5. Eine Berg- und Fiücheihütte. Dzwiuok, 
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dne illuBliierte Zductarift rar BeIcibninK uad Erfaultimg fBr die ratcniselie Jageod. \Viiter 

i!, Kf<l. \Vt»Ji lU nu r S/r.r)ii. wii7. 1 V. Jahi^. i8<>4. I-cml>crj:. S. nnd 465. 
Briefe von der AiL<.s(cüuiig lEttinu^niphischc Abtheiluug). — Dito (Lemberg; Ked. MiclMjlo 

Sinuowia). 1894. Nr. 1631 165, i£6, 167» itiS «ml 179. 
Ethnographie auf der LuidcnaaatdhiBg. — Kuijer Lwowchi (LeBbeij; Red. TkHoHm Wyitood») 

1894. Nr. 154. 

Elhaogtaphiache Afathetliutg >af der AvstleUuiig. — Kinjer Lwowcki (Lemhofi;; Red. Meerylc 

Kcwakowici.) iH'tA- -■''^t 22% 2J2, 233, 235. 

Kthougraphiscbe Abtheilung auf der L<uidesaa»»tellui]g. — Kurjer Lwowcki (Lcmtx-rg, Red. 

Bolestsw Wysloach). 1894, Nr. 62. 
Ethnographische AhlhciiiiM;; uif «ler I.iinde«;u;-^!i Kimg zu Lcmbcri». Utzytcl (Organ ilc?. 

rutcntscbcn pädagogLschcu Veraan», redigiert vou Wotudymyr Siuchewi», IV. Jabrgitng.) 

Lemberg, 1894, Nr. 6. 

Rttlenisrhe Kirche auf der Ausstellunj» in I.cmhcrK (eine Zcichnun;;). — Dzwinnk, illustrierte /.cit- 

schrift zur Belehrung und Untabaltung der niteni<schcn Jugend (unter Ked. des Wotodymyr 

KsuchJewyez). V. J-ihrg. i«04. Lenibcr|r. 
Eiae rutcniM-hc Kirrhe .luf der I^indcsausstellui))^ (/etchnuilg). /orja, illustrierte ]iteiar..<wi*seili- 

schaftliche iieitacbrift, ooter Ked. d. Wasyi bakics. Lembeig. 1894. S. 346. 
Kleine mtenisehe Kirche, erbaut durch hiuttlitehe Landwiitbe. I jndruBiMeUung'. Ans der 

cthnu(,'raphttcheB Abthe9iiii{>. — DzkmiUc YMki (Lettbe^i Ked. Adam KnjewikJ), 1894. 

Xr. ijo. 

Aiu» der Laode«nsstellan(>. (Die -.(i;>eiinnntcn humcnUdien Gürtel. — Nowb Reforau (Knünu» 

XIIl. Jahr«,) if(<)4. Xr. 133. 
Von der Ausstellung; 1 Humenischci Pavillon). — l^rxc^l^d (Lembeig, Ked. Woctaw Maslawiki;. 

IH')4. Xr. 153. 

Landc^au-sstcllun};. — llumcnischcr Pavillon. -- Pavillon der Stadt JnwiM^W. — NarodoA Cateph 

(Bcilat;c tm ?lia/,el.i I.wuwska ■. Jahrg. IÄv4. Xr. t(*o. 
Lande^.iuss(ellung. — Pavillon dir l.cml)erReT niteniM:ben ric^cllschaften. — Namdna Oasopis 

! Beil,>j;c zur (iazeta Lwi>wska> 1. IK<)4. Nr. I50— IJi». 
W«|{MeiM;r durch den PavilUin des rutcnischen lx-nd>crj;er Vereins auf der Lnnde>>.»usstelluiit:. — 

Lend>cri;, lS'j4, S. (xi, <>". (Illustration, auf der letzten Seite, in der Mitte und auf der 

UmKhlagSOtc, mit der Unterschrift «Pavillon I^embcigCT rutenischer Xational- Vereine. 
Briefe von der Aus>tc1lun;; (Pavillon der lA'nil>er);cr ruteuischcn Gcsellachaflen). — Dito (Lem- 

berg, Hed. MicLajto SiruMjwicz). iS<j4. Nr. liJ — iy)- 
Janeexko it., Prof. — FiMherpAvilloiii aof der LandoiauKittclIiiqg. Diieiuik Fuliiki (Lemberg, 

Ked. Adam Krajew.ski). |S<>4. Xr. 2}<). 
Die Mujiik auf der Ausstellung. Diivimik Pul«ki ^Lemliei^, Ked. Ad.un Krajew^kij. 1894. Nr. 2ois, 
Aurimbmc von Bauerhüuen. Landeaausstellimi». Aua der clhnogniphischeii Abtbeiluiig. (Zwei 

Zeichnungen.) — Diiei'iiilk Polski ,I.eml>erg. Red. Adam Krajiv^skij. 1^1/4. Nr. 149. 
Von der Ausj.lellurvg. i>ic den Au!>»tdlem zuerkannten AusiteitUnuugen. liruppe XXIIl. Etbno- 
gr»phi*che Gegenstände, die vollitändig d.-n Voiludehen vorstdien. — DdeftnOt Polslci (Lern« 
bergt Red. Adam Krajewski). 1894. Kr. 279 and 280. 



Blatt G. Dr. — Die Pyachnisw Mundart im Kreise Nisko in Galizien. (Abdruck aus dem Anseiger 

der Akademie der Wissenschaften.) Krakau, L'niveisiiätsbuthdruckerei. 1S44. S. ifift- — 169. 8". 
Ulatt C>. Dr. — lia» Vulküidiom im Dürfe l'yMnka iui Ikarkc Nisku, auf Grundlage der Materien 

gcUerctt von Sicgmnnd Wieraehowftki. (Abdruck «u$ dem XX. Bande der Abbandlnngen 

der philoIo;,'isthcn Aluheilun^' der Akademie der Wissenschaften.) Krakau. Henn^gcber- 

Cie. Druck, d. Jag. Univ. iHij^, im ti". S. 74. 
Dembrowski Or. — Worterbuch des podhaIVben Dialektes. (Abdruck aus dem V. Bande 

der }ierichtc der Spacbcumuiission der Akademie der Wtsienachaften.) Krakau. KenttlB- 

gcber — Cie. Druck, d. Jag. Univ. S. 106, &°. 
Dobraaftakt F. — Da» Volksldiom. Kiakus. (Krakau, Red. P. Wawnynicx Oprifdek.) 

1894. Nr. 44. 
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Zur Frage iber die AfastBamiUB dn Namen «BAfko». — Diio. (Red. Uidm^ Stnuowics.) 
1894. Nr. 219. 

Giei;orsevics W. — VoUuCdlom In Beziilte Pramysi. Betklklaitlattuag der Spneboommlnlön 

der Akademie d« WiHscnschancn. Vcrteger-Geadlaclmft. Drnck. d. Jl^. Uoiv. 1894. 8*. 
S. I u. 469 (mit Tabellen}. S. 73—126. 
KiirYowics Jan, Dr. — In wiefeme die VolliiidkNne in der Gismmatik beifidaichtigt werden 

»illen; ((it ,lt nkhii. Ii <Ics Coii(^<>scs |>oIniKher Litentca nnd jotninliilen, L) Lemberg, 
Druck, ü. üzicnnik Vohki. |8<J4. S. 7. 
Kartowiet Jan, — WdrteibnA «od in der polmwben Sprache eebmuebten AnsdrScken von 

rrcniilL-r >ind Weniger l>ekanntcr Abst.irniiniiij^. I.Heft (vini A Iii- H i-ins, VilV Krilm. t8<»4. 
Krym^kij Chw. — Ja^ilrebow's kktuniiisischc üuoamai im Chcrson'&chcn Gouvernement. — 
2ytie i liowo, Oifnn für Lticntttr, Geaehichle nsd Folkiof. (Lenbci];, Red. Olga Fruilco, 

Wcicbratskij Iw. — Woher stammt der Name *B^ko*. — IXto. (Lembei^, Red. Michujtu 
Stnsowici.) 1894. 363 u. 364. 

B. Sinen. Gebräuche, Meinuneen, Aberglaube. 

Allerseelen. — Kraku. (Krakau, Red. P. Wawrcynicc Opre^dek.) Nr. 44. 

Kinc Seherin. — Xiirodna Cz-asopis. (Beilage zur «tiaccta I.wowük.i.) iS'J4. Nr. i(«4. 

UcrasynowicsW. — Nationale Sitten, Gebcäncbe and Lieder im Dorfe Krecbow, Bezirk 
jtotkiew. Gemnmelt too . . . Prawda, Monatsdrift für Politik, Wiaienadialt nnd Sckrift* 
Ibum. J.ihrK.mK iHif^. Ilaml XX — XXIII. Heft MX — LXXX. Herausj;eU.-r und 
Rcdactcur Amin Bcrcsyuik}']. Lemberg, 1894. S. 61 — 04« 19J — 199, iü» — ^((4, 4bo — 468. 

Gesundheitskrünter. — Die altco tfuten Mittel iBr's Volk. — IdaryaAski Kalender. (Dnck 
und Verla;; von Karl Miarka in Mikolaj6w.) Loiobery, tH').\. S. 170 — 18". 

Kalender der Sitten und reliKiü»cn (iei>tünche der alten Slawen. •— lllmitrierter Kalender des 
«Maly Swi*!ek». |S')4- ^- 30—40. 

Karto wicx J-^r:, Dr — N.ilioiialcr polnischer Folklor. (("icdcnkbuch des C^ongruNses pnlniscker 
Literaten und Journalisten, I.) l^inber);, Druek. d. D^icuuik I'olskL 1^94- S. 14. H*. 

KrCek Fr., Dr. — Ostereier in Galizicu II. Zu.>tanimeustcllung des MatcrialK, ^e.samnu'lt im 
Jahre l8i)J. — (Abdruck aus der Szkola.) Lcm1>er;;, I. Verlandsdruckerci I8>i4, 8'. S, 3o. 

Kriek Kr., Dr. - tHtercicr i;) (i.iliiicn. — S/kola, päda^oiiiMhc \Vuchen.schrift, Orjjan des 
pädaKogischca Vereines unter Kod. des Miccsytlaw Daranuwitki. Jahrg. l8v3. *i »• 

14, JahiK. 1894, Nr. 17—20. 

Roatafifizki Jiwf. — Zaubeikräuler-Ruch. — Eine Samralun); von Vorurtheilcn über die 
fllaruco. Materialicn^amroluug sur Aathiu(>ului{ic dc& I.Audcsi, hecausgcgcbeu von der authro 
pologtiden ComniaiioB der AkMkümie der Wissemckal^en lu Krakau. XVIU. fi. mit 
1 Ta1>Lllc und 2 1 Fi^'uren im Texte. Knkan, Verlag der Akademie der WisacBüchartM. 

Szesurat WnaiL-~- Ukrainiwfce Hoducitsfeatlichkeiten. — ;fcytle i dowo, Organ fiir LUerotnr 

(ieschiiliti Hill lolklor. I l.emlKr;;, Kcd. Ol^a Franko, ll.uid I.) )S<)4. S. 15« — ij«». 
Kateuiüche Hochzeit in Ungarn (/«icfauiu^;). 'l*>tjtL, illustrierte literorisch-wiiuieniichiirtliche 

Zeitschrift, tmtcr Red. des Waiyl l:.nkica. EiCml>cig, Jahrg. 1S94. i>. 172. 
ITkrainkn I.ezia. — Das Kiqiala-Fat in Wolbynieo. — tftSfi i ilowo. I. 1894. p. — 383, 

454—461. 

C Velkniied and VolkMdUNMptaL 

Adalbero SamueL — Das Buch der polnischen .Sprüche, Parabeln und Sprichwörter, Kf«i«""elt 
und bearbeitet von . . . Ausgabe der Mianowski'schcn Karte (jjewidnioi dem Amicnken 
Oskar Kolbcrg's). Warschau, Druck, d. ü. Skiwski. l8»<);<>4. 4*. S. XVItl, .^1 u. I, 
805; II. 

Bottdoin de Courtcnay, Prof. Dr. — Beilage zu den kleinrusüisch-poloischcn Liedern im 
Bezirke Sokol, Gouvememcut Grodno. — .MateralicnsammlunK lur Antliropolagie de« 1-atKlcs," 
heranag^gebeii tfon der aothrnpolo^ischen CommiMion der Aluidcmie der Wisscnsrlinficn zu 
Krük iti XVHI Bände mit I Tabelle und 21 Figuren im Texte). Krakau, Verlag der 

Aka<lemie der Wissenschaften. iä";3(4). S. ^25 — 232. 
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Bielaccewikij Nik. — Erziihlungcn der I^dlcute im Dorfe l'idury voo T. H. Siewczenko. 
KiJcw«M« Stario» (biMorbdie MonatMhrift. Xltl Jahr«. XUVf. Kijew. 1894. S. 165 

bis iRl. 

Cetny Adolf. — tCInntussiiicb« Lieder im Bc^rkc Drt'iiBiti, Gouvctncmrnt Wiluo. — M«tcrMlioi- 
mnnilaoe für AntliTopologte des Laadca, lKraiU|;«i|!ebco von der antlinipologiiclieii Coantiinini 

der Ak;nlcTnic der Wissfiischaften la Krakau. XVIII Bäudc (mit 1 T:ibcllc u. 2\ FifOTCB 
im Texte). Kr.ik.iii, Verl. der Akademie der Wi^isen.schnhcn, 189^(4). S. njj — ijj. 

Diagumuuuw M. — Die antipopiachu Satire uud ukrainiichc .Scktaatcn. — 2)'tic i &Iuwu, 
Oigu für Lftcntai, Goichielite und Folklor. (Leabog, Red. OI(a Ftiudn. Band II. 

'»'14 '53— '55- 

Dragomanuw M. — Ucdcr iibo Gemöndcani^legrnhcitcn. — itytie i ülowo, ürj;ao lur Literatur, 
Gewhklit« und FolMor. {Lenbeis, Red. Olg» Fraoka) 1II114. S. 205^x16. 

Dragomanow Mich.ijJo. - Kriahluiinen ülicr iicidisthe Gottheiten, bcarhfitrt . . . Al>diuck .lus 
<ChUborob>. Kulonyja, i84>4. Verl. M. I'awUk. Urudc. d. Jan Bruk u. Cum. S. 54. 
|6*. (Gewidmet U. P»wlik.) 

Ora(;c)manuw M. — Materialien .'nr »"k -.-1:irh?>' .!rr nkr.iirii-rlirn V. r-' . I Vcr'-r ül.er (jcgeii- 

Mände der Kirche — iiytie i «kiwo, t>rt;;>i) lur Literatur, üeM.hichtc uikI holkUir. ll^mbcrj;, 
Red. FViBiiko, Bend I.) 1S94. & 36— 40^ 61— '68, 4)6— 45S- 

Frnritv«) Iw. - - Wrabia: Ruskij Solowiej irutmischcs Liederbuch i. — «^.yti' i sI^uva . C)tgan 
für Uterattir, Gocbkhle und Folkk». (I^embeig, Ked. Olga Fraaku. Band 1.) iiki4. 
S. 308—304. 

Franko Iw. -- .\iis dem Munde <let Volke*. A. Lieder. 1. Lieder. (lesUiige. Der Tixi 

eines Kdchen. 5. Zukian Robyl^-cja. 4. Kusimth und Ktmutivicbcr K.ncg. Ayiie i atowo. 

(Lembeii;, Red. Olga Fiankt> I) 1894. S. 140^144, 461 — 47t. 
6 . . . • Kleiner Skhatz unserer H» imat. j^evanundt von (1 . . . . Musik hummnisiert von M . . . . 

(Aufgabe d. Macierc PoUka, 6:2 Bäodchen.) Lemberg, Verlag d. M.icieiz Pobluu Druck. 

Vf. L. Aocsyc u. Cie. in Knkan. 1R94. h*. S. j;6 n. 3. 
GaII Jan, — t; X'olkslieder (für Männcrrhurl. Dero Miinneriliorc dos Kmkauer .Mu^ikvcreines 

gewidmet. Krakau, J. A. Knyimowski. 1. Maciek; 2. Meine Mutter gab mich hin; 

3. Mutter, meine Mutler: 4. Es kommt «n Alter dmrcb's Dorf: $. Ich IMie nldit den 

Ste<?kii; (1. Das Lied d< s Bcttletis; 7. Waldhollunder; 8. Die Lerche ; 9. Der Engel «prach 

SU den Hirten; ii>. HufeÜKnchen, gebet Feuer: 1 1. Vergleiche, Gott; (2. So sind wir so, so. 
Gallos J. — Polnische Lieder, in Oberschicsien sunj-tn. VI n. Vn. Bytom. Verlag tind 

Druck des .K.it()lik». 1893 16'. S. 47. 
GawalcwiccM. «od Stachiewicz P. — Die Königin de» Hitnraci.s, Legenden roa der Matter 

Ciolte«. Warsrhaa, Verlag (lehcthncr u. V'olf, Druck. Wl. Z. Anrz\T u. Com. in Krakau, 

it<)4, mit Illustrationen i-. l > - l*hot4)^;r. S, ij6 v. :. .)"■ 
G loger Sigm. — Kle;,'ien und Lieder, 10 1 Gc«än(;e aus dem V'dkNmunde. (jesamnielt . . . Kleiner 

fichal« IV.) Warschau. .\u»>;ftt>e von K. Pr<'is/yn/ki. Drutk. U. Filijiowicz. 1094. 8*. S.So. 
Humaniuk M. ■ Der Lii^tlI im Dienste. - /.ytie i slowo. Olgan für Lilemtiur. Geschichte 

Folklor (Lendter;,', Red. Ol^'a Franko, Hainl II.) [S>)4. S. ^5 } — 552. 
III ja Kukoruilr. — .\us/«;;c au* der ukraiuisch-rutenLsiheu VolUiUteralur des XIX. Jahrh. 

(II. Iheil.) - /.oija. {llustrierte literar^wisscnschaftlwhe Zeitschrift, anter Red. des Wasyl 

l.ukii-/.. XV. Jahr^ratig. Lemberjj, J. 1 (11)4. S. <ci. 
Kibort Josef. — Melodien Zinuditkih VolkaUedcr. (XuckricLteusuiuiiduog zvir AnÜuupulogic 

dcü Ij%ndea. XVII. 3. Krakau, Akademie der Wixücnscbafkea ; 1H94. 
t,abaj J !*. I>ie Klippe, in Sicne ;,ase;/lc Vorstellung;, fiir \Veihn.ichtsfLiiTta|;e in 3 Auf- 

tiigen, la.st autt lauter Wcihiuabtüliedern ziisamiuciigestelil, in Begleitung ciiic--> l'iaau oder 

KannotiiVD hanoonisiert von Stanislaw Niepielüki. — Krakau, t894' Verlag des Autors 

Druck, d J.ij;. Univ. K*. S. (. | mit Xoleii im Texte. 
Lo» Jan. — Die Vulkj>literatur (mit lieriick-iichtigiing der Form). — Wisla, Muu^i.s!»:hrift für 

Geofcrapbie und Ethnographie. VIII. Band. t8()4. Wanchau. R. 1-^33 
Luk W.\r y!. — Ukr.aiuisfh-rutenisr hes l hcalcr in Leiulx-rj;. — /."r).i, iltuslricile liter.ir- 

wi^scn^chafllit■hc Zeitschrift, redig. «on Wazyl Lukicz. XV. Jahrgang. Lemberg, 1H94. 

S. S40 u, 374. 
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M. W. — Wir d< r h. ili^jL' \ikolo den T^andwirih Nikolaus erhörte. (Wahre liejjebenbcitl 

eriählt von ... — Krakus. (Kcü. i*. Wawijyniec Oprs^dck.) 1894, Nr. 45. 
Samcow N. F. — ■ Die Lebende von dem Kotteafttrefatigeii tfakr. — Kijewduj» Stiriiu 

(Historische Monati^'^-hrirt, XTIT. J.nhir^'rin;,'. XLVII.) Kijew. S. ro rj. 

Sumcow N. F. — Lieder und Xigcn von dem lebendigen I^ichnanie. — Kijew-skaja Siarina 

(Hktariidie Moiutidirift, XIII. Jalit|tui|f. LXXVI.) Kijew. 1II94. S. 440—450. 
Ukrsinka I- — T)ic I.cpmdc von <\en v-t-r Kin(>eii. ■ - /vffc i 'liiwo, Orijan für Litcr.ifur. 

Geschichte und Folklor. (I-eniberg, Ked. Olga Franko, Band II.) 1^94. S. 436 — 427. 
Styfi Joaef. — Seramlniig polniaeber Lieder. — fnemyü. Verl^ n. Dndc. StyS Jotef. 1894. 

s. r, ,, 16«. 

S^ncpsfiski Alfred. — Marionetten-Theater. — Gazeta Lwowika. (Lemberg, Red. Adam 

Kndbowkdd.) 1S94. Nr. 23, 34, 2S1 ^ 
Tmrn o w s k ! St. — Wcihnaelitaliedcr. Knka«, Verlag der Veilt ger C er d lichaft. Dnick. d 

Volkttlieater. — Kaijeir Lwo«nkl. (Lemberg. Red. Bolerfaw Wyttoacb.) 1894. Kr. so. 

Ati»j,'al)o iilsrainisch-nilcnischi r X;<ii<>n.ilTnelodien. — Zdri.i, iltu-iri. itir litcrar-wisssenschaftlichc 
Zcitjichrifi für Familien, hcrausgcgebm vom wissicuichaftlicUcn Sxewauaiku-Vetcin, unter 
Red. d. Waxyl Lttkiot. XV. Jakisang. — Leoberf, 1894. S. $07. 

Am .Staromiasko (IXirrthealer in der Lodkall« in l;iawrow). — Oda (Lenberj^, Red. Micha)!». 
Stnuowicz ) 1894. Nr 

D. Volkssagen und Volksmärchen. 
Besimennyj fau« Oson-c^V i. Adam und Eva; 2. Der Donner, Ein Krict; iwucben Cott und 

dem Teufel; 3. I>er e w i j;e J iide ; 4 \V:irum die Juden kein .SchweinflciNch e%sen; ; Woher 

der Itär und der Kur'r.iii-i. > iist.iuii' n sind, /yiie i siowo, Or^an für I.ilefatUr, Geschichte 

und Folklor. (T>;m!'ri^. K, ! ( Fr.inko, Band II.) |8.)4. S 179—182. 
Biegeleiscn Hentvk f;iu<k und Unglück. i^ytic i slowu, Orjjait für LÜeratiir, Gcsdiichte 

und Folklor. ir>eral)crg, Red. ()l;;a Franko, Band II 1 1894. S. 191 — 194 
Burzkowskij W. — Volkssage iil>cr Karmeluk. — Zorja, illustrierte literar-uisscniichaftliche 

Zeitschrift, re*lig. von W.-isyl f.ukics. XV. J*hrK-inj; — Lembcrf;, 1894. S. 26 1. 
Byatrou Jan. — Die |>olnischcn Volkss;igcn, verwandt init il' n Sagen der »Gosta Komanorurof. — • 

Siuuiuluug. — Wisl.-i, Monatschrift für Geographie und bi hnügru{)hic. VlIL Band. 1894. 

Sw 701—703. 

DragoiuaiiMw M. — Die *^ i;." von dem Sturme auf dem S-hwnrren Mfi-n-. — /vtie i slow«, 
Organ fiir Literatur, Ciescinchtc und Folklor. (l,eml<erg, Red. Olga Franko, Band I.) 

11194. a 303—303. 

Dragomanow M. I>ir irvissensch-iftliche Methode de* l*rnf, Sumcow. Zytie i «lowo, 
Organ für Literatur, ticHchichte und Fulklor, I^ieinlicrg, Red. Olga Fiauku, lioud 1.) 1894. 
S. IS» u. 153. 

Der Teufel unter dem V. ll, . . f 'Im rl!. f. 1 n ; rn. Sagen und Fabeln. Wancha«, Verl. 

J. Ii. Nas>icrow;>ki, G. Centner>«wer. i>ruck. J. Sikor'iki. 1H94. S. jo. t6". 
Dygasinski Ad. •— Der Sohn der GSitin. — Ein Zettel aus der <Ge«ebichte der DSmonokigic. 

- Ill.]--trirrtir pnlniseher Kalender für 1H94. ( W.-uschau.) .S. ,jo — 57. 
Franko Iw. — Beiträge tu den Mahomct-Sagcn bei den Slawen. — Wiitla, Munatschrift für 

Geographie. Waiachan. VIII. Band. 1894. S 70—96. 
Franko Iw. — .'\nalyse einer S.-igc über die Stürme .:\n Skliw ir/i/n Meere. — iytie i slowo, 

Organ für Literatur, Geschichte aad Folklor. ^Lemberg, Ked. Olga Franko, I. Band.) 

1894. S. 302 -303. 

Franko Olga. — T)cr Anfang und das F.nde <ler Welt, eine T-egendc. — Zytie i .slowo, Organ 
fiir Literatur, Ueachichtc und Folklor. (Lembeig, Red. Olga Franko, L Band.) 14^94. 
5. 144—146. 

Franko Iw. — 1. Noch einiges üf>er die Ixiden Christi; 2. Wie die Bienen entstand!;! ^ in! ; 
3. Von der Entstchnng der Fichte, des Wolfe« und der Erle; 4. Von der SinlUuth und 
don Einhome; 5. Wie die Lioae nod Flöhe entataBden auid; 6. Der Streit Gottes mit dem 
Teufel bd der Schöpfung der Welt; 7. Warum um R^ea bittet; 8. Der heilige 
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Valentin; g. Wnnitn iLr Geier um Rii;ru bittet? lo. Was heißt Ewigkeit. — ijrtie i 
stuwo, Organ lür Literatur, Geschichte utnl Folklor. (I-cnib«rj», Red. Olga Franko, Band II., 
1894. & l8t — 188. 

Franko Tw. l>ir. Gott! mir, Gott' — J^.vtir i slowo, Orj^an fiir Litcr.tttt, Geidiiicbte Ond 
Fulklor. liAnii>crg, RcU. Ol^a Franko, II. Hand.) 1894. S. 349— JS». 

Franko Iw. — SsewcKako «1« Hdd dner poloiacbca molntioBfii« Lc^geode. — 2ytie i ^awo, 
Ctruaa Tür Utcntiir, GescUchte vmi Folkl«. (Lembc^K, Red. Oina Franko, I Baad.) 1894. 

S 378—43. 

Kral ick ij A. — i. EinFrcieii auf Gätncftflen; 2. Ei» cutetWeib und der Teufel. — 2yiie i 
stowo, Organ für Litentw, Gcadiichte aad Folkk». (Lembeig, Red. Olga Franko, Band H.) 

1894, S. 142 — 140 

Kapniifiaki MiehaL — Wie da Fole ein» Kuapen anfiUute? — Ebie MnaiaKike (ans den 

Friählungen fl.^ T' -' f n-.hmwa. Rerj;liw<>hncr bei IfyilenioeK akitdtt. — Kndcoa (fCrakao» 

Red. P. Wawrzyniw, t)prz^dck). 1884. Nr. 17. 
Karlöwica Jan. — Käaig Lear bei vai. — Wiita, Monalnelirift f&r Geograpbie and F4hDo> 

t^Tiiphie, VIII. H.ind. 1S94. Wurschau. S. 444 — 449. 
Kralickij Ä. — Woher der Fiutch eutetandirn ijkt? Eine Legend«. — 2ytie i »towo, Oigiin 

für UtenUar, Gescbidite tiad Folklor« (LenbeiK, Red. 0)ga Fnnko.) 1894, S. 147. 
M. W. 1>. — Der WandcMein. Krakas. (Krakna, Red. F. Wavninwa» Opti^äÄ^ 1894. 

Nr. 51. 

Maresch M. J. — GroBpolnüche V*olkna|^D im GroBknaogtbam Föten, bearbeitet . . . Sonntags^ 

Wocheiisihrifl fürs Volk; Wrl.i;; dir «Matiir^ I'olska». J. XI 1 Ii nwagcgebea m. iwl. 

von Jan, AmLx>r$ki, IxmiK»^. VolkKttruckcrvi. 1894. S. 502, 51;, 53J. 
Markiöwicz Wl. — i. Woker die Zigvoncr stammen; 2. F&r einen schlechten Gutsverwalter 

i-rhiiltfi) die l.i.uto noch narb d<ui 'Iik\v Schläft-; 3. Wie die .Schiili-T k-ichtcr Mühe und 

mit heiler Haut davon kamen; 4. Wie Salomon das Mcvt dunliinaß. — /ytie i üqwo, 

Organ für Literatur, Geechichte and Fotklor. (r^emberg, Red. Olga Franko, U. Band). 

i«94, S. 182— 1K4, 144—146, 352—353. 
Von der Sau und dem Bauer, eine Fabel Sabada'». — Uoniec TolKzanzki (Beilage) U, illo. 

stricrte Zeitschrilt lür Literatur und «cböne KäaMe. Erscbeint tn Zakopune, unter literarücher 

Leitunj» Fwan's. i><yt.\. 

Ochoymowics Wdl. — Woher die I-üj;« stammt.' — 2ytic i -.lowo, Organ für I^lcratttr, tie« 
schichte und Folklor. (r-emberj;, Red. Oljju Franko, II. Buiid.j lii*^. S. 185. 

F. K. — Wnnim die fUrsti. Klinken hat? — Knie I^;.'ende, tum Concurs ciagcicicbL Kiakua 
(K.rakau, Red. 1*. Wawntynicz Opr^i^-dck.) i«i(4. Xr. i. 

Ve/. ilka ÜKna. = Eine Sage von dem Hildenniädcheti. — Zytic » slowo, Oi^an für Literatur. 
Gesell ichle und Folklor. <Lembcrg, Red. Ol^a Franko I. Band.) 18^4. K. 28J— 284. 

Ror.diKki t)/yp. — I. Kin srhinur Jiin^;llnf; ; 2. Wiii Göll lii'bt, den suelit ir lernt: V Ko^uth 
und der Kusulb'.'»cbe Krieg. (Neue Varialioiieu ) — /jtie i ilowo, Organ lür Literatur, 
Geschichte und Follikr. (Lemberg, Red. Olga Franko), 1894. S. 195— 1981 üi» 34'''— 347. 

Der Lindwurm i n I n wgo r « e w. ScMesitthc i^ge.) — (Ktnkan, Red. P. Wawiainia Opi^pkfc.) 
1894. Nr. 4U. 

Spotka Iw. — Att> dem Munde dm Volkes. — Crytabitn, Zeitschrift aar Betebmng. (Red. 
Kosiya Taukuwskij, II. Jahq^g.) Verlag der «Prd&witaxCcselbchaft. Lcmbetg, J. 1894. 

Ni. 18 und 19. 

Statow. — Sammlung der Arbeitea 1847—1886. 32. Petcrsliuig 1894. Im IIL Bande befindet 
sich ein Ki U nit aiis dem Jahre 1868 unter dem Titd: Die Abtttammang der rutenlachen 

Sogen S. 948 — 1260. 

Saymeank Hm. — D. Tcufeklicn; Drei Teufel nehmen dem Juden seine Seele; Ein Unglück- 
liches bittet um die Tnul'e: L).l^ .Madeiicn als eine llrxe; -S. Swzuri in Buc/ac/:. — Zytie i 
slowo, Org.in für Literatur. Uc!>chicblc und Folklor. (Lemberg, Red. Olga Franko, IL Band.) 
1894. S. 354—35«' 

Tocppen M. A. — Mantrlsche Glaubensiute sammt Bril.in.», enthaltend .S;n»tn und -Mythen bei 
den Mazuren, zusammengestellt von . . . Gymnasiai-Director zu Ob< rhynek iti ( »>t-l*n-uüen. 
Aas der «weiten diurh vielfache Lrgäu^uii^in und Zugaben vemielirten Auisgabc übci&etxC 
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von Eagenie PiU. (Abdiock aas dem Vi. ßand « Wiria».! Wancbau, E. Wende üc Comp., 
Dradc J. GliyuEki. 1894. S. tt), 8*. 

V ■ Ik vinärchcn. - («iizcta N.itodna. (I^ihIkti;, Rc<1. Alck. Vogel.) 18').). Xr. 41. 
Volksa^e über Kofcinszko. — Kuijew Lwowski. (Lembeis, Ked. fiolettaw Wyslouch.) 
ift.)4. Xr. (»J. 

Wit ein Schreiber Kfinig wurde? — Knlcofl. (ECrakan, Red. P. IVawnynicx Opnfdck.) 

5- 

Wink M. — Parabeln vom Hnreiaen. Ana den Volksfiberlieremogcn. - Kraku». (Krakau, 
Red. P. WawrBjmici Opn^k.) 1894. Nr. 38. 

b. Bukowina. 
Vom k k. ( 'u>,tüs J ;i c. I* o 1 f k , Czernowilz. 
Berar Jubann. — Nenjabrsliciltr (rumänisch). Id <Couvorbiit literitrc. XXVUI.Ja!k<<y 1^(94. Nr. j. 
Dftn Doneler. — Bukowlaaer Volkigl«iben. In «Bnkowlaaer Pu$t». Cmvoowil)! 1894. Nr. 7». 
85, 100. iir, ti6, 128 und ij6. (DassclW- rumänisch in: <Gn«U Bucowinei». Ccemowitc 
1894. Nr. }o, 6^, 67, 70, 74, 79, «4, 9; und yy). 

— Die Lippowwer in der Bukowina (nunioiicby. S.^aas: «Candela» XIII, CMfnowiU 1894. 
Kai n dl, R.iimnnd Friedrich. — Kosmoj^onischc S;t(;i:ti der KuU nen nndHttCttlett. bi: cWisWn- 

ücbafüicbc Bcik^ der LeipiittMr Zcumg». 1694. Nr. 130. 

— 'Weihnacbtsreier bei den Rntcnen «nd Huaalen. Ebenda, Nr. 

*- Die volk>'.1iümlic!i> II Krchtsanschauungcn der Ratenen und Hualco. lo: «Gfcibns». XLVI. 
firanofcbwcig 1894. Nr. 17. S. 270—275. 

— Die Wahrheit 3ber die Hntnien. In: «MittheilunKen der k. k. geograpb. Gcaelbcluiik in 
Wien.. N. F. XXVI. Wim i8->4. S. z-jz—z-u. 

— Uie Wctierzaubeiei bei den Rutenen und Hiuoiea. Ebenda. S. 634—642. 

Katndl Raphael. — Das Zauber>Ei (bei den Rntenen in der Bukowina). Bericht aus der 
rumäni.schcn M<^n.•lt^sc•hrift «Stjzatu.-irea«. Dcceniber 1893. In: ^.\m Uniurll«. V. l8yj. S, 101. 

Kosariascsttk Basil. — Märchen .lus der Bukowina (nitrnisch). In: cNaului», XXlll. 
Wien 1894. S. 42 — 55, 151 — 157, 179—284, 415—441 und 605 — 611. 

Kupcsanko iiir};nr. — Die Bukowina und ihre Bevölkerung (ruteoiaeh.) In: «PMawBtaiije». 
Wien 1894. Nr. 10 und 11. 

— Sie SInwcn (rutc nisch). Ebenda. Kr. 10 und 1 1 : XNe Ifittufen und LippowMicr. 
Marian Florian. — Sas-Vndn. Kinc Volksflberliefening am der Bukowina (raminiachj. In: 

«Gaiela Bucovineia. 1894. Nr. 51. 

— Die Schitie dei Va&. OiwrUdaung na der Bukuwinn (mnln^ch). Ebenda* Nr. 53. 
Ve» loscht Ilie. — Die Gründung der Stadt Sereth. Eine VoIkaubcrliercninB (rumSniKh). 

Ebenda. Nr. $6. 

V. Stoivfften. 

Bcarixjitct von Dr. M. Murko. 

In diesem Jahre Ist kehi sdbitänd^ Werk <a verMfehnen, das nti»ehlie6lich der Volks- 
Iraode gewidmet w-irc. Wir müssen daher nur die wichtijjeic periodische Literatur durchmustern, 
wobei Zeitungen, die manchmal auch JUateHatien veröflenihclicu, unbcrückaichttgt geblieben sind. 

Letopfs tfatiee Slovenske «a lelo i8<^4. (Jahrbudi der «Mattea Slovenska» in 
Lnlbndl.) Redimiert von A. R.iitcl. 

I. K. Strekelj: Lexik.tllsrhe Beilrüf;c nus der lebenden VoIliM|irache (L Samroluqg^ 
S. I— Ci). Der tüchtige Etymolog ^trekelj berücksichtigt iiamentlirli den Spnichachatz der benach- 
barten deutschen Dialekte, des Italienischen und Friaurschcii. Selbst rein slowenische Wörter wie 
navod (die Tommission zur Beilegung von Grenastreiti^^keiten, nach dem dculitchcn Anlait) und 
Tczov.^ti, vczüjcm (N.iroenstag fciemi tu Teiilo (.Angebinde) wcTden dadurch im Zuimninicn. 
hug mit dem Deutschen gebracht. L'ntcr pi^L'ala (Schienbein, l'fcife, Röhre) werden jedodi 
neue Beweiüe beigcbmcht, dass das Wort Pistole in der That aus dem Slawiacfaen stammt. 
Unter Salemsönar lernen wir eine Art Wassermann aus dem (jörzer lieblet kennen. Diese 
Waascrmänncr fahren auf Fämem, aber nur bei Nacht und gewöhnlich gegen den Stnim. .Sie 
bergen die Ertrunken. :i, und diese werden selbst «saliii-ini.if-ji >. Xach .inderen Berichten haben sie 
Töpfe als llülv, üind iiei lag in deu lielcii verbürgen um) kuninien bei Nacht au die W.t!>ser* 
Zrilwtirik ISir aHMT. Vonukunde. I. 24 
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obttttcli«: daswegen itt t» eeflSurlidi, M Naelit m Iwdeii, denn lie nahen BtauclieB. Name 

und Grjjr-nittanf! «ind fremrlrn T^r^pninj;'--, ;iticr wnherr Untrr Ikrtj/ik i'llut) crfnhrvn wir, daMi 
die Braut bei der Horhtcit einen Hut auf dem Kopfe balKn mu-ssc, «iatnit nie dem Miuioe ge- 
faonam aei (Sndrar in Kraia.) Veile (tg, Veala) liad weibliche Wesen, «ob derca 
die B'-tt 'liiv r VI. II Götz ^axihtn, da*» sie Stuten »iiid, welche von ii Uhr hi« Mittttnacht eg|,'en. 
Sie gehen itchoeller aU der Wind, und vun der Egge sprüht es Funkca. Man kann ihnen nkht 
entgehen, und wen «le fiberTahreD, der i*t flir immer ein Ktüppd. Erjavee (Leiopif tSSs/Sj* 

S, 3V|) bcricht« ' ven V i; ilic auf hi>hi."n B''r^;rii wulinrn uipI il/iMllit ^ll^rli^1l^: I'alästc 
haben; itie sprechen untereinander vun der idukuuft. Ein Measch, der in dcm&clbcD Moment gc~ 
boren itl, hönnte sie hSren, aller welle ihm, wenn sie ihn ei|^ifen. Un ihre PaUile iat ein 
Kri is ^'Lvc;;rii. au>. ■li-m sie nur im Februar Ih r;tavl,i>;iinir:i, ^1.T i!t -liiilU Liuili v l v n .1 ( In 'iHl ; in 
diesem Monat kommen sie in die Thiilcr und fahren vun 11 — 12 Uhr auf niedrigen klcincu 
Wagen neben dem W^. Tte die RSder maniv nnd, k» kaarrm die Waeen, dodi hart da« 
nur »IcrjcniKc, dem clas angclKin-n ist. Wen sie iibcrfalircn, der ütirbt innerhalb eines Jahres. 
Narocntlidb siad üie den 'Iriukcra gefährlich. Unter vrtnAriti (Hausaträhnc bleichen» 
ans dem rom.: ital. ordire, friaul. urdi) erfahren wir, da«a den Hsmftanea j^toiklja, Tor k) ja 
]e}.A biiba tu Hilfe kommen. 2ivn voda (lebendes Walser) ut in Mirchcn das Wasser, 
mit dem mau einen Todtcn >nm Leben erwecken kann. 

2. J. Navratil: Slowenischer VolksEaulicT und Abcr;;laubc (S. i ;8 — ;oi). Dai ist die 
SCI Ii st I !■ I : I . -jinj der Samndunt; des einschliijiißcn s I o m- c n i - e Ii c n Materials, das mit 
dem der ül>ri;;cii Slawen und aurh anderer Viilker v<-rj;lii'hen wird. Während in den 
früberen Jahr;;änßcn (lS><3 — iS'jo) ein slowoiiisrlior Feslk.iK nder j;ebraiht wmde, l)e;>ann im 
Jahrgang |S«I2 eine zu>animenhänj;r nde 1 »ar^lcllunj; der .Si h irk salsteichen, die hfuer zu 
En<le ^L'fiihrt wird. Als neue Capitel kommen hin/.u : die \\' a h r s a (jer e i unti che Mittel 
pej;en das a n};e k ü n d i t e oder erkannte .Schitksal. Der Verfasset (llilfsüiolerdirectur 
beim ()lM-rs(en Gerichtshof in Wien) hat schon im Jahie in seiner Zeitschrift «Vedel* die 
trucliti(inelle Literatur seines Volkes, namentlich aus seiner \vf 75 Arn*!it-i-lien Heimat nti der kroatischen 
(jronze, wo »ich viel Allerthümliches und l:^igeuarli^c» ethaiten hat, Uew:lueibun);en der Sitten und 
Gebräuche, der Kindetairiele «, 9. w. sn ve.iSir«ntHdieo hqpwDen. Kr ist seit der Zelt WMner 

l>emülrt ^t-wr'-cn , •^c'.nr S:imm!tiiif'rn flnri-!i schrifttfchc Bud niüiilliche Anfragen (hiiifi^ l>oi 
Studierenden und KastanieniinitcrnJ /.» l>crcicUem VUi Verfu|;t auih iiIkt eine lienilirh umlang- 
reicbe Kenntnis der einschlägigen Litentur bei anderen slawischen nnd nicbtslawischen Völkern. 

3. V. Oblak: Die protcstaiitis» hcn l'ostillcn in HU>\»enischer Dbers.et7un{; (2u2 — 21')}. 
Unter den Kesten der slowenischen l^otestanten in Kärnten (in den übi^gea Lindern hat die 
Gegenrefonnalien ihre Schuldigkeit in vollem MsÜe gcthan) bd Aimddatcin bat der Verfaaaer 
nixh xwei Abschriften eina Übersetanng (aus den Jahre 1578) der Sposieenbag'BcfaeB 
Pastille gefunden. 

4. Jos. .'Viuh: Die ("iiündiinj; der Volksschule in den .slowenischen Ländern (253 — 317L 
Das Material i<t aus dem Airhiv des k. k. T'ntcrrichtsministcrivms, der Stattbalterei in Graz, des 
Kndnlphinunis in Kl.iKerifiirt und in I^iibarh ^leschöpft und !''< »r' t! ilrrr w'i jlvollc lVitr.'i>;c ril.t T 
die Cullunu&tälide dci. üluwcnibchcu Volkes im Zeitalter der Kaisenn Maria i liere!>ia. In köstii«.licr 
Weise hat die Grfinde gegen die Enichtmig «oo Volfcsscholen für die Bauen der Kreis- 
hanplmann vim Cilli (.S. jdO) zusammen(;<rfass(. Für Schulen sei kein Geld da, der l'nlerricht 
sei unnotbweadi4> und iiogar iicbiidlieU für .StaiU und Kirche. Nur der Katechi)>uius tau|>e für die 
Bavem, denn «der sktwenischc Bauer lebt mehr nach dem ererbten Abcrglanbeo als nach den 
Lehren der christli. I: lintlitli 1 Inn Kinhcp. Lines 'V.:t I'.len Hindernisse bildete bei der Durch - 
fiihruiii; dct Verordnungen der Kaitieria die l'nkcnntnis der dcutMhcu SpraclH;. Da dies« nicht 
an Oberwfndcn war, so hehavpteien geistlidie und weltliche Stmimen» die Eniditune der Volks* 
schulen sei iiberha!i| u^,:: ,<\'lii h. Der Gör/er Scliulrcforenl (iraf Tones. <l. t ,t- Sri . 1 ilri iiTimi^'är 
nach Kiain cuttiendet wurde, tniumtc allerdings, dass er noch die Zeit erleben w-eide, m-o die 
talentierten Krainer die Sprache ihrer WohlthÜlerin (d. i. der Kaiserin) 9|irrrhen weiden (301). 
Wie iifii be},'ann jedoih auch bei »leti Slowenen mit der Aufklärnn>;sperio<l< - in ucues Leben, 
und die Gcrmoniitatiun brachte auch die ersten Mittel zu einer oatiimaka Wiedergeburt. 

5. H. Perniek: Kluweniiche BiUrägnphie für das Jahr (& 318—347). 
Ljubljanski Zvon: Laifaach. XIV. Jahrg. 
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I. K. Hoff meister; Die »Uwiacbe Onuunentik und ihre Venrendiiiig in Kunstj^ewerbe 
(2i>3— 2>«<> und t Tafdtt von C. Mü). Der V«rfitaer wvnKet die Poblteationen Iber bobaiiscb* 

inibincbc Ornamente, hält mit seinem Urlhcil über die kruatisc'h-!>LTl>is<.'hcn, die S, Lay pablicicrt 
bat, nrück nnd stellt ein« Studie Aber die »lowciUKbeo in Ausiicht. Material iti gtoiig im 
Beats des kniniKhen LandesauncbuMo vorbandco; ▼ides besitit auch die StidKreiüaiBinliuig 

(Ict k. k. Gewerbeschule in Laibach. IVeachlcnswcrt wiiic auch der Schmuck auf l'el/cn, wcib» 
liehen Kopftüchcm oud auf C^ereimi. VortXnfig will der VcrTasAer nur für die Anwcndut^ der 
stawüchen Oraanicntik im Kunstgewerbe nacb hwbmtwfliem Muatcr l'ru|»i£anda macbcu. 

«, P. V, Radies: Alte Laadkarlen von Kiain in der INuiter Nationalbiblnthek 
(S. t8s— 1<6, 306—308). 

Dobovec in Kniin), der durch seine berühmte Wallfahrtskirche r.u einem Heiligen avanciert ist, 
gib« ea im Kiicblein da U. JoSt (Jodoens) ein WnaschglSckl«In, «fe in Vddea, Sl Anton 

anf ^>(natijina j;i>ra bei Laibach, in L>o^rnv:i 11 -i. w. Nameotlfch in der Zeit des yront-ü Kirrh- 
weihfcsles, du» um den Tug de» hl. liarthulumaus vier Iiis fünf Ta^c dauert, wird dv> dUickleia 
tag nod Nacfat edSntet, Oben bat es die Anfscbrift; Sancta Agnes oia pto nobb! Auf den 
Seiten träjjt es Al>bildunt;cn der hl. Jungfrau und des hl. Jo rf. 

Auf der rechten ücitc des groikn Altars bemerkt man ciuc K iescnwachslierze, die 
nodi heute bei jeder Messe an|>esBndet wird. Dieselbe haben einst die Bewohner von Tjtiiiln»f 
anläoslich einer ;;rolien t' be r >ch w e n» m u n j; j;eweiht. Nach der AnMhauunn des Volkes WÜrdc 
die Stadt sofort wieder übcnchwemml werden» wenn man die Kerze niriit anzündete. 

4. M. CilenSck: Von der Drau bis zur Drann (S. 472 IV., 55«», 613). Auf S. 472 
bis 473 wird eines R i e s e 11 bi I d es des hl. (Christoph an der Auüenseitc der Pfarrkirche in 
Saldcnbofcn (Vo.c«nica) gedacht. Ähnliche Hilder, <lic .-lurh anderswo in sluncniM-hcn Ge^codeD 
vorkommen [meist an Seen und Flüssen, Kef.], sind wahrscheinlich franjtösischeu l'rsprunys. Im 
Znsammcnhang mit diesen Vorstellungen von Riescnnienschen stehen nach der Ansicht des Ver* 
fassers die Matnmut/.ühnc und Knochen, die früher für heilige Reliquien gehalten wurden. 
Als die Gelehrten duge^jen aufinUen, venchwaudcn die Kieaenknockcn zum i^üUlcn Thcilc, aber 
die lleilicenhlldet seten eebKebeD. 

Kolednr dru^.hc SV. M oh or ja (Verein des bl. Heiinfl|;oraa in Khigenfuit) la 1. 1895 

(erschienen im tM. lH*)^). 

1. G. Kriliiilct Drei Vol k ser/. iih 1 u n gen aus Miiltnig in Krain (S. ijy — 128). 
Zwei behandeln das riiem.i des jüngsten und kliigstcn von drei Sühnen, dem der Vater 
die Wirtschaft übergibt. Der eine bewahrt sich vor seineu Brüdern dadurch, dass er Ziegen so 
JfUt weidet, dass sie im Stall keine Krautküpfe fressen wollen; auf der Weide l>ot er sie dcD 
gan/.en lüg den Ziegen an, gewöhnte sie aber durch Shlägc ab, d.imach /u greifen. Der SWCite 
wollte die schönsten Fichten im Walde weiter w.ichseu lassen, während sie de: i i~lc Bruder ver- 
kauft, der zweite aber gefallt hätte, um »ich ein schönes Hau» /u bauen. Ein l'larrcr segnet 
einem Bauer, der den Wohlstand «eines Naehbatn der Zanberei mschneb, de» Acker mit den 
Worten: Dünger auf den Acker, die Steine vom .Xcltcr! 

2. Volkssprichwörter und Volksriithsel (S. 12S). 

Von IntcrcvM; i^t es, da»s der ifcaannte Volksbilduugsvcrcia auf kirchlicher Gruudla^e, 
der jShrlidi sedis Bflcber fnr einen Gulden heransgibt, 65.9S2 MitgUedet xihlte. 

Ilustrovani n.^rodni koledar f. i8<^ von IhugotlB Ktlbar In l'illi. 

1. Tüchern und die «Edien von T&hern ^ (eine Oper von J. PoSnak und Dr. B. Ipavic). 
Die Bewohner von Tttchem belCitli bcsafieo Adelsprivilcgieu. die nach der Tradition dem micbtigen 
Ulrich von Cüli bd einen cidiinten Abenteocr von den Burschen abe^ngen worden sein sollen. 

2. Igo Ras, k. u. k. Haujxniann: Krinnerungen aus dem sfidfiatlichen Bosufen. 
Dom in .Svet (LaiiMch). 7. Jahrgang (1894). 

I. Eini^ wetOkraintsche Zaubereien and Alierglaulien (S. 383 - 384). Vmcliiedene Ver- 

haltnngsmaßregeln und Anzeichen, die dem Hauer ein gutes Jahr uuil (ilück bei der Viehzucht ver- 
sprechen. Von den übri{;en bebe ich hervor : Wenn ein Aladchen nicht lieiraten kann, so soll es ia 
dct Weihnacbunacht, wenn es zur Mette Läutet, in diu Holzhammer um liuk {^eheii; daiiu kommt 

24* 
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CS tjcwis« ein Bräutigam holen. — In wclfhcm Alter der Mond am hl. Abend steht, dcssolixTr» 
Alters Ixrutc werden im k(iiiftii;cn Jahre stcrbcu. IVm Todtcn werfen die Vermuidten ein Stück 
Erde ins (Irab nach, damit sie sich vor ihm nicht zu fürrhlen brauchen. Wenn da* Grab cini^türzt. 
lH;vor der l'odtc hineinj;clegt worden ist, wiril bald jvjnand in derscllien F.\milic stcrlicn. — Am 
Allctscclentag dürfen sich die Frauen nicht kämmen, weil ihnen »ciiist die Haare im Grabe 
nicht verfaulen würden. L'berlileib«i I v i; 'l. u BTcftcrn, au* denen der Sarg «cmrxcht wir!, lüifLH 
uicht vufbrauut wcrdcu, M>Ddcru mau lej^ «le auf die Wc]^, damit da« (ielreide nicht brandig 

wade. — Kinder, die ohne Taafe steften, Immmmcd am «Imu Ort, uro dne höbe I^ter steht. 

Ohirlnlb derselben ist ein •^rhosiri.. lii llcv- I.irh*. Auf du irr l .rttrr «itrijjcti die KiodCT hiaMir, 
um das l.icht zu erreichcü, lallen ai>er berat), wenn mo ilie H.ind aiisUicrLcD. 

All mit w-cni},' l>ekaiiiite Gespeniter werdeD nai Vidoviii md VidAvina (Et}Tnolngic 
unklar, Vid in die »luw. Form für Veit) geschildert. Vidovin verwandelt «di m ein Schwein, 
vm einem Rahen, der drei dielte Könier von einem Felde davongelnigen hatte, seinen Raab an 
entrdßen, damit der Acker wieder fmdithar werde. Vidovina trSet den Holshaitem die HSte 
wej;, zerstreut den Ilnnf auf den Wiesen, verarüa.ht WifbcUtürmc und tilgt das gute Jahr davon. 
Ein Kind, das sur Taufe getm{;cn wird, kann sich in eine Vidovina vowandeln and verschwindet. 
Frauen und Mädchen tra^'eii N'idovirui sieben oder neun Jahre. Wenn sie von ihnen |;eht, tödtet 
sie ihr };anzes Geschlecht. Wenn eine schwani;e.-e Mutter stirbt, le^l m.iu ihr unter die Zange 
Jblünzeti, weil Muist :iu< dem (jr.ibe »Viilovina. cjder ein >ris. (I.uehsj entstünde, die das (;aiize 
Gex hUrbf vernit hteten. Dicicr Brauch war vyr wvuij;en Jahren noch in einigen IXiifcru der I'fame 
A<lle^H'i üblich. In der Nachbaipfarre Prdoka sagt man, daas ein «Drache» (zmaj> aua dem 
Grabe kommen würde. 

2. .S. 512; Über die Vileu (ftiidslawiM:bea l''e«u) auü dcrselbeo Ge^geitd. Die mit* 
gelheilten EnäUnngm atdlea lie dnichwegs als menschliche Wohlthiterinaen hu. 

i. S, 576: Ein Kriegdied aus dem Jahre 1848. aufgeieichnet m der Wochen la 

OIwrkrain. 

Auf den L'mscldagblitllern der cioMlncn ilcftc werden Volkslieder vom Murfeld, tradi> 
ttonelle Lileratttr vom Bachergebiige in Steiermark« «in Lied nber die Weinrebe, weiflbrainiache 

Volkslic<ler und Hochzeitslieder vetoH!'i.!lii ! ^ . S. ili ln rn'iür-.itionen |;ehcn leider meist verloren, 
da Btbliuthckea uud Private die Uiuschh>4;bUittcr gewohnlich uicht luitbiuden lasisen. Ich konnte 
daher die erw£luiten Beiträge nicht an titsldit bekommen. 

lavestja noceiskcga dniltva za Kranjsko (Mitthcilnngen des MaMnlveidnes für Krainji 

Redigiert von A. Koblar, Vereiiissccret.'ir. Jahr:', i^'-ij. 

Von den archäalogi.idien, geschichtlkbea uud kunüthtsturiachen Aufsütxcn und Xutizcu 
sind einige aoeh f3r neuere Volksknndc von Bedeotnng. So thcitt A. Koblar ein ungefiHir ans 
dem J.ihrc i6<)8 sl.iiniiicndc», für Koni bestimmtes .Mi inor.induin 'l)e S;inctiii Anuileicn- 
sibus, quomm ofticia in sua lüxlv«ia cclcbrari petit Epiücopus Lal>aceu«Ü£> (ä. 247 — 251,) nach 
einer Handschrift aus der Maimsbiblitithek in VenctUg mit. Dte Urkunde ist wichtig für die 

Kenntnis der noch heute bciKindcr» ^jefeicrten krüinisrlien I.cic.i!heili};en. J. Vrhovcc l»crielitet 
(S. ij — iü), dasü die Einfühlung der l-.rd ipfel von Englaotl bis Krain fast 200 Jahre brauchte, 
nnd dass die darauf gerichteten Bcmühun^'en der Kaiserin Maria Theresia auf großen Widerstand 
stießen. Alljjeracin verbreitet ist die Frucht erst in den Franzi "senzeilcn. S. ;iO lesen wir ver- 
schiedene Volkserinoeraoecn an die Türken. S. 255 — 256 sttcbt V. Stocka zu bcweii«n, dass die 
sprichwcirtliche «^a %n1a> (SrhwarEscbulc) von den Knuten komme, denn Bischof Dr^Htovi^ tiefi 
die Curie des diu oi- 1 t ui/. l-'i1i|>«\ic, dur in iler türklsilien < icfangenschaft den Ishim annahm, 
M^hwan anstreichen uud vcrl^e .später dahin das crzbiscbödiche Seminar. Diese Erklärung >>' 
gcvtins nicht «tfehhUtig. 

In den Literaturberirhten ist die Kdmatskunde der slowenischen Länder besonders 
berück sichtict. 

Einige Materialien bietet auch die vich scbüo entwickelnde pädagogische literotur. 
Besonderer Anfmcrksamkelt erfreut sieh die engere Helmatsknndc als Ausgangspunkt llr 

den >;eo^;r.i|>hischen Uiilerricht. Wir ver<i;>nken diesem lntcies-.e eine mclliodisctie Schrift von 
Dimnik (Uomosnaustvo v l.jud»ki ktli, Beilage des «Uäteiji^ki iuvaris*) und Munogiaphien 
iber Gnrkfeld von J. Lapajne {K.rSko In Krjani), ütier Stein (Kamnik) von Lj. Stiasny 
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und HKiseafuI (Molcroiio||>) von J. Ravidkar ({m Ptognnini der dortigen vicrcUssigMi VoHn- 

»chiilc). Die Munri^T i|jlur \ori I,a|>:ijnc ist niclir liisturiNch, KcojjraphiMrh uml hislorinch die von 
ütiamy, der «ach die Sauen und Marcben der Gegend bringt, leider nicht oocb Aufcekfanangcn 
ans dem VoHrannnde. Ein Scbriftchen von Kost verfolgt die gewobnlichatea Sprach febler 
der Schüler der licziiK--li.iu|'Cniann«chaft l*ctt:«ii (Abdruck aus dem Lrhrcrorgan «fiipolnik») und 
wurde scfar sur Nachühtuung cmpfublen. Sulcb ein Schrifteben kann in der Tat nach Jabicn 
sehr intereinnt werden, denn es Ist bereits festgekeilt, das das Eingießen der Irleinereo 
slawiH'hcn I.itcniturs()r;ichcn, die den Dialekten sehr nahe stehen, auf «liese stark /.ersetzend und 
ungemein rivollicrend wirkt, was Ix-i {•rößcron I-itcratursprachen in diext-m Umfan;;c miiiir>^f|ich ist. 

Mit einem weilvollcn Führer durch die San n t h alcr a 1 (>cu und ihre U ni- 
gebsng (Vodnik sa Sav&qske ptauine im aajbltljo okoiko) von Fr. Kocbek und M. Kos hat 
s»>-h <\rr «ilnw-rtH-hc AI ptnverein (Slovcnskn p I :^ n i n « I; u dru-'lvci, nurh sein Organ 

<Vestnik> in Laibaeh herjiUi) cin|;e»tcllL Steiermark, Kärnten und Krain werden darin in gleicher 
Weise berncktiehtiiEt. 

Auf musikalischem (iebict verilicnl Beachtung eine T'iilili» ilioii i!cr «(i.Lsbena Matica» 
in LaibsKrh: Slowenische Volkslieder (Slovcnsk« n^ruUnc pc.<>mij, harmonisiert und für 
Coaeeitc beaibritet von M. Hub ad. Der Russe A. Slavjansittj hat durth seine Conceite ia 
A}^am und I^niliach Schule );eiuacht. liubail, ein junger und tüchtiger Musiker, i^">gh'ag des 
Wiener Conscrratariams, wählte sehn der schönsten und «m meisten bekannten Volkslieder ans» 
die bei den Coocertett in Laibach lUKenldn gefidea. 

Wien, in tfavemhcr 1S95. 



1. Chronik. 

1. Monatsversammlung «m 9. November. 

Unl«r dem Vorsitxe Sr. Exedlens, des Heim eisten ViceprSsidenten Josef A. Frei* 
hcrrn v. H eifert fand am 9. Novt'nil>cr die erste Monatsversammlung des Winter» 1 895/96 statt» 

ITiri I>f, W. Hein hielt einen Vortrag über die ■ i rlm-lawische ethnograjjhische Aus- 
stcilung in l'rag, «iet i»ereits iu dieser Zeitschrift, S, 163 — zum Abdruck gelangt ist. Herr 
Unl««n)tits*Doeent Dr. J. W. Nagl besprach die Spuren und Ansätze einer «»sierreichiKcbeti 
Thiersage und brnrhte im Anschluss daran ei'ii^jc I'roben nn« pinpm niflcrnsterreichischen Thicr- 
epos sunt Vortrag, Endlich sprach Herr Dr. M. iiaberlandt über das l>osniM:hc VullcHtbum, 
iadeea er eduologisdie Reisecindrädie am deat Oocupationsgebiet in banter Menge «offölute. 
(Siehe Wi'Tii'T '/.ci:nn'^ Nr. ;m3 und 2f)_\). l'fr \'nr1r.'»g srhloss mit dem ^'nr;^>l!^l;'. der Verein 
für uklcrreichlschc Volkskunde möge seiu Forschungsgebiet auf die^ cthnuiogisch su ergiebigen 
Linder ansdehnen» die ja aneb ethnogiatphiscli da» widtt^ie Hintetland an Dahnalien UUen» 



8. RMignatlon des PrIsidMiM. 

Der Priisident» Seine Eieellenx der Herr Minister für Ctdtns und Untenicht Dr. 7««] 



Freiherr Gautsch von Frankenthurn hat an den Herrn ersten Viccpr.isidintcn Josef 
Alexander Freiherrn v. Helfen ein Schreibcu gerichtet, iu wclehetn er uiit ikiufung auf 
seine Überbfifdang mit widit^ea Staati^gesehiften die PrtsidentenwSrde niederl^, dem Vereine 

für Ätencichischc V^olkskunde al>er nach wie vor ein wohlwollender Förderer zu sein vers]>richl. 



Der Ausschttss wie der Gesammtverein müssen von dieser Resignation 



mit sehmeriUehsten Bedanern Act nehmen, sprechen dem scheidenden 
Präsidenten für seine so überaus bedeutsame und gnädige Mühewaltung 
den tiefsten «ad ehrerbietigsten Dank aus und hoffen auf die ungemindert« 
Portdnn«! des nnschitabaren Wohlwollens Sr. Eneellens fiir die Sache 
der österreichischen Volksknndc. 
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3. FOnfte Ausschuss-SItzung am 13. Dec«inb«r 188S. 

Vorsitzender: Seine Excelleni, der Hm erste Vicepräflident Josef A. Freiherr 

»on Helfen. 

Anwesend«: J. Botatther, J>. S. FcmIct, Vt. X. GkSmI, Dr. M. Haberfandt, Dr. W. 
Hein, Hofralh ))r. V. J.^j,»'''. ^ii^K^^. ("1i<>rl"-rT J. St)iin«llcr. 

Entschuldigt: Hotruth Ur. R. v. Hutd, l>r. M. Hömes, Prof. Dr. A. Ki^gl, Custos 
Dr. K. Hmdm, Hofrslb Dr. U. v. 2«flbefK. 

1. Der Vorsitsendc tbdlt die Rcsi|nuitiaa des Herrn Präsidenten mit, wclcbc der A«»> 

sc)iu«x unter <k'iu AiiMliiick <lrs tiefsten Itctlaucrns und ili->^ wäimMcn Dank« für die gnllco Ver- 
dienste tlc» Mlicitlcndeu i'täitideuten tut Kcuntuis nioimt. 

1, Wird die Ahsendune cioer Reihe von SubwenlionsiienKlMn bcscUoMcn. 

3. Der Schriftführer beantngt nir Unleri»iiisui](> der Kanslei, der BibKothdc and 

der S:miml>mf;tn <lc<i Vctdtic-, für wc-lt-lic lx.tcit> lin cij;cncs ' ii ' t ;^'üniicthol w eiden nius-slc, die 
Mtetbc von gcciKnclcn V'ctcin^iocalilalcn in» Au^c su f»»!Km. Der Au»M:bius stimml dieser Ao- 
rqpnig in und berolimächtiEt den Schrififnhrer, diesliczüglichc Vorlreliningen ra tidTen und in 
UnterhnBdlun(;cn ciniutretcci. 

4. I)cr S r Ii r i f t f ii h r c r iK'nnlriij;! citic klcini- An/:«ld v<in ><t.itul<'n3u(lcrunj;en, welche sieh 
in der Entwickluni; des Vereins aJ» unerli-olieli bet.ui»t;cstellt h;ü>en, der Jahicsvcrsainmluni; tux 
BeKblnssfiunng vorBnicsca. Diese Abänderungen hctrelTen die $§ 8 und 17 lit. / der Ststnteo. 

5. Auf Antiau des SSchriftfühtets wird liOM-hlossen, Mul»cl)al(lich de* FÜnversthmlni-vve» 
der hiihcn boMiischea Lsndenc|;ierunf(, die Thätigkcit de» Vereins anch auf das Occu- 
patlonügebiet ««saudehnen. 

6. Behufs Venunlaltung einer zweiten Ausstelluni;, deren Gcgeutaad imhoMlden 
die M.ir1<;:rarschaft Mahren bilden toll, wltd ein Speciaicomitt eingescui, das mit dea voibc- 
rdtendeu Süuittco betraut wird. 

7. GcmäB einem Antrabe des AuMchnssrath«*« Herrn Dr. S. Fessler, betreffs Abludtuag 
einer niusik;di«-h-<lnmatischen A kademic wird bi-.i Ii - . i , d.iss dii->c Vcranslahunj» einen vglfc». 
kundlkfaen Charakter Itagen soll; aw Vorbereitung der linleitungcn biesu wird ebenfalls ein 
Cbmitfr eii^cactzt. 

4. Erstreckung der Vereinsaufgaben auf das Occupationsgebiet. 

Die Eingakie der \'ctein!>lei|unK an das luk. und k. (je in einsame 1?' i nau t m i n i^ter i u lu, 
welche um die Bewilligung der ETStreckung uuscicr Vercinsthitlgkeit auf das Occu|Mitiontgebiet an- 

■Uchte, ist niltelst eines h.ETla»si» dieses Mini!«tciinnis/- '^^ in günsligcni Ninne erledigt worden. 

Es heiflt in diesem Erln&sc: *Ieh habe die Kineabc der geehrten Vcrcinxlcitung vom 30. v. M., 

mit welcher ieh um Forderung,' der mit He/.ujj auf die \'olk«kunde ItuMiieiis un<i der Hcree;;c>witi.l 
beabsichtigten ihütigkcit des Vereines fitr östcacichiM-bc Volkskunde cr»ucbt wurde, mit gröütcm 
Interesse zur Kenntnis genommen. Es kann für die Verbreitung der Kunde ▼on den ctbnogra« 
phinohen VcrliidtiiisMen IJosiiieiis und der Her/e;;ow iin nur sehr eiwiinselit sein, 's nn r geehrte 
Verein sein Interesse diesen Landern auwcndei und Kb bin deshalb »ehr gerne bereit* die dies- 
hcaÜi^ichen Absichten der Veieinsleitung narh Thunlichkeit tu (Srdetn.» 

Der Verein wird, in stetem nnveradimen mit der für volkskundliche Forschung^ imd 

Sammlungen :m < )ccu|>ution«},'et)iet euiu|)eicnten Anstalt, dem I. a n d ctmuscum in Sarajevo^ 
mit Beginn des Jahre» 1896 .seine dicsl>e£Ü(j;liehe Thali^fkett begioneu. 

6. Subvention. 

Die k. k. R e ieh > h a 11 ]> t- un<t K e s i li .■ ti z s t ail t W ie n hat dem Vetein /ui Kördtrung 
seiner gemciunül^igcu Bestrebungen für da» Jahi iä<j5 eine Subvention vun 200 11. iius Getneinde* 
ndttaln bewilligt. 

Dci Verein stattet für diese so ülwaus d.inkcnswcrte Unterst ützunt: d r hoch- 
löblichen Verwaltung der .Stadt Wien seinen veibiudlichslen Dank ab. Für die Reichs- 
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haaptüUilt wild tiic SchalTung eint;» üs t er rc ic Ii i >> t h c n V ii I kc r m u .sc u m s, welche die 
«ichtigsle Aufgabe des Vereines bildett «inc Schäpfui^ bedenteo, die zu den alificmeinen Bildungs- 
Hittoi, an dcMO Wien w rtkh iit, ein« specifiach öslerreichiacbe hiiua fügen wird. 

6. Mpnatovaratminlung am 28* Dvoamber. 

Unter dem Voniue St. Excellcnx, des Hetm entea Vioepritaidentcn Josef A. Freiherr 
TOB Helfcrt fanil jsm ?8. Ücccmlicr die iweite Moiiaf -vrT%:i~imInnj; rli-s Winters eS<)5/9f) staU. 

Nach Erstattung des Gcscbäftsbcrk'hto durch <lcn Sciiriitluhrer (siehe obcu) ^)T*sh 
Hm Dr. Rfclinrd R, v. Kr nlik filier VoHulieder vom Prinsen Ei^genius, Fian Maja von Kralik 
Im ein 'Weilunefatipiel aoa Tirol. 

7. Mitgli«d«rstand. 

Bei üddUM diese» Heftes {2o. l>eceiabcrj betrug die 2abl der u^emeldcten MitfUeder 944. 

n. Erwerbungen. 

I. Sammlung. 
^7)— 386. Rvleniache)! Costfin von Sucxawn. 

.v~^," — l''-- Hiuiili^rlii/i rostutn .'^T;i:lll■ r,di/iii,'> .nl^ J- Hi-.'.irkc Koaadw. 
403 — 417. Huzulischer Krauenaozu^ au» dem Ikzirke Koüaüw. 
418—431. Hniüliaclier jaoi^ingsaosUi:, Ko«s6w. 
432 — 446. HuiuÜNchcr Mädchenantug, Kos-Miw. 
447 — 463. VulkiUtacht aus dem Uussiatyncr Üezitk, sammt Wüsche. 
464. Kleidungsstück «u Alt-BolKuoehuny bei fStanistaa. 

373 — 464 sind (iuschcnke Sr. Excelleiiz, de» Herrn Mtni^ltrs für ('ullus und 
Unterricht Dr. Faul Gautsch Frh. v. Frankeolhurn. Wir sind .Sr. Excclleus 
für diese übcrans wertvolle Widmung an lierstem Danke vcrplÜGhtet. 
4Ö5. Fmucnhiiul«, 1848, aus Hrunn a. ü. 

466. Franenhaube, 1849, ans Brunn a. Q. 

467. Ofenkacbel ana Mamuchlag'. 

Nr. 465 — 4617 atnd Geadienl» des Hena Fabrikidvcctor Julia ■ Pichler ia 
Bmnn a. C». 

460—4119. Zwei handbedruckte LeinwandiOcher. GeacbeBk des Mann J. Grillmnyer auf 

Sehloss Würting, 
470—473. l->rci l'etschaftcn. 

473. Büchse für Olilalcn. 

Nr. 470-473 >ind (icM:henke der Conitease Emilie Zedwitz, Wien. 

474 <»M.ir;.|ie von Bitctilz IkH i'ilKratll. 

475. huhnnanuüiatcrne von Milotitz. 

476. Hittenpleife von Hum|)<i1etz. 

477. I'ferdc<ren.se vuu MtLschowiti bei Pilgrain. 
47h. Wetterfahne vun Miloliti. 

479. Spanleochter von MtkrtiU. 

480. I.Cfl'T'^iirli-l '■.'tiTTmt Ta^rhr, von Mil"!it7 

481. Stickerei aus einem Wochenbettvorhang, Milotiu. 
4S3. Ueascr von MilotiU. 

4B3. Gcbelhuch von Milotitz. 

Die Nuuunero 47.1 — 4K3 »ind Cieschenke vun Herrn J. Ziükal iu Wien. 
484. Scbeikd aus Uns. 
4X5. (icsticktes H;d.Htuch, Linz. 

486. Leibchen, 18. Jahrb., Liaz. 

487. Folteirini;, ObeiÖBterreieh. 
48^. Model, Oberüstcrreich. 

üt. 484 — 488 von h'taa Elisabeth Läz.ir iu Lin«. 

489. Moddl der Kixcbe von Hall. 

490. HotadarrtcUnng der Pasalni, Hallatatt. 
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492. Kelii]uic in Mc»i4ngfau>unt:. 

493. l'islolnfeuawiie. 

40 ). ricM lintUtcr Christus. 

496. Mater doloiosa, Holtsdinitmbeit. 

407. Ziiiii Spanm". 

507. iCrlia Hciligeubilil<-r. 

$10. Jlvd Waltfalutflmedailkmf. 

51 ^. Zwei (icliclliiirlicr. 
51J. Ixiftd ans .Sillicr. 
SI4. Löffrl. 
513. Mosir. 
516. McsMrri^i). 

510. Sihn.ilK-. 

519. Wcbcschirtchtn. 

•521. Zwei Paar Ohii^chänKC, Oticriiiitcmjch. 

i,22. Anhänjirr, < )U-ri>s)rrTi-ich. 

523. Ohrgchäogr, OLerosteimch. 

53$. Anhini^ vvn OtitE«hibi|!«i, Ol mtkl af reich. 

3r*i. Mi-*iii;;lM;hältrr für /.iindhiitchcii. Dahiiaticn. 

527. Kelch Ton einer Krcuienippc, XII. Juhrb. 



Nr. 409— 5?7 sind Gotcbenlte de* Herrn Cuatos Ed. Geriftch in Wieo. 



;jo. Rlerhlatenie, von Admoiit. 

529. Stcigdicn tnm «AlKtchnoilcnt, Raiuü. 

$3a Stück ciDCT BettdccVc, «Goltcr*. Ende des 10. Jahrhundert«, Rattris. 



;3J. FriiULiihut, Mitte des i')- J ;>hr)mu<lerts, ana Rauns. 

534. Frnuentntz, Mitte des i<). J:ihrhundeits, am Ramls. 

535' MÄiiiirrgürtcl aus M.iulcrinlorf. 

c, V'- Hutii «lor (id-hincii, im »Iw-rva £*iatgaa. 

537. Kiirlnlun der Hirti.li, Luii^^au. 

530. ButiemKHlcl tax Autttchmfickung da BttUetopfen an die Kiirhfi zu Weihnachten, 

aus Kauri-. 
33<;. Horuliillwl, au'- <Utii »hcnn l'iii/j;au. 
S40. Qnirllönel, aiit <ktn ulien-n Finzgao. 
5)1. S<-tiiial1>' litK-s MäiiiK r-I.cdcf];ttrtcl*, Hallcin. 

542. lUucntriii^ aus Rauns. 

543. Ukrkcltenanhäni^, Raaris. 

54 ). Wi ih},-tsr1ienk au> Wacht, in Krcbafutm, hilft g^^gCQ Krefatieiden, Mautemdorf. 

545. KKtuclic'ii au» Kauris. 

546, Manltronimel» vetferti|i;t in Waidhofen an der Yl>b» iim .Salaliuisisclieo hkt nnd d« 

gebraiirlil 1. 

Nr. 520- 546 niwl Ucwhmkc dt» Fräulein Marie E) su in SaUbong. 
$47. <P«rchtenmaKkc», atm Rauri». Oevdienk von Frl. Anna Zilloer in Salibuig. 
5,4^. Madtinna, HkIzm hnit/<rri'i, l'irol. 

549. Mudonua, l>cinalle Hol/siL'liiiit/.crci, iitoi. 

550. Anhi>n(;st I ans Mcsftin^;, refu^tiuui peocntonun, Tlrul. 

551. «Anasdcdl», Tirol. 

Xr. 54H — ^51 sind «i.sihenkL cier Frau CoioUac Malovicb in Wien. 

552. .Schachtel, mit buntem l'apii'riiU^iUij, Laii^;»«. 

553. Handlndihalter ana Hola sammt Handtaeh, Lnngan. 
554* Godciischalr. Lun(;au. 

Nt. 552—554 »lud G'.-><hcukc de» Herrn Juliu» i biiriug, Wien, 
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555. n»u<Tiikiii>pfc. 

556. fiild auf (.las. 



Nr. 555 --556 !»in<l Cn->chcnkc «Ics Herrn J. J. Scitt. 



;, BiMiotf-fk: 



ttj Bücher, Bruchurtm und /c-itsclixiften. 



II», l'rof. Aut.'ust Hufer: WcibimhUspiel«. G«ich«nk 4» VnfiMaen, 

III. Mathias Vuti: Chronik vod Goncni» «omiiieDtiert «ou Frans Kr«ns. Gnelienk de» 

Dr. II a b c r I a n d t. 
ilj. Dr. K rako w i tzcr: Solumertagc im Innviertel. Gcjchcnk de« Verfa««^. 

113. A. Schweiber von I.«rchenfelil: Die Donau ah Völkcrwq;, S4hifi"alirtSltlBße imd 

Rri>i:Trintr. Licfcrunß 7 — lo. (Icschcuk »Icr Vcrlaßsbuclili.uullunj; A. HarildH-n. 

114. Kiiuarii Feck: Obrcsni hejtmansivi I lolcsovskf, mit 11 lalc-ln und 1 Karte. Geschenk 
des VerfasM». 

115. Eduard I'crkt Valxsskc ndrodiil pisuJ a Hka'Ui. <i<"srhfnk dos Vcrf.usscrs. 

116. Vilöm Dokoupil: .Starubyl^ kfUc kAtocnnd na iloncku. Geschenk de» Vcrfa^icrs. 

117. Uax BsTtela: Ober KiwdEbeksbaebvönmeeB. Gescbenk da Dr. Haberiavdt. 
(18. Dr. Alb.itt Stolz: Jobannes Ronj-e -'i ^^'^ n - i'tr Ii r Dtjenauntc Tcutscb-KatkoliciflBttB. 

Beleuchtet von Dr. J. M. UäUüie. dcschcnk dcK Herrn l'acbinger. 
119. G. Banealiiri: Das liadKcbe Wobnkam der Sckwabm und Bayern cwiicken Donan- 

cschingcn und Kcj^i ii--luif^. rre=;fhfnk r!r« Vrrfr!":~fr?. 
I2ü. A. Pctcr: Zur Vulk^kundc in Ustencich-Schlcsicn. Geschenk des Verfas.ter». 

121. Stallsttseke Tabelle aller Staaten der Erde. 189$. Geickenk der Verlags- 

bvjrTiti,in''.Iiin^; A. Hart leben. 

122. Adolf Hauffcu: Das deutsche Volkslied in Österreich- Ungarn. Geschenk des Verfassers. 

123. Alois Jobn: Zar Cultoigeackicbte des westlichen Böhmens. (Scp. a. d. Zeitscbr. fiir 
dciit-^cho (Julturgeschichte, III. Ild.) (ieschcnk dc^ Voifa ^^i r s. 

i 24. Josef E i g 1 : Charakteristik der Saisbarger Bauernhäuser mit besonderer BeiüdukbiiKung 
der FeueruDgsanlagen (mit 19 Tafeln). Gescbeok des Verfasse». 

125. Kranz Tafat scher: Das Fassionssptcl in V<Nder>Tbiec«ee. (Sepw a. «AlpenfreuBid» 
5. Jabi;g. Nr. 9t.) Gcscbcnit des Verfassers. 

126. Frans Tafatseher: Das Sekeiacalaitleit io Inst. Geschenk des Verfassen. 

is;. Jan V) hlidal: Sleiki Sratba. {Sleski Knoika 1894 — Heft 8 ndd 9.) Geschenk des 
Verfassers. 

128. Grigori^ Kupcsanko: Isutsch.ijnm nasch nwod. Getdienk des Verbasen. 

129. Dr. Anton Sc hl ossär: Oentscbe Volksschsnspieler in Sieleniark gesaaimdt. 2 Btnde. 
Geschenk des Verfassers. 

130. Fibrer dnrek das Mnsenm Francisco-CaroTinum tn Lins. 1805. Geschenk 
des Dr. H a b c 1 1 a n d t. 

13t. Hirten- und Volkslieder aus der Veitscb und dem ralienthale (Steiennark). 

gesammelt von Dr. Anton .Schlossar. Geschenk des Genannten. 
132. Dr. I.azo Kosli<: Südslawische Volkssdianspiele primitivster Art. Gesdiedt des Dr. 

M. H ö r n e a. 

•33- Gußliclmo Ferrero: Folnisrhe IJ.nuern. Geschenk de< Dr. M. Haberlandt. 

134. David Mac-Ritchie: Fians, I'airics and Picts. 

135. Dr. Richard Andrcc: D.ts Notbfeoer im Bnutnschweigischen. (BiawiMhw. Magas. 189$ 
Nr. I.) (ic-schenk des Verfassers. 

136 Dr. M. Landau: Polnische Sprichwörter. Gcictoik des Verfassen. 

13;. Dr. M. Haberlandt: Die A'>'^tvVim(» in Praj; i"'»; ? Exempl.) Geschenk des Verfassers. 

138. Dr. R. Mcriii^er: Die bühmisrh-sl.ivischc ethnographische Auitstelluag iu Pra^ iS95- Ge- 
schenk des Verfassers. 

139. Hcinrirh ^rns^ Ati« der Wildnuvk. Stögen atis dem Rax-i Scbneebtrg- nod Wecbsel- 

gvbtetc. Geschenk tles Verfassers. 

140. Frans Itwof: Allerlei Inschriften aus den AlpenlSudem. Gescbenk des Veriasseis. 
14t. Frans Ilwof: Hans- nnd Hofmsrken. Geschenk des Verfassets. 
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142. I'ruf. Wilhelm L'rhuN: l>ic r^rli i- I.. im uii ' Ii' Im flitsdien. (Sep. 1. A. Zeitachf. d. 
deutsch. u> cMtctr. Alpenveteiiu.) (ic-<>chenk dn Verfassers. 

143. i Zinm ererbriefe an» den Bmisthaie. (OrislMl-l{«inncripte.) 

I .| ) . d V o 1 k s !» c h .1 u s p i c 1 c au-s dem F.nnsihalc. 

14^. Hillen-, geistliche und «eltliche Lieder-Sammlung. Nr. 143 — 145 Ge> 
schecke des Henn Schulleiters C. Reiterer» DonnenlndivmM. 

146. Miithcilungcn der a 11 ihropulogisehen Gesellschaft ia Wien, 25. Bd. 
Heft 15. Geachak von ¥. X. Urössi. ' 

147. Der niederösterreichifche Landesfrevnd. Blltler tnr Landesltondc IV. 
Jahr^, Heft 3 -8. Ge<ichciik clos Vctrincs ^ Niedcröstcneichischc I.ande?<frcun(lc> in Raden. 

14.S. Jahresberichte des k. k. aaturhistoiischen Hofmnseums in Wien. 

4 Hefte. Geschenk von F. X. Gross L 
149. Lud. Or^'an des Vereines für polnische VolksIcUode. JnlVK» 1^5« Hcft 8 Wd 9« G«- 

scbeok des Vereins für pulu. Vollukande. 
i$o. MiltheilunKea der schlesischen Gesellschaft f&r Volkskandc Jahr- 
i^'i^. II/.J. 

1 5 1 . J a h r b u c h des B n k o w i u a e r L a n d c s - M u s c u ra x. III. Jahrg. i&95' 
132. Niedcrhöfer M. Dr.: Mecklenburgs Volkssajjcn. 4 Hd. in 2 Vol. 

153. Kiihler Dr. J. A. E. : Volksbrauch iiu Voinlbnde. 1S67. 

154. U e e c k e Dr. Ktml : Lübixche Geschichten und Sogea. 1852. 

1 55. Dr. W. Schäfer: Deutsche .Seadlewahrzeichen. 

156. Dr. Fr«nz I.eibini;: S-t^en und Märchen des Dci|psclMO Lsadct. Die Nr. I52— 156 

sind GcJrtii ii1:c des Herrn Hofrath H. v. /. e i ß b c r («. 

157. KataJog über die Lrwetbuugcu für die Aniou 1' c t c r m a u d IVhc Mc&ücrsaiutulung 

1B94. Gesdieak 4» Henn CastM A. Petermaadt. 

158. Fr. Franzis?!: K-'irnlner Alpenfahrten Geschenk ilcs Verf;:i'<rT<;, 

159. Fr. Frauiiiszi: Tuurlsiiacbe Faibeus>Lizxuti. (K<j5. 2. Autlagc (ieschcnk dc& Vcr{a»&crit. 
i6a. J. Lippert: Sodslgeschichte Böhmens. Geschenk der VerlsgshachhsndlnBg F. Tcnpakf. 
161. Die .Schatzkammer un-i die Kunstsamndun^' im I.. .-\Ti,ni^r;ncr.Cher1tcnaStifle KlostcnieillMItK» 

ibUi^. Geschenk des Herrn Scbattrociüters Carl Drcxler. 
163. Fahrer duieh die Saainduiig des Maseanu für deatsdie Vulkstrachtea and ErxHcnisse* 

des Hausgewerbes in Berlin. Geschenk tie» Dr. M. H a b e r 1 a u d t. 
103. W. Urbas: Die bloveoeo. Dritter Jahresbericht der dcutKcbeu Staal»obcrreali>chulu in 

Triest. 1873. üesebenk des VctfituetB. 
i(>). W I'ihas: Untciscbiode swlsdicn der dcvtachsu und shvlschca Syntax. Geseliank des 



[65. Kalteaecger: Abstammaag und Bcsrhafleahcit der in Tfrol uad VcmillKig ehtheimisdien 

Kindertypen. Gesc! ■ r 1» (!■ Herrn A r t Ii u r F r c i U • i: v. Hohen brück. 

166. Fiibier durch das Culturhistorische und KunsIgewcrtjc-MuMum in Gnu. Geschenk des 
DiiectoTS Karl Lacher. 

167. Dörier: Sa^on aus Innsbrucks Um;:ebuni:, mit besoodarer Berdcksidtliguiig de* ZOlotliales. 
Geschenk der Verlagsbacbhaadlung Wagner. 

168. Frsns Wilhelm: Aberglaube nnd Volkybrsuch im Karlsbüd-Dnppauer Geliadc. Ge- 
->li':.k Jos Verfassers. 

169. Vilimek's Ftthier durch die böhmisch-slavixhe ethnographische Ausstellung. Geschenk 
des Dr. M. Hsberlandt. 

170. Dr. Hudolf Merin;,":r: Dir ll.iu^ralh des olnTdeutsrhen Hauses. (Scp. aus Bd. XXV. 
Mitlblf,'. d. Amhropol. Ges. in Wien.) 20 Kxempl.ire. (iesclunk d'.s Verfassers. 

171 . N .1 rodo |>i s 11.« V y s i av a »■ esko »1 u V a n s k a v l'r ai», JiSij5 pur adaj i K.. L. K.1 usacck, 
Em- Kuväf, Niedcrie, Fr. Schlaffer, V. A. labert. Lieferung 1—4. Geschenk 
des Verlages, J. Otty in i'tn^. 

[72. S pr ac h e n k ar t e von Österreich- Ungarn von Dr. Franz Kitler von 
Le Moaaier. (hCaflstab 1 : 1^000.000.) Gcsehetdi de« VerInges Edtiard Hdlacl, Wien. 
[73. S. Fl. Marian: Satirc poporane Rumäne. 
74. S. Fl. Marian: S&ntul Joaa cei Nou de la äuceava. 
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175. S. Fl. M .1 r i ii ri : l>cj'rAnt<:ef |>oporiine Rominc. 

1 76. S. VI. Marian: Urnitologia popotana KomtoA. 

177. S. Fl. Marian: Cfcroinattka popontlttf Romftnfl (discarsfl de reo«ptiilne niftitü la aedinta 
acadcmicl Romänc). 

178. S. FL Marian: Inmormlntaica la Komäni. Studio cUtograficO. 

179. S. Fl. Marian: Nunla la Romftni. Staditt etBograficö. 

180. s. Fl. Marian: Na$oere« la Rtmtot. Studio etnognlko. Nr. 161 rind Gcacbcnke 
des Verfassers. 

181. Ferdinand Krans«: Das nordische Museum in Stockholm (nit einer Beilage: Führer 
<lun h nif S.-imrolunj^-n). tif«."lifnk de* V < r 1 ,1 - ^ 1 i 

tüz. N .i r o «l o p i s n y S I) u r u i )< u k r c 5 u II u f i c k £ h u. Vydän püi miakfniho komir^n 

narudopisn^hu odboro v HuHdch. ii^95- tieschenk von W. Dokoupil. 
Iii, Vor- and frÖligeschichttlcbe Denkuiler ans Ötterretch*Ungarn. 

Im Niif'rnjjc des k. k ! 'ntcTrichtsministcrium* iK-rnnv^rjjclK^n vrin iliT k. k. rrnTni rnm- 
iiii.>>i<in f. Ruii»t- u. hist, l>fiiknwlc liotworfen und L-rläuitrt von Dr. M. M «c h. Ainwrcllir 
von Lndwiff Hans Fischer. Geschenk des Verlegers Ed. HSIal, "Wien. 

184. I'l: ti Irr Innrt. r K 1. iraun». und Residenzstadt Wien. 1858. Ent- 
würfen im k. k. Aiinistcriuui d. Innern (Maäatab 1 Zoll — 50 KJafter). 

185. Orandriss der Haupt- und Residenxst.adt Wien nit simmtliehen 
Vorstädten. Bearbdlct im k. k. Ministeiium des Innern 1858. (Mafistab 1 2oll = 
So Klafter.) 

1 86. 5itcr J.ihrcsl>c rieht des Mnsenm!; Francisco Carulinum nebst der 47tcn 
l.iefcnini; der Beitrag« sur L n n d e s k u n d e vo» Österreich ob der Enns. 
Geschenk des Museums Francisco C a r o I i n u m. 

187. 1 2tcr Jahresbericht <) c r k. k. F a c h * c h u 1 c f ii r B i 1 d h a 11 c r i n H o f i c, er- 
Mattet von Wilhelm V. Dokonpil. Geschenk des Verfassers. 

t88. Das K r i p p c r 1, Wcihnachtaerinaemqg an das SalzkaimneiKQt. Geichenk des Hetm 
Cummcnda. 

189. Josef Saxened er: Etwas über die wilde Jagd. Gcsdienk des Hemi Commenda, 

190. J. B e r ni a n r h ) ri e r : SUiuen ^cm SalzIcamBWisut. I. Die GlocUer Und 3. Krippel- 
jichau'D. (iesohi-nk de» Herrn (! o ni lU e n d a. 

191. Frans Scebachcr: Adam im Paradies (Manusctipt). VoIksBcbaaspiel. 
i<>^. KM) 1; c i s 1 1 i < T. i e d e r, .Vnfaj^ dcs Jahrhunderts gedruckt. 

193. A I ui n n ac h tur dxs Jahr );7v. 

194. .Samralunj; ron Ketstlich.en Liedern. 193 — 94 Gtschcnke des Herrn C.Reiter er 

in 1> 0 !i ^1 I r - !i .1 r ]■. w n | i|. 

195. Vid V u 1 e t i c - V II k a s ü V i £ : Usi c riti fuiicbn presso gli Sluvi mehdionali nci tcnipi 
antichi c modemL Geschenk des Verfassers. 

196. Vid Vuletic-Vnkasnvi^: Nmodni obiteji na Olokn Kurinlt. Geschenk des Ver- 
fassers. 

197. Hilarton Rnvarac (Vid Vnlet ie- Vukasovlj): Die Privilei^n des Hauses 

Ohmiicevi^-Cirguri*;. (iesehenk des Verfassers. 

198. Vid Vuletic-VukasoviC: AllUMniscfac and verwandte Denkmäler. Geschenk des 
Verfassers. 

IQO. Job. Jos. Ammann: Das l'avsionsspicl des Böhmeru'aldcs. Geschenk des Verfassers. 

200. K. W. von Dalla-Xorrc: Uie voikstbümlichen PAanzoinameo in Tirol und Vorarl- 
herg. Geschenk des Ver fansers. 

201. Grif;orij Kupca!;i:il ' i.ilii'i liina i ej russky ^iielj. Geschenk de» Verfassers. 

202. Grigorij Kupcsauku: Rius-sky narod. ticschenk des Verfassers. 
205. Dr. R. Friedrich KaindJ: Kieme Studien. 

204. Dr. R. Friedrich Kaindl: Bericht über dte Arbeiten cur Landeskunde der Bukowina 
im Jalire 1892 — 1894. 

205. Dr. R. Friedrich Kaindl: Ftrana Adolph Wicke nhauser 1809— 1S91. 
306. Dr. R. Friedrich Kaindl: Hanshan Qltd B«IIO|>r«r iK-i den Hu^iulcn. 

207. Dt. K. Friedrich Kaindl: Der mmSniwhe aicbikil^^giscbe Verein in der Bukowina. 
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20«. Ur. R. Friedrich K ;* i n <1 1 ; Zur AltcrtlmnisknrulF (\rt Hiikdwina. 

209. Dr. R. Friedrich Krtinill; Die W.ihrheit ül»cr »lio Hii/ukn. 

210. Dr. K. F r j r <l r i c Ii K ^1 i 11 •) I : l.iclM.Miriikcl. Kin Boitr.ic zur Cultur;;e.srhichle der BakowinjL 

211. Dt. K. Friedrich Kiiiniil: Kin (ieutschea Betcbwümii|p»l>ticii. Nr« 19J bis SOI äad 
Gcsihenkc de* Herrn Dr. K. F. K. a i n d 1. 

212» C«rl A. Romstorfer: AUcic VcTthcjdigmygMiiligea in der Bnkowia«. GcMbealc «Sc» 

Y c r f ;i s > c r ». 

213. KvCi na »wadcbui slu.:i)y wubcc wydunil- pro drUitby. Gcscheak «i«^ 

Hma Muenjak. 

2 14. V 0 I 1 * f 1 n (1 i >; c « Ortsverzeichnis <l c r im U »• i c h s r a t h c v c r ( r c t o n c n 
Königreiche uod Länder, ücschcak der Verla};xhundlu/ig .\1 f r c d liuider in Wien. 

215. Hsm Mayerhof er: Fnmmic'x Ortx-Lexiom von Öslcnekb-Unguii und BoMiieP'M«> i*Ku - 
«ina. GMchenk der Vetlaealiudluig CnrI Fromme in Wlcfi. 

Wir sprechen sämratliclRti S|>< tulrrn «leo verblndlidwlcD Dank d«s Vcteina aus und hitun 
alle lutsrrr .Mitglieder, auch im folt^endcn Jahr ttuCRs Mni«nma and ouenr Bibliothek 
durch ihre freandlichen Gaben zu gedenkea. 

Photugrapliien. 

Einer s^tiRen Widmnng des Vereins snr Verbreilunf landwirtschaft- 
licher Kenntnisse verdAtiUt unsere UiMiit'i t: c'.n Saemplar des pMchtvoUcn Photo 

gr.i{d^ic-Alt>uni!>: Typen Undwiltbychafilii-hcr I'.uhnnerke ctc 

Der f^iune des Renanaten Veieins, Sr. Dnrchlavcbt dem FSialen Alfred Wred«. 
sowie den Herren F i I r und Dr. L. P f i b y I yei>ölitt .!< 1 w.Hrmste Diink nnaens VcreiB» (nr 
ihr« gütige Eiitl)uju>n.-ihnic auf die Erwirkung dic»c9 wutvullcn (jicschenkes. 

Ferner langten ein: 2 FkotaRmphiea wn Lippowancm, Gesdienk des Hcrm Dr. J. 
Polek in C/crnowit/, 1 l'hDtnjjraphie von «■.illachischen Wciliein, tieselienk iV^ HctTn Direct(»r 
Matbi Vaclavck in Witelin, l'hutographieii van tteirischen Volkttypcn, Volks&ccuen u. d^l. 
Geschenk des Hon Sdinlteitets K. Reiterer In Donacrsbockwald. 

UI. Verkehr, 

1 . Nach Außen: 

I. Der Verein für uülerit-icki»cbc Vulkskundc aU Mitglied beigetreten: 
dem Museum KranctscoCaroHnnn In Tina, dem Miueum Cafnlinn-AqgnatcnB in Sabboig, dem 

Museum Ferdin.nndcum in tira/. dem V'.aterLiiulischen Muse.dvi rein in ( llniütx, dem Verein der 
ui(»laüstcrr«icbiM:ben Laudesbeuudc in It.iden und dem M us<:alver«:in in Enna. 

2. Spree hsaal: 
Antworten ; 

fi a m s - U r Ii e t 1. Herr Id'iui;;!. Rath F. K a r r o r, Wien : Bei der Lcctürc des .\ufs.-»tze.i 
Über den Gaui»-Urbcrl (die»: Zeitschrift, p. 2^ij II.) i>t uns iu Eriuuervi^ gekumnieu, daiiü in den dri^Bigcr 
Jahren In Wien die Bcseichnune: *Da.i ist ein rechter Gam»>irrberl» oder «Sie sind ein Gam»> 
ürbcrl . jjchrSurhlich f;e«"i 11 , in muss. Sic wurdi" j^cbraucht, wo ni.in heute c!fn -Trüfets- 
keri», «Xausieudsaüia», <.Vertli.\ter Kerl» sagen würde, leb ccinner« mkb, die»«» Auiidruck von 
Beamtensfranen von wienerischem Typus selltst gebSrt an haben, vielleicht wurde ich selbst als 
(lams-UrlKrl l>c/cirhnet. I%s wäre inter<-s~.iut n;ichzusehen, "<() etwa das Volkslied vom Garns- 
Urberl damaU iu Wien populär war, %ietlcicht ist än bedrucktem Ulüttchen l'apier uocb auf^a- 
finden, wie die heutigen Volkslieder vorkommen; woher soll sonst der Name in den Mnnd einer 
Beamtensfrau kommen, wenn er ihr nicht — ^ s<< zu ^^i^ca — voQ der Rtrsfle Bueetngen worden Ist. 

Viel Gluck £ur Jagd nach dem Ganu-Urberl. 

KorpermaQ Christi. Herr Rcg-R. Dr. A. Ilg, Wien: Zu den Anfiihrangcn Dr> 

C. Z 1 1> I t's idn-r die Lonjjitudo Christi, welche auf l'apierstreifcn in T.iniendarstelluuj; tiejji 'K t; u inluiid 
auch in solcher Form aU Amulet betrachtet wird, erlaube ich mir folgende Bemcrkaog. In der ehc< 
maligen CtsletcienBerstilMtirche, jetst Pfairluiche an Nenbeiig in Steiermark hängt ein sdir gotes 
rc.-distisches Ölj;emälde auf Leinwand vom Ende des XVIL oder Hej;inn des fol^'onden Jahr- 
hunderts, welches den Iwcicbnam Christi gerade ausgestreckt iu Lcbeosgröfie darstellt. Laut la- 
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s*-lirift ist dniuit die wahre I..iii};t: d-i HiNt il; rJcs Erlösers wictlerjjcgrbcn. (Siehe meine Ali- 
handliuig üb«r die K.in:he in den Mittheilungco der C«nuaIcomiui«iion 1893, pag. 309.) Ferner 
befindet sieh im DepAt 4er kuwerKcheD Gemäldcpdeiie« fr&ber in der ehemmiii^ Ambiaser- 
suninilung, ein kkiriL'=. i' i''^" I clic?, li'/^" breites Ölbild auf K^iiifr, 'h-: Ii. unter 
Uesaen Gestalt cLac lioie, d. h. ein Maßstab, der nach Ai>(i;abc, zwülfiual genommen, des Heiligen 
wirkliche L e i»enagf5fie geben soU. (Priminer, Die b. k. Ambrasersammlttitg, 1819, jmg. i$o, 
Xr. 53.) Wenn also die Kirche gegen solchen Alwrßlaubcn auch anfjjrtrcten sein mag, wie ge- 
sagt wild, so scbeiDt es doch, dau selbst künstlerische UantteUungea edlerer Form Mlb»t bis spat 
tii*B XVIL— XVHL Jahrlmndert Obenll eingebürgert waren. 

Hillebille. Herr J. AI. Freiherr v. H eifert, Wien: Vorrichtungen, wie im 
Heft 4, üb 12; (Fi{. 14) abgebildet, habe ich bx meiner Jugend im böhmischeu Lande oft ge- 
sellen. Sie waren — vnd alad vielleicht noch ? — beim k. u. k. Militär fibcTHlI Im Gebrauch, wo 
Cavallcrie in Ortschaften dislociert war; sie standen vor solchen Häusern un<l Hiifcn, in denen 
Cavallctisten einquartiert waren, nnd es wurde auf ihnen mit Scliliigeln das Zeiclien zum Abfättem 
der Pferde etc. gegeben. 

Tazselwnrnt i. Herr Fk. Panttnger jagte In October d. |. im Ungvirer 

C o m i t a t e m<'. fr>rschlc der Sage nach. Der J h '' r II o r v .ä t h zu T u r j a R c m c l c er- 
zählte ihm, er .sei mit »einem Heger vor cioigea Jahren iKim I'lUinzeDsucheo in einem Hohlwege 
»nf eine Schlange gesloBen, welche «dick wie lein Arm, Vi Meter (dem «Berg^itiito 
entsprechend, kurz) und roth war.> Der Rußniak ytiM.hniott'rtc ihr den Kopf; es war eine 
V iper. Die I.eute ugen dort, dutm sie springt; denn im »chwangeren Zustande werden ihr die 
ScMingelbewegaogcn ni sckwer. Andi b^t e«, dass sie a«f Banme klettert; Vipern werden 
tli.its'uliliili Ulf lüiiiracn angetroffen. Das 'Aufsti lN n. inni At l.l.i-cn» (Anpfeifcni ist 
sehr laut. An gewissen lagen bilden mehrere ein Knäuel; wer den Knoten von lx;ibera dann 
entwirrt, hat den «Gtiickt-Stein». 

2. Herr Dr. ü. Maix, Weyer: Im Sommer 1891 otler 1892 erschien im A. Dichcr'- 
achen Focstamle an Weyer ein Bauer (glanblich der Bcsit/cr des vulgo Schrabachancgutes) mit 
der Anzeige, er habe in den Mauern des Rapoldegg einen Bergstutzen gctiofTcn, den er schnell, 
bevor ilin derselbe noch 'anblasen» konnte^ mit seinem Bergstöcke crschl.igcn habe. Der Anton 
Dreher'sclie F'otstmeistcr M a x O b e r m a y r, der üelbstredend durch die Idittlieiin^g aelir lieitcr 
gestimmt wurde, beatiftragte Minen Jäger Josef R. (inzwiitchrn gevttorben) mit den Bnwsr den 
DCTgitattcn suchen zu gehen. R., al>ergläubisch wie alle JÜger mehr oder minder, gitIV nH 
Bangen an die Ixisung seiner gefährlichen Aufgabe, zu der er sich mit einer Kiste, einigen 
Fraucastrümpfen, Fetten etc. ausrüstete, begab sich mit dem Bauer an die kritische Stelle, wo^ 
selbst sie einen länf^hCB, nüt einem mausfellähnlichen Pelze bedeckten (icgenstand antrafen. 
Ortenbar ein BcrgNtutzcn, der schon durch den Mangel iin Hcinni nls solcher gekennzeichnet 
war. Vorsichtig, ein Tuch vor dem Munde, benlcltc K. den geiährlichcn Wurm in einen 
Fnnenstrumpf, verpodtte ihn ia die anderen Strümpfe, Fetzen nad zeblicflUch tn die Kiste, die 

er mit <lfm Itnucr n.uh KkirrrriOing schleppte, woselbst auf der Frinslsriirkr Forstmeister fV ituiT 
harrte. Auf ilefehl des Forstmeisters wurde nach einigem 2iögcm tier hose Wurm ausgepackt, 
der sich — > nls eine noch mit dem «Baste» bedeckte Hiiachslange (von einem sqg. SpieBer) ent» 
puppte. Trotzdem Forstmeister O. dem Bauer dies klar machte, «(■llf derselbe von sriner An- 
schauung, dies sei ein BergstuUen, nicht abgehen. F'orstmcister ii. befahl, den 'vBctgstutzen» in 
die Enns zu werfen, wogegen der Bnner protesäcite nnd erklärte ~ ab sein Ptotest nichu nützte 
— «nun sa sollen halt die in Gioft Raming und Loaenatein (ennsibwiits) noch noch anglnddieh 
werden!* 

3. Hen Archivdirector L. Pezolt, Salzbarg: Herr Heimich Schnall. stiMtischer 

Buchhaltungs-Rechnungs-Rcvidcnt thcille mir mit, dass er in den 80er Jahren auf einer V.ikanz- 
reise mit seinem Stndiengenossen Leitner aus Heichenhall (gegenwärtig Med. Doctor, wahr- 
idieinlich in Wien) am Wege mm Hirschbichl anf der StraBe ein todtes Thier gesehen ludie, 
das von seinem Collcgen .il» > in Bergstutzen angesjirochen wurde. Das I hicr soll schwarz und 
scblangenflkmig, aber verhültniiwiäfiig kurz, dafür aber sehr dick gewesen sein. £s war schmutzig, 
da es schon Ifttiger anf der StmlSe gelegen sein dibfte. Leitner, der schon alter von den Berg- 
stutzen reden gehört, s.igte, dass das Thier sehr giftig w-i, U-gte demsdlicn aber keine solche Merk- 
würdigkeit bei, «o dass sein Gcfälute, der auch keine Ahnung halte, dass es ihn später Inleressiefen 
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würde, mnf eine nähere B«sichtigang dct lodlen Thicrc« chenfallH ver/ichtcte. Die I..etite mxa 
Hinchbicbl, welcben die beiden Stadenteo von ihiciu Kunde rrzählle», l>estäti^cn drn»cU>en die 
Möglichkeit, data dendlte ciu Uor;;<ituUen p:wc«<;n <(ei. — Ich hutx; ferner in Erf.iluuiio gvbradtt* 
dasü einni.il in den 40er Jahren in der (icj^cnd von Stan/injjhof sich die Schreckensnachricht %'er- 
brcitctc, im Mühlraitcierl (soll wohl heißen in der kleinen Mühlrailuu) sei ein Bcrgstulzcn. E.A 
■wurde den Kindern verlKJtcn, d(trthin zu i^-hcn, uod eine J.-igd auf diis Thier wmiUltet. natiirlicb 
erfoltjlüs. Von dieser Jagd soll in einem Inisondctcn Aufsat« ülier den Herj.'stutzen, der ia d>rr 
Alpcovcteuu-Zeitschtit't zwiMrhen dcu Jahren i87;~-'-i)i-iil entlialteo sein luius, auch F.rwlihnurif; 
geacheben «ein. Dimem Aufsau Itt atwli dae nacli 4m Anerben Über das Anaaeben des Ber^- 

Stvtacll enl« "'^i ^ii-' Zf>rhnunjj l>ei(^el«Ti. Vnn dieser Jagil dürften der gegen» ärtip: Staiiiin^hof- 
Wirt« dann der <<tadtis<.hc l-'ur!>tini4>M:tor tdntcraleiUer su «iuihlen wi!«»cn. Das Muhir;utcicrl iäl 
das kleine WäMcbea, «ekbes aidi von der Brücke fibcr den Gbaenfaadi am deaaen Unkem Ufer 
{^gen den neuen Mnier Melnhofwcg hinzieht. 

4. Herr k. u. it. Genie-Major Mitska cnc&bhe mir am tj. Decembcr lÜ^i, maa habe 
ibm MD Boccagnasio-See {2 KikNoetcr von Zank) ein Thier tt^^^^'^ik''» wddic* halb Schtanffc Imll» 
Eidedue war; er meint, «a sei mit der Lacerta btpe* identiacb. Sie aet dort hiufig. 

5. Nachtrag vun llufralh Dt. A. v. Ketrcr: fm -StiKler» am Fuße de> «Hohe 
l'rkl» ueurtcn sie die Kreuzotter den «Stulx». (Mümiiu-he .Mittheilung von Hofralh v. hCcrncr.) 



AhcrglauUc der Kutencn 306, 
Advent, in Steiennaric 67. 
Anspucken des Oelde* <t(i, 191. 

— im Altertum 192. 

— tm dtriitl. AltevtHW 269. 

-— im .Mittelalter tQt, 

— in Kärnten 192. 

~ in Weatböbmen 288. 
- bei den Kutenon 306. 
AnlhTopologiKbc ^ietbudc J55 f. 
AuwvfwSitcr, in Nicdernster- 
rcich 

AHast<rttung<;n, vulkskundlicbe, in 
Berlin 2ü$. 

— inlWüiin\^Schrouckaussteltg.)5. 

— der £ecbiacbcn Fruu 1 1 . 

— in Clüumetz a. d. C. 56. 

— in Datschiu 121. 
in Kw.'tssitz 14. 

— in Txmix rg (l.andcsanaitlel^ 

1 894 1 I ; ; 

— in Napajedi 14. 

— in N«ti*Btd.<!cbow 86. 

— in Neustadt ut. 

— in I'ilgram 56. 

— in l'r.Tg 2JiJT., ^65 IT. 

— in Smit« 1 j. 

— in l tk<ch 121, 182. 

— in l'urnau 86. 

— in Ung.-Hradisch $f: 
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